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Borrede 

Son in der Aufforderung an hbomöopathifche Aerzte 
haben wir ung über den Zwed, den diefes Journal haben 
foll, deutlich ausgelprochen; doc halten wir es für. Pflicht, 
beim Erfcheinen diefes erjten Heftes noch einmal fürzlich uns 

fere Anfiht hier anzugeben. 
An dem Titel fchon liegt Flar, was der Lefer in diefem 

Journale finden werde.  Arzneiprüfungen an Gefunden und 
aus diefen gewonnene Nefultate find. und bleiden für die 
Ausübung der bomdopathifchen Heilmerhode die wichtigiten 
Grundlagen, auf welchen dann mit Sicherheit fortzubauen ift. 
Diefen wird auc) in diefen Blättern mit Net immer der Vors 
zug: vor allen andern Beobachtungen gebühren. 

Da zu biefem Internehmen uns nur die Liebe für-diefe 
neue Heilmethode, fo wie die Anfihtr Seder müffe zur weis 

teren FHörderung, Ausbildung und Vervollfommnung der von 
Hahnemann auf fo fichere Baſen geſtützten Lehre, ſo viel 

in feinen Kräften ſteht, beitragen, geleitet hat: ſo findet ge— 
wiß jeder der Theilhaber den Wunſch billig und gerecht, daß 
ſich die Prüfungs-Perſonen der größtmöglichſten Deutlichkeit 
und Genauigkeit befleißigen möchten, damit die hier nieder— 
gelegten Refultate den von uns beabfichtigten Zweck erfüllen. 
Bor Allem: wünfchenswerth aber ift bei Aufjeihnung von 
Symptomen die genaue Angabe des Drgans, in welchem fie 
fich zeigten; Nie eigenthümfichen Veränderungen, die fich bei’n 
Beihauen äußerer Affeetionen denn beobachtenden Auge dar: 

bieten, ganz vorzüglich auch bei Entzindungsfyumptomen der 
Augen, der Nafe, des innern Mumdeszc.; nicht minder wid 
tig feint ung die eracte Bezeichnung’ der auf der Oberfläche 
des Körpers erſcheinenden Ausſchlagsſymptome, in Bezug auf 
Form, Größe, Veränderung der Hautfarbe, Dauer, Ausgang, 
damit es dem Arzte endlich möglich wird, mit mehr Sicher— 
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heit als zeither den verfchiedenen Ausfhlagskranfheiten ent- 
fprechende und folglih auch fhneller Heilende Mittel entges 
genzufegen. Zrinfs in feiner Recenſ. Über die Hautfranf: 

heiten von Niüdert (allg. hom. Zeitung, -®. IH. S. 36.) 

bat fi darüber ebenfalls geäußert, und wir verweifen den 
Lefer auf diefen gediegenen Aufjag. 

Den zweiten Plag in diefem Journale follen diejenigen 
Beobahtungen einnehmen, die von einfadhen, befonders in 
der Alldopathie in großem Nufe gegen beftimmte Kranfheig: 
formen ftehenden Mitteln gewonnen wurden, von welchen der 

Homdopathie noch Feine fihern, an gefunden Subjecten er: 

forfchten Symptome befannt waren, 
Drittens follen auh wichtige und reine Arzneibeobach— 

tungen aus allöopathiihen Schriften und Kranfenberichten 

hier aufgenommen werden, welde aber nur dann Werth 
Haben Fönnen, wenn die Kranfengefhichte Har und deutlich 
mit ihren dharacteriftifhen Eigenthünlichkeiten aufgefaßt und 
mitgeteilt und diefen einfahe Mittel entgegengefegt wurden. 
Die im Verlaufe der Behandlung dann verfchwundenen: 
Symptome find als folde anzufehen, die die einfache Arznei 
zu heben vermag. 

Endlich viertens werden aud) Vergiftungsfymptome aus 

alldopathifchen Schriften in diefem Journale eine Stelle finden. 

Unſere Abficht ift es niht, irgend Jemand durd Heraus- 

gabe diefes Journals ju nahe zu treten oder ihm in feinen 

Rechten fränfen zu wollen; nur der Wunfdh fo vieler hom, 

Aerzte: Arzneifymptome nicht mehr in fait allen homdopa= 

tbiihen Schriften zerftreut zu finden und darnach ſuchen zu 

müſſen, vermochte uns zu dieſem zeitgemäßen Unternehmen, 

Darum thun wir gewiß auch keine Fehlbitte, wenn wir zu 

recht zahlreichen Beiträgen für dieſen Zweig der Wiſſenſchaft 

die geehrten Theilnehmer auffordern. 

Leipzig, Ende Juli 1834. 
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En 

Die Murzel des wegen feiner Beeren in der Arzneimite 

tellehre gefchähten Berberigenftrauhs gehört Feinedwweged unter 
die befannten und gepriefenen Namen diefer Wiffenfhaft, Frúz 
here Werzte gedenfen derfelben ald eines abführend wirkenden 
Mittels )). Nay?*) behauptet, fie habe in der Gelbfucht fih 
heilfam bewiefen, wahrfiheinlid veranlaßte ihre gelbe Farbe zu 

Berfuchen gegen diefe Krankheit. Mehrere durch fie bei Gez 
funden erzeugte Symptome ***) fiheinen ihren Einfluß auf die 

Leber und Gallenblafe auch wirklich zu beftätigen. Die innere 

Minde der Wurzel foll zur Befeftigung des fehlaffen, leicht blu= 

tenden Zahnfleifched dienen und überhaupt, mit Wein oder Effig 

infundirt, bei Verlegungen und Krankheiten. der Mundhöhle 
wirkſam ſeyn N. 

Die Wurzel, inſonderheit die Rinde derſelben, beſitzt einen 
bittern, brennenden und etwas kratzenden Geſchmack und zeich— 

net ſich durch eine große Menge eines gelben Faͤrbeſtoffes aus, 

auf welchen in neuerer Zeit N, Brandes tr) aufmerffam ges 
macht hat. Bor einigen Jahren ward fie dur) Budhnertrr) 

einer genauern Unalyfe unterworfen, und da fie fomwohl in ihrem 

Aeußern, als auch in ihrer chemifchen Zufammenfeßung, als 

°) 3. R. Spielmanns Anleitung zur Kenntnif der Arznei⸗ 
mittel. Straßburg, 1785, 8. ©. 87. Elufius, van Swieten, 

»s) Ebend. 
”) S, in der Symvtonentabelle Nr. 299 — 303. 
+) Sraumäller’s Handbuch der pharmacent. Botanıf, 1. Bd, 

©. 110. 
+7) Arhiv d. Apothefervereing im nördl. Teutfchland. 13. Bd. 
Fir) Defen Repertorium für die Pharmacie. 36. Bd. 1. Hft. 

und ebend. 38. Bd, 3. pft. S, 337. 
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auch in einigen auf deffen Deranlaffung mit ihr an Gefunden 

vorgenommenen Berfuchen viele AchnlichFeit mit der Ahabarbers 

wurzel zeigte, fo glaubte fie Buchner ald ein Erfamittel dies 

fee theuren Urznei vorfchlagen zu Fonnen, Er bezog fih hiers 

bei sorzüglich auf den näher von ihm unterfuchten und den gea 

färbten Gubalfaloiden beigezählten Färbeftoff, welchen er Berz 

berin nannte, weil diefer der wirffame Beftandtheil der Wurz 

zel zu feyn fiheint, Buchner ließ e8 dabei nicht an Auffore 

derungen an Aerzte fehlen, diefen Körper näher zu prüfen, Ich 

folgte diefen bereit im Jahre 1832. Meine damals unterz 

nommenen Verfuche betrafen theild die Wurzel felbft, theild auch 

dad Berberin, welches ich durch die. bereitwillige, von mir dank— 

bar anerkannte Güte des Herrn Hofapothefer Stöhr in Alten- 
burg erhielt. Ich ging in jener Zeit vorzüglich darauf aus, die 

abführende Wirkung beider zu erforfchen, nicht eine volle, lán- 

ger andauernde und allgemeine Wirfung zu erzeugen, Es erz 

hielten fonach mehrere gefunde Perfonen bald Eleinere, bald grö= 
fere Dofen, p DB, drei Drachmen der Wurzel in Defoft und 

10 Gran Berberin, Da aber diefe theils nur einmal bei einem 
Individuum verſucht, theil in zu langen Zwifchenzeiten wiederz 

derholt wurden, fo fonnte Feine vollftändige Arzneifrankheit herz 

vorgebracht werden, Ed ward daher auch Feine eben große 

Ausbeute an Symptomen gemat, doh habe ih mehrere derz 

felben in die Symptomentabelle der Berberißenwurzel, welche ich 

hier liefere, mit aufgenommen, 

Sm Yahre 1833 nahm ih die Wurzel wieder wor, um 

fie auf die von Hahnemann befolgte Weife zu prüfen, fowohl 
um in dem Studium der Homoͤopathik, welches mich beſchaͤf— 

tigte, den richtigen Weg zu gehen, denn nur durch mit dem 

mifrofeopifchen Auge diefer Lehre unternommene Unterfuchungen 

der Wirkungen dev Arzneimittel, ift e8 möglich, den ungemeinen 

Umfang derfelben zu erkennen und fo beobachten zu lernen, wie 

eô diefe Shule verlangt, Die Arzneiprüfungen wurden nicht nur 

an einer hinlänglichen Anzahl geeigneter Individuen, fondern 

auch mit einer Ausdauer, Aufopferung und fo oft wiederholt 
vorgenommen, daß ich die Ueberzeugung habe, nichts unterlaffen 
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zu haben, um zu einer einigermaßen gründlichern Kenntniß dies 

fes Arzneimittel zu gelangen. 

Um Freng an den VorfHriften der Homdopathif zu halten 

wählte ich zu meinen Verfuchen niht vorzugõweife und allein 

da3 chemifche- Kunftproduft, dad Berberin, fondern mehr die 

unveränderte Winzel. Durch mehrere vergleichende Verfuche mit 
beiden Fam ich jedody bald zu der Anficht, daß jener Stoff 

der eigentlich wirkfame Beftandtheil der Wurzel feyn miffe, 
Neben demfelben befindet fi) darin noch eine große Menge von 

Holsfafer, Seinen Hauptfiß hat das Berberin aber in der 
Wurzeliinde, Wenn daher, um abführend zu wirken, 10 Gran 
Berberin hinteichten, fo mußten von der Wurzeleinde, um eine 

ähnliche Wirkung zu erzeugen, eine bid zwei Dracdhmen, von 
der Wurzel drei Drachmen bis. eine halbe Unze, von fehe holz 

zigen Stuͤcken ſelbſt Drachmen, bis auf eine Unze, gegeben 
werden, Die Wurzeleinde wurde bald gepulvert, bald mit 
Meingeife oder Waffer infundirt genommen, _Leptered zieht Die 

Beftandtheife fehr gut aus und das Berberin ift gleich aufloͤslich 
in beiden Flüffigkeiten., Bisweilen ward auch das Defoft an= 

gewendet, - Ebenfo ward au die ganze Wurzel behandelt, 
Weder die einmalige Infufion mit Waffer oder Weingeift, nod) 

die Abkochung, find im Stande, die Wurzel ganz zu erfchöpfen., 

Die Nückftände davon fehmecken vielmehr noch fehr bitterz ich 

fand fogar die dritte Snfufion noch von diefer Befchaffenheit und 

auch noch fehr wirffam. Schwächer, ald das Berberin, fihien 

mie dad Ertract der Wurzel zu wirken, womit id) im Jahre 
1832 einige VBroben anftellte, Ich nahm nämlid) 2 Tage hins 

fer einander 10 Gran davon und, nachdem ich einen Tag úber- 

fprungen hatte, 18 Gran, Der Stuhlgang ward darnad) nicht 

vermehrt, fondern erfchien nur zur gehörigen Zeit etwas weich) 

und war mit einigem Drängen im After verbunden. Ic) muß 

jedoch bemerfen, daß diefed Ertract aus einer fehr ftarken, fehr 

holzigen, mithin an Berberin nicht ergiebigen Wurzel bereitet 

war. Man miüfte auf jeden Fall dazu, fo wie überhaupt, 
wenn die Wurzel angewendet werden fol, nur die Hleineren Wurs 

1° 
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zelm anwenden, Auch die Wurzchrinde enthält bei den frärferen 
Wurzeln mehr Holzfafer, ald bei den Fleinen, 

E3 waren außer 1) mie felbft im Ganzen noh 4 gefunde 

Perfonen, an welchen die Arzneiverfuche vorgenommen wurden, 
namlich: 2) eine 26 Jahre alte unverheirathete Dame von fans 

guinifhen Temperament und diefem Körperbau, 3) eine verheis 

tathete Dame, 35 Jahre alt, von fanguinifch=cholerifchem Tem 

perament, 4) ein Schullehrer, 28 Zahre alt, phlegmatifchen 

Temperamentd und hagerer Conftitution und 5) ein 19jähriges 

Dienftmädchen, ebenfalls phlegmatifchen Temperamentd. Ich 
jelöft, phlegmatifchen Temperaments, nahm den 13, März des 

genannten Jahres ein Infufum von einer halben Unze der 

Wurzel, den 17. März ließ ich das dritte Snfufum: von einer 

halben Unze der Wurzel, welches von 6 bid auf 2 Ungen ab- 

gedampft war, folgen, Die zweite Verfuchöperfon erhielt den 

13. April ein aus 6 Dramen der Wurzel durch zweimalige 

Abkohung und Einfohung bis auf. 4 bereiteted Dekoktz die 
dritte nahm den 15. März das zweite Infufum von einer hal- 

ben Unze der Wurzel, den. 27, März das zweite Infufum von 

6 Dracdhmen Kleiner Wurzeln bið auf 4 eingefocht; die vierte 
befam den 4, April 48 Gran Pulver der Ninde der Berberiken- 
wurzel, den 11, April ein Infufum von 3 Dramen der Wurz 

zel, den 15. April ein Dekolt aud 6 Dramen der Wurzel, 

mittelft zweimaliger Ubfohung und Abdampfung bis auf den 

dritten Theil bereitet, Das Dienftmädchen erhielt den 24, März 

einen YUufguß von einer Unze der Wurzel ohne Ninde, den 26. 
Merz einen eben folhen aus 6 Drachmen Heiner Wurzeln bez 

veiteten, den 28, April eine halbe Dradyme des Wurzelrinden— 

pulverd. Die Aufgüffe, melde gebraucht wurden, waren fümmt= 

lih mit faltem Waffer und dur 24 bis SOftindige Digeftion 

in. gelinder Wärme bereitet, Dur) die Anwendung der, Aba 
tochung forie der Abdampfung der Aufgüffe habe ih, gegen die 

Borfhriften Hahnemanns verftoßen, habe aber dabei Feine 
Abweihung in den Wirfungen bemerkt, in Vergleich mit denen, 

wo diefe Bereitungen nicht vorgenommen worden waren. Sch 

wohte nit bloß nahahmen, fondern auch prüfen. Außerdem 
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habe ich auh, wie id (Hon erinnert habe, einige an verfihies 

denen Perfonen in dem Fahre 1832 angeftellte Berfuche in der 

Tabelle benut, mehrere auh noch nach dem Schluffe derfelben 
angeftellte, werde ich noch befonderd erwähnen, 

Die von mir, angewandten Gaben Fönnten vielleicht als zu 
maffive erfcheinen, allein fie waren e8 oft nur fiheinbar, theild 

weil der bedeutende Holzgehalt der Wurzel fie nothwendig verz 
größern muß, theild, weil 8 nicht möglich if, die Wurzel mit 

einem Male vollftändig durch Auskohung oder Infufion ihrer 

wirkfamen Beftandtheile zu berauben. Gibt man bloß die Rinde, 
fo hat man, um Wirkung zu erzeugen, Feine fo großen Gaben 

nöthig. Die fehr allgemein durch Hahnemann und feine 

Anhänger verbreitete Anficht, daß dur) große Gaben der Arze 
neimittel die Wirfungen derfelden niht offenbar werden Fünn= 
ten, weil die Natur ſich ihrer durch ſtuͤrmiſche Ausleerungen 

derſelben bald zu entledigen ſuchen werde, habe ich wenigſtens 

bei dieſem Arzneikoͤrper nicht durchgaͤngig beftätigt gefunden, 

Nur in ein Paar Faͤllen erzeugten ſie wenige Symptome, aber 
auch dabei keine ſtarken Ausleerungen. Ausnahmen ſolcher Art 

finden ſich aber wohl faſt bei jedem Arzneikoͤrper. Man koͤnnte 

mir freilich einwenden, ich nenne ja meine Gaben ſelbſt nur 

ſcheinbar große. Dieß behaupte ich jedoch nicht allgemein, oder, 
daß die Wurzel wirken muͤſſe, weil ſie auch in großen Gaben 

keine eigentlich ſtuͤrmiſchen Ausleerungen erzeuge. Ich raͤume 
dieß Letztere ein, allein es faͤllt damit fuͤr die Gegner nothwen⸗ 
dig auch der Grund des Nichtwirkens hinweg. Waͤre die ſehr 

mechaniſche Idee des Ausſtoßens der großen Arzneigaben durch 
den Koͤrper hier anwendbar, ſo wuͤrde die Wirkungszeit eine 

viel kuͤrzere geweſen ſeyn, als ich ſie gefunden, und ich muͤßte 

den Vorwurf belaͤcheln, daß viele der von mir aufgezaͤhlten 
Symptome der Wurzel Nachwirkungen ſeyn koͤnnten, denn die 

meiſten zeigten ſich ja ſchon in den erſten Wochen und ver— 

mehrten ſich ſpaͤter nur der Zahl und Staͤrke oder Ausbreitung 
na), Neue kamen zwar auch dann noch hinzu, allein ſie tra— 

ten neben den noch beſtehenden vielen Erſtwirkungen auf. Fer— 

ner erzeugten auch die homoͤopathiſchen Verduͤnnungen der 
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Berberigenwurzel, wie ich noch - zeigen werde, ‚ähnliche Zufälfe, 
als die großen Gaben, wenn aud) nicht in: folcher Menge und 

Stärke; zum Theil. gilt dieg auh von den. Eleinen.Gaben, Zuz 

dem hat ja aud Hahnemann“) felbft zu Verfuchen mit Atze 

neien von milderer Kraft anfehnlichere Gaben empfohlen und 

zu Diefen, nicht zu den. heroifchen Mitteln, gehört die Wurzel 

des Berberigenftrauchd, -Die Homdopathit hat uberhaupt noch 

zu wenige &lrzneien aus dev Klafje der bittern Mittel unterfucht, 

als daß fie hierüber fchon zu feften Itegeln gelangt "jeyn Fünnte, 
Bei den Chinaverfuchen wendete Hahnemann felbft fehr große 
Gaben bi zu einer Unze-an, 

Gern hätte ich in. meinem Prüfungsgefhäft auch die Uns 
terftügung anderer Aerzte zu Hülfe genommen, Fonnte ‚aber auf 
diefem Wege nur wenig erlangen, Ein junger Arzt in meiner 

Nähe nahm auf meine Veranlafjung mehrere Tage hinter einan= 

der einen Fleinen Sheelöffel voll der ftarfen Tinktur der Wurzel, 

wollte aber nichts weiter bemerkt haben, alö leichte Magenz und 
Unterleiböbefchwerden, Zwei Medizin Stwdirende in Leipzig wur- 
den: auf meine Bitte durch Hine Dr, Bernhardi in Alten: 

burg bewogen, eine ftarfe Tinftur zu verfuchen. Cie Fonnten 
von 30 Tropfen derfelben, welche fie mehrere Tage hinter -einan= 
der genommen hatten, Feine Wirfungen verfpüren, Als aber 
ein Jeder Bid auf einen Theelöffel voll geftiegen war, hatten fich 

Durchfall, Leibfehneiden, vermehrter Urinabgang und etwas Kopfe 

[hmerzen eingeftellt. Diefe Erfcheinungen hatten auch noch ei— 
nige Tage nach dem Gebraudy der Tinftur angehalten, - Die 
drei eben erwähnten Verfuchöperfonen unterließen übrigens, obs 

fhon ich jie darauf aufmerffam gemacht hatte, die Symptome 
aufzuzeichnen, erfüllten alfo eine unerläßliche Vorfegrift nicht. 
Bei der erftern fien eine hinzugefommene Erfältung geftört zu 
haben. Ic erwähne diefe negativen Nefultate, weil fie eines— 
theils, verglichen mit der großen, von mir felbft beobachteten 

Symptomengruppe, zeigen, daß ed oft fehwer halten Fann, -manz 

hen Arzneiförpern. ihre Kräfte zu entlocfen, daß man dabei erft 

°} Drgausn-der Heilfunft. 5: Ausg. & 1. 
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belohnt wird, wenn man mit größerm Nachdruck verfaͤhrt, und 

daß man überhaupt, wenn man niht alle Amficht und Uus- 

dauer anwendet, leicht auf Nieten ftoßen Fann, die fihnefl fer- 

fige und fi) auf der Oberfläche haltende Experimentatoren nur 

zu gern aufzugreifen bemüht find, Daß idy Übrigens aud) felbit 

eine ähnliche Erfahrung gemacht habe, wie die dus; jungen Aerzte, 

werde ich fogleich noch zu bemerken haben, 
Es drängt fich hier die Frage auf: werden Arzneimittel, 

die nicht, wie die Gifte, (hon in Eleinen, oft fehr Kleinen Gaben 

Symptome erzeugen, fondern dief erft bei Umvendung größerer 

thun, auch eben fo leicht in den homöopathifchen Verduͤnnungen 

wirken, wie jene? Ruͤckſichtlich der Berberitzenwurzel bin ich 
daruͤber beruhigt, weil ich gefunden habe, daß auch die Berdún- 

nungen, ſelbſt die dreißigſte, noch Symptome erzeugen. Gewiß 

ließe ſich die aufgeſtellte Frage am ſicherſten dadurch beantwor— 

ten, daß man jene erſt in groͤßeren Gaben wirkſamen Arznei— 

koͤrper auch in Verduͤnnungen bei Geſunden erprobte. 
Auch die Berberitzenwurzel zeigt, wie viele andere Arznei— 

koͤrper, ſich ſowohl hinſichtlich der Staͤrke als des Umfangs und 
der Dauer ihrer Wirkung bei verſchiedenen Individuen verſchie— 

den. So ward von den 5 Perſonen, mit denen ich Verſuche 

anſtellte, das Dienſtmaͤdchen, als die juͤngſte, am wenigſten 

afficirt, doch verrieth der noch mehrere Wochen nach dem Auf— 

hoͤren der Symptome ſich truͤbende Urin, daß auh hier die Eins 
wirkung noch laͤnger fortdauerte, als man, den offenbaren Er— 

ſcheinungen nach, haͤtte vermuthen koͤnnen. Auch der. Schulz 

lehrer litt, obſchon er ſich ſtaͤrker angegriffen zeigte, als das 

Dienſtmaͤdchen, doch bei weitem weniger und auf kuͤrzere Zeit, 
als die anderen drei Individuen. Die Arzneikrankheit ging bei 
ihm ſchnell, aber mit einem heftigen, mehr akuten Anfall vor— 

uͤber. Beide Verſuchsperſonen zeigten ſich auch bei anderen Arz— 
neiverſuchen ziemlich unempfaͤnglich gegen Reize dieſer Art. Das 
Gegentheil fand bei den drei anderen, heftig angefochtenen Per— 

ſonen Statt. Eben ſo große Verſchiedenheit herrſchte hinſicht— 

lich der Dauer der Wirkung. Bei der vierten und fuͤnften Ver— 

ſuchsperſon gingen die Erſcheinungen in einer bis einigen 
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Wochen voriber, bei der zweiten hielten-fie 10 Wochen, bei 
der dritten gegen 5 und bei mir felbft faft ein Jahr an, Kleine 

Gaben fiheinen nur furze Zeit zu wirken, Dabei zeigte fih 

aber ein mehrmaliged deutliched Fallen und Steigen der Sym- 

ptome, fo daß die Arzneifraft wenigftend in den Fällen, wo fie 

langer anhielt, mehrere größere Anfälle machte, weit mehr oder 
weniger fymptomenfreie Zwifchenzeiten, Die Dauer der Iefteren 

war unbeftimmt und umfaßte bald nur ein Paar Tage, bald 

eine,»felbft mehrere Wochen, Sie fihienen fi) um fo mehr zu 
verlängern, je mehr die Krankheit ihrem Ende nahte, Die Bez 

ruͤckſichtigung dieſer Erſcheinung ſcheint mir fuͤr die Erklaͤrung 
eines Schibolats der Homoͤopathie, naͤmlich der Wechſelwirkun— 

gen, bei weitem noch nicht genug benutzt worden zu ſeyn. Es 

wirkte alſo dieſe Arznei hierin den Krankheiten in ihren Exacer— 

bationen und Remiſſionen aͤhnlich, nur ſcheint bei den Arznei— 

krankheiten ein weit unregelmaͤßigerer Typus zu herrſchen, als 
bei den eigentlichen Krankheiten. Starke Bewegung zu Fuße, 

Fahren, vorzuͤglich auch Reiten, uͤberhaupt Strapatzen, ſpirituoͤſe 

Getraͤnke, der Beiſchlaf und Erkaͤltungen ſchienen nicht bloß die 

Symptome zu unterhalten und zu verſchlimmern, ſondern auch 

bisweilen die Schuld von Ruͤckfaͤllen der Arzneikrankheit zu traz 

gen. Ich glaube ſelbſt wahrgenommen zu haben, daß andere 

Arzneien, als man ſie zum Verſuch nahm, die ſcheinbar beſei— 

tigte und abgelaufene Arzneikrankheit wieder mit erweckten. Man 

hat daher ſich vorzuſehen, daß man verſchiedene Arzneipotenzen 
nicht in zu naher Folge auf einander bei einer und derſelben 
Perſon pruͤft, wenn man nicht ein gemiſchtes, unreines Sym— 

ptomenbild erlangen will. 

Die Berberitzenwurzel beweiſt ſich ſowohl durch die lange 
Dauer, als auch durch die Intenſitaͤt ihrer Wirkung als ein maͤchtig 
auf die Conſtitution wirkendes Arzneimittel. Sie ſteht vorzuͤglich 

hinſichtlich der langen Dauer ihrer Wirkung keinem der lang⸗ 
wirkendſten, bis jetzt homoͤopathiſch gepruͤften Arzneimittel nach, 

ja uͤbertrifft ſie wohl ſelbſt. Es mag dieß zum Theil darin ſei— 
nen Grund haben, weil man bei den homoͤopathiſchen Arznei— 

pruͤfungen ſelten große Gaben angewendet hat. Es ließe ſich 

| 
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ſonſt kaum denken, wie Hahnemann, und nach ihm Groß, 

Helwig und andere Homoͤopathen behaupten koͤnnen, daß die 

Arzneiverſuche, mit Vorſicht unternommen, gefahrlos ſeyen und 

da ſich dadurch die Geſundheit ſogar befeſtige, der Koörper mehr 

abgehaͤrtet werde. Ich kann im Gegentheil verſichern, daß bei 

der Weiſe, wie ich experimentirte, ich nicht nur fuͤr die Gegen— 

wart, ſondern auch fuͤr die Zukunft oft truͤbe Beſorgniſſe wegen 

manchen heftigen und anhaltenden Symptomen hegte, obgleich 

dieſe jetzt ſaͤmmtlich verſchwunden ſind. Meine Verſuche beſtaͤrk— 

ten mich vielmehr in der, wie ich glaube, von Caſpari ausge— 

ſprochenen Anficht, daß die Arzneiſymptome oft mit großer Te— 
nacitaͤt und laͤnger ſelbſt, als viele Krankheiten, in dem Koͤrper 
haften. Es liegt nicht in meinem Werke, dieß fuͤr alle zu be— 

haupten. Man hat daher alle Urſache, ſich auch bei Verſuchen 

mit ſcheinbar nicht heroiſchen Mitteln, wie das hier behandelte, 

vor ſtarken Gaben in Acht zu nehmen. Ob ſie ſich aber auf 

andere Weiſe erſetzen laſſen, ob dadurch nicht große Luͤcken ent— 

ſtehen, wenn man ſie nicht gebraucht, wird ſich ſpaͤter noch 

entſcheiden. 
Es iſt ſehr zu beklagen, daß Mangel an Einheit des Prin⸗ 

eips, zu welcher natuͤrlich bei fortſchreitender Ausbildung des 

Geſchaͤfts die homdopathiſche Arzneipruͤfung nicht gleich gelangen 

konnte, ſich auch ſo ſtoͤrend bei den Arzneipruͤfungen gezeigt hat, 

ſo daß man noch nicht zur Gewißheit gelangt iſt, wie eigent— 

lich dieſelben angeſtellt werden ſollen. Denn, waͤhrend anfangs 

von Hahnemann Gaben, wie ſie in der allbopathiſchen Praxis 

gewoͤhnlich verſchrieben werden, empfohlen wurden, ſah man in 

der neuern Zeit die Verſuche mit homoͤopathiſchen Verduͤnnun—⸗ 

gen, ſelbſt bis zu Dezilliontheilen angeftellt. Ueberhaupt haben 

Hahnemann und ſeine Anhaͤnger das Verfahren dabei mit 

weniger Offenheit, als es in einer Wiſſenſchaft, die uͤber ihre 

Erfahrungen erſt zur Gewißheit zu gelangen glaubt, wenn ſie 

dieſelben von ihrem Keime an durch alle ihre Entwickelungsſtu— 

fen verfolgt, geſchehen muß, vor Augen gelegt. Es iſt bis jetzt 

bei weitem noch nicht entſchieden, ja man hat eigentlich noch 
nicht ernſtlich daran gedacht, auszumitteln, inwiefern ſich die 

— 
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Verdiinnungen in ihren Wirfungen von den unpotenzirten Urz- 
neien unterfcheiden. Um zu einer tiefen Kenntniß der Arzneis 
wirkungen zu gelangen, wird ed wohl erforderlich feyn, verfchier 
dene Größen zu verfuchen, MWerfuche mit größeren Gaben find 

leider von der Homöopathie am meiften vernachläffigt worden, 
Die wiederholten Eleineren, oder die Verduͤnnungen, koͤnnen ſie 
gewiß nicht immer erfehen. So gibt dad Symptomenverzeiche 
nif von Lycopodium von dem bedeutenden Einfluffe diefes Kör- 

perd auf die Urinwerkjeuge, welchen die Allvopathie nachgewies 

fen hat, nur fhwache Andeutungen. Ich glaube gefunden zu 

haben, dafs manhe Symptome fih mit den VBerdiinnungen ents 

weder niht, oder nur in fhwachen Grade entwickeln laffen, 

während fie dur) färfere Gaben gewöhnlich glänzend. hervorz 
treten, ich habe aber auch das Gegentheil bemerkt, 

Man muß ed für einen Berluft fúr die Wiffenfchaft anz 
fehen, daß die Arzneiwirkungen fo wenig aus allgemeinen Gez 

fihtepunften aufgefaßt worden find, Bei dem gefchäftigen Haz 
fohen nad) Symptomen mußten diefe verloren gehen, und doc) 
wäre ed von der größten Wichtigkeit, die Arzneifranfheiten als 

pathologifche Erfiheinungen betrachtet und ihre gemeinfchaftlichen 
fowohl ald charakteriftifchen Erfceheinungen, vorzüglich) im Berz 

gleich) mit anderen Krankheiten, herauögeftellt zu fehen. So 

wie eine Merfuriale oder Bleifranfheit befchrieben worden ift, 

müßte auh eine Brehmuß-, Eifen= oder Belladonnafranfheit 

dargeftellt werden, E3 liegt indef vor, Augen, daß dazu noch 

vieles Material fehlt, denn ed bedirfte für ein folches Werk 
noch zahlreicher wiederholter Prüfungen, &o dargelegt wurden 

die Arzneifranfheiten erit ald lebendige Ganze erfcheinen, wähe 

rend fie jest nur ald bloße Sfelette daliegen, in die Jeder erft 

organifches Gefüge, Fleifh und Geift hineinbringen muß. Eine 
folche Pharmafopathologie wiirde freilich dem in der Homdopa= 

| ; thie vorherrfchenden Grundfage ded Individualifirend entgegen= 

f treten, allein diefelbe hat ja diefes Princip felbft Yangft fiir die 
ArzneifrankhHeiten aufgegeben, indem fie die von einem und demz 

felden Mittel erzeugten, oft bei den einzelnen Individuen nicht 

wenig von einander abweichenden Symptome zu einem tabellas 
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rifchen Ganzen verfhmolzen hat, -Sie hat darin freilich wieder 
von Haus aud eine große Inconfequenz begangen und ihre Geg- 

ner werfen ed ihr daher auh oft vor, daß fie die Wirkungen 

verfhmelze und nicht gruppenweid. aufführe, wie fie bei jeder 
einzelnen. DVerfuchöperfon vorfamen, Dief liefe fih bei den 
Krankheitsbildern dadurch erfeßen, daß man Modificationen, Urz 

ten aufftellte, 

Da die Homdopathit ihren mächtigften Grundpfeiler in 
den Arzneiverfuchen hat, fo muß ihr die Wervollfommnung und 

Erweiterung bderfelden hohe Pflicht feyn. Statt den Eifer fúr 
diefe Angelegenheit gegenwärtig, wo die Homdopathif immer 

mehr Gönner gewinnt, wachfen zu fehen, bemerkt man mit Berz 
wunderung, daß mit größerer Fauheit und Leichtfertigfeit daran 

gegangen wird, E8 Fommen gewöhnlich nur Fragmente von 

Symptomen zu Tage, weldhe feinen wahren praftifchen Werth 

haben fónnen, indem Kurverfuche mit dergleichen oberflächlich 
geprüften Mitteln ihre Verwerflichkeit in fih felbft tragen, 

Alle, welche ſich ernftlich mit Arzneiprüfungen befchäftige: haben, 
wiffen, mit welchen Schwierigkeiten, Aufopferungen und felbft 

wohl Gefahren diefe Arbeit verbunden if, Man follte daher 

diejenigen, welche fih wahres Werdienft darum erworben, durd) 

Prämien zu belohnen und zu ermuntern fuchen, wozu ed gewiß 

nicht an Beiträgen fehlen würde. Nur möge man fih dabei 
nicht zu Eleinlicher Geheimnißfrämerei oder juͤdiſchem Schacher, 
wozu man gerathen hat, erniedrigen, 

Wenn ed auch der Homdopathie gelungen ift, mittelft der 

an Gefunden verfuchten Arzneien, eine große Anzahl der verz 

fihiedenartigften KranfHeitözuftande zu erzeugen, fo ift doh das 

weite Feld der Pathologie bei weitem noch nicht gedet, Se 

mehr die Arzneiverfuche vervielfältigt werden, um fo mehr fteigt 

auh die Zahl der vielen gemeinfchaftlihen Symptome E8 

wird immer fchwerer, dad Charakteriftifche in der Wirkung der 
Arzneimittel, fowohl im Einzelnen, alô -in ihrer Totalität feft= 

zuhalten. Die Aehnlichkeit der Arzneifranfheiten mit den aus 

andern Arfachen entftandenen Leiden bleidt immer nur eine entz 
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fente Gie fann anh niht ander fen, Wenn die gewoͤhn— 

lichen Außen Kranfheitõurfahen Krankheiten erzeugen follen, fo 

find fie dazu, mit Ausnahme der Contagien, der mechanifch 

wirkenden u. a., feltener für fih allein geeignet, fondern fie 
feßen noch andere Momente voraus, nämlich befondeve Dispo- 

fitionen,  Diefe fchließt die Homvopathie, da fie die Arzneien 

nur an Gefunden erprobt Haben will, eigentlich aus, Man 

braucht indef nur wenige Arzneiverfuche angeftellt zu haben, um 

aud der fo großen Verfchiedenartigkeit binfichtlich der Größe und 

Beichaffenheit der Erfolge zu erfehen, daß auch für diefe Neize 

eine fehr verfchiedene Empfänglichfeit obiwaltet, Be größer Die 

Veßtexe ift, defto Fräftiger wird auch die Arznei einwirken, und 

um fo mehr wird fih aud) die Arzneifrankheit dem Bilde gez 

wöhnlicher Krankheiten nähern, CEıchwerli) wird man aber 

annehmen dürfen, diefe gerade bei völlig Gefunden in ihrer hih- 

fien Entwickelung anzutreffen, Vielmehr follte man glauben, 

hier gerade nur unvollfommene Krankheitsbilder erzeugen zu 
Tonnen, Œo gibt indes fehe viele Arzneimittel, die folher Dis- 

pofitionen nicht zu bedirfen fcheinen, indem fie faft unter allen 

Umftänden wirken. Dennoch) herrfiht aber auch bei ihnen oft 
eine große Verfihiedenheit hinficptlich der Erfolge, Hier erfiheinen 
oft nur einzelne Symptome, während dort die völlige Arzneis 

franfheit fich ausbildet, Se weniger ein Urzneimittel eigene Dis- 

pofitionen, vorausfegt, um AUrzneikrankfheiten hervorzubringen, um 

fo leichter erzeugt es vieleicht diefe und um fo ficherer wirft e8 

dann vielleicht au) heilend. Dief gilt wenigftend von ven 

meiften heroifchen Giften, Für die homdopathifche Kurmethode 

entjteht aber daraus ein lange noch nicht genug beachteted Bez 

denken, denn wird nicht die verſchiedene Stufenfolge ruͤckſichtlich 

der Empfaͤnglichkeit fuͤr die Einwirkungen eines Mittels ſich auch 

in Krankheiten offenbaren muͤſſen? Man antworte nicht, daß 

mit der Krankheit ſelbſt, als einem den Symptomen des Mit— 

tels analogen Zuſtande, ſchon eine hinreichend hohe Receptivi— 

tät gegeben fey, denn das haufig vorkommende Fehlfchlagen oder 

Nichtwirken der homöspathiichen Mittel, auch wenn fie am 

treftendften gewählt zu fiyn fiheinen, unterfiigt jene Beforgnig 
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nur zu fehe Hahnemann?) felbft feheint hierüber noch Zweis 

fel zu. hegen, indem er die Allgemeinwirfung der Mittel in 

Kranfpeiten zwar vertritt, aber den davon handelnden Paraz 

graph in Klammern eingejchloffen hat, womit er Ungewißheiten 

anzudeuten pflegt. Wie aber die Anlage zu Krankheiten durch 

Wiederholung Kuferer Reize gewedt oder gefteigert, oft wohl 

auch erft erzeugt wird, fo fann vielleicht auch die Wiederholung 

der Arzneigaben biöweilen zu ähnlichem Zwed benußt werden, 

Se mehr eine Arznei befondere Empfänglichkeit bedarf, um ihre 

Wirkungen zu ufern, je ungleicher fie auf verjchiedene Perfo= 

nen wirft, defto mehr Fann man genöthigt werden, an Wieder 

holung derfelben zu denken, Aus der Erzeugung einer folden 

Dispofition erkläre ich mir zum Theil die lange Wirfungsdauer 

der Berberigentwurgel bei zwei Verfuchöperfonen, indem die Sym= 

ptome dann auch Teicht durch die oben angegebenen Veranlaf- 

fungen gewete werden Eonnten, fo daß hier fait fhon mehr 

Arzneificchthum vorhanden war. 

Sch Habe auch einige Werfuche mit Werdiinnungen ange 

ſtellt und will fiber diefe hier eine Eurze Rechenfchaft geben, weil 

ich nicht alle der daraud genommenen Symptome, infofern fie 

mit den von großen Gaben üibereinftimmen, in die Tabelle aufs 

genommen habe, 
1) Die ditte Verfuchsperfon (S: oben ©, 4) erhielt, 

nachdem die Wirfungen der lebten oben angegebenen Gabe der 

Berberigenwurzel úber 8 Tage lang gefhiwiegen hatten, einen 

Tropfen der Sten Verduͤnnung der Berberitzenwurzeltinktur, und 

ſchon an demſelben Tage kehrten piele Symptome des Mittels 
zuruͤck und erreichten von nun an wieder eine bedeutende Hoͤhe, 

Ausdehnung und Dauer. 

2) Die vierte Berfuhsperfon erhielt, nachdem die Berbe— 

ritzenwurzel, welche zuleßt am 15, April verſucht worden war, 

zu wirken aufgehoͤrt hatte, den 27. April einen Tropfen derfel- 

ben Verduͤnnung. Es erſchien hierauf nicht nur ein ganz ähne 
liher Schmerz in der Lebergegend (S. Tabelle Nr. 304), wie 

°) Diganon der Heilfunft. 5: Ausg. $. 137. 
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er nad) 48 Gran des Pulvers der Berberigenwurzelrinde, die 
am 4. April genommen worden waren, empfunden worden war, 

fondern e8 entftand aud) in den nächften Tagen ein rheumati— 

fer, lähmungsartiger Schmerz in der rechten Schulter und 

einzelne Stiche Über dem linfen Auge, 

3) Die fünfte Verfuhsperfon nahm den 22. April einen 

Tropfen der fünften Verdünnung der Berberisenwurzeltinktur; 

den 26 März vorher hatte fie ein flarfed Defoft der Wurzel 
genommen, aber fehon am Ende ded März wenig mehr davon 

gefüglt. ES erfehienen darauf wieder mehrere Symptome, wie 

fie nah den frühern frarfen Gaben wahrgenommen worden 

waren, 

Sch höre Zweifler gegen diefe DVerfuche einwenden, daf 

man nicht auf diefelben rechnen Fünne, weil e8 ungewiß fey, ob 

die Wirfung-der früher gebrauchten großen Gaben de Mittels 

fhon erlofchen gewefen, oder, weil fie wenigftens bloß wieder 

angefacht worden jeyn Fünnte, Eö ift aber dagegen dod) zu 
erinnern, daß über 8 Tage, ja felbft mehr alè 3 Women lang 

feine Zeichen einer frühen Wirkung wahrgenommen worden 

waren, und warum zeigten fith gleich unmittelbar fchon an dem- 
felben Tage, wo die Verdinnungen gegeben worden waren, 

Symptome? Hätten endlich die Werdiinnungen das fchlafende 

Arzneileiden nur wieder angefadht, fo wäre dieß doch ein ficherer 
Beweis ihrer Fräftigen Wirkung. 

4) Cin 18 Jahr altes Dienftmädchen erhielt vom 11. Fez 

bruar 1834 Mittags an täglich dreimal 25 bid 30, fpäter 4@ 
Tropfen einer Tinftur, beftehend aus 50 Tropfen der 6ten Vers 

dünnung der Berberigenmwurzeltinftur mit einer Unze Weingeift 

vermifht. Bald nad), dem Einnehmen bemerkte fie Kraßen im 

Halfe, welches fi) allmählig durch) Waffertrinfen verlor, Im 

der Naht vom 11, bis 12. wurde fie einmal dur ftarfen 

Durſt aufgeweckt. — Den 12. früh bemerkte fie gleich nad) 

dem Aufftchen einen reifenden Schmerz in beiden Nierengegen= 

den, welcher fi) auch feitwärtd nad) vorn und nad) oben und 

unten ertreckte, fo daß die ganze Gegend ded Nückend zwifchen 

— 
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dom Bruftfaften und Berken eingenommen war, Wenn fie fih 

gebiickt hatte, war ihr der untere Theil des Ruͤckens wie fteif und fie 
hatte Mühe, . die [hmerzhafte Stariheit deffelden beim Aufrichten 
zu überwinden, Auch im Sişen bemerkte fie dad Reifen noh 
frarf, weniger im Stehen, Nachmittags verlor fih diefer Zufall, 
An demfelben Morgen Flagte fie auch Über Drücken in beiden Aus 

gen und Schmerz bei Bewegung derfelben, weniger in der Ruhe, 

mit Hike und Brennen darin; die Conjunctiva der Augenlid— 

ander war lebhaft: geröthet, zum Theil auch) die der Sflerotica, 
Dabei waren noch zugegen: drxiefender Kopffehmerz, vorzüglich 
in der Etirn, ald wenn ed ihre den Kopf auseinanderpreffen 

wollte, oder auch, ald wenn ihr derfelbe durch ein fihwered Ge= 

wicht niedergedriickt würde, Hibe im Kopfe, Trorkenheit der 
Nafe und das Gefühl, als wenn fie den Schnupfen befommen 

follte, mit öfterm Niefen. Die Augenentzindung hatte fih 
Nachmittags bis zu einem foldhen Grade verfehlimmert, wie ich 

ed in feinem andern Verfuche, felbft nad) großen Gaben, gez 

fehben. Die Bindehaut war Iebhaft und gleihmäßig geröthetz 
die Augen brannten heftig und waren fehr fihmerzhaft, vorzügs 

lid) bei Bewegung. Sie war niht im Stande zu nähen, weil 
ihr Alles in einander floß. Das Tageslicht blendete noch mehr 
ald dad Lampenlicht. Die Augen waren ganz trocken. Nach— 

mittagd zeigte fih ftarked Juen in der Haut der Kniee und 

der Diekbeine, welches zum Kragen nöthigte, darauf leicht 
verfhmwand, aber bald wiederfehrte. Der Stuhlgang blieb heute 

auð. — Den 13, blieb fi) der Zuftand ziemlich glei), war 

jedoch etwas gebeffert. Der Urin war hellgelb und hatte einen 

ftarfen Schleimbodenfaß, trúbte fich jedoch niht. — Den 14, 

und 15. hatten fid) die Befchwerden bedeutend gebeffert, Den 

18. Abend zeigte fih nah dem Effen eine drickende Empfins 

dung in der Magengegend, alë wenn eô fie zerfprengen wollte, 

welched bid gegen 9 Uhr anhielt. Der Stuhlgang war heute 
wieder ausgeblieben. Mehrmald bemerkte fie am Tage ein hefz 

tiged Brennen, Frabendes Iucken in der rechten Bafe von dem 

Ohre und bis zum Untsrfiefer herab, — Den 16, fühlte fie eine 

große Echwere, Zerfihlagenheit und Abfpannung in den Untere 
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gliedmaßen, vorzüglic in den Diefbeinen, am meiften beim Trep= 

penfteigen und große Mattigkeit, — Die Befhwerden hatten 

fi) immer Nachmittagd verfhlimmert. — Den 17. bemerfte 

fie nichts mehr und der Verſuch ward nun eingeftellt, 

5) Ein 14jähriges, phlegmatifched Mädchen, noch nicht 
menftruirt, erhielt den 25, Februar 1834 Abends vor Schlas 

fengehen 10 Tropfen der 6ten Verdiinnung der Berberigenwurs 

zeltinftur, den 26, früh und Abends wieder 10 Tropfen, den 
27. früh wieder, den 28, und 1. Mai jedeömal zweimal dies 

felbe Dofid, ES zeigten fi) nur wenige Symptome, nämlih 
den 26, frih Leibfehmerz im Bette, um 8 Uhr bitterer Gez 

fhmae im Munde, den 27, drúcdend preffender Kopfichmerz 

und große Midigfeit und Abjpannungz den 28. Nachmittags 
mehrmald Schneiden im Leibe, ald wenn fie Durchfall befom- 
men follte, dieß dauerte auch noch den 1. Maͤrz fort und es 

ftellte fich frih und Nachmittags einmal Durchfall ein Weir 

ter fonnte nichts bemerkt werden, 

6) Ein 19 afre altes Dienftmädhen erhielt vom 24, 
Februar bid zum 5, März 1834 anfangd 15, dann fteigend 

bið zu 40 Tropfen der Gten Verduͤnnung der Berberitzenwurzel⸗ 
tinftur, fo daf túglih ein oder zweimal cine Gabe gereicht, zwei 

| Tage dazwifchen auch ausgefeht wurde, Den 24. Februar bez 

merkte fie drdickended Kopfweh, al wenn eò ihr die Stirn herz 

f auspreffen wollte, Dick hatte fi fehon geffen, nahdem fie 

gegen Mittag zum erftenmal eingenommen hatte, mehrere Stun= 

den darna, obwohl: fihwächer als heute bemerklich gemacht. 

Bon 12 Uhr an trat Brennen in den Augen einz die Augenz 

lider waren an ihrer innern Fläche: geröthetz an ihren Nändern 

zeigte fi) eine weiße, fhaumige Tlüffigkeitz Kopfweh, ald wenn 

ibr der Schädel zerfpringen folltez beim Bücken Gefühl, ald ob 
! c ihr im Kopfe fhwapperte und ald wenn Alles zur Stirn 

heraus wollte, bisweilen zuefended Reifen in den Gchläfenz 

zweimal Durchfall. — Den 26. immer noh Kopfweh, dod 

niht fo heftig, bisweilen überlaufendes Froſtgefuͤhl, vorzuͤglich 
wenn fie aus der Warme in die Kälte fommtz im Munde und 
Halfe ift e3 ihe Elebrig, pappig und wie verbrannt, Das Augen⸗ 
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leiden nahm Nachmittags und vorziglih Abends zu; die Augen 

brannten wie Feuer und waren ganz troen, Gtrengte fie die 

Augen mit Nähen an, fo ward ed ihr wie fihwarz davor; fie mußte 

vom Tageslicht, noch mehr aber vom Rampenlicht geblendet, die Hand 

vor die Augen halten, wenn fie etwas Zeined fehen wollte, — 

Den 27. und 28, dauerte dad Augenleiden nod) fort, Die Augenli= 

der waren bedeutend entziindet und deutlich gefhwollen, vorzüglich 
dad Iinfe, — Den 1. März gefellte fi) Reifen in der linken 

Sthulter über dad ganze Schulterblatt nach) dem Nücken herab, 
vorzüglich bei Bewegung, weles mehrere Tage lang anhielt, 

hinzu, — Den 3, did 5. März befam fie Larieren, 3 did 4mal im 
Tage, mit Schneiden dabei. Eeit dem 3. März ging ed mit den‘ 
Augen etwas beffer, den 5. trat aber wieder eine Verfchlimmerung 

ein, In den nächften Tagen verloren fih die Befchmwerden. 

7) Eine gegen 60 Fahre alte Frau, gefund, nur öfter 
mit Huften behaftet, woran fie aber jegt nicht litt, nahm den 

10, März 1834 11 Tropfen der 30ften Berdúnnung der Berz 
beritzenwurzel. Schon um 3 Uhr Nachmittags fingen ihr die 
Augen an zu brennen, mit gleichzeitigem Gefühle, ald wenn fie 

Sand darin hätte, womit e8 bis zum Gehlafengehen immer 
fohlimmer wurde. Das linke Auge litt am meiften, Um daffelbe 

herum empfand fie in der äußern Fläche der Augenlider der Haut 
der Ecdhläfe und der Stirn heftiged Juden, melched zum Kragen 

nöthigte, waè fie aber momentan erleichterte, die Agengegend 

war dadurch) ganz roth geworden. Die Augen waren ihr trúbe 

und in einem Zuftande, ald wenn fie bald einfchlafen follte. 

Abends nad) Tifdhye war, fie gleich fehr müde und mufte fich 

fehe bald zu Bette legen, Nah Mitternaht fchwißte fie mehrs 

mals fehr ftarf und machte einigemal darüber auf. Früh war 

dad linfe Auge etwas verfchworen, und der Stuhlgang etwas 

durchfällig, ohne daß Schneiden hinzugefommen wäre. — Den 
11. befferte e8 fidh wieder mit den Augen. In der Nacht vom 

11. 6i8 12, [hrwigte fie nach Mitternacht wieder ziemlich ftarf, — 

Denn 12, fühlte fie fih ganz wohl. — Den 13. März frih 
um 9 Uhr. nahm fie wieder 7 Tropfen derfelben Verduͤnnung. 
Nad) dem Mittagseffen bemerkte fie Heblichfeit und glaubte bid- 

2 
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weilen ſich brechen zu muͤſſen; ferner war zugegen: oͤfteres Auf- 

ſtoßen und Kneipen im Leibe, wie von Winden; es gingen aber keine 

ab, Bisweilen uͤberliefen ſie kalte Schweiße im Geſicht. Abends 

nah 7 Uhr ging es beſſer. In der Nacht vom 13. bis 14. ward 

ſie oͤfters durch bald hier bald dort an den Extremitaͤten und dem 

Rumpfe auftretende juckende Brennſtiche erweckt, welche oft zum 

Kratzen noͤthigten. In den naͤchſten Tagen ging es gut. 

Wenn dieſe Verſuche mir den klaren Beweis fuͤr die Wahr— 
heit der großen Entdeckung Hahnem ann's gaben, die ich uͤbri— 
gens auch noch durch andere beſtaͤtigt gefunden habe, naͤmlich 
den uͤber die Wirkſamkeit der ſogenannten Verduͤnnungen, ſo 

haben ſie mich doch noch nicht uͤber das Verhaͤltniß ihrer Wir— 

kungsart zu derjenigen der großen hinlaͤnglich aufgeklaͤrt. Ich 
ſah von den Verduͤnnungen aͤhnliche Erſcheinungen, wie von den 
großen Gaben, ja einige, wie die Augenentzuͤndung der einen 

Perſon, faſt in noch hoͤherm Grade, als nach letzteren; die 

Symptome traten gewoͤhnlich ſchnell ein, ſchneller, als nach 
großen Gaben, ſchienen aber auch ſchneller voruͤberzugehen. Es 
ſchien mir ferner, als wenn ſie mehr vereinzelt, nicht in ſolcher Tota— 
litaͤt hervorgetreten waͤren, als nach den Froßen Gaben; aber 
dennoch waͤre es mir vielleicht moͤglich geweſen, durch Verviel⸗ 
faͤltigung der Verſuche auch auf dieſem Wege ein Geſammtbild 

der Wirkungen der Berberitzenwurzel zu erreichen. Offenbar 
wurde es mir, daß den Verduͤnnungen eine weit groͤßere Kraft 
inwohnte, als den kleinen Gaben, und es ſchien mir in dieſen 

gleichſam der Indifferenzpunkt der polariſch nach zwei Richtun⸗ 

gen ausſtrahlenden Wirkung unſers Arzneikoͤrpers zu liegen. 

In dieſem Sinne iſt es allerdings gegruͤndet, daß die Verduͤn— 
nung dazu dient, die Wirkungen der Mittel mehr zu entwickeln, 
zu potenziren. Bis zu welchem Punkte dieß moͤglich iſt, hat das 
Experiment noch zu entſcheiden. Hahnemann's Empfehlung 
der Decilliontheile fuͤr die gewoͤhnliche Anwendung in Krank— 
heitrn ſetzt voraus, daß er die Mittel in dieſer Verduͤnnung be— 

reits wieder weit unter den hoͤchſten Punkt ihrer Kraftſteigerung 

zuruͤckgegangen muß gefunden haben. Allein auch die letzte der 

uͤblichen Verduͤnnungen uͤbt noch, wie ich nicht blos bei der 



19 

Berbderihen wurzel, fondern auch bei andern Arzneimitteln gefun= 

den habe, cine mächtige Wirkung aus, wenn fie in Gaben von 

10, 20 bid 40 Tropfen gegeben wird, und zum KHeilzweck ift 

fie'pielleiht wenigftens für manche Fälle gewiß immer noch zu 
groß. Sch glaube daher auch), daß die Homvopathie den Vors 

zug der Unfchädlichfeit ihrer Feine Gaben noh fehr zu bez 

— trete mit voller, aus einer niht ge- 

ringen Anzahl von Urzneiprifungen genommener Ueberzeugung 

der Anficht Sahrs*) bei, daß man dur) die Eleinen Gaben 

in wiederholter unvorfichtiger und unpaffender Anwendung fchwere 

Sichthume erzeugen Fann, vorzüglich auch, wenn man fid) ders 

felden bei Arzneiverfuchen zu 5—30 Tropfen, oder wohl nod 

ftärfern Gaben bedient, aber gewiß auch fihon durch Eleinere 

und. wißderholte, Dag fúr die Berberigenmurzel die dreißigfte 

Verdiinnung eirte zum gemwöhnfichen praftifihen Gebrauche voll- 
fommen ausreichende und hinlanglich Fraftige feyn wird, fann 

man aus meinen DBerfuchen leicht abnehmen. 

Die Wirkungsfphäre der Berberigenwurzel feheint fih mehr 
auf die niedern Syfteme ded Körperd zu erftreifen, auf das 

Denenfoften, die Schleimhäute, vorzüglich die der Augen, der 

Derdaunngdwerfjeuge und der uropvetifchen Organe, fomwie der 

Gefchlechtstheile, auf das fibröfe und Muskelfyftem, die Leber 

und die Haut, Die von ihr erzeugten bedeutenden Kopfbefchwer= 

den feheinen mehr die Folge von Congeftion vorzüglich venöfer 

zu feyn. Ihre Wirfung auf dad Wenenfyften ergibt fich ferz 

ner aus der bedeutenden Einwirfung'derfelben auf die Hämorz 

vhoidalgefäße, In den Schleimhäuten erzeugt fie einen Zuftand, 

welcher fid) bald ald congeftiver, bald ald entzundficher auöfpricht. 

Die Abfonderungen derfelben find dabei infofern vermindert, ald 

fih Trockenheit und Klebrigkeit derfelben offenbarr, wahrfcheine 

lich fecundär au vermehrt, Pebtered it jedoch) eigentlich nur 

in den uropoefifchen Organen der Fall, weit weniger in anderen 

heilen. Allein auch hier find die wäßrigen Secretionen eher 

vermindert, oder doch nicht bedeutend vermehrt und mehr die 

*) Handbuch der Haupt» Anzeigen für die richtige Wahl der bos 
modopatbifchen Heilmittel, Düffeldorf, 1834. 8. Worrede p. XIX. 

9% 
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fchleimigen vorwaltend. Das bedeutende Ergriffenfeyn ded fibrö= 
fen und Muöfel-, zum Iheil wohl auch de Knochenfyftems, 

welches fie hervorbringt, Täßt fich vielleicht ebenfalld aus einer 
Art Meberreizung des Venenſyſtems erklaͤren, ähnlich der, welche 
fo oft die Bedingung gichtifcher und arthritifcher Zuftände ift. 
Die Thätigkeit der Leber und ded Darmlanald wird durd) fie 
vermehrt, in Iesterm fiheint fie jedoch mehr auf die der, Muse 
felfafern, vorzüglich ded Dickdarm, ald auf die Gecretionen der 
Abdominalfchleimhaut zu wirken, ALS bittereg Mittel läßt fie 

fih unter den bis jegt homdopathifhy geprüften Arzneimitteln 

mit der China vergleichen, nur zeigt fie zugleich mehr Schärfe, 
allein fie wirft, wie diefed mächtige Tonifum, nicht ftarfend, 
fondern eher fhwädhend, 

Wie ungemein fihwierig e8 ift, feldft bei genau geprüften Mita 
teln, úber manhe Symptome zu einem beftimmten Auffäluß zu 

gelangen, indem fie fich oft in einem und demfelben Theile auf eine 
widerfprechende MWeife Außern Fonnen, werden Ulle, die fih mit 

Arzneipruͤfungen befehäftigt haben, getviß oft genug gefühlt haben. 
©» ging ed mir bei der Berberigenmurzel mit der Harnabfonderung, 
E3 gab Verfuchöperfonen, welche fie vermehrt, andere, welchefic 
vermindert bemerft haben wollten, Go wie ih die Beobarhe 
tung unten in der Tabelle (Symptom Nr. 481) hingeftellt habe, 
wurde fie von mir aus fammtlichen BVerfuhen abfirahirt, Auf 
ähnliche Weife famen neben brennenden Empfindungen in der 
Haut auh Faltende vor, Die eine Verfuchöperfon, deren Men- 

firuation (S, Symptom Nr, 491— 494) fo gewaltig geftört, 
fait ganz unterdrückt war, wurde dennoch. bei faft ganz fehlene 

dem Gejchlechtötriebe und ohne daß fi) die Menftruation wies 

der gehörig eingefunden hatte, in dem nächiten Monate nach 

der Beobahtung Nr. 494 fhwanger, Die Bemerkung €, ©, 
Helbig”): Ert dann ift ein Symptom eined Mitteld recht 
brauchbar, wenn fi) dad entgegengefehte Symptom in demfels 
ben Theile ebenfalls findet,” fheint daher au der Natur ges 

ſchoͤpft zu feyn. 

°) Die Muffatennuß, Leipzig, 1833. 8. Vorr. S. 14. 
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Gern hätte ih) gewünfcht, einen Theil ausfindig machen 
zu Tonnen, in welchem der Hauptheerd der Wirkungen der Berz 
berigenwourzel fich hätte nachweifen laffen und in welchem die 
vielfeitigen Erfeheinungen fich entweder concentrirt hätten oder 

von welkhem fie gleihfam als Itadien ausgegangen wären. Am 
meiften fihienen dazu die Nieren ein Necht zu haben, indef litz 

ten fie doch nicht immer fo hervorftchhend, obgleich dief mehr 

in folchen Fällen wahrzunehmen war, wo überhaupt Feine volle 

Wirfung ded Mittel erzeugt werde fonnte. Das Mittel wirft 
aber überhaupt fo vielfeitig, daf eine folhe Entwickelung der 

Symptome fi) faum durchfichren läßt, wenn man nicht, was 
die Erfahrung vermiffen läßt, durch) Theorien erfegen will. Eben 
deshalb ift eô auh zum Theil mit höchft fhwierig, eine Stuz 
fenfolge der Arzneiwirkungen darzulegen, Auch hierin zeigt die 

Urzneifranfheit bei weitem niht jenen regelmäßigen Typus, wie 
die eigentlichen Krankheiten. Die Zufälle treten weder imz 

mer in derfelben Reihe, noh in jedem Individuum in foler 

Bollftändigfeit auf, daß man fid) leicht einen Weberblick über 

ihe Erfeheinen der Zeit nad) machen Fonnte. Im Allgemeinen 

traten die der Berberißenwurzel fo auf, daß zuerft der Kopf, 
dann der Unterleib, dann die uropoefifhen Organe, fpåter die 

Extremitäten und die Haut litten, 
Die Tageszeit Hatte feinen allgemein verfihlimmernden Ein- 

flug auf die Symptome, Im Ganzen Famen fie jedoch Nadh- 

mittags mehr und flärfer hervor, aber bei weitem nicht immer. 

Die Berberigenwurzel heint, ihrer Wirkung auf die niedern 

Syftenne ded Körperd gemäß, auch vorziglich bei Krankheiten diefet 
Sphäre Nusen in der Pragi zu verfprechen, ald: bei mancherlei 
Unterleiböbefehwerden, Kothdurchfällen, Hämorrhoidals, Leberlei= 
den, bei Krankheiten der uropoetifchen Organe, bei ſolchen der 

Gefchlehtötheile, die auf Unthätigkeit oder Schwäche derfelben 
beruhen, bei Augenentzündungen, Kopfjchmerzen, vorzüglich fol- 

chen, die aus venöfen Congeftionen, Unterleibteiden, gichtifcher 

dder iheumatifcher Dispofition entftehen, ferner bei gichtifchen 

oder rheumatiſchen Beſchwerden der Grtremitäten und anderer 
Theile, Lumbago u. ſ. w., vorzuͤglich wenn ſie mit Krankheiten 
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der. uropoetifhen Organe oder Hämorrhoidalleiden oder ‚geftörter 

Menftruation zufammenhängen, fi) durd) Bewegung verfehlims 

mern ‚oder, auch, Dadurd). erft erweckt werden, auch dur) Stra= 

patzen, Fahren, Reiten, Beiſchlaf, geiſtige Getraͤnke u. ſ. w., 
endlich auch bei Hautleiden. Ruͤckſichtlich des Kraͤftezuſtandes 

iſt zu beruͤckſichtigen, daß ſie mehr fuͤr Faͤlle paßt, wo eine 

Schwaͤche und Zerſchlagenheit des Koͤrpers obwaltet. 
Da die durch die Berberitzenwurzel erzeugten Zufaͤlle mehr 

chroniſcher Natur ſind, groͤßtentheils langſam eintreten, und auch 

lange, ja oft ſehr lange anhalten, ſo laͤßt ſich annehmen, daß 

ſie ſich auch mehr fuͤr chroniſche Uebel eignet, als fuͤr akute. 

Ein Gegenmittel ihrer zu heftigen Wirkungen habe ich noch 
nicht auffinden koͤnnen, und geſtehe in dieſer Ruͤckſicht nicht hin— 
laͤngliche Verſuche angeſtellt zu haben. Kampher erleichterte 

hoͤchſtens voruͤbergehend. Riechen an die 30ſte Verduͤnnung der 

Berberitzenwurzel ſchien bisweilen die Symptome zu beſchwich⸗ 

tigen, oft aber auch nicht. Ruͤckfaͤlle des Leidens konnte es 
durchaus nicht verhuͤten. Ein Tropfen der 80ſten Verduͤnnung 

verſchlimmerte den Zuſtand mehr, anſtatt ihn zu beſſern. 

Es ſey mir erlaubt, hier noch eine Frage zu beruͤhren, 

welche zwar eigentlich der Hombopathie fremd iſt, aber doch fuͤr 

die Wuͤrdigung der Wirkung der Berberitzenwurzel Wichtigkeit 
hat, naͤmlich die, ob dieſelbe uns ein Erſatzmittel fuͤr die Rha— 

barber geben koͤnne. Die Aehnlichkeit der Beſtandtheile beider 
Arzneiförper bewährt fih allerdings auch in ihrer Wirkung. 

Wegen der großen Menge unwirkfamer Holzfafer,"welkhe die 

Berberigenwurzel enthält, ift jedoch diefelbe nicht im Stande, 

bei gleichen Gaben eben fo Fräftig zu wirken, al die Ahabar- 

ber. Je nahdem das PVerhältniß. der Holzfafer gegen die Rinde 

größer oder Fleiner ift, fann von der Berberigenmwurzel fúr gleiz 

hen Zweck zwei did fechömal fo viel, alë von der Rhabarber 

erforderlich feyn, Dagegen wirft die Wurzelrinde in etwas groͤ— 

ßerer oder doppelter, bisweilen aber auch erſt in noch ftaͤrkerer 

Doſis ziemlich der Rhabarber an Staͤrke gleich, das Berberin 

aber ſchon zu 10 bis 12 Gran ihr aͤhnlich. Wie die Rhabar— 
ber, ſo erzeugt auch die Berberitzenwurzel vorzuͤglich Kothſtuͤhle, 
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befördert aber dabei weit weniger die fchleimigen und wäßrigen 

Sekretionen ded Darmkanals, wirft vielmehr mehr auf die 

Muskelfaſern deſſelben, vorzuͤglich die des Dickdarmes, erzeugt 

weniger heftiges Kneipen, wirkt langſamer, zugleich aber auch 

oft unſicherer und noch weniger ſchwaͤchend. Dabei wirkt ſie 

noch ſtaͤrker erhitzend auf das Gefaͤßſyſtem, vorzuͤglich des Un— 

terleibes ein, und erzeugt noch mehr Congeſtionen nach demſel— 

ben, ſo wie auch nach dem Kopfe. Uebrigens zeigen ſich auch 

hinſichtlich anderer Symptome heider Mittel noch manche Aehn— 

lichkeiten, z. B. in ihrer Wirkung auf die Urinwerkzeuge. Der 
Faͤrbeſtoff der Berberitzenwurzel ſcheint deutlich auch auf den 

Urin uͤberzugehen, wie der der Rhabarber; ich habe jedoch noch 

keinen chemiſchen Beweis dafuͤr. In kleinen Gaben wirkt die 

Berberitzenwurzel, wie die Rhabarber, toniſch und haͤlt dann 

auch leicht den Stuhl an, Ciner meiner Freunde, Dr. Pab ft 

in Altenburg, nahm von dem Berberin ungefähr fo viel, wie 
eine Erbfe. Das Mittel Hien ihm der Aloe ähnlich zu wit- 

fen und griff ihn verhältnigmäßig ftärfer an, alö ih eë bei 
anderen Perfonen gefunden, weil er fehr reizbare Verdauung- 

organe befitt. Auch Herr Hofapothefer Stöhr in Altenburg, 
welcher einen Verfuch damit machte, verglicdy daffelbe der Aloe, 

Auch ich habe diefe Ahnlichfeit wahrgenommen und möchte fie 

faft nody größer finden, ald die mit der Rhabarber, und will 

hier noch einige Beobachtungen úber die Wirkungen des Bers 

berind, welche ich erft vor Eurzem gemacht habe, hinzufligen, 

1) Cine Bonne, gegen 40 Jahre alt, zu Hämorrhoiden 

und Rofe geneigt, cholerifchen Temperaments, Flagte jet wieder 

über Hamorrhoidalbefchwerden, welche fid) vorzuͤglich durch Jucken 
und Brennen am After ausfprachen, ohne daß fie fonft wefent- 

liche Befchwerden anzugeben wußte Sie erhielt vom 3. bis 

mit zum 6. Sebruar früh und Abends einen Gran Berberin. 

Den 3, und 4, nahm fie noh Feine Veränderung wahr, Den 

5. und 6. zeigten fih dagegen folgende Erfcheinungen; bitterer 

Gefhmazk, harter, fpärlicher Stuhlgang, Auftreibung des Leibes, 

Drücken vorn auf der Bruft, große Ungt und Unruhe, ftarke 

überlaufende Hige im Geſicht, vorziglidy Abends, wenig. Appes 
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tit, grofe Mattigkeit und Abſpannung, fo daß fie beim Spatzie⸗ 

rengehen im Freien kaum die Fuͤße erſchleppen konnte, ſtarke 

Tagesſchlaͤfrigkeit, auffallend weinerliche Gemuͤthsſtimmung, ſo 
daß ſie bisweilen haͤtte laut aufſchreien moͤgen, Brennen, Druͤk⸗ 
ken und Truͤbheit der Augen, Geſchwulſtgefuͤhl der Augenlider, 

Roͤthung der innern Flaͤche der Augenlider, Abends bei Lichte 

Gefuͤhl, als wenn ein Flor vor den Augen waͤre, doch nicht 

anhaltend, abſcheulicher druͤckender Kopfſchmerz in der Stirn, 

Daͤmiſchſeyn im Kopfe, vom 4. bis 6. drei Naͤchte hindurch 
nach Mitternacht ſtarker Schweiß, wozu ſie ſonſt gar nicht ge— 

neigt iſt. — Den 7. froͤſtelte ſie den ganzen Tag uͤber. — In 
der Nacht vom 7. bis 8. trat wieder Schweiß ein, doch we— 

niger ſtark, als in den vorigen Naͤchten. — Den 8. war ſie 
noch immer ſehr abgeſpannt und froſtig. In den naͤchſten Ta— 

gen verloren ſich die Zufaͤlle allmaͤhlig, das Brennen in den 
Augen war jedoch noch am 11. bemerklich und die Aufblaͤhung 

des Leibes, der Druck auf der Bruft, fowie der anomale Stuhl- 

gang. verließen fie felbjt nad) einigen Women niht ganz, 
2) Ein Tagelöhner, 22 Jahre alt, feit 14 Tagen Rekon—⸗ 

valefcent von den Menfchenblattern, von denen. er eine mit ftarz 

Fer Lichtfchen verbundene Bindehautentzindung mit nicht fche 
bedeutender, vorziglih an den Nändern der Augenlider deutliz 

her Nothe zurtickbehalten hatte, befam den 27, Februar fruh 

um 11} Uhr 10 Gran Berberin, Nah 2 Stunden zeigte fid) 

öftered galliged Aufftoßen und eine Wärme und Arbeiten in 
allen Iheilen ded Körpers, oft ftarfe uͤberlaufende Hitze im 
Kopfe und auch auf der Bruft, mit Ungt dafelbft, Gefühl von 
Arbeiten im IUnterleide, am meiften in der Gegend ded Nabels, 

häufiger Abgang von Blähungen, wenig Appetit, öfterer Urin 

abgang mit etwas Brennen und Schneiden dabei, Schwindel, 
drüchender außeinanderpreffender Kopffihmerz, ald wenn der Kopf 
niederfinfen follte, Ubends ein reichlicher Kothöurchfall mit vie— 
len Drängen; Nachts Fam flarker Schweiß. — Den nühften 
Mergen fühlte er fih fehr abgefyannt in den Gliedern; der 
Appetit war wieder ftar, Nachmittags traten wieder 4 Kothe 
durchfälle ein; der Kopfihmerz, die Hibe und der Schwindel 
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dauerten fort und nahmen vorziglih Nachmittags uͤberhand. — 

In der Naht vom 77, bid 28. Fam wieder frarfer Schweiß. — 

Von nun an verloren fi) zwar die Zufälle nad) und nach, 

doch blieb der Stuhl bid zum 8 März no) durchfällig, fo daß 

er täglich 2 bid Zmal, felten bloß einmal ausleerte, öfter aud) 

mit etwas Schneiden. Das Augenübel befferte fi) mehr und 

mehr. Namentlich hatte fich die Lichtfeheu bedeutend gemindert 

und bald nachher trat völlige Genefung ein, 
3) Ein Nähmädchen, 21 Jahre alt, Fräftiger Conftitution, 

völlig gefund big auf die oft mit vielen Schmerzen verbundene 
Menftruation, nahm vom 23. bid zum 26, März früh; jededs 
mal frúh und Abends einen Gran Berberin und dann noch) den 
27. früh und Abends und den 28. frúh jedesmal 2 Gran, alfo 

zufammen 12 Gran, Sie bemerkte davon anfangs faft gar 

feine Veränderungen, fühlte fi) im Gegentheil faft nody woh- 

ler, ald fonft. Bloß den 26. nad Tifhe und den ganzen 

Nachmittag über befepwerte fie ftarker Durft und bisweilen Übers 

lief fie eine Dige im Gefiht, vorzüglich in der linken Seite 
und im linken Auge. Den 28, gab fie an, daß ein Blüthihen- 

ausfchlag an den Oberfchenkeln, weldhen fie fihon,- che’ fie das 

Mittel einnahm, hatte, frärfer geworden war und. fie weit mehr 

jutte, fo daß fie niht genug fragen Eonnte, Den 29, fand 

ih den Urin mit. einem ftarken, gallertartigen Schleimbodenfage 

verfehen und fatwrirt gelb, er hatte fih aber nicht getriibt. Den 

30, März Elagte fie úber. Mangel an Appetit, und dur) ge= 
nauered Ausfragen erfuhr id) noch, daß fie.nod) folgende Sym= 

ptome bemerkt habe: in den erften Tagen etwas harten Stuhl- 

gang, die ganze Zeit Über, vorzüglich in den Frühftunden, Teichs 
tes Fröfteln im Rücken herunter, Schneiden vor dem Mxinlaf- 

fen; Nachmittags und hauptfächlich Abends Hibe im Geficht, 
am meiften in den Augen und der Umgegend, bisweilen. leichtes 

Schneiden im Leibe, Die Hike und dad Brennen in den Au= 
gen hatten vorziglic) am 30, und 31, Überhandgenommen, die 
Augenlider waren an ihrer innern Fläche geröthet. Wufih fie 

die Augen mit Ealtem Waffer, fo ward cd ihr, ald wenn ein 
Häutshen darüber gezogen wiirde. Die Augen brannten int den 
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legten Tagen auh fhon frih. Nachts fchlief fie fehr unruhig, 

wegen ftarfem Jucken in der Haut der Oberfchenfel und hatte 

garftige Träume, Den Tag ber fühlte fie f immer fehr 
mide und fchläfrig, fo daß fie fehon früh nah dem Aufftehen 
hätte wieder einfchlafen mögen. Ueberhaupt bemerkte fie eine 
allgemeine Abfpannung in’ den Gliedern, vorzüglic) den Lnters 

fchenfeln, welche ihe beim Treppenfteigen weh thaten. Den 

2. April trat die Menftruation ein und verlief wie fonftz nur 

die Kreuzfohmerzen waren geringer. Den 5. April fühlte fie 

fih Frei von Befchwerden. 
Einem 19 Jahre alten Dienftmädchen gab ih 7 Gran 

Berberin. Ed erzeugte hier außer mehrmaligem Schneiden und 

Druͤcken im Unterleibe wenig erhebliche Zufälle; der Stuhlgang 

ward dadurch nicht verändert: Diefelbe Perfon, welche ih in= 
def dießgmal nicht ganz genau beobachten fonnte, mwar dur 

Verduͤnnungen der Berberitzenwurzel weit mehr angegriffen wors 
den, welche fie vorher erhalten hatte, 

Um die Ueberficht úber die Symptomentabelle zu erleiche 
tan, wil ih noh folgende allgemeine Inhaltdanzeige derfelben 

hinzufügen : 
1) Kopfbefchwerden, 
Shivindel 1—6; Trunfenheitd-, Dummheitögefühl, Duz 

feligkeit, Leerheit, Eingenommenheit 7— 135 Schwere, Vollpeit, 

Großerfeyn 14— 175 Spannung, Aufgedunfenheit 18 —23; 

Schmerzen 24.—63;5 Wärme, Hite, Kälte im Gefiht 64— 
755 vothe Slece im Gefiht 76; Juden, Brennen, Blüthchen 
im Gefiht 77—845 Augen 85—128; Ohren 129—150; 

Nafe 151—158; Gefihtöfarbe 1595 Gefichtöfhmerzen 160— 
169; Zähne 170—184; Lippen 185— 201; Kinn 202— 2065 
Gefhmakf 207—2185 Trockenheit, Kragen im Halfe, Angina 
219 — 2285 Zunge 229 — 232. 

ix 2) Naden, Hald, : Nasen 233—239; Hals 240—254. 
3) Unterleib, Ueblichfeit 255 — 257; Aufftoßen 258 — 

2615 Kollern, Arbeiten im Leibe 262—268; Leibfchmerzen 
2693105 Fröfteln im Magen 3115 Magenfhmerjen 312— 314; 

Appetit 3153245 After, Blähungen, Stuhlgang 335 —371: 
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4) Gefihlehts = und Harnfyften.  Leiftengegend 372 — 
3935 Blafe 394—417; Mittelfleifh 4185, Harnröhre 419 — 
440; Penid 441— 4525: Mutterfcheide 453 —456;5 Samen 

firang 457 — 46335; Hoden 464— 476; Ereftionen 477; Pol- 

Iution 4785 Gefihlechtätrieb 479; Koitud 4805 Urin 481— 

4905; Menftruation 491— 495, 

5) Bruft 496— 558. 
6) Kücen, Rücdgrath 459 —4655 Lenden= und Nieren- 

gegend 566—584; Kreuz 585—595; Húftgégend 596— 608. 
7) Extremitäten. Arme 609 — 849; Untergliedmaßen 

820—1156; 

8) Haut 1158. 
9) Fiebererfcheinungen. 1159 — 1177. 

10) Kräfte, Ohnmaht 1178— 1188. 

11) Schlaf 1189— 1200, 
12), Gemüthöftimmung 1201—1211. 

Schwindel. 

Schwindel und Dufeligkeit im Kopfe (nah + Stunde). 
Schwindel beim Gehen, ſo daß fie faft Hinfiel, mit Opn- 

machtsſchwaͤche (18ter Tag) 

Schwindel mit Ohnmachtsgefuͤhl und großer Schwaͤche 
(10tev Tag). 

Schwindel beim Buüden «(1ter Tag). 
Bei etwas angreifender Arbeit mit öfterm Bücken und Anz 

ftrengung der Arme Drehfchwindel beim Aufrichten, fo daß fie 

fih von linfd nad) rechts. und vorwärts: herumdrehen muß und 

fi, mit Mühe aufrecht erhält, mit Unwandlung von Ohnmacht, 
driickendem- KRopffhmerz'in der Stirn; darauf Srieren im Rücken 

und im Hinterfopfe, ' wie. im Argften: Winter, 4 Stunde lang 
(44ftev Tag). 

Trunfenheitägefühl im’ Kopfe (n. 2 bis 3 St.) 
Dummbheitdempfindung in der Stin: (n. + St. und n. 

10 ©t.) 



Dufeligkeit im Kopfe (1ter Tag). 
10 Leerheits⸗ und Wüftheitögefühl im Kopfe, wiederholt, 

Eingenommenheit und Schwere ded Kopfes, oft aud) mit 

Drücen im VBorkopfe, mit großer Abfpannung und Verdroffens 

heit, Froſtigkeit, zuweilen auch leichter Hige dazwifchenz der 

Zuftand beginnt früh nah dem Erwachen, dauert bis nad) 

Mittag, wo mehr erhöhte Wärme, vorzüglich im Kopfe, eins 
tritt, mit Zeichen, ald wenn Schnupfen fomnıen wollte, nüme 

lih Feuchtiwerden der Nafe und Niefen, cd Fommt aber nicht 

dazus Diefe Anfälle: wiederholen fih in der langen Dauer der 

Arzneifrankheit mehrmald, und mit ihnen beginnen immer die 

Verſchlimmerungen. 
Eingenommenheit und Duſeligkeit im Kopfe (n. 2 St.) 
Eingenommenheit des Kopfes, als wenn ſie den Schnupfen 

bekommen ſollte. 

Schweregefuͤhl im Kopfe; beim Buͤcken iſt es, als wenn 
derſelbe durch ein Gewicht herabgezogen wuͤrde. S. auch oben 
S. 15. (2ter Tag). 

15 Vollheitsgefuͤhl im Kopfe, vorzuͤglich im Vorkopfe (nach 
2 bis 3 St.). 

Beim Buͤcken Schmerzgefuͤhl in der Stirn und in den 

Augen, als wenn das Gehirn ſchwer nach vorn fiele (n. 10 St.). 

Gefuͤhl im Kopfe, als wenn er groͤßer geworden (n. 14St.). 
Spannendes Gefuͤhl im Kopfe (n. 9 St.) 

Spannendes Gefuͤhl in der Kopfhaut und der Haut des 

Geſichts, als wenn der Kopf angeſchwollen waͤre; die Kopfhaut 
ift (hwer gu bewegen (tter und 2ter Tag). 

20 Aufgedunfenheitögefühl im ganzen Kopfe (n. 9 ©t.). 
Spannend drückende Eingenommenheit ded ganzen Kopfes, 

alè wenn eine Kappe über denjelben gezogen wäre und ald wenn 

er. von hinten. gerade -herabgezogen werden follte (mehrmals). 

Die Bederlungen ded Kopfes und Gefihtd find wie auf- 

gedunfen, gefpannt (n, 24 ©t.). 
Spannende Taubheitsempfindung in der Haut ded Kopfes 

und Gefihtd (n. 3: bi 4 ©t.). 
Drüdender Schmerz im ganzen Kopfe (n. 14 Et.). 
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Drücdend fpannender Kopffchmerz in’der Stirn, den Schlä- 25 
fen und den Augen (n. 3 St., fpåter noh oft). 

Druͤckender Kopfſchmerz, bald úber den Augen; bald in 
den Stirmhöcern, bald in den Schläfen, bald in andern Stel- 
len des Vorkopfs (17ter Tag). 

Druͤckender Kopfſchmerz, vorzuͤglich im Vorkopfe, aber auch 

nach dem Scheitel hinaufziehend (n. 3 St.) 
Druͤcken im Vorkopfe, mehrere Tage hindurch. 

Dumpfer, druͤckend ſtechender Kopfſchmerz (n. 9 St.) 
Druͤckend ſpannender Schmerz im Hinterkopfe, als wenn 30 

der Schaͤdel zu klein, das Gehirn zu groß waͤre (2Ater Tag). 
Druͤcken im obern Theile der rechten Stirngegend (7ter Tag). 

Druͤckend zwaͤngend ſpannender Schmerz in der Stirn, in 
den erſten Tagen mehrmals wiederkehrend, durch Buͤcken erweckt 

und vermehrt, im Freien (wie úberhaupt die meiften der aufgez 

führten Kopfbefchwerden) beffer. 
Driücfended Kopfiveh mit Schwere und Eingenommenheit 

de Kopfes, vorzüglich) in den Morgenftunden, in den crften 
Tagen anhaltender, doch auch an fpätern zurückkfehrend, 

Herauöpreffender Kopfichmerz in der Stirn und den Schlä= 
fen (9ter Tag). ©. oben ©. 16. 

Drúcdender Schmerz im rechten Schlafe, ald wenn er did 35 

wiirde oder herauögepreßt werden follte, dur); Berúhrung vers 
mehrt (n. 4 ©t.). 

Spannend drücender Schmerz im linken Schlafe, 
Druckfchmerz im vechten Schlafe, vorn nad) dem Auge zu, 

wie im Knochen, mit bi8 in den Vorfopf hinauffahrenden Stie 

hen (Ster und 5ter Tag). 

Neißender Schmerz int ganzen Kopfe, bald hier, bald da, 

im DVorfopfe, in der Stirn, den Schläfen, in den erfien Woz 
then oft wiederfehrend, ©. oben ©, 15. 

Leichtes, vorübergehenbed Neißen im rechten Schlafe und 
in der rechten Bade (n. 12 St. und fpåter noh oft) 

Schwaches Reifen in den Schläfen und der Stirn (Tter Tag), 40 
Keißender Schmerz auf dem linken Scheitelhöcfer; bei Bez 

ruͤhrung ſchmerzt derfelbe etwas. 



Reißen in der linfen Hinterhauptägegend, 

Reißender Schmerz in der linken Hinterhauptsgegend, ein 

Paar Tage hindurch mehrere Stunden lang anhaltend und wie— 

derkehrend, vom Halſe und Nacken herauf und nach dieſem 

herabziehend (26ter Tag). 
Reißen in der aͤußern linken Seite der Orbita mit Neis 

gung zu Augenthraͤnen. 
Reißender Schmerz im innern Winkel des Orbitalrandes 

des rechten Auges nach der Naſe herab- und nach der Stirn 

hinaufzichend (15ter Tag). 
Reißender Schmerz im obern Augenhoͤhlenrande der linken 

Seite nach der Stirn hinauf (Zter Tag). 
Reißen im Knochenrande der Augenhoͤhlen, vorzuͤglich den 

untern, oft bis in die Augenhoͤhle hinein; dieſelben ſchmerzen 

bisweilen erft bei Berührung (29ter u. m.). 

Stihfhmerz und Ruden in der Stirn, auh im Obers 

kopf, beim Buͤcken (n. 9 St.). 
Einzelne Stiche vom linken Orbitalrande nach dem rech— 

ten Stirnhuͤgel fchnelt herúberfahrend (n, + St. u. 10 ©t.). 

SHerausfahrender heftiger Stich in der reehten Stirn zur 
Seite (Ster Tag). 

Stechender, anfalldweis eintretender, 4 bid 3 Minuten ans 

haltender. Kopffihmerz in der Stirn, vorzüglich) in der Eupras 

orbitalgegend fihnell durchfchießend (n. 4 u. 10 St, u, öfter). 

Stechend fihießender, oder auch fippernder oder rollender 

Schmerz an einigen Punkten in der linfen Stirngegend, etwa 

einen Zoll úber dem Augenhöhlenrande nad) außen und oben 

hinfahrend (n. 3 ©t.). 
Stechendes Kopfweh im Vorfopfe, innerlih (n, 9 ©t.). 

Ruckende Stiche im rechten Schlafe bis ins rechte Auge 

hinein; dann in den Scheitel hinauffahrend (n. 4 St. ). 

Vier aus dem Auge heraus in die Stirn hinauffahrende 

Stiche, fo- heftig, daß fie erfchrisft (17er Tag) 
Tief im Auge beginnender, úber die Mitte ded obern Or— 

bitalvandes fchief nah oben und außen in der Etiın fortlaus 

fender wiühlend ftehender Schmerz, etwa eine Minute lang, 



34 

zuerſt im rehten und ‚bald, darauf, im linken Auge (I7ter 

Tag). 
en ftehender Schmerz über dem rechten Augenhöhe 

Ienrande (9ter Tag). 
Stehender Schmerz in der Stirn und in den Cchläfen 

bald ganz fein, bald ftärfer, feltener anhaltend, mehr ruchweis 

eintretend und fortlaufend, gewöhnlich fehnell endend, 

Ein Stidy im rechten Schlafe einwärts (n. 2 ©t.). 
Einzelne durchfahrende Stiche im linken Schlafe (2ter Tag). 60 

Einzelne Stiche in der linken Scheitelgegend. 
Dumpfes Stehen im rechten Schlafe (n. 24 St). 
Stechend reißender Kopffchmerz in der- Stirn und den 

Schläfen, bald nur +, bald einige: Minuten Yang, felten anhal= 
tender, oftmals. A ` 

Vermehrte Wärme im Kopfe (n. 2 bi 3 ©t.), 
Starkes Hibegefühl im Kopfes auh bei Berührung aufs 65 

fallend (n. 9 St). 
Hige im Kopfe nah Tifche und Nachmittagd den erften 

Tag und amh an vielen folgenden; bei Unftrengungen, Biden, 

Stehen u. fe w. fhwigt der Kopf leiht. S: oben ©, 17, 
Vorübergehende Hibe im Gefiht, mit Rithe, öfter wiez 

derfehrend (n. 10 ©t.). 
Vermehrte Hitze im Gefiht (n. 5 St.) 
Schmerzhafted Brennen in den Wangen mit Nöthe (nad) 

4 Stunden). 
Leichtes brennended Wärmegefühl im Gefichtes 70 
DBrennende.Hihe im Gejichte, mehr Selbftempfindung, ald 

bei fremder Berührung wahrnehmbar, mit Nöthe der Wangen 
(n. 3 ©t.) 

Auf der rechten Wange zeigt ſich nach vorausgegangenem 

kurzen Froſtgefuͤhl ein dunkelrother, ſehr ſchmerzhafter kleiner 

Fleck, welcher ſich bald vergroͤßert und nach und nach uͤber das 
ganze Geſicht verbreitet, mit ſtarkem Hitzegefuͤhlz dieſe Erſchei— 
nung wiederholt ſich in einem Nachmittag mehrmals (öter Tag). 

Hitze in den Ehläfen und Kühlheit in den Wangen 
(n. 
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Gefühl, ald wenn Falte Iregentropfen ihr ind Geficht fprigs 
ten, indem fie aus dem Haufe in die freie Luft tritt, mehrmals 

(Tofter Tag w. fe w.) f 
5 Eigenthuͤmliches Kaͤltegefuͤhl im rechten Schlafe (108ter Tag). 

Kaͤltend reißender Schmerz an einer kleinen Stelle der 
linken Wange. 

Stechendes Kaͤltegefuͤhl an einer kleinen Stelle der linken 
Wange. 

Ein Paar Feine vothe Flecke auf jeder Seite der Stirn 

(65ter Tag). 
Einfaches oder beißended oder brennended, mit feinen Stiz 

chen verbundened Yuden unter den Haaren, vorzüglich im, der 
Hinterhauptögegend, oft mit Wärmegefühl in der Haut, am 

meiften Abends, zum Kragen nöthigend und darauf wohl für 
den Augenblick verfchwindend, aber leicht an anderen Stellen 

roieder erfcheinend, bald nur Minuten lang, bald mehrere Stuns 

den hinter einander (den 36ten, Töten, ‚93ten, 107ten- Tag 

und öfter). 
80 Diefelbe Erfcheinung in der Haut des Gefichtd, an der 

Stirn, den Schläfen, Wangen, Ohren, Lippen, am Kinn, 
ſehr oft. 

‚ Freffendes Juden oder Stechen in der Haut des Kopfes 
und Gefichtes an verfihiedenen Stellen, wiederholt, 

Schründende oder fröffende Empfindung in der Kopf= und 

Gefichtshaut, bald hier, bald da, durch Reiben verfehlimmert. 

Biöweilen entfteht darnach ein rother Fleck, 

Einzelne Blüthehen in der Haut deg Kopfes und deg Ge- 

fichtes, felten truppmweife, am haufigften noh am Hinterhaupte, 

in den Schläfen und an der Stirn, vorzüglich in der Nähe der 

Haar (©. unten Nr. 1158). 
Brennftihe, wie von Mücken, ebendafelbft, 

5 Ziefliegende, mit blauen oder ſchmutziggrauen Ringeln um— 

gebene Uugen bei den meiften Verfuchöperfonen lange Seit hins 

durch. 
Drücken in den Augen (n. 7 ©t.), S. auh oben ©. 15. 
Drúden in den Augen, al wenn fie lange gereint hätte, 
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Drücken und Brennen in den Augen (n, 2 ©t.). 
Herausdrängende Empfindung in den Augen (2ter Bid 

4ter Tag). 
Scmerzhaftigfeit der Augen *) (2ter Tag). 90 

Etwad fihmerjhafte Empfindung beim Anfang ded Lefend 

bei Lichte (Tter Tag). l 

Schmerz in den Augen nah Weinen. 
Starrheitögefühl in den Augen mit, Drängen (Ater und 

2ter Tag). 

Leifes, biöweilen auch empfindliched Reigen in den Augen. 

Schmerzhaftes Reigen im linfen Yugapfel, abfegend, fchief 95 
von oben nach unten und außen, zwei Minuten lang, 

Klemmend reißender Schmerz in den Augenlidern (63ter Tag). 
Neifended Ziehen und Zwängen in den YAugenlidern, 
Meißen in den obern Augenlidern, 

Cin Nif in dem untern Augenlide des linken Auges, 
Schwere in den Augenlidern bei Bewegung, 100 
Sluchfen im Tinfen Auge, fchnell vorübergehend (n, 4 St. 

us den dritten Tag Abend). 

Gluchſen im rechten Auge, eine Viertelftunde lang (11ter Tag). 

Pochen im linfen Auge auf Furze Beit (n. 3 ©t,). 
Stechen in den Augen, meift aus anderen Sheilen, als 

der Stien oder den Schläfen dahin ziehend oder hier entftehend 
und ji von da auf die Etirn verbreitend, meift in fchnellen 
fahrenden Stien, 

Einzelne ducchfahrende Stiche in den Augen. 105 
Trockenheit der Augen, faft andauernd. 

Trockenheit und beißende oder brennende, bisweilen auch 
juckende Empfindung in den Augen, oft auch mit dem Gefuͤhl, 
als wenn etwas Sand ſich zwiſchen den Augenlidern und dem 
Auge befaͤnde, bisweilen mit leichter Roͤthung der Bindehaut der 
Augenlider und ſelbſt des Augapfels; dieſe Erſcheinung tritt nicht 
nur ſehr zeitig, am erſten oder in den erſten Tagen auf, ſon— 

NDie meiſten Augenbeſchwerden ſcheinen ſich in der freien Luft 
zu verſchlimmern. Bewegung der Augen macht, erweckt oder verſchlim⸗ 
mert die Schmerzen. (S. oben S. 15). 

3 
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dern dauert auch faft die ganze Urzneikranfheit hindurch mit 

Rachlaͤſſen fort. 
Trosfenheitögefühl in den Uugenlidern, wenn fie gefchloffen 

werden (n. 2 ©t.). 
Zeih nach dem Aufftehen Elebriges Gefühl in den Uugenz 

lidraͤndern. 
110 Fruͤh nach dem Aufſtehen an den trocknen Augenlidraͤndern 

bisweilen ein feiner, weißer, ſchaumiger Anſatz. (S. auch 

oben S. 16.) 
Brennſchmerz mit Trockenheit und Roͤthung in den Augen 

mit etwas Augenbutter in den Augenwinkeln (17ter Tag). 

Heftiges Brennen (ſ. auch oben S. 16) und Trockenheit 

in den Augen mit truͤbem Anſehen derſelben, ſtarker Roͤthung 
der Conjunktiva der Augenlider und truͤbem undeutlichem Se— 

hen, als waͤre ein Flor vor den Augen, fruͤh nach dem Auf- 

ſtehen mehrere Stunden lang (63ſter Tagh. S. auh vben 

©. 16.) 
Biömweilen etwas getrübted Schen (j. auch oben ©. 15), 

wie eë feint, beffer in der Nahe ald in der Ferne. 

Empfindlichfeit der Augen gegen zu helles. Sonnenlicht 

bisweilen, doc) nicht in hohem Grade (fe oben ©, 15). 

115 Gefühl in den Augen, alè wenn fih cin Paar Tropfen 

faltes Waffer zwifchen den Augenlidrändern oder auch ziwifchen 
den Augenlidern und den YAugäapfeln befünden. 

Empfindung in den Augen, alg mwenn fie falt wären, als 

wenn fie eine -Folte Quft anginge, mit etwas Tränen beim Zus 

machen (70ſter Tag). 
Im innern Augenwinkel des linken Auges Gefuͤhl, als 

wenn etwas Fremdes in ihm waͤre; die Thraͤnenkarunkel zeigt 

ſich etwas entzuͤndet, die Conjunctiva im innern Augenwinkel 

ſehr trocken. 
Jucken in den Augenbraunen, brennend beißend oder ſte— 

chend, oft wiederkehrend, bisweilen mit feinen brennenden oder 

HE brennend jufenden Etichen. 

I Juen in den 2Uugenwinfeln, biöweilen beißend oder 

ſtichlich. 
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Beißender, fein fiechender und judender Schmerz am Nande 120 

der Augenhöhlen in der Haut, vorziglih am innen Winkel 
(f. auh oben.) 

Juien in den Augenlitern, bald brennend beißend, fein 

ſtechend, ſelten ſchruͤndend. 

Beißender Schmerz unter dem rechten untern Augenlide. 

Feines Brennen oder Beißen an einzelnen kleinen Stellen 
in den Augenlidern. 

Fein ſtechender, ſehr empfindlicher Schmerz am Rande des 

linken obern Augenlides etwas nach außen, wie von einer Neſ— 

ſel, eine halbe Minute lang, zweimal hinter einander, dann in 
Brennen uͤbergehend. 

Freſſendes Gefuͤhl in der Gegend des linken untern Orbi⸗ 125 

talrandes in der Haut: 

Kriebelnd beißende Empfindung am Rande des rechten untern 

Augenlides, ſchnell in zupfend gluchſendes Gefuͤhl im Augenlide 

uͤbergehend, in einer Viertelſtunde mehemals wiederholt. 

Fippern in den Augenlidern beim Leſen bei Lichte, ſelten 
am Tage, 

Zuten in der Gegend de wbern Drbitalrandee der rechten 
Seite (2ter Tag). 

Starke Hige im linken Außern Ohre, dann nah 14 Er. 
wieder Kälte deffelben und des Echlafs (m 8 Et.). ' 

Unter und hinter dem rechten Obhre eine Eleine hafenuf- 130 
große, wenig fehmerzhafte Gefhwulft, wahrfcheintich eine ge⸗ 
ſchwollene Hautdruͤſe (Kter bis 14ter Tag) 

Am linken aͤußern Ohre, nahe an ſeinem Anſatze am 
Kopfe in der Haut ein bei Beruͤhrung ſchmerzhaftes hanfſamen⸗ 
großes Knoͤtchen in der Haut, welches nach 6 bis7 Tagen 
vergeht (40ſter Tag). 

Leichtes Reißen in den aͤußern Ohren. 

Reißen hinter dem linken Ohre in den Knochen. 

Reißen in dem einen oder dem andern innern Ohre, meiſt 
nur auf kurze Zeit, bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher. 

Reifen und Stehen in den innern Ohren, a ——— 
3 9 
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mit denfelben Erfiheinungen in anderen Theilen ded Kopfes 
(11tev Tag und öfter). 

| An der obern rechten Seite des Halfed gleich unter dem 
| Unterfieferwinfel wühlend ftechender Schmerz biö ind Ohr hinein 

I NW und wieder aud demfelben herausfahrend (7er Tag). 

Drängend ftechender Schmerz, an der Seite ded Halfes 

heranffommend, hinter dem IUnterfinnbacen weggehend und 

fhn aus dem Ohre mit einem leifern oder ftärfeın Stiche 
herausfahrend, vorzüglich auf der linfen Seite (11ter Tag). 

Nuckweife wie durd) das Trommelfell herausfahrende Tange 

Stiche im vechten Dhre beim Arbeiten im Sigin, mie mwenn 

ein Nagel durchgeftochen würde, oder alè weni ein lebendiges 

ftechendes Ihier im Ohre wäre, fo heftig und täufchend, daf 

fie erfchrictt und unmwillführlich nach dem Ohre greift, mit fein 

wiühlenden Stichen zwifchen den ftechenden, mit dem Gefühl, 
ald wenn das Ohr voll und niedergezogen würde, 10 Minuten 

bið 4 Stunde lang (ter und Adter. Tag und noch) öfter). 

Drängend fichender Edymerz im rechten Obre in Yangfa- 

men Stien, ald wenn ein ftarfes Thier im Ohre wäre und 

mit einem diden Stachel fräche, Nachmittags um 5 Uhr, eine 

PViertelftunde lang (17ter Tag). 

140 Ziehende Schmerzen in den Ohren, mit mehreren Stichen 

endend, ein Paar Minuten lang, mehrmals am Tage (18ter Tag). 

Zwei Stiche, wie mit feinen Dornen, im linfen Obre 
(n. 3 &t.) 

Ein Vaar Stiche im rechten Ohre (2ter Tag). 
Dehnender flarfer Stih im rechten Ohre von aufen 

nach innen. 

Ziehended Stechen im rechten Ohre in der Tiefe von unten 
nach oben, etwa 20 Secunden lang. 

145 Preffender Schmerz mit Stiyen im rechten Ohre, als 

wenn etwas im Ohre wählte, eine halbe Minute lang, Abends 
(17ter Tag). 

Moaͤßiges, druͤckendes, in langſamen Rucken erfolgendes 
Stechen eine Minute lang tief im rechten Ohre, nach einer 
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Biertelftunde wiederholt; dann nad + Stunde Weißen im Uns 

titragus 4 Minute lang (25ter Tag). 
Gegen 15 gluchfende Stiche im linken Ohre von außen 

nah innen, gulet in anhaltende Stechen, dann in Drücen 

mit Verftopfungdgefühl úbergehend, + Minute lang (6öfter Tag). 
Sm linken, feltener im rechten Ohre, druͤckendes, ſchmerz⸗ 

lofe Pochen und Wuwmern in fih meift fhnell folgenden Schläs 
gen, 2 bid 15 an der Zahl, ald wenn Luft oder der Flügel eined 

Bogeld gegen dad Tronmmelfell fehläge, mit Trockenheit und Kälz 

tegefühl des Ohres, feher oft wiederholt (3Ofter, 32fter, 4Ojter, 

101fter Tag), 
Suchen in den äußeren Ohren, bald einfach, bald beißend, 

bald brennend, bald ftechend, mit feinen Stien und erhöhtem 

Wärmegefühl, bisweilen aud) einzelne Bhäthhen an den Außer 
ven Ohren, 

Tiefanfangendes, dann hochfteigendes, Tang gedehntes Klinz 150 
gen im rechten Ohr, mehrmald im Tage und einige Tage hins 

ter einander (30fter, 32fter Tag). 
Die Schleimhaut der Nafe fiheint bei den meiften Berz 

fuchsperfonen trockener zu feyn (fe auh oben ©, 15), weniger 
abzufondern, Bei einer Verfuchöperfon entftand dagegen in fpås 

terer Zeit ein mehrere Monate dauernder Schnupfen der linfen 

Nafens und wahrfiheinlih au Kiefer und Stirnhöhlen, wobei 
anfangs gelbliches, brenftig viechended Wafler, fpäter eitriger, 
bald mehr weißlicher, bald gelblicher, auh grünlicher Schlein, 
ebenfalld von brenftigem Geruch und Gefchmak, vorzüglich in 

den Morgenftunden, doch nicht in fo großer Menge, ausge⸗ 

ſchnaubt und ausgeraͤuſpert wurde. 

Naſe und Augen ſind feucht, als wenn ſie den Schnupfen 

bekommen ſollte (n. 8 St.). 
Fruͤh um 6 Uhr kommen einige Tropfen helles Blut aus 

dem linken Naſenloche, nach vorausgegangenem draͤngendem 

Schmerze im linken Schlafe und vorn nach dem Auge zu 
(Oter Tag). 

Fruͤh beim Aufſtehen verliert ſie einige Tropfen helles Blut 
aus dem linken Naſenloche, was ſie ſonſt nie bemerkt hat (ter T.). 
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155 Kribbeln in der linken Nafe, fehr empfindlich, ald wenn 
fie nicgen follte, ed Fommt aber nicht dazu (tter Tag). 

Häufiged Kribbeln, Beißen oder Juden in der Nafen- 

Öffnung. 

Juden in der Haut der Nafe, bisweilen brennend, beifend 

N oder fein ftechend; auch) feine, brennende oder juckende Stiche, 

| bisweilen erfcheinen darauf einige Blüthehen. 

I Beißend freffended Gefühl in der Nafenfpibe. 

i Auffallende Gefichtöbläffe bei den durch dad Arzneimittel 
| ſtark angegriffenen Perſonen mit ſchmutzig graulichem Anftrich, 

eingefallenen Wangen und tiefliegenden, mit bläulichen oder 

H fhwärzlichgrauen Höfen umgebenen Augen; fehr angegriffenes 

| Uusfehen auf lange Zeit. 

"a 160 Schmerz; am untern Rande de linfen Unterkiefer gleich 

| neben und vor dem hinten Winkel deffelben in einer Strecke 

H von + 3o, Dof beim Daraufgreifen bemerÉlih, als wenn fie 

a. einen Schlag auf diefe Stelle erhalten hätte, mehrere Tage hin— 
$ ter einander (46ftet bið 52fter Tag), 

| Um Rande der Mitte des Horizontalen Ufes dep rechten 
Unterficfers driickender Schmerz im Knochen, ald wenn die 

Stelle mit zwei Fingern zufammengedrückt würde (S4fter Tag). 
Drückend preffender Nu im rechten Kinnbacken, als wenn 

ihr Jemand eine Ohrfeige gegeben hätte (33fter Tag). 

Drückender, bisweilen mit Reifen abwechfelnder Schmerz 
im linken Oberfiefer. 

Reißend druͤckender Schmerz im linken Backenknochen, vor⸗ 
zuͤglich in der Malargrube (10ter Tag). 

165 Neißend ftehenser Schmerz in beiden Wangenfnochen (15ter 
Tag und öfter). 

Neißend ftechender Schmerz im rechten Kinnbaden, in den 

Schlaf rucend Hinauffießend, ein Paar Minuten lang (nach 
2; Stunde). 

| Neißender Schmerz im rechten Obsrkiefer, von dem hin= 
i ten Winkel defjelben vor dem Ohre bid in den Schlaf hin- 

| : aufziehend. 
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Starkes Reifen im hinten Thaler des Iinfen Backenkno— 

hens mit drei heftigen, von unten nach oben hinauffahrenden 

Rucken. 
Preſſend ſtechende Schmerzen in den Kinnladen, vorzüge 

lic) den unten, am Tage, aber audy vorzüglidy in der Nacht 

( 13ter Tag). 
Stumpfes Wehthun in dem vorletzten Backenzahne des 170 

linken Oberkinnbackens, als wenn er zu lang waͤre. 

Reißen im zweiten Backenzahne des linken Oberkiefers, 

etwa eine halbe Stunde lang, dann weiter auf andere Theile 

des Geſichts ziehend. 
Reißender Schmerz in den — des linken Ober⸗ 

kiefers (10ter Tag). 
Reißen in dem linken obern Eckzahne aus dem Oberkiefer— 

wa hineinziehend, eine Biertelftunde lang. 
Oft durchfahrende Stiche in den Zähnen der rechten Seite, 

vorzuigfich des Umterfiefers, wovon mehrere an Carie leiden und 

zerftört find, mit den Gefühlen, ald wenn die Zähne zu groß 

oder fHumpf wären, mit großer Empfindlichkeit gegen die äußere 

Luft, zugleich mit Neißen und Stechen in der Unterfinn- 

lade Nachmittags und Nachts mehrere Stunden hinter einander 

(10ter Tag)» 
Langſam wuͤhlender Echmerz im vechten obern Eckzahne 175 

in der Wurzel, als wenn ſie vom Fleiſch entbloͤßt worden mús 

von, einige Minuten lang (18ter Tag). 
Ruckender Stich am Winkel der linken Unterkinnlade, 

wuͤhlend beißend, in dem Zahnrande des Unterkiefers und den 

Backzähnen vorfahrend, 4 Minute lang, als wenn das Fleiſch 

von den Zähnen losgelöft oder Diefe herausgehoben würden. 

In der ganzen Reihe der Barkzähne ded Unterficferd: der 
linfen Seite fihabend nagender Schmerz in den Wurzeln und 
am Halfe der Zähne (18ter Tag). 

Im erften obern hohlen Schneidezahne der, Iinfen Seite 

zichend gluchfender, herunterdehnender Schmerz mit dem Gefühl, 

alè wenn der bei Berührung höchft empfindliche Zahn‘ zu lang 

oder ftumpf wäre und ald wenn ctwad Sd,wered daran hinges 
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fleiſche uͤber demſelben. 

Mehrere Stiche in den beiden vorderen unteren Backenzaͤh— 
nen der rechten Seite, mit dem Gefuͤhl darnach, als wenn ſie 
zu lang waͤren (n. 10 St.). 

Ueber dem zweiten obern Backzahne der linken Seite ein 
Paar kleine Zahngeſchwuͤre (Eiterpuſteln), welche in ein lang 

anhaltendes Geſchwuͤr uͤbergehen. 
Am Zahnfleiſch des Oberkiefers mehrere kleine weiße Knoͤt— 

chen, die kleinſten von der Groͤße eines Ruͤbſamenkornes, die 

groͤßten vom Umfange einer Linſe, bald rund, bald mehr platt, 

ſchmerzlos, mehrere Wochen hindurch. 

Schmutzig rother Saum des Zahnfleiſches an mehreren 
Vorderzaͤhnen des Oberkiefers, weniger des Unterkiefers und der 
Backzaͤhne. 

Leichtes, doch unbedeutendes Bluten des Zahnfleiſches eis 
nigemal. 

Auf der Schleimhaut der Wangen und Lippen einzelne 
ſehr ſchmerzhafte und lebhaft roth entzuͤndete Bluͤthchen mit tief, 
doch nicht breit ſchwaͤrendem Mittelpunkte. 

An der innern rechten Seite der Unterlippe ein Waſſer— 
blaͤschen von der Größe einer kleinen Erbſe; den naͤchſten Tag 
platzt es und es zeigen ſich noch zwei kleinere. 

An der innern Seite der Unterlippe auswaͤrts ein ſchmutzig 
rother, etwas blaͤulicher Fleck, ungefuͤhr von Umfang einer gro— 
ßen Linſe. 

Blaͤulich rothe Farbe der innern Seite der Unterlippe. 

Trockenheit der Lippen; die Oberhaut ſchaͤlt ſich mehrmals 
klebrig ab und es entſteht ein paarmal am innern Rande derz 

ſelben ein duͤnner, braͤunlicher, flacher Schorf. 
Fruͤh nach dem Aufſtehen und auch am Tage oft klebriges 

Gefuͤhl in den Lippenraͤndern. 
Jucken in den Lippen, durch Reiben verſchwindend, bald 

aber zuruͤckkehrend, einfach oder beißend oder brennend, 
Seines Brennen an einzelnen kleinen Stellen der: Qber- 

lippe. 
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Feine, bald jucdende, bald brennende Stiche in den Lippen— 

raͤndern. 
Brennen im aͤußern Umfange der Lippen, 4 Minute hin- 

durch, oft au) länger, ald wenn fie mit Vfefferwaffer. beftri= 

chen oder gefihmwollen wären; mehrmals. 
Schrindended Brennen am Munde und am Kin, biş- 

weilen wie Umeifenlaufen, 

Gefühl von Ameifenlaufen in der rechten Seite der Oberlippe, 195 

Leichtes Reifen in der linken Seite der Oberlippe mit etwas 
Brennen und Sumfen. 

In der linken Seite der Oberlippe hüpfendes Gluchfen, 
“alè wenn etwas daran zupfte, ein Paar Minuten lang. 

Feines, fehmerzlofed, fihnelles Klopfen in der Oberlippe, 
gleich über dem rechten Mundwinfel, eine halbe Minute lang. 

Brennended Gefühl in der Oberlippe am rechten Mund 

winfel, wie von Pfeffer, mit dem Gefühl des Gluchfend und 
Ubwärtöziehend darin (22ter Tag). 

In der rechten Hälfte der Anterlippe driickend Elemmender 200 

Schmerz, al wenn fie mit den Fingern zufammengedridt 
wirde, ein Paar Minuten lang. 

Einzelne Blüthihen an den Lippen, 

Kältegefühl im linken Mundwinkel, 

Kältend brennended Gefühl an der linfen Seite de? Kinn. 

Brennftich in der linken Seite ded Kinnd, 
Juten am Kinn, 205 
Blüthhen am Kinn, bisweilen. 

Lang anhaltender, bitterer, Fraßig brennender Gefchmacf 
nach der Berberigenwurzel, vorzüglich im Gaumen bei drei Per- 

fonen; der einen ift ed, ald füme er im Schlunde herauf; fie 

fann ihn gar nicht Tod werden (faft den ganzen erſten Tag). 

Klebrigkeit des Speichels, 

Trodenheitd = und Klebrigkeitögefühl im Munde bei allen 
Perſonen. 

Trockenheit im Munde, noch mehr aber in der Rahenz 210 

höhle, am fchlimmften früh nad) dem Aufftchen, mit eigenthime 
lichem, klebrigem Gefuͤhl, Rauhheit der Schleimhaut, weißer 
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Zunge, verminderter Speichelabfonderung, oder Elsdriger, fihauz 

miger Speichel mie Baumwolle; ohne feltener mit Durft umd 

Higez Gefhmacklofigkeit oder nicht ganz reiner Gefhmar, Duri 

Sffen und Trinken beffert fih der Zuftand etwas, fommi aber 

wieder; nad) dem Effen etwas faurer Gefchnuad, 

Uebler metallifcher Mundgeruch, längere Zeit. 

Sodbrennen bald nah dem Einnehmen. 

Bitterer (ſ. oben S. 16) und ſauerer Geſchmack, drei 

Stunden nach dem Einnehmen und den ganzen Tag. 

Gallenbitterer Geſchmack (5ter Tag) 

215 Nach dem Eſſen immer eine halbe Stunde lang gallenbitz 

terer Geſchmack (8ter Tag). 
Weichlicher, uͤbler Geſchmack, vom Magen ausgehend, wie 

Sodbrennen (n. 1—3 ©t.). 
Kragend brennender Gefhmad im Munde und Schlunde, 

wie Sodbrennen (1fer Tag). 
Oefterer Blutgeſchmack, vorzuͤglich fruͤh, doch auch Nach— 

mittags. 

Trockenheit im Halſe und Druck hinten im Gaumen und 

Schlunde (n. 11 St.). 
220 Kratzen im Halſe (n. 4 St.). (S. auch oben S. 14.) 

Kratzendes Gefuͤhl im Halſe, fruͤh (Ater Tag). 
Kratzende Empfindung im Halſe, wie bei anfangender Angina, 

fo daß ſie oͤfters aufraͤuſſern und aufhuſten muß, ohne daß das 

Schlucken erſchwert iſt, mehrere Stunden lang (n. 4 St.). 
Kratzende Empfindung im Halſe, fruͤh beim Erwachen, als 

mwenn fie einen boͤſen Hals bekommen ſollte, was fo lange an=- 

hielt, 618 der Hals feucht wurde. Gaumenfegel, Zäpfchen, Manz 

deln und Schlund find etwas geröthet (2ter und Iter Tag): 
Kragendes Gefühl im Halfe, vorziglih früh nach dem 

Aufitehen, faft jeden Tag, mehrere Wochen hindurch, biöweilen 

auch mit Echmerz in der einen Geite deffelben. 
225 Kragiged Gefühl im Halfe, Abends felbft in den Shlund, 

Magen und die Luftröhre hinabziehend (3ter Tag). 
Krabendes Gefühl im Halfe, ald wenn derfelbe etwas vof fey, 

ald wenn fie den Schnupfen befomnien follte,(12ter Tag). 
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Schmerz in der linfen Mandel, beim Sprechen und auh 

beim Schlucken vermehrt oder auch erft erweckt, mit dem Gez 

fühl, ald wenn eine Kernhülfe von Obft im Halfe ftecfen ges 

blieben wäre; die Mandel und das Gaumenfegel diefer Seite 

find etwas geröthet, erftere auch bei Außerem Dru ſehr em— 

pfindlich, fo auch die benachbarte Gegend des Halfes bei Be- 

wegung (öter bið Tier. und 17ter Tag). 

[Bollig ausgebildete Entzindung der Mandeln, ded Gaumen 

fegels, Zapfchens und des Pharyny, mit Iebhafter, feuriger Nöthe 

und Gefhwulftz Gefühl, als läge ein Klumpen in der Seite des 

KHalfes, [hmerzhafte Steifigkeit de Halfes, wie von einem Befifaz 

tor; ſtarke Heiſerkeit; fruͤh Töft fih viel dicer, gelber, gallertartiger 

Schleimzheftige Schmerzen, mehr beim Leerfchluckenz Trorkenheit, 

Kragen, Nauhigkeit und Brennen im Halfe, ohne Durft, bis in 

Schlund und Luftröhre hinab; Zunge weiß, Flebrig; Speichel Fle- 
brig wie Geifenfhaumz; das Uebel dauert zwar nur zwei Tage 

heftig an, fie hat aber noh S Tage lang die Empfindung, al wenn 

ihr ein Pfloc im Halfe fåfe; mehrere Wohen lang auh Kaufe 

heit, Trockenheit und Kragen im Halfez zulest Schnupfen] *) 

(11ter und 18ter Tag bei 2 Perfonen). 

Stechend brennende Empfindung an einzelnen Fleinen Punt- 

ten auf der linfen Seite der Zunge, wie von feinen Nadelfpißen ; 

Schmerzhaftigkeit der Zunge bei Berührung und Bemegung; 

fein Bläschen if fihtbar (Ster, 9ter, 38fter und 39fter Tag). 

Auf der rechten Seite der Zungenfpige zwei mohnfamen= 239 

große rothe Blüthehen, heftig frechend, vorzüglich bei Berih- 

tung; Zunge vorn etwas fteif und wie dick (42fter u. 43fter Tag). 

Einige feine Stiche in der Zunge, vorzüglich in der reche 
ten Seite (2ter Tag). 

Ein fhmerzhaftes weißliches Bläschen vorn an der Zunz 
genſpitze rechts. 

‚ *) Diefer Zuftand traf die beiden Frauen gerade gt der Zeit, ale 
bier die Grippe berrfchte, die ich indef mit Angina damals niht verz 
bunden antraf. Vielleicht fällt er aber doc, wegen feiner bedeutenden 
Ausbildung mehr auf Nechnung tiefer. 
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Beim Buͤcken Ziehſchmerz im Nacken, als wenn die Mus— 

keln geſpannt waͤren (n. * St.). 
Spannender, nicht ſehr empfindlicher Schmerz im Genick 

mit Steifigkeit deſſelben, etwa eine Minute lang, einigemal. 

235 Rheumatiſch reißender Schmerz in der linken Seite deg 

Nackens. 

Reißend druͤckender Schmerz im Nackenbande, mehr in der 

linken Seite. 

Leichter Riß in der linken obern Gegend des Nackens. 
Jucken im Nacken, oft brennend oder beißend, auch freſ— 

ſend, mit feinen Stichen, zum Kratzen noͤthigend und dadurch 

verſchwindend, aber leicht wiederkehrend. 

Bluͤthchen im Nacken, bald einzeln, bald und oͤfter trupp— 
weis, vorzuͤglich nahe an den Haaren, 

240 Laͤngs des Randes der linken Schulter -beginnended und ̀ 
an der Seite des Halſes und Nackens hinauf bis zur linken 
Hinterhauptsgegend verlaufendes und ſich hier mehr feſtſetzendes 

Reißen (a46ter bis 47ter Tag). 
Es faͤhrt ihr vom rechten Schluͤſſelbeine qus an der ent— 

ſprechenden Halsſeite in etwa 6 bis 8 gleichſam huͤpfenden lan— 

gen Stichen blitzſchnell in die Hoͤhe, als wenn fie mit einer 
ſcharfen Nadel geſtochen wuͤrde (4ter Tag). 

Reißen in der rechten Seite des Halſes hinauf einigemal 

halbe Minuten lang, einmal auch mit Schmerz bei aͤußerer 
Beruͤhrung (46ſter Tag). 

Reigen in der linken Seite des Halfed, + Minute lang 
(Sifter Tag). 

Spannendes oberflächliches Heißen in der rechten Seite 
des Halſes. 

245 Spannendes Steifigkeitögefühl in diefer oder jener Gegend 
des Hintern oder der Geitentheile ded Halfed. 

Auf der linken Hintern Seite ded Halfes in den Muskeln 
neben den Wirbeln herabfahrendes, heftiges, ſchneidendes ei— 

nige Minuten lang anhaltended Meißen mit fchmerzhafter Stei- 

- figkeit de Halfes, fo daf fie den Kopf nicht bewegen durfte 
(3ter Tag). 
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Zn der linken Seite de Halfes und hinterwärts in lang- 

famen Ruden fih durcharbeitender reißend ftechender Schmerz 

big gum Hinterhaupte hinauf (ter und Ster Tag). 
Plöglicher, von der linfen Seite de Halfed bid in die 

Muskeln der innern Seite des Oberarmed fchnell herabfahrender 

Stich, fo daß fie erfihricft (21ter Tag). 
Spannend brennended Gefühl in der linken obern Geite 

des Halfes mit Steifigkeit, 
Kältegefühl in der linken Seite ded Halfed an einer Etelle 250 

von der Größe eined Zweigrofchenftickd, in leifes Brennen übers 

gehend, 
Jucken in der Haut am Halfe, doch feltener als an anz 

deren Theilen. 

Schrindender Schmerz am Halfe, vorzüglich auf der reh- 
ten Seite; Kragen vermehrt ihn und erzeugt einen großen, ro- 

then, heißen Fleck (90ſter Tag). 

Einzelne Bluͤthchen am Halſe. 
Voruͤbergehende Ueblichkeit (n. 1St.) S. auch oben S. 17. 
Ueblichkeit, etwa 1 Stunde anhaltend (n. 4 St. ). 

Gefuͤhl von Unbehaglichkeit und Uebelſeyn (n. 8 St.). 

Ueblichkeit und Brecherlichkeit vor dem Fruͤhſtuͤcke, nach 
demfelben verfihwindend (2ter Tag). 

Aufftoßen bald nach dem Einnehmen, 

Aufftoßen von nicht üblem Geruch und Gefchmac, eine 

Etunde nah dem Einnehmen und auc, fpäter am erften Tage 
mehrmals. 

Aufſtoßen mehrmals, mit Gaͤhnen abwechſelnd (n. 14 St.). 260 
Zwei Stunden nach dem Einnehmen faſt 4 Stunde hin— 

durch oͤfteres galliges Aufſtoßen (ſ. auch oben S. 24.). 

Schwaches Kollern und Arbeiten im Leibe, worauf einige 
Blaͤhungen abgehen (n. 8 St.). 

Starkes Kollern im Leibe mit Abgang von Blaͤhungen 
nachher (n. 2 St.). 

Einmal hörbared Kollern (n. 9 St.). 
DOrftered Kollern im Leibe, fo daf man eò felbjt Aufsr= 265 

lih horen fann (Ster Tag). 

w Cy SI 
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Srfühl von Bewegung in den Gedaͤrmen, nicht ſchmerz⸗ 
haft, bald nah dem Einnehmen, 

Wirbeln in der Magengegend (ne + ©t.). 
Wirbeln im Leibe (n. 1 ©t.). 
Unbdedeutendes Leibweh, etwa 5 Minuten lang andauernd 

fi. 3 ©t.), 
270 Ziehen im feibe (n, + bis 1 ©t.). 

Wirbelnder Schmerz in der Gegend dd Nabeld, ungefähr 

in der Ausdehnung eines Handtellers, ein Paar Minuten lang 

(n. 9 ©t.). 
Nicht fehmerzhafted Grimmen im Leibe, worauf Blähuns 

gen abgehen (n. 2. ©t.). 

Leichtes Grimmen um den Nabel herum (A. 8 ©t.). 
Arbeiten im Leibe, vorzüglich in der Gegend des Dickdarz 

med, mit fühlbarer Bewegung der Gedärme und merkbarem 

Fortruͤcken der Winde (1ter Tag). 
276 Leichtes Kneipen und Zuſammenziehen in den Gedaͤrmen 

(n. 6 bis 7 St.). 
Maͤßiges Kneipen im Leibe, Bellen (2ter ag), ©. 

son ©. 18. 

Bewegung im Leibe, alg wenn bald Etuhlgang fommen 

follte, ohne daß diefer eintritt (2ter Tag). 

Drückend preffende Empfindung in der Gegend des linken 

abfteigenden Colons (n. 8 St.). 

Zwaͤngen einigemal neben und tiber dem Nabel und in 
der linken Seite ded Leibes (Ater Tag). 

280 Borübergehendes Eolifartiges Leibweh (tter Tag). 

Heftiged, zwei bis drei Minuten lang anhaltende, zwei bis 

dreimal wiederfehrendes flechended Schneiden im Leibe (Tter Tag). 

Zwängend zufammenzichende Empfindung in den Baut- 
wänden, etwa 5—8 Minuten lang.. 

Zwångend zufammenzichende Empfindung in der linken 

obern Seite ded Unterleibes, vorzüglich im linfen Hypodonz 

drium nad) dem Nabel herüber, ein Paar Minuten lang. 

Schneidend ftechended Leibiveh, bisweilen, einige Minuten 
lang (10ter Tag). 
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Einige quer in den Unterleib fahrende Stihe im Magen 285 

(23ter Tag). 

Abends 104 Uhr beim Schlafengehen heftige, ziemlid) eine 

Stunde dauernde, ftechend reißende, Folifartige Schmerzen im obern 

Theile des Unterleibes, im Magen und in der linken Seite bis 

ins linke Hypochondrium hinauf, am meiften in den Stellen, 

welche. nach vorn der Lage der Nieren entfprechen, durch Athmen, 

Bewegung und Berihrung fehr vermehrt; Furzer Athem; etwas 

aufgetriebener und gefpannter Unterleib; den andern Morgen 

fehren die Schmerzen, indem fie fih beim Auffichen aufrichtet, 

zuriick, doch nur auf eine Minute und treten aud) fpäter noch, 

doc weit fehwächer, auf (4ter u, dter Tag). 

Schmerz in der Gegend, 1,.2 big 3 Zoll feitwärtd vom 

Nabel, etwas mehr aufwärts der Nierengegend nadh vorn entz 

fprehend, meift ftechend, bald ftumpf, bald fein, bisweilen aud) 

brennend oder nagend, gewohnlidy nur auf einer Geite, feltener 

auf beiden, gewohnlicy nur auf eine Eleine Erelle oder einen 

Punkt beſchraͤnkt, bisweilen auch druͤckend und dann weiter ver— 

breitet, meiſt nur durch tiefen Druck verſchlimmert, ſelten ſehr 

heftig, aber faſt taͤglich wiederkehrend, oft Stundenlang mit einzel— 

nen Nahláffen fortõauernd, bfter aber auh nur furze Zeit anz 

haltend, håufig nah der Lumbal=, oder auh nah der Leiftenz, 

Qeberz, Milz und Magengegend hinziehend. 

Schneidend rucdender Echmerz, etwa 14 Zoll von der weis 

fen Pinie und 1 Zoll Über dem Nabel in langfamen Zügen fich 
nach Außen quer in die linke Yumbalgegend erftreckend (19ter Tag). 

Uuf der linfen Seite ded Unterleibed, etwa einen Zoll 

feitwärts vom Nabel, abfahweife von innen nad außen drüf- 
Tender Schmerz, ald wenn etwad an der ungefähr einen Eyes 

cieöthaler großen Stelle Iebendig wirde, 2 bið 3 Minuten 

lang (22ter Tag). ! 

Schneidend ziehender Schmerz an der linfen Geite de 290 

Nabel, in einer etwa einen halben Specissthaler großen Stelle 
bis in die Wurzel deffelben, eine Minute lang heftig, dann noch 
gegen zwei Minuten lang ftumpf fortdauernd, 
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a Dherflächlicher, reißend ftechender Schmerz in der linken 
| Seite des Nabels. 

Stechender Brennſchmerz in der Haut, einen Zoll vom 
Nabel rechts und etwas uͤber demſelben, eine halbe Minute lang. 

Heftiger Brennſchmerz unter der Haut und in diefe úber 

gehend, in der linken Baufeite, etwa 4 Zoll vom Nabel feit- 

wärts auf einem ungefähr 14 Zol im Durhfhnitt Haltenden 

j Flee, + Stunde lang (94fter Tag), 

h Brennftich in der Haut, linf etwa 2 Zoll vom Nabel, 

295 Feine Stihe in der rechten Seite des Unterleibes zur Seite 
A ded Nabel und etwas úber demfelben, eine Minute lang. 

| Brennender Hautftih) in der linken Bauchfeite, 2 Zoll 
y vom Nabel, mit nachfolgendem Juten. 

i Ein Paar feine, fharfe, tiefe Stihe auf der Yinfen Seite 

| deS Nabel, 

a ; Kolifartiger Schmerz in der Gegend unter dem Nabel, von 

| ; Eurzer Dauer (36ter Tag). 
Stechend driückender Schmerz in t Lebergegend, durd 

Dru vermehrt, der Gegend der Gallenblafe entfprechend, auf 
einer feinen Stelle, drei Stunden hindurch, doc) nicht anhak 

tend (n. 2 ©t. m. nocy mehrmals, felbft nody den A6ften Tag), 

300 Stehender Schmerz, nicht fehr eindringlich in der Gegend 

| der Gallenblafe, einige Minuten lang (n. 9 ©t.). 
Stechender Schmerz in der Gegend der Gallenblaſe, auf 

kurze Zeit, durch Druck vermehrt (n. 14 St.). 

Druͤcken in der Lebergegend am Rande der falſchen Rip— 
peon, etwa 3 Zoll von der weißen Linie, eine Viertelftunde lan 

(3ter Tag). 
Drücken im rechten Hypochondrium vorn und nad) innen, 

am Rande der falfchen Nipper (46fter Tag). 

Tr der Lebergegend, gleich am Rande der Faljchen Rippen 

gegen 3 Zoll von der weißen Linie entfernt, bedeutend ftechendt 

Schmerz, eine Viertelſtunde lang, durch Druck vermehrt, nach 

der Magengegend heruͤberziehend; er entſtand zuerſt im Gehen; 

langſames Gehen minderte ihn nicht (n. F St.). 
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An den Nande der falfchen Rippen rechter Seits etwa 305 

21 Zoll von der weißen Linie entfernt, 36—40 in Paufen 

von 4—3 Gecunden auf einander folgende brennende Stiche 

(19ter Tag). 
Ziehend veißender Schmerz unter der Epite der falfchen 

Nippen im linfen Hypochondrium, beim Cinathmen ift e8, als 

wenn an der leidenden Stelle envas loögeriffen werden follte, 

Reißend ſtechender Schmerz in der Gegend des linken Hy— 

pochondriums vorn (46ſter und 48ſter Tag), 

Stechend ruckender, elektriſchen Schlaͤgen aͤhnlicher Schmerz 
im linken Hypochondrium vorn und nach hinten, von der lin— 

ken Bruſt herabz die ganze linke untere Seite der Bruſt und 

des Unterleibs iſt zugleich ſchmerzhaft (Ster und 12ter Tag). 
Druckſchmerz im linken Hypochondrium nach hinten oder 

abwaͤrts ziehend. 
Herumziehende, reißende oder reißend ſtechende Schmerzen 310 

in den Bauchmuskeln. 

Leiſes Froͤſteln in der Magengegend (n. 1 ©t.). 
Druͤcken in der Magengegend, 5 Stunden nad) dem Effen 

(tr Tag). S. auh oben &, 15. 

Etehender Schmerz in der Magengegend, eine halbe Et. 

lang, dann noch einigemal, jedoch gelinder wiederkehrend 

(7ter Tag). 

Heftig ſtechend brennender eigenthuͤmlicher Magenſchmerz, 

dem Sodbrennen aͤhnlich, doch viel heftiger, auch im Schlunde 

herauf (Ster und 2ijier Tag). . ©. oben S. 42. 

Sehr guter Appetit (n. 5 bis 6 St): 315 
Bermicheter Appetit Abends (ıfrer Tag). 

Kein rechter Hunger, Uppetit und GefhmaË (tter Tag). 
Starker Appetit (Iter Tag). 
Vermehrter Appetit (2ter Tag). 

Hunger ohne Appetit (3ter Tag). 

Sehr guter Appetit, faſt wie Heißhunger (4ter Tag). 
Appetitloſigkeit mit gallenbitterm Geſchmack (11ter Fag) 
Faft voͤlliger Mangel des Hungers und Appetits; die Spei— 

fen haben fafi. gar. keinen. Gefhnrad (17tev und 2ifier Tag), 
4 

320 
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Vermehrter Appetit (mac) dem eine Zeitlang fortgefeßten 
Gebrauche einer Tinktur der Berberißenwurzel bei einem an Ma: 

genfhwäche und Appetitlofigkeit leidenden Mädchen). 
325 Spannendes Drängen im Kreuze und After auf den Stuhl: 

gang (ater Tag). 

Drängen auf den Stuhl (?ter Tag). 
E5 ift ihr immer, alè wenn fie zu Stuhle gehen müßt 

(3tev Tag). 

Drängen und Arbeiten im Leibe vor dem Ctuhlgange 

(2tev und 3ter Tag). 
Drängen. vor dem Stuhlgange, deutlid) in der Richtung 

des Dickdarms verlaufend und ſich bid nad) dem Kreuze forte 
feßend (1ter und 2ter Tag). 

330 Stuhlgang früh, mit Drängen und Schmerz (3ter Tag). 

Leicht abgehender Stuhlgang (dter, 2ter und Zter Tag). 

Oefter wiederfehrender Reiz im After (1ter u. 2er Tag), 

Preffen im After (Tter Tag). 
Lange-anhaltende Empfindung nach dem GStuhlgange, al 

wenn nan eben zu Stuhle gewefen wäre, oder ald wenn man 

einen Schmerz im After Uberftanden hätte (1ter bid ter Tag). 
335 Nah dem Stuhlgange Gefühl, ald wenn man bald wieder 

gehen müßte, mit fühlbarer Bewegung der Gedärme (1ter bi 
ter Tag). 

Nah dem Stuhlgange behagliches Gefühl ded Freifeyns. 
Gefüpl von Vollfeyn im After (n. 1 Et.). 
Schyrindender Schmerz im After (3ter Tag). 

Vorübergehended Stechen im After (2ter Tag). 
340 Brennend ftechender Schmerz; bei, vor und nad), dem 

Stuhlgange (4ter Tag). 

Leife ftechende Empfindung am After (Ster Tag), 
Vorübergehende leichte Stiche im After (n. 3 St.) 
Heftiger Brennfihmerz am After, ald wenn die Imgebung 

defielben wund wäre, oft und lange anhaltend (19ter, 3rfter, 
aofter, Sifter Tag und öfter). 

Juden am After (ter Tag). 
345 Kribbelnd brennendes Zucken am After und in der Nähe, 

` 



51 

N Kribbeln im After, wie von Madenwirmern (m. 2 und 

3 6 Stunden). 

Klopfender Schmerz im After, eine Minute lang (nad) 

2 31 Stunde). 

Kärmegefühl in der Gegend des Afters (Ater bis Ster 

Tag und fpäter nod) öfter). 

i Dolliged Wundfeyn in der Haut weit um den After, mit 

1 ftarfem Brennen mehrere Tage hindurch, heftigem Schmerz bei 

Berührung der leidenden Stellen und großer Empfindlichkeit 

9 beim Sitzen, zuletzt entſteht am Rande ein dünner Shorf; der 
i Zuftand fehrt mehrmals, doch fpater in fhwåherem Grade zuz 

rú (G3fter Tag) 

). Wundfeyn nad) einem Weg von einigen Stunden, wozu 350 
er fonft nicht geneigt ift (57er. Tag). 

) Nach vorausgegangenem Wundſeyn und Brennen in der 

Umgegend des Afters entſteht ein mehrere Wochen andauernder 

6  Hämorihoidalfnoten von der Größe einer Eichel, welcher öfter 
n Juten und Brennfihmerz erregt (9Ofter Tag). 

) Am After erſcheinen mehrmals Haͤmorrhoidalknoten mit 

er brennendem Schmerze nach dem Stuhlgange, der Koth iſt oͤfter 

$ hart und außerlic fhmusig blutig gefärbt (2te und Ste Woche 
und öfter). 

Abgang gewöhnfich häufiger, felten ftinfender Blähungen, 
meift mit voraudgehendem fhmerzlofen Grimmen, biöweilen mit 
Waͤrmegefuͤhl im After bei allen Verfuchsperfonen (Ater, auh 
noch 2ter und 3ter Tag). 

m Leichter, veichlicher, AANDE, niht harter Stuhlgang 

Abends, wo é fonft nicht der Fall ift (Ater Tag). 

Leichter, weicher, frarfer Stuhlgang frúh (2ter und 3ter355 
Tag, bei ? Perfonen, 

1) Leicht abgehender, ausgiebiger, weicher Stuhlgang (nach 

u einem lauen Snfufum von einer halben Unze Berberikenmwurgel, 

den andern Morgen früh). 
Erft etwas harter, dann weicher Stuhlgang (nach dem 

0 zweiten lauen Infufim derfelben Wurzel, nah) 20 Stunden), 
4* 
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Ein gleicher Gtuhlgang (nah dem dritten Fnfufum ders 

felben, den zweiten Tag früh). 

Ein ftarker, weicher Stuhlaang mit eine halbe Stunde 

nachbleibender, fpannender und driüekender Empfindung im Kreuze 

und Maftdarme (nach einer halben Drahme pulv. cortic. rad, 

berberid., 24 Stunden nad) dem Einnehmen). 

Etarker, weicher Stuhlgang Abends zur ungewöhnlichen 

Zeit, 9 Stunden nad) dem Einnehmen eined Infufodckoftd der 

Murzel der VBerberid, nach 20 Etunden ein chen folcher, 
Starker, weicher Stuhlgang zur ungewöhnlichen Zeit Nach: 

mittagd, nach früh erfolgter gehöriger Deffnung mit mehrmaliz 

gem Drängen voraus im Kreuz und After (mac) 8 &t. fon 

zwei Skrupeln cortie. rad. berberid.). 

Dreimal weicher Stuhlgang, da ſie jonft nur einen oder 

gwei hat, mit ftarfem Drúngen darauf (3ter Tag). 

Nadyfuih” erfolgter regelmäßiger Deffnung etwas harter, 

nicht copisfer Stuhlgang (nm. 6 Et), dann ein mäßiger, mehr 

weicher Stuhl, (m 10 St), hierauf starke, breiige Kothausleez 

rungen (n. 24 ©t.), abermals (n. 25 ©t.), nod) eine mäßige 
(n, 28 St.), mit vorausgegangenem, vorzü uͤglich bei den erſten 

Ausleerungen ſtarken Draͤngen (n. 10 Gran Berberin). 

Voͤlliger Durchfall in vier breiigen, gelblichen Kothſtuͤhlen, 

der erſte 6, der letzte 10 Stunden nach dem Einnehmen mit 

Kollern ohne Eihneiden, frarfem Abgang von Winden, ‚biöwmeiz 

len etwas Ueblichkeit, viel Durſt, Hitze im Gefiht und Einges 

nommenheit des Kopfes, Abends vermehrtem Appetit (nad) eis 

nem Dekokt von drei und einer halben Drachme Berberitzen— 

wurzel). 
Drei Harfe, dieebreiige Stuhlgange (m 6, 13 u. 26 © 

von einer halden Dracyme pulv. cortie, rad. berberid.). 

Harter Stuhlgang (3ter Tag). ©. oben ©, 23, 
Härtliher und in geringer Ouantität abgehender Stuhl 

gang, (4ter Tag): 
Wenig Stuhlgang, dinn geformt, doch nicht hart (5ter Tag) 

Wenig und etwas harter Stuhlgang (Tter Tag). Harts 
leibigkeit (gter Tag). 
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Fefter, harter, fhanffothähnliher Etuhlgang mit vielem, 370 

oft vergeblihem Drangen (9ter Tag). 

Spärlicher, harter oder auch weirher und diinn geformter 

zurückgehaltener (fe auch oben ©, 24) Etuhlgang nah dem 

dritten Tage und fpäter öfter bei mehreren Perfonen *). 

Drängen in der Tinfen Seiftengegend (1ter Tag). 

Drückende Empfindung in der Gegend der Leiftenringe, 

mehrmal3. 

K Preſſendes Gefuͤhl in der rechten Leiſte, nahe am Leiſten 

ring, außen und oben zur Seite deſſelben, als wenn hier etwas 

herauswollte, ſich nach dem Oberſchenkel herabziehend. 

Zwaͤngender Schmerz in beiden Leiſtenbaͤndern, vorzuͤglich 375 
auch uͤber demſelben auswaͤrts und in den Leiſtenringen, ein 
Paar Minuten (3ter Tag)- 

Spannended Gefühl in einer oder der andern Leiftenringe 

gegend, ald wenn ein Bruch) erfiheinen follte, vfter, vorzüglich 
im Stehen und Gehen. 

Spannend freihender Eıchmerz über dem rechten Leiftene 
bande, ziemlich in der Mitte, 

Drückender Echmerz in der Gegend der rechten Leiftendrüs 

fen, aeii bei Beruͤhrung ſchmerzen, als wenn ſie anſchwellen 

wollten (3ter Tag). 
Ehneidend zufammenziehender Schmerz nah innen in dem 

linken Leifteneinge, ald wenn er fish vertiefte (49fter Tag). 

Ziehender Schmerz über dem-einen oder dem andern Lei⸗ 380 

ftenbarde nad) dem Dberfihenkel herab. 

Drängend ftechender Schmerz über dem linken Seijtenbande 
nah außen und oben, 

Drängend ftechender Schmerz von der untern vordern Spitze 

*) Bon Heinen Gaben feint der Erubigang cher zuricigebatten 
zu werden, Sch fiberlaffe es Audern zu Keflimmen, cb jur ückgehal 
oder et durchfalliger Siuhlgang Nachwirkung fey. Die 
Icheibung fcheint mir nicht fo leicht, weil auch die Verdͤnnungen Durch— 
fall erzeugten (S. oben S. 16). Wie will man dena die nach gro⸗ 
fen Gaben ber obführenden Wirkung bisweilen folgende 9 ſeigung zu 
Verhäriung und Anhalten des Stuhles neunen? 
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des linken Huͤftknochens und etwas uͤber derſelben nach der Lei— 

ſtengegend und dem Schenkel hinabziehend (14ter Tag). 

Stechender Schmerz in derſelben Gegend (Oter Tag). 
Einzelne Stiche in einer oder der andern Leiſtenringgegend 

und uͤber dem Leiſtenbande. 

Gleich uͤber der Mitte des rechten Leiſtenbandes 10 em— 

pfindliche Stiche von außen nach innen, nach 8 Minuten zuz 

ruͤckkehrend und in Zwaͤngſchmerz uͤbergehend. 
Fuͤnf bis ſechs ſtarke Stiche vom Urſprunge des linken 

Leiſtenbandes am Huͤftknochen, eine Strecke lang in dieſem her— 

abfahrend; eine Viertelſtunde nachher ein herausfahrender Stich 

in der linken Seite der weiblichen Harnroͤhre. 
Puckende Stiche in der rechten Leiſtengegend, in Abſaͤtzen 

ſchnell durchfahrend, ein Paar Minuten hinter einander, wie 

mit Nadeln, nach dem Oberſchenkel herab (7ter Tag). 

In der Leiftengegend einer Geite längs und über dem Leiz 

ftenbande, vorzüglich in der Gegend ded Leiftendrings, ald des 

Hauptpunktes, dringend ftechender Schmerz mit puldweifen Sti— 

hen, bisweilen auch fhmerzlofem Gluchfen,” meift im Gehen 

und Stehen fih zeigend und dadurch verfchlimmert, abwärts in 

den Hoden und in die vordere obere Seite des Dberfchenkels, 
aufwärts in die Nierengegend ziehend, bisweilen auch hier bez 

ginnend, zugleich feine Stiche im Leibe vorm in der Gegend, 

welche den Nieren nah hinten entfpriht, mehrmals, 

Reißend ſtechender Schmerz in der vordern Gegend des einen 

oder des andern Huͤftbeinkammes nach dem Unterleibe heruͤber. 

Juckende Empfindung in der Gegend des einen oder des 
andern Leiſtenrings. 

ſtendruͤſen. 

Eigenthümliches Kältegefühl in der Gegend de- rechten 
Bauchrings, mehr in Brennen übergehend, 

In der rechten Leiftengegend, in der Nähe des Bauchrings 
einige variföfe Venen, die långfte etwa 14 Zoll lang; fie zichen 
fi) nad) dem Dberfchenkel herab; vorher Preffen in diefer Ges 
gend (ter Tag). 
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NE Druckſchmerz in der Blaſengegend bei angefuͤllter, auch bei 

nicht angefuͤllter Blaſe und nach dem Urinlaſſen; ſehr oft und 
andauernd bei drei Verſuchsperſonen. 

nd Druͤckend klemmender Schmerz in de 
Seite der Blaſengegend, beim Druck auf 

m⸗ weilen Brennen in der ganzen Harnroͤhre. 

einen oder andern 395 r 

dieſelbe entſteht bis— 

u⸗ Klemmend zuſammenziehender Schmerz in der Blaſen— 

gegend. 

en Zwaͤngendes Reißen auf der einen oder der andern Seite 

= des Echambergs, bisweilen auch in der ganzen Gegend, fehe oft- 

ch Klemmend zuſammenziehender Schmerz in der Gegend des 

Schambergs und der Blaſe, bisweilen nur auf einer Seite, 

en bald bei angefuͤllter, bald nach entleerter Blaſe, gleich oder länz 
it gere Zeit nachher. 

Klemmend zufammenziehender Ecdhymerz vom. Echamberg 

ie abwärts nach dem Penäisruͤcken. 
À Keißender Schmerz auf dem Echamberge, von der-Leitenz 400 

ie gegend dahin ziehend. 

n Heftig fihneidender, dehnender Schmerz in der linfen Seite 

der Blafe tieffigend, fihief in die weibliche Harnröhre bis an 

deren Mündung, zuleßt in Stechen uͤbergehend, eine halbe Vier— 
É telftunde lang (2öfter Tag). i 

Schneidend zuſammenziehender Schmerz in der Blaſe, bald 
bei angefuͤllter, bald bei nicht angefuͤllter Blaſe, bisweilen auch 
gleich nach der Entleerung. 

Schmerzhaftes Schneiden in der linken Blaſengegend bis 
in die Harnroͤhre, aus der linken Niere in der Richtung des 

Ureters herabziehend (19ter Tag). 
Einzelne Stiche in der Blaſengegend, bei angefuͤllter Blaſe 

oder nach dem Urinlaſſen, auch außer der Zeit (48ſter Tag). 
Heftiger Stid) in der Blafe, worauf fie uriniren muf. 405 
Gegen 40 Stiche in die Blafe hinein, iiber der Symphi= 

ſis pulsweis, zuleßt in fhwachen, noch kurze Zeit anhaltenden 
ftechenden Schmerz úbergehend; den Tag darauf ſchwaͤcher zu⸗ 
ruͤckkehrend, bei nicht ſehr angefuͤllter Blaſe (9ſter und 
6ofter Tag). 



Heftiger ſtechender Blaſenſchmerz, von den Nieren herab- 
ziehend, nur durch ſtarken Druck vermehrt, eine halbe Stunde 

lang, ohne Drang auf den Urin (Teer Tag). 

Ziehend ftedyender Schmerz in der einem oder der andern 

rite der Biaje His in die weibliche Harnröhre herab, mand)= 

mal von oben in dev Kichfung der Ureteren aus der Lendengee 

gend herabfommend., 
Reißend ſtechender Schmerz in der Blafıngegend einer Geite 

vorzüglich der linfen, gleich úber der Enmphyfid und in diefelbe 

herab, dann in die linke Seite des Penis uͤbergehend, oder auch 

mehr oben wiederholt. 

410 Brennfohmer; in der Dlafe, bald bei gefüllter, bald bei 

leerer Blafe oder auh nah wer Entleerung, mehrmals, öfter 
aud früh vor dem erften Uriniren. 

Brennend juckender, beißender, auch ſchruͤndender Schmorz 
in der Blaſengegend. 

Brennend juckende oder beißende, auch ſchruͤndende Empfin⸗ 
dung auf dem Schamberge. 

Schruͤndend juckender Schmerz auf dm Schampügel. 
Drängen auf den lirin (n3 St.) 

415 Drängen beim Urinlaffen (n. 2 St.). 
Starkes Nöthigen zum Ihiniven, vorzüglich frú gleich) nach) 

dem Aufftehen. 

Nah dem Uriniven Empfindung in der Blaft, ald wenn 
men wieder bald gehen ſollte oder als wenn noch Urin zuruͤck— 
geblieben waͤre. 

Druͤckender Schmerz im Mittelfleiſche vor dem After, eine 
halbe Minute lang. 

SS chneidender Schmerz in der Harnröhre nach dem Urinie 
ven, aber auch außer der Zeit (m 2 St. und öfter). 

420 Angendlitic) zufemmenzichender-Si chmerz im hintern Theile 
der Harnroͤhre. 

Schneidender Schmerz in der Harnroͤhre, oft mehr auf 
einer Seite. 

Schruͤndend beißender Schmerz in der Harnroͤhre, oft mit 
dem Gefuͤhle des W Wundſeyns, mehr außer der Zeit des Harn⸗ 
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laffend, bald voribergehend,. bald anhaltend, vorziglih im vors 

dern Theile, bisweilen aber auch fih hinterwärts bis in die 

lafe oder den Maftdarm fortjegend, öfter auf der einen Seite 

mehr, al auf der andern. 

Schrimden in der Harnröhre nach dem Coitus, einmal 

felo empfindlicher Schmerz darin während der Ejaculation de 

Samens. 
Schruͤndender Schmerz in der Harnroͤhre und der Eichel, 

vorzuͤglich vorn und auf einer oder der andern Seite, aber auch 

bis in die Blaſe, oft lange anhaltend und wiederkehrend. (Die 
Harnroͤhrenſchmerzen werden durch Bewegung erweckt und vers 

ſchlimmert.) 
Schruͤndend zuſammenziehender Schmerz in der Harnroͤhre. 42 

Schruͤndend brennende Empfindung in der linken Seite 

der Harnroͤhre mit gluchſenden Stoͤßen dazwiſchen. 

Brennen in der Harnroͤhre. 
Brennen in der Harnröhre bald und gewoͤhnlich mehr vorn, 

bald auch mehr hinterwaͤrts oder der ganzen Laͤnge derſelben 

nach oft Stunden lang anhaltend, meiſtentheils mehr ſeitlich, 
mehr außer der Zeit des Urinirens, doch auch dabei und gleich 
nachher. 

Brennender Schmerz in der weiblichen Harnroͤhre bei und 

nah dem Uriniren, noh mehr aber außer der Zeit (Tter Tag 

und noh fehe oft). 

Leifed Stechen in der Harnröhre (nm. 8 &t. und öfter). 430 
Einzelne Stiche in der Harnröhre, 

Zudend frechende Empfindung in der weihlichen Harnröhre 

mit Frampfig zufammenzichendem Gefühl, fecundenlang. 

Empfindlicher ftechender Schmerz in der Harmöhre big in 
die Blafe (8ter Tag). 

Stedyender Echmerz in der weiblichen Harnröhre, in der 
Blafe beginnend, bald in deren Mitte, bald auf der Seite. 

Stihihmerz in der weiblihen Harnrökre, ald wenn ein 435 

Dorn hineingeftochen würde, 

Kribbelnd juckender Schmerz in der Harnröhre, ein paar 
mal außer der Zeit des Harnens bei nicht angefuͤllter Blaſe. 

a 



Juden längs der Harnroͤhre. 
Kribbelnde Empfindung im hinten Theile der männlichen 

Harnroͤhre, zwei Minuten lang. 

Gluchſen im hintern Theile der Harnroͤhre im Sitzen. 
440 Schruͤndend brennender Schmerz im maͤnnlichen Gliede 

oben und rechts. 
Schruͤndend brennender Schmerz in der linken Seite dei 

Penis, vorzuͤglich in der Eichelkrone. 

Schruͤndender Schmerz in der linken vordern Seite des 

Penis von der Harnroͤhre ausgehend. 

Schruͤndender Schmerz in der linken Seite des Penis, 
mehr aͤußerlich, hauptſaͤchlich vorn in der Schleimhaut der Ei— 

chel und dem Theile derſelben hinter dieſer, vorzuͤglich im und 

nah dem Gehen, auh nah dem Beiſchlafe (108ter, 112ter, 

122fter Tag und öfter). 
Die Schleimhaut ded Penig fheint trockener zu feyn. 

445 Schrindend brennende Schmerz in der Eichelfone, 
Schründend brennend jucender Schmerz in der Vorheut. 

| Feined Stechen im männlichen Gliede, mehr vorn. 

Feiner Stihfhmerz im Penis, 4 Minute lang. 

Einzelne Stiche in der Eichel, 

450 Kältegefühl- in der Vorhaut und Eichel, bisweilen auch 

mit etwas Qaubheitempfindung. 

Gefühl von Schwäche und Neizlofigfeit der äußeren männz 

lihen Gefchlechtötheile nad) dem Uriniren und auch fonft. 

Das männliche Glied ſcheint etwas eingefehrumpft und 

zurückgezogen zu ſeyn. 
3 l + Gefühl von Brennen und Wundfeyn in der Mutterfcheide 

$ | oft fehr empfindlich, vorzüglich im vordern Theile derfelben, felbft 

bis in die Schamlefzen, bisweilen nur auf einer Seite, oft aud) 

oben in der Gegend der Harnröhrenmiündung, oft lange anhal: 
tend (28fter, 30fter, 36fter Tag und öfter). 

Schruͤndender Schmerz in der Mutterſcheide, gewoͤhnlich 

nur auf einer Seite wiederhelt, bisweilen anhaltend. 

| 455 In der Seite der Mutterfiheide, vorzüglich in der Tinten, 
| = bald feine, bald fhwarhe, vald ſcharfe, bald ſtumpfe, bald hef⸗ 
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tige Stiche, biöweilen wie Nadels oder Nagelftiche, einzeln oder 

10 bib 20 hinter einander, zwängend oder brennend, zucend 

oder Tanggedehnt und nachfchmerzend, von innen nad, außen 

herausfahrend, bisweilen in der Harnröhre endend, oft jo ans 

greifend und plöplich eintretend, daß fie erfihriktz bei der Une 

terfuchung fehmerzt die Mutterfcheidenwand, wenn fie mit dem 

Finger berührt wird, empfindlich (30fter, Arfter, 43fter, 59fter, 

6ifter Tag und dfter). 

Wuͤhlend ftechender Schmerz mit, Furzen ruckweiſen Sti— 

hen, alè wenn fie fih einen Dorn eingeftochen hätte, und auf 

diefen gedruͤckt wuͤrde, im Mittelfleiſche, tief dis in. die linke 

Seite der Geburt hinein (72ffer Tag). 
Ehrindender Schmeaz in dem einen oder dem andern 

Samenftrange, bald in der Gegend des Bauchrings, bald aud) 

hinter demfelben, bald mehr abwärts, oft. bis in den Hoden 

hinein, 
Schreindend brennende Schmerz im Camenjtrange mit 

einzelnen Stichen, bald auf diefer, bald auf jener Seite, 

Einzelne feine Stiche im Samenftrange. 

Stihfhmerz im Samenftrange der einen oder der andern 460 

Seite, 
Ziehfehmerz im Samenftrange der rechten, öfter der linken 

Seite bid in den Hoden herab, oder in den Baudring hinein. 

Zwängender Schmerz in dem Gamenftrange der einen, 
oder der andern Seite, bloß im Bauchringe oder aud) nach) dem 

Hoden herab, 
Teiche, pulpoͤſe Geſchwulſt des linken Samenſtrangs, vor— 

zuͤglich des untern Theiles, mehrmals beim Gehen, mit bald 

ziehendem, brennendem oder ſchruͤndendem, auch reißendem Schmer— 

ze, bisweilen auch im Sitzen, und mit bis in den Hoden, vor— 
zuͤglich den Nebenhoden herabgehendem Schmerze. 

Druͤckender Schmerz in beiden Hoden, biöweilen auch) nur 
in einem, bald nur auf kurze Zeit, bald Stunden lang. 

Ziehend druͤckender Schmerz in dem einen oder dem anz 

dern Hoden, ſelten in beiden zugleich, bisweilen in den Samen—⸗ 
ſtrang ſich herauf erſtreckend. 

465 
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Sufammenziehender Echmerz in den Hoden und im Saz 

menfirange mit Contraction des Hodenſacks, als wenn er gegen 

den Unterleib angezogen wuͤrde. 

Zuſammenſchrumpfen und Kuaͤlte des Hodenſacks, mit Drucl— 

ſchmerz in den Hoden. 

Schneidend ſtechender Schmerz, bisweilen ſehr empfindlich 

in den Hoden, bald nur in einem, bald in beiden zugleich. 

Einzelne oder mehrere Stiche in dem einen oder dem an— 

dern Hoden (40fter, 63fter, Yılter Tag und öfter), 

470 Sthrindender oder fihrindend brennendee Schmerz in den 

Hoden, bald nur in einem, bald in beiden, 
Schyründend zufammenzichender Schmerz in der linfen unz 

tern Seite ded Hodenfacts, 6 big 8 Minuten lang, im Gehen, 

Wunpdheitöfhmerz im Hodenfarke, vorziglih in den Geis 

ten, am häufigften auf der linken, 
Kältegefühl, wie Reifen, in der linken Seite des Hoz 

denſacks. 

Brennſchmerz in einem oder dem andern Hoden, ſeltener 
in beiden, als wenn ſie anſchwellen wollten. 

476 Jucken im Hodenſacke, bald einfach, baldı brennend oder 

mit feinen Stihen, bald fihrundend, auch Eribbelnd, 

Kribbelnde Schnierzen in den Hoden, meift nur in einem, 

(Die meiften Schmerzen in den außern Gefihlehtötheilen wer 

den dur) Bewegung erweckt und verfchlimmert.) 

Deftere Ereftionen (1tev Tag). 

Eine font felten vorfommende Pollution (1te Nacht). 

Deprimirter Begattungstricb bei beiden Gefchlechtern, Die 

Ejaculation dd Samens beim Koitud erfolgt gewöhnlich zu 

fne und die Reizung ift fhwach und geht fehnell vorüber; 

bei Frauen erfolgt das Entzicken fpät, bisweilen ift fihneiden: 

der, felbft ftechender Schmerz dabei, 

480 Bedeutendes Schwächegefühl in den Zeugungätheilen nad) 
dem Coitus. 

Bald verminderter, bald vermehrter Abgang des Urins; im 

letztern Falle bleibt der Urin gewoͤhnlich hell, ift ſelbſt waſſer⸗ 

hell oder ift wenig veraͤndert, ſetzt nur einen geringen Schleim⸗ 
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bodenfaß ab, im- erftern bricht er- fih meiftentheilds "jenes ift 

der Fall im Anfange und in den Verfhlimmerungen, Vegter 

ined den Nachlaͤſſen der Arzneikrankheit; bisweilen kommen auch 

wiſchenzuſtaͤnde vor (bei allen Verſuchsperſonen). 

Blaßgelblicher Urin, entweder mit ſchwachem, durchſichti⸗ 

gem, gallert-ſchleimigem Bodenſatze, welcher ſich nicht bricht, 

oder auch truͤbe, molkig, thonwaſſeraͤhnlich wird, und einen 

ſtaͤrkern Schleimbodenſatz mit aufgeſtreutem weißem oder weiß— 

graulichem, ſpaͤter auch roͤthlichem Kleienſedimente abſetzt. 

Gruͤnlicher Urin, hell oder gleich anfangs etwas truͤbe, nur 

etwas Schleim abſetzend und ſich etwas truͤbend, ſich aber nur 

ſelten zerſetzend. 

Schoͤn hell geſaͤttigt gelber dicker Urin mit einem deutli— 
chem Anſtrich des Berberitzenwurzelgelbs, ſelten hell bleibend und 

bloß einen Schleimbodenſatz abſetzend, in den Verſchlimmerun— 

gen der Krankheit und anfangs ſich gewoͤhnlich, meiſt zeitig, 

doch bisweilen auch ſpaͤter brechend, molkig oder lehmwaſſer— 

aͤhnlich werdend und einen ſtarken Schleim- und Kleienboden— 
ſatz mit weißem, graulichem, weiß- oder ſchmutzig roͤthlichem 

oder rothem Kleienſedimente ablagernd, mit gelbrothen Kryſtallen 

auf dem Bodenſatze und an den Waͤnden des Glaſes. 
Dunkel ſchmutzig weingelber Urin, welcher ſich gewoͤhnlich 

bricht und ſtarke Bodenſaͤtze, wie im vorigen Falle, gibt, oder 

nur Gallertſchleim ſchwebend enthaͤlt. 

Entzuͤndlich geroͤtheter Urin, der ſich, wie dieſer, bricht und 

einen ſtarken Bodenſatz gibt, ſelten unveraͤndert bleibt und bloß 
dick wird. 

Blutig rother Urin, welcher ſich ſchnell truͤbte und einen 
ſtarken ſchleimigen und hochrothen Kleienbodenſatz gab, ſich lang— 

ſam klaͤrte und immer noch ſeine blutigrothe Farbe behielt, bei 

heftigen Schmerzen in den Nieren (bei einer Perſon). 

Die Veraͤnderungen des Urins wechſeln, jenachdem die 

Arzneikrankheit ſteigt und faͤlltz man trifft ihn an einem und 

demſelben Tage auf verſchiedene Weiſe veraͤndert und zugleich 
normal, Lenden- und Nierenſchmerzen begleiten den krankhaf— 
ten Urin zwar oft, doch keineswegs immer. Am meiſten und 
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beftändigften trüibt fih der zuerft früh nady dem Uufftehen ge 

laſſene Urin. 

Der £rankhafte Urin feheint beim Harnlaffen wärmer ali 

gewöhnlich zu fen, 
Sn der Nekonvalefeenz der Arzneifranfgeit behält Der Urin 

noch lange Zeit einen hellen Schleimbodenfat. 

Die Menftruation erfcheint zwar zur gewöhnlichen Zeil 

und gehörig, laßt aber fhon den dritten Tag wieder nadh, zeig 

fih gwar den fúnften Tag wieder, aber mehr blutwafferähn: 

lich; darauf große Mattigfeit und heftiges, reißend ftechende 

Kopfweh. 
Die Menſtruation erſcheint zur rechten Zeit, den zweiten 

Tag iſt fie mehr blutwaͤßrig, den dritten kommen einige ſchwarp 

Blutstropfen, den vierten fchmutigfchleimiger Abgang, dann 

nichts weiten, Yn den erften Tagen drängender Echmerz ih 

den Geburtötheilen, ftarfer Kreuzfihmerz und heftiger, drangen 

preffender, audeinanderdehnender Kopffhmerz auf der vechten 

Seite mit Ohnmachtsgefühl: 

Die Menftruation tritt zwar zur gehörigen Zeit ein, if 
aber fehr fparlich, Fommt nicht recht in Gang, erft durch Fuß 
bäder gelingt ed, fie etwas zu befördern, doh dauert fie immu 

nur bis zum ten Tage, während fie gewöhnlich 7 Tage am 

haͤlt. E5 geht faum die Hälfte ded gewöhnlichen Blutes fort 
und der Abgang ift mehr blutwäßrig. Dabei anfangs viil 

Stieren, dann Kreuzfchmerz, heftiged Neigen im ganzen Korper, 

vorzüglich) auf der linfen Seite, ſchmerzhafte Auftreibung de 

Kibe den Aten und Sten Tag, ftarfes Nierenweh, bisweilen 

auh Stiche in der Bruft, fehr angegriffened Ausfehenz heftiger, 

auseinanderpreffender Kopffchmerz nur den erfien Tag, 

Beim vierten Erfcheinen der Menftruation tritt diefelbe 

einen Tag zu früh eins, der Abgang hat ein mehr grau = folei 

miges als blutiges Anſehn, ift unbedeutend; den Sten fegt e 

ganz aus, bloß den Gten geht etwas wäfriged Blut ab, dann 

bis zum Sten wieder "graulicher Schleim; vorher einige Tage 

ftarfes Neißen in den Gliedern, dabei heftige Kreuzfchmerzen, 

bisweilen nur auf einer Seite, mit Zerfihlagenheits= und Un- 
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terföthigkeitögefähl, fat wie Wehen, fo daß fie felbft biöweilen 

nicht darauf liegen konnte, beſonders des Nachts; bisweilen auch 

Schmerz in einem Huͤftknochen; draͤngender Schmerz in den 

Oberſchenkeln bis in die Waden, vorzuͤglich auch in den Kinds— 
adern, die von Blut ſtrotzen; auch Schmerz in der Lendenge— 

gend; einmal Abends im Bette heftiges Stechen auf der linken 

Seite des Leibes, zwei Finger breit vom Nabel bis in die linke 

Seite der Mutterſcheide hinein in langen Stichen; verdrießliche, 

lebensſatte Stimmung; große Abſpannung; ſchruͤndender Schmerz 

in der Mutterſcheide, auch Brennen, heftiges Brennen und 

Wundheitsgefuͤhl am After; druͤckend ſpannender Schmerz in 

den Oberarmen und Schultern, bis in den Nacken hinauf. 

Die Menſtruation kommt, wie gewoͤhnlich, 2 Tage zu 496 
fruͤh, dauert aber nur zwei Tage; ſie hat dabei und nach— 

her ſtarken Kreuz⸗ und Lendenſchmerz. Das zweitemal tritt 

ſie ebenfalls zwei Tage zu fruͤh ein, mit Kreuzſchmerz, und 

dauert nur 14 Tag, 

Kragige Empfindung auf der Brut (ter Tag). 
Kragende, fcharrende Empfindung von Roh- und Wunde 

fyn auf der Bruft. 

Heiferfeit mit Schmerz oder Entzundung der Mandeln, 
€s ift ihr roh auf der Bruft, fie beim. Schnupfen, und 

ein habitueller, bisweilen cintretender Auswurf aus der Bruft 
ift vermehrt (2ter bis 6ter Tag). 

Starker Fließſchnupfen (17ter Tag). 500 
Bruftbefieommung, mehrmals eintretend, vorjúglih des 

Nachts bei ſtarkem Fließſchnupfen. 

Schluchſen, faſt eine Viertelſtunde lang (17ter Tag). 
Gähnen mit Aufftoßen abwechfelnd (n, 14 St.). 
Reißen in der linken Bruſtſeite (n. 9 St.). 
Reißende Schmerzen im Ruͤcken zwiſchen den Schulter⸗ 305 

blaͤttern bis gegen die Lendengegend hin (n. 6 St.). 
Neißender Schmerz zwifhen den Schultern (10ter Fag). 
Reifen in der rechten Bruftfeite, vorzüglid) vorn, biöweiz 

len auch im Schufterblatfe, auch zwiſchen dieſem und dem Mif- 
grathe, ein Paar, Tage hinter einander mit Bruſtbeklemmung. 
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Ziehend reigender Schmerz in den Seiten der Bruft, vor 
zuglic) in'der linken, mehr hinterwärts, aud) in den Schulter 

blättern (42fter Tag). 

Spannend zeißende Schmerzen in der Iinfen Brufkfeite 
mehr hinterwärts (3sfter Tag). 

510 Ziehend reigende Schmerzen in den Bruffwänden, biöwels 

len durch) Dehnen oder Anftrengung der Muöfeln veranlaft, 

Reifen in den linken Pektoralmuskeln nach ihren Anſaͤtzen 
am Oberarm hin. 

Stechended Neißen in der linken Bruftfeite, unten und 

augen, vom linfen Hypochondrium ausgehend, nach dem Ruͤcken 

hin, hin= und herfahrend (1’7ter Tag). 

Meißend ftechender Schmerz von der Seite der rechten 

Bruft neben dem Schulterblatte an dem Arm in die Hohe ziez 

hend und fich big in die Muskeln der innern Seité deg Ober 

arms fortfegend, ein Paar Minuten lang (17ter Tag). 

Keißend Ftechender, herumziehender Schmerz in der rechten 

Eeite der Bruft, vorn (46fter Tag). 
515 Neißend dbrennender Schmerz am unten Nande de linken 

großen Pektoralmusfel®, nad) dem Arme hinaufziehend. 

Pulfivendes, zulegt mehr driiekendes und fpannendes Kei 

fen in der linken Bruftfeite unter der Achfelhöhle bis auf die 

Rippen, ein Paar Minuten lang, 

Ziehen in den Echulterblättern und den Seiten der Bruft 

der Gegend der Peftoralmusfeln. 

Reigen in der rechten Schulterblattfpige (48fter Tag). 

Wuͤhlend ſtechendes Reißen in der linken Echulterblattfpige 

520 Reißender Schmerz in der Ruͤckenſeite der linken Bruſt⸗ 

wand, etwas unter dem Schulterblatte. s 

Gleich) unter dem linken Schulterblatte cheumatifcher Schmer; 

bis in die Sendengegend ‚herab. 

Drückendes Reifen im linfen Schulterblatte, auf, die Ad 
fl, die linke obere und vordere Brufigegend Yang der Auöbres 

tung der Pektoralmuskeln und auch über den Vorderarm um 

f die Hand fih verbreitend, ein Paar Tage lang. 
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Stehender Schmerz tief in der vordern mittlerm Gegend 
der Bruft, durch tiefes Athmen vermehrt; ed erfiheint dabei ein 

Eurzer troefner Huften (2ifter Tag). 

Einzelne Stiche in der rechten Bruftfeite von außen nady 
innen (45fter Tag). 

Rucfende, abfepend fortlaufende, lange, ftarfe Stiche in 525 
der linfen Bruftfeite, faft ald wenn fie eleftrifhe Schläge bez 

fame (11ter Tag), 

Mehrmals ziemlich empfindliche Stiche in der linken Bruft 

feite, außen und unten (n. 10 ©t.). 

Einzelne leichte Stide hie und da in die Bruft hinein. 

Lange ziehende, nachfchmerzende Stiche in der Gegend der 
falfehen Rippen der linken Seite, herunterwärtd, 

Stechende Schmerzen zwifchen den Schulterblättern, dur) 
Athemholen vermehrt (A1ter Tag). 

Reißender Schmerz gleich unter der Gräthe deg xechten 530 
Schulteblatts-nac) außen an einer einen Thaler großen Stelle, 
erft bei Berührung bemerflich, Abends 10 Uhr und den andern 

Tag noch) fortdauernd (28fter Tag). 

Wiühlend pulfirende Stiche in der Gegend der Epike deö 

linfen Schulterblattö, unter der Schulter herauffahrend, nad) 

außen, vorzüglich aber» am innen ande fich verbreitend 
(110ter Tag). 

Neißend ftechender Schmerz im rechten Echulterblatte nad) 

dem Keen herüber, ald wenn die Gegend unterfchworen wäre 
(42fter Tag). 

Heftiger, ploͤtzlich eintretender, ſchneidend zuſammenziehender 
Schmerz vorn im mittlern Theile der Bruſt nach dem Unter— 

leibe herab, ſo daß ſie ſich zuſammenkruͤmmen muß, anderthalb 

Minuten lang (2ifter Tag); 
Un der äußern untern Seite des rechten Schulterblatts 

und in den Rippen auswärts bemerkt fie zufällig beim Drauf- 
greifen einen heftigen anhaltenden Smer, alè menn die Gez 
gend angefihwollen, mit Blut unterlaufen, unterföthig wäre 
(Söfter biß’ 6Ofter Tag). 

5 
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Heftiger, plöglih beim Anlegen an eine Stuhllehne cin- 

tretender tieffißender Echmerz an der Spike und lång der 
Außern Seite des rechten Schulterblattd, aud unter der Epite 

ſich nach dern Achfelhöhle hinauf in. den untern Theil. des Uds 

felgelents und dad ganze Gelenk hineinzichend und His zum- Ell- 

bogen herab- an. der innen «Seite ded Arms. herabgehend; die 

Theile find. wie, zerfihlagen, „gefchwollen oder unterfchworen; dad 

Achfelgelent ift wie verftaucht. Beim Aufheben ded Arnd zieht 

ed. ihre in die Bruft und verfegt ihr den Athen. Der Schmerz 

zieht fich felbft did im die rechte Halöfeite hinauf, in der Nuhe 

ift er befänftigt, Dru und Bewegung vermehren ihn oder erz 

zeugen ihn von Neuem; der Oberarm fehmerzt tief bis in den 

Knochen, ald wenn ed in diefem lebte; den zweiten Tag Froſt 

in den leidenden Theilen big in- die Nierengegend herab, mit 

Gänfehaut (ter bid Ster Tag). 
Freſſender Hautſchmerz im obern Theile der rechten Bruftfeite. 

Schruͤnden Hie und da in der Brufihaut. 
Juen an verfihiedenen Stellen der Haut der Bruft, bald 

vorn, bald in den Seiten an oder in der Achfelhöhle, vorzüglich 

auh in der Haut der Schulterblätter, zum Kragen nöthigend 
und darauf verfchwindend, aber leicht wiederfehrend, bisweilen 

beißend oder mit feinen Stichen, aud) brennend, 

Fn der linfen Seite der Bruft' neben der Warze einige 

Brennftiche, 

Brennender Stihfchmerz zwifchen den Schultern, 10. Miz 
nuten lang. 

Einzelne Blüthcehen in der Haut der Brufi, am häufigften 
auf den Schulterblättern, 

Einmaliges Gluchfen in der rechten Bruftfeite, etwas untet 

der Mitte (23fter Tag). 
Zweimaliged Gluchfen unter der Spige der falfhen Rip- 

pen, vorn auf der rechten Seite, bald nachher, 
Starfed Gluhfen, wie wenn eine Wafjerflajche ausge- 

{hättet würde, oder ald wenn ſich Luft im Fleiſche fortdrängte 

am aͤußern Rande des rechten Schulterblatts, nahe an der 

Achſelhoͤhle (97ſter Tag). 
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Gluchiend - drickender Schmerz in. der, Gegend dedi linken 545 

großen Weftoralmusfels, eine halbe Minute lang Abends. im 

Bette, wie aus der Tiefe der Bruft, mit Spannung in diefer 

Gegend und etwas beengtem Ather, (43fter Tag). 

Ein Stic) im rechten Schlüffelbeine (5ofter Tag). 

Durchfahrender Stich im rechten Schlüffelbeine (73 ter Tag). 

Bulsmweifed Stechen im rechten Schhlüffelbeine, eine Dritz 

telminute lang (Sifter Tag). 

Drei tiefe, horizontal auf der erften Rippe verlaufende hef- 

tige brennende Stiche unter dem rechten Schlüffelbeine (77ter Tag). 
Mehrere Brennftiche, wie von Wefpen, in der Gegend de8.550 

rechten Schluͤſſelbeins (88ſter Tag). 
Jucken in der Grube uͤber dem linken Schluͤſſelbeine. 

Eigenthuͤmliches Kaͤltegefuͤhl in der rechten Bruſtſeite, auf 

niht lange Zeit (109ter Tag). 
Druͤckender Schmerz in der linken Bruſt, wie zwiſchen der 

weiblichen Bruſtdruͤſe und der Bruſtwand, am fraͤrkſten hinter 
der Bruſtwarze, von innen nach außen ſich in die weibliche 

Bruſtdruͤſe verbreitend, ſo daß der Mittelpunkt der Empfindung 
in der Bruſtwarze iſt, mit dem Gefuͤhl, als mwenn die Bruftz 

druͤſe geſchwollen waͤre (66ſter und 88ſter Tag). 

Stechender Schmerz in der linken Bruſtdruͤſe (Oter Tag). 
Schmerz neben der linken Bruftdrüfe, nad) außen und une 555 

ten tief inmendig, in etwa 10 Gtichen durd) die Bruftdrüfe 
fahrend (Ster Tag). 

Stechen unter der linken Bruftdrife nad) dem Herzen zu. 
Schmerzhaftes, zwaͤngendes Stechen in der Gegend des 

Herzens, nach außen und unten arbeitend (20ſter Tag). 

Mehrmaliged. Herzklopfen (2tfter Tag). 
Heikender Schmerz im Nückgrathe zwifchen den Echulterm, 
Zu beiden Seiten des Brufitheild, des Niückgrarhö üfteres 560 

Reißen. 

Spannend ſtechender Schmerz in der Gegend des unteren 
Theils der Ruͤckenwirbel nach der Lendengegend hin (2ter Tag). 

Ein Stich von der untern Gegend der Rúcfenwirbel direh . 
die Brut. hindurch, fo da ch ihr den Athem benahmz; «8 

52 



r 
3 

6 

“y, 
4 

5 

© 

68 

jhmerzt eine Zeitlang nad) und wird dur das inathmen 

fhlimmer (45fter Tag). 

Kältegefühl mit einer Art fhmerzlofem Reifen im obern 

Theile der rechten Seite ded Ruͤckens (100ſter Tag). 
Brennended Yucken in der untern Gegend des Ruͤckens. 

Einzelne Blüthchen auf dem Rücken, 
Spannendes Eteifheitögefühl in der Pendengegend, mit eis 

her Urt Taubheitsempfindung, einigemal früh beim Erwachen 
in der Ruͤckenlage bei bedeutender Laͤhmigkeit im Körper und 

Waͤrmegefuͤhl im untern Theile des Ruͤckens und im Kreuze, 
als wenn die Lendengegend aufgetrieben oder eingeſchlafen waͤre, 
bis in das Kreuz, die Hüften und den hintern Theil der Ober— 

ſchenkel herab. 

Druͤckender oder ſpannender Schmerz in der Lenden- und 

Nierengegend, bald einer Seite allein, bald beider, oft auch uͤber 
das Kreuz, die hintere Gegend des Beckens der Oberſchenkel 
und bisweilen ſelbſt bis in die Waden hinab verbreitet, mit 

Steifheits- und Laͤhmigkeits- oder Geſchwulſtgefuͤhl im Ruͤcken 
und den Untergliedmaßen und Waͤrmeſenſation in den leidenden 

Theilen, bisweilen auch einer Art Taubheit darin; die Emfin⸗ 

dungen wechſeln auch manchmal in der Lenden- und Kreuzge⸗ 
gend; lange anhaltend und oft eintretend. 

Druͤckend wuͤhlender oder nagender Schmerz in einer oder 

der andern Lendengegend, als wenn ein Geſchwuͤr entſtehen ſollte. 

Reißender oder reißend ſtechender Schmerz in der Lenden⸗ 

und Nierengegend, gewoͤhnlich mehr auf einer Seite, nicht ſel— 

ten auch zugleich mit im Kreuze, als wenn die Gegend gequetſcht 

oder zerſchlagen waͤre, mit Steifigkeitögefühl, fo daß die eine 

Perſon ſich vom Sitze ſchwer aufrichten konnte und dabei auf 

die Haͤnde aufſtemmen mußte, auch bisweilen die Huͤften, Hinz 

terbacken und den obern hintern Theil der Extremitaͤten mit eine 
nehmend, bisweilen auch mit Taubheitsgefuͤhl. 

Leichtes, oberflaͤchliches Reißen in einer oder der andern 
Lendengegend. 

Reißend pulſirender Schmerz in der rechten Niere. 
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Stechender oder ftechend drickender, bald fhwacher, bald 
fehe empfindlicher Schmerz in. der einen oder der andern Lens 

dengegend, bald ‚auf einer Fleinen Stelle, vorzüglich wenn er 

rein ftechend ift, bald. auf einer größern, vorzüglich wenn er zur 
gleich mit drückend ift, entweder genau in der Gegend der Nies 

ven, oder auch) mehr nach oben und unten, vorzüglich aber nad) 

außen, jo daß er fi) um die Seite de Feibed nad) vorn oder 

in die Hüftgegenden zieht, biöweilen auh im Riufgrathe, oder 

nad) dem Kreuze der Blafen= und Leiftengegend hinabzichend; 
bald fein, bald ftumpfz dad Stechen erftreckt fich biöweilen aud) 
aus der Nierengegend gerade nach vorn in den Leib; biöweilen 

mit Taubheitös, Lähmigfeitd- und Zerfchlagenheitägefühl; oft 

zuriickfehrend und lange anhaltend. 

Stechender Schmerz in der rechten Nierengegend, ſchnell 
in die aͤußere Seite ded Schulterblattd in die Höhe fahrend 

(18ter Tag). 

Ein heftiger Stih, im Lendentheil des Nickgrathö beginz 

nend umd quer úber die linke Fendengegend nad) außen fahrend 

(Aſter Tag). 

Stechend wuͤhlender oder wuͤhlend reißender Schmerz in 

der einen oder der andern Nierengegend, ald wenn fie unter 

ſchworen wäre, bei tiefem Druck verfehlimmert. 

Einzelne Stiche in der einen oder andern Lendengegend, 
vorzüglich an der Stelle der Nieren, bald fein, bald fiumpf, ' 

biöweilen ald wenn ein Nagel eingeftochen wiirde, und fo heftig 

und ploßlich eintretend, daß fie den Athem verfeßen; von außen 
nad) innen, 

Pulsweifed Stechen in fúrzern oder lângern Paufen, von 
außen nad) innen, in der einen oder der andern Senden= und 

Nierengegend. 

Brennende Stiche, einzeln oder mehrere hinter. einander, 
in der Lenden= und: Nierengegend, 

Brennender, brennend juckender oder brennend wúhlender 

Schmerz in der einen oder andern Lendengegend, feltener in bel- 
den, biöweilen au mit im Kreuze, gewöhnlich oberflächlich, 
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bisweilen aber. aud) mehr tief, dann aber auch zugleich Fredyend 

oder nagend, oft um den Leib herumziehend. 

580 Juden in der Sendengegend, bisweilen brennend oder Dei- 
fend oder ftechend, wie von Haaren oder Mücken. 

Brennend fpannender Schmerz in der Lendengegend und 
im Kreuze, 

Ziehender Schmerz in der linfen Nierengegend, 

Gluchſen in der Lendengegend, gewöhnlicy nur einer Seite, 
bald Furze Zeit, bald einige Minuten anhaltend, mehr im Qie- 

gen und beim Aufftehen vom. Sigen. 

Sluchfen in der linfen Nierengegend, quer in den Unter 

leid und in die Blafe herabziehend (10ter Tag) *). 

585 Zerfhlagenheitd = und Lähmigkeitsgefühl im Kreuze, wie 
nad ungewohnten langem Biden, oft gleich früh beim Erwaz 

hen, im Eigen und Liegen meift fehlimmer, als im Gehen, 
fehr häufig und andauernd. 

Drückend fpannende oder. preffende Empfindung im Kreuze 

tief innerlid), bei hohem Grade mit-dem- Gefühl, .ald wenn die 
Knochen audeinandergetrieben werden follten, oft mit Schwerer, 

- Wärmes oder Taubheitö= oder fumfendem Gefühl darin, häufig 
gleidh früh beim Erwahen im Bette bemerkbar, im Siten und 
Liegen fhlimmer, meift lange anhaltend, oft zurückkehrend, biö- 
weilen durch erfolgten Stuhlgang oder Abgang von Blähungen 
vermindert oder verfhwindend, mandmal nur auf einer Seite 
duch Bicken vermehrt, 

Zwängender Schmerz im Kreuze, mit Drängen zum Stuhle 
verbunden (in den erften Tagen). 

Ziehfhmer; im Kreuze, manchmal einfeitig, auch mit 
Drücken und Reifen verbunden oder damit abwechfelnd, 

Oberflächlich reißender Schmerz im Kreuze, oft nur auf 
einer Seite, 

590 Keißend drängender Schmerz im Kreuze, mit drängendem 

Schmerz im After, 

®) Die Befchwerbden in ber Nierengegend waren. beim Bürken’ umb 
Aufrichten, im Sigen und aud) im Liegen fhlimmer, als im Stehen, 
doch nicht immer. 
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Reißender oder reißend stehender Schmerz im Kreuze, bie- 

weiler auch nur halbfeitig. 

Brennender Schmerz im Kreuze, meift, mit Spannen und 

Drücken verbunden, 
Wuͤhlend driickender oder reißender oden ftechender Schmerz 

im Kreuze, 
Ein ftumpfer, zwängender Stidy, [chief ‚von. außen, nad) 

innen und’ unten in ‚der- Tinfen Seite des Kreuzes, ‚früh: beim 

Erwachen im Bette, mit gleichzeitigem. Drücken, 
Suchen im. Kreuze, brennend, beißend, ‚oder. ‚mit ‚feinen 595 

Stichen. 
Reißender Schmerz in dem hintern Theile des Huͤftbein⸗ 

kamms, meiſt nur einer Seite, in den Muskeln des Geſaͤßes 

oder auch auf dem Knochen herab. 

Reißender Schmerz in dem Huͤftknochen einer Seite, neben 

dem Ruͤckgrathe. 
Reißen vom hintern Rande des Huͤftknochens abwaͤrts 

und einwaͤrts. 
Reißend ſtechender Schmerz am Rande des Huͤftknochens 

vom Ruͤckgrathe heruͤber, bald hier verweilend, bald ſich auch 
abwaͤrts am Becken oder in den Muskeln oder aufwaͤrts ver⸗ 
breitend. 

Reißend ſtechender Schmerz am Rande des Huͤftknochens 600 

in der Gegend der vordern Huͤftbeinſtachel, auch weiter hinter— 

waͤrts, bald hier allein, bald ein- und aufwaͤrts in die Unter— 

leibs waͤnde, am meiſten nach dem Leiſtenbande und der Gegend 

uͤber demſelben, bald abwaͤrts in den Oberſchenkel ziehend. 
Reißend ſtechender Schmerz uͤber dem Rande des linken 

Huͤftknochens heruͤber, fruͤh beim Erwachen. 

Draͤngend reißender Schmerz in der vodern Gegend ded 
Huͤftbeinkamms der seinen ‚oder der andern, Seite in den. Unter 

leib heruͤber. 

Stechend reißender Schmerz, ungefaͤhr in der Mitte der 
aͤußern hintern Flaͤche des linken Huͤftknochens ſtark und tief 
im Knochen von außen nach innen, einige Minuten lang, fruͤh 
beim Erwachen im Bette. 
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Tief figender, empfindlich ftehender Schnierz in dem Hüfte 

fnochen der einen oder der andern Geite, einen bis anderthalb 

Zoll vom Niückgrathe entfernt, fihief einwärtd nad dem Kreuze 
herabziehend, bisweilen mit gluchfenden, tief einwaͤrts fahren: 

den Stichen, 

605 Nagend reifend gefchwiriger Schmerz an derfelben Stelle 
des Huͤftknochens. 

Ueber dem vordern Rande des linken Huͤftknochens laͤngs 
des Leiſtenbandes herab 5 langſam ziehende oder ſchneidende 

heftige Stiche, ſo daß ſie haͤtte moͤgen aufſchreien. 
Schruͤndender Schmerz in der Gegend des Kamms des 

rechten Huͤftknochens in die Huͤfte herab (93ſter Tag). 
Einzelne Bluͤthchen auf den Hinterbacken. 
Mattigkeits⸗ und Laͤhmigkeitsgefuͤhl in den Armen, bei 

Anſtrengungen in Schmerz uͤbergehend. 

610 Nadh etwas angreifender Beſchaͤftigung der Arme mehrtaͤ— 

giges Zerſchlagenheitsgefuͤhl und ſchmerzhafte Empfindung in den 

Muskeln der Arme, vorzuͤglich bei Bewegung, doch auch außer⸗ 

dem, durch Druck vermehrt oder erſt erweckt. 
Ziehend ſpannende Empfindung in den Armen, bisweilen 

mit leichtem Reißen, oft mit Schweregefuͤhl und Kraftloſigkeit 

derſelben. 

Spannender Schmerz in den Muskeln des rechten Oberz 

armes. 

Druckſchmerz in den Armen, vorzuͤglich in der Gegend 

ſtarker Muskelparthieen in den Schultern, in den Muskeln an 

der innern, auch an der innern Seite des Oberarms, weniger 

im Vorderarme. 

Herumziehendes Reißen in den Armen. 

815a. Schmerz in der linfen Shulter, vorúglid nah vorn tief 
im Gelenk, voie in der Kugel, ald wenn die Theile gefchwollen 

wären, vorzüglich bei Bewegung ded Arms nah hinten und 

aud beim Drud bemerflih, mehrere Stunden lang (Ster Tag). 

615b. Schmerz in der linfen Schulter nad) außen und hinten, 
wie wenn mán fih den Urm verdehnt oder wehegethan hat 
(3%ter Tag), 
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Sihmerz in der rechten Schulter, ald wenn fie unterſchwo⸗ 
von wäre 

Dberflächliches fyannendes Keißen in den Schultern, 
Drückend fpannend reißender Schmerz im rechten Schulter= 

blatte außen und mehr oben nad) der Schulter herauf in das uz 
Gere Dickfleifch des Oberarm und in das linfe Schlüffelbein und 

die Peftoralmuskeln herüberziehend; in diefen reift e8, alè wenn 

einzelne Musfelbündel angezogen würden; die Bewegung des 
Arms ift fchmerzhaft und erfchwert; einen Tag über anhaltend 

(24fter Tag). 

Neißender Schmerz in den Schultergelenfen, vorzliglich vorn. 

Reißend ftcchender Schmerz in den Schultern. S. auch 620 
oben © 17. 

Keißend ftcchender Schmerz lång? ded Nandes der rechten 

Schulter verlaufend und dann 'fihnell am Außern Urme herab- 
fahrend und mit einem Stiche in der Spike ded Feinen Finz 
gerd endend, 

Sluchfende- Empfindung in der Wchfel der rechten Geite, 

vorzüglich vorn, niht fihmerzhaft, ald wenn etwas Lebendige 

darin woäre und fi) durchzwängen wollte, ein Paar Minuten 
lang (Tter und 15ter Tag). 

Gluchſend wühlender Schmerz und lebendiges Arbeiten vorn 
aud dem rechten Achfelgelenfe heraud und etwas unter der Kuz 

gel figen bleibend, ald wern ein lebendiges Thier darin wäre, 
um Mitternacht (47fter Tag). 

Juden in der Schultergegend, häufiger noch in der vorz 

dern oder Hintern Wand der Achfelhöhle, zum Kragen nöthi= 

gend, biöweilen brennend, beißend, Fribbelnd oder fein ftechend, 
audy in der Achjelhöhle felbft, 

Freſſend ſchruͤndendes Gefuͤhl auf der linken Schulter. 

Brennſtich in der Gegend des rechten Akromions in dieſes 
hinein (107ter Tag). 

Auf der rechten Schulter vorn zwei ſchmutzig rothe wie 

marmorirte, faſt zuſammenhaͤngende Flecke, der eine 4, der anz 
dere 4 Bol lang, beim Daraufgreifen etwas ſchmerzend, wie 
nad) einer Hautquetfchung oder wie Vibided (44fter Tag), 
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Porn an der linfen"Achfel drei Eleine, punktirt marmorirte, 

ſchmutzig rothe, bisweilen leicht ſchruͤndende Flecke (74ſter Tag). 
Einzelne Bluͤthchen auf den Schultern. 

630 Am linken Oberarme, gleich hinten unter der Schulter eine 

Neffelfriefelquaddel, $ Fol lang, maͤßig juckend, ſpaͤter ſich ab- 

fihuppend (53fter Tag). 
Zichend ftechended. Neißen unter dem rechten Achfelgelente 

an der innern und hintern Seite ded Oberarm auf einer 2 Zoll 

langen Stelie im Fleifche, ‚eine Viertelftunde lang (29fter Tag). 

Fuͤnf fchnell auf. einander folgende Stiche an der Innen: 

feite de rechten Oberarm gleich unter der Adhfelhöhle, mit 

Brennen dazwifchen und nachher. 

Sechs ſcharfe Stiche an der innern Seite dedlinfen Ober: 

armd gleich unter der Achfelhöhle, wie wenn ein feiner Splitter 

tief bis auf den Knochen eingeftochen würde, mit-einem lange 

gedehnten Stiche endend, 

Ziehfhmerz im linfen Oberarm außen. 

635 In der vordern Gegend der obern Extremität ded rechten 

Oberarm gleich unter dem Schultergelen? fehr [hmerzhaftes ruck 
weiſes, vwoiihlendes Meißen tief in den Knochen hinein in einer 
Fläche von 14 Zoll (Yiter Tag). 

Ziehend veißende Schmerzen in den Anfägen der Pete: 
ralmuskeln des linken Arms, 

Drückended oder drängendes Meigen im linfen Dberarme 

hinter dem Musfelbauche ded Bicep im Knodyen. von außen 

nad) innen in der Länge eines Zold, 12 Secunden lang. 
Heftiger drüskend dehnender Schmerz im. linken. Oberarme 

ziemlich) in der Mitte vorn und etwas einwärts auf dem Knoz 

hen, ald wenn etwas losgedrückt werden follte, fo-daf es biè 

in den Knochen hinein’ weh thut, ein Paar Minuten lang 

(57ter Tag). 

Gewaltiger drückender Schmerz in der Mitte und- der 
äußern 'vordern Seite deö linfen Oberarm in dem Umfange 
einer Duerhand im, Knochen, mit Schweregefühl, fo daß fie 

den Arm finken Taffen muß, eine Minute lang mit noch laͤn⸗ 

gere Zeit nachbleibender Schwere. 
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Keißender Schmerz im Aufern Theile deg Oberarm nad) 640 

dem Ellenbogengelenfe zu (35ter Tag). 
Leichtes Meißen wie unter der Haut an der Außern Seite 

ded linfen Oberarm, etwa? über der Mitte, 4 Minute lang. 

Zwei driiekende Niffe an der Aufßern mittlern Geite des 
rechten Oberarm bis auf den Knochen, 

Reifen in der innern untern Seite des linfen Oberarmd, 

Keißender Schmerz, eine Minute lang, tief auf dem 

Knochen von der Mitte der innern und vordern Seite des line 

fen Oberarms an über dad Ellenbogengelenf auf dem Radius 

herab bið ind Handgelenf und Die innere Seite des Ruͤckens 

der Mittelhand herabzichend, fo daß fie, in einer etwas. anftıen= 

genden Handarbeit begriffen; den Arm finfen laffen und fih 

nad) der linfen Seite neigen muß, mit Schweres und Anfchwelz 

lungögefühl im Urme (44frer Tag). 
Heißen im obern‘ und innern Theile deó linfen Oberarınd, 645 

eine halbe Minute lang, mit Brennen, 

Keißender Schmerz in den Musfeln der Innenfeite des 

rechten Oberarm, eine halbe Minute lang. 

Stehender Schmerz im -Dicfleifh des linken Oberarms, 

vorn, 3 Zoll unter dem Gelenk. 

Gluchſen im Dickfleiſche des rechten Oberarms beim Zu— 

bettegehen, als wenn die Muskeln lebendig waͤren, dreimal hin— 

ter einander (106ter Tag). 
Gluchſen im rechten Oberarm, vorn, ein Paar Zoll unter 

dem Achſelgelenk, in ungefaͤhr 20 Pulſen. 

Vier gluchſende Riſſe in den Muskeln an der Innenſeite 650 
des linken Oberarms von innen nach außen, in Pauſen von 

einigen Secunden (121fter Tag). 
Sludfen in den Muskeln des rechten Oberarmd, auswärts 

in der Mitte (19ter Tag). 

Sluchfen im rechten Oberarm, drei Zoll unter dem Gelenf, 
außen zwifchen den Musfeln und dem Knochen (22fter Tag) 

Brennender Schmerz an der Innenfeite des linken Ober— 
armë, 2 Zoll unter dem Gelenk, oberflächlich in der Hautioder 
gleich) unter ihr, mit einzelnen, in Paufen von 2—3 Serunden 
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eintretenden Drucken, wobei der Schmerz; fehlimmer wid 
(26fter- Tag). 

Brennend juckender Schmerz, ziemlich in der Mitte des 
rechten Oberarm vorn und außen, ein Paar Minuten lang, 

655 Jucken im rechten Oberarm über dem Ellbogen außen. 
Ein feiner Hautftih, wie von einer Mücke, auf der hins 

teren, Äußeren und oberen Seite des linken Oberarms (104ter 

Tag). 
Ein Brennftiih im rechten Oberarm innen im Dickfleifg 

deſſelben. 
Ein Brennſtich in der Mitte des rechten Oberarm außen, 

Beißender Schmerz vorn über der Mitte ded rechten Obi: 

armè in der Haut (103ter Tag). 

660 Schrindend jucfender Hautfchmerz auf dem rechten Ober 

arm außen in der Mitte, durch Reiben vermehrt, 

Sn der Nähe ded äußern Sondylus des linken Oberarm: 

Enochend ein bla fhmugig vother, wie marmoritter let von 

der Größe eined Zieigrofchenftückd, bisweilen Brennen un 

JuÉen erregend, wie fugilliet, in der Mitte eine neffelfriefelguads 

delähnliche Erhöhung. 
Zuckender Neffelfriefelflet am linken Oberarm; einige Zol 

úber dem Ellbogen, 
Ziehend fpannender Schmerz im linken Ellenbogengelenk 

außen. 

Spannende Empfindung in der Beugefeite des linken Ell 
bogengelenf3 einige Zoll im Worderarme, fi) nad) vorn er 
firecfend, vorzüglich bei Stredung ded Armd, eine Minute lang 

665 Ziehend reißender Schmerz vom rechten Ellbogen. unten 
nad) der untern Seite deò Vorderarmd zu. 

Keißender Schmerz im rechten Ellbogengelenfe ausmwärtd, 
In der Sehne ded Biceps in der. Ellbogenbuge nach He 

ben augenblicklich heftigee Schmerz bei Bewegung ded Armd, 
vorzüglich beim Auöftredfen und Unftrengen bis tief ind Gelent 
und ein Stüf an der Nadialfeite ded Vorderarms vorwaͤrtd, 

fo wie an der äußern und hinten Seite des Oberarm auf 
waͤrts. 
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Reißend ftechender Schmerz im rechten Ellbogengelent vorn, 

vorziglich in den Musfelfehnen, durch Bewegung vermehrt und 

erwertt, 8 Minuten lang (2’7fter Tag). 

Keibbelnd frechender Schmerz im linfen Ellbogen. 

Zippernd ftechender Schmerz über dem rechten Ellbogen, 670 

einige Zoll in die Höhe, 

Brennender Schmerz, wie von Neffeln, am rechten Ellbos 

gengelen? zwifihen dem Dlefranon und dem innen Condylud 

ded Humerus, + Minute lang. 

Brennender Schmerz auf dem Außern vordern Theile ded 

linfen Elbogengelenfs (103ter Tag). 
Brennen im Äufern vordern Theile ded linfen Elibogenges 

lents, niht Dof in der Haut, fondern wie tief im Sleifche und 

aus demfelben heraus, eine Minute lang, 
Juden, bald einfach, bald brennend, bisweilen auh mit 

feinen Stichen an den Ellbogengelenfen und in ihrer Nähe, mehr 

auf ihrer Außern ald auf der innern Geite. 
Beißendes Jucken in der Gegend der Ellbogengelenfe aus- 675 

wärtd, vorzüglich etwas tiber denfelben, dur) Kragen, wa in= 

deß leicht Hautröthe erzeugt, vermindert, 
Schründender Schmerz an den Ellbogengelenfen. 
Frefiender Schmerz am rechten Ellbogen. 

Ein Bläthihen auf der Spike jedes Ellbogend, welche fih 
durch dad Reiben fehr entzinden. 

Drúdender Schmerz in der GStreckfeite des rechten Borz 
derarmd (106ter Tag). 

Drücken an ber Beugefeite ded rechten Worderarmd, etwa 680 
2—3 Zoll vom Handgelenf, in einer Stelle von der Größe 
eines Zweigrofchenfticd, ald wenn ed in den Knochen hine 4 
einginge, 

Drücend Flemmender Schmerz, wie Krampf, in der Beuz 

gefeite ded rechten Worderarmd, ein Paar Zoll vom KHandgee 

Ienfe, etwa 10 Secunden lang, bald darauf nom einmal auf 
längere Zeit. 

Klemmend zufammenziehender Schmerz auf der untern 
Aufern Seite deg linken Vorderarms. 
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Druͤckend dehnendes, ruckweis ſich verſchlimmerndes, hoͤchſ 

ſchmerzhaftes Reißen im linken Vorderarm vom Ellbogengelenf 

in die Ulna, vorzuͤglich an ihrer untern Seite, tief, wie auf 

und in dem Knochen bis vorn auf den Ruͤcken der Hand und 
die Mittelhandgelenke der Finger, mit Schwere und Kraftlofige 

keit des Arms, als wenn ſie ihn nicht in die Hoͤhe bringen 

koͤnnte, als wenn er geſchwollen waͤre, mehrere Stunden hinte 

einander. wiederkehrend und —— 1 Minute jedesmal anhaltend, 

Abends und auch den andern Morgen ſich wieder zeigend 

(44fter Tag). 

Reifen in den Mudfeln. an der. Beugefeite ded Nadiuf, 

som Ellbogengelenfe abwärts, eine Minute lang. 
685 Heftige Reifen vom rechten Ellbogengelenf auf dem Au 

fern untern Rande der Ulna langfam dehnend fortziehend, ali 

wenn etwas. auf dem Knochen fehabte und ald wenn. er zugleid 

aufgetriebenn wäre, mit, Lähmigkeitd- und Schweregefühl dx 

Borderarmd, mehrmald im Tage (74fter Tag). 

Heftig reißender Schmerz im rechten. Vorderarme, vorzig: 
li, im Ulnartheile deffelben, vom: Ellbogen. bis ind KHandgelent 

herab und zurüchzichend, - zugleich aud. fich in den. hintern un 

tern Theil der Muskeln ded Oberarms erfireckend, mit Schwere 

gefühl und Kraftlofigkeit des Arms, faft die ganze Naht hindurd 
und felbit no) den nächften Tag früh (69fter bis 70fter Tag), 

Reifen im rechten Vorderarme längs der innen Seite dei 

Madius, eine halbe Minute- lang. 
Feines Reifen, wie unter der Haut, am Bolartheile W 

Vorderarms. 

Reißen im linken Vorderarm von außen und innen. 

690 Tauber Laͤhmigkeitsſchmerz auf der Streckſeite des linken 

Vorderarms, etwa 2 Zoll vom Handgelenk entfernt, bis in die—⸗ 

ſes herab und bei Bewegung bis in den Ellbogen zwiſchen den 

Kohren tief, hinaufziehendz; fie. muß den Urm gerade auflegen; 

hängt: die. Hand. herab, fo wird der Schmerz heftiger und eg if 

dann, ald wenn der Worderam einfchliefe (22ftir Tag). 

Ziehfchmerz im. linken Vorderarme auswärts auf der Strech⸗ 

feite, nad einer Anftrengung deffelben- 
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Bei langem und ftärferm Zugreifen mit- der reehten Hand 

Schmerz in den Beugemuöfeln und Schwere der Hand und 
des Morderarms, ; 

Bier fehnell auf einander folgende lange, an der innern 

Seite ded-rechten Worderarmd in den Muökeln und Sehnen der 

Ulna, der Länge nach, etiwa von der Mitte derfelben gerade nad) 

vorn fahrende Stiche. 

Stihfehmerz in den Muöfeln ded linken Worderarmd unten 

in der Mitte der Ulna. 

Ein heftiger, driicfend bohrender Stih in der innern Seite 695 

des rechten DVorderarms, vier Zoll vom Handgelenk, wie menn 

ein Nagel in die Knochen getrieben wúrde, eine Minute lang, 

durch Druck nicht vermehrt, 

In den Muskeln des linken Vorderarmd am Radius nach 
innen zu ein der Länge nach Tangfam durchgehender Stich, etwa 

s Minute Yang (17ter Tag). 

Brennſchmerz auf der aͤußern Seite des linken Vorderarms. 
Beißender Brennſchmerz in der Mitte der aͤußern Seite 

des linken Vorderarms, etwa 5 Minuten lang, dann in druͤcken— 
des Taubheitsgefuͤhl uͤbergehend. 

Brennen auf dem Handknoͤchel des Radius des rechten 
Arms; es zeigt ſich ein ſich durch Reiben vergroͤßernder rother 
Fleck (101ter Tag). 

Leichter brennender Schmerz auf der aͤußern Seite des 700 
Radialtheils des linken Vorderarms einige Zoll vom Ellbogen⸗ 
gelenk herab (104ter Tag), 

Ein Brennſtich auf dem rechten Radius zwei Zoll vom 
Gelenk der Hand von außen nach innen in den Knochen hinein. 

Ein Brennſtich auf der Dorſalſeite des Vorderarms, etwa 
2Zoll vom Handgelenk. 

Kaͤltegefuͤhl, wie reißend, am rechten Vorderarm, vorn auf 
der Kante des Radius. 

Beißend reißender, brennender Schmerz an der Ulnarſeite 
des rechten Vorderarms. 

Schruͤndender Schmerz gleich hinter dem linken Handgelenk 705 
auf dem Ruͤcken des Vorderarms, durch Reiben verſchlimmert. 
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Schründender oder fchründend. brennender Schmerz an verz 
fhiedenen Stellen der 'Vorderarme, mehrmald, vorzüglich an dat 
äußern Seite, dur) Reiben verfchlimmertz; bisweilen  entfteht 
darnad) ein rother Fleck, 

Jucken in der Beugefeite de linken Worderarmd. 

Jucken in der Beugefeite des rechten Worderarmd vom Ehl 

bogengelent bid zur Mitte ded Worderarmd herab, 
Beißendes oder brennendes Jucken an der Beugefeite dei 

linken Vorderarmd, nicht weit vom KHandgelent, 

710 Zwei beißend juckende Stiche in der Haut in der Mitte 

der Beugefeite ded rechten Vorderarmd am Radius, in 1 Mi 

nute anhaltende, beifendes Yuden Übergehend (87ter Tag). 
Zwei fchnelle beifende Stihe in der Haut der Beugefeik 

des linfen Vorderarmd, ein Paar Zoll vom Handgelenk, 

Kleine, ſchmutzig rothe, petechienartige, bisweilen leicht 

juctende oder brennende Flecfe an den DWorderarmen, auch auf 

dem Nicen der Hand mehrmals, vorzüglich in der Nähe dei 
KHandgelenfs und einige Zoll von demfelben entfernt. 

Eine Inmphatifche Unfhwellung in den Beugefehnen dei 
Iinfen Vorderarmd an dem unten und innern Rande der Una, | 
2 Bol vom Handgelenk, mäßig hart, nicht fehe fehmerzHaft bi 
Berührung, bei Bewegung faft nicht, nicht geröthet, bloß mit 

2 petechienartigen Flecken befegt, einen Zoll lang, niht fehi 

hoc), mit Brennfohmerz in der Haut, mehrere Tage anhaltend, 

dann fid) langfam zertheilend (101° Woche). 

Drücender Schmerz im rechten Handgelenfe, vorzuͤglich 
auf der Außern Seite, wie nad) Verftauchung, in die Han) 
vorziehend. 

715 Reißen in der innern Seite des linken Handgelenks nach 
der Beugeſeite des Ringfingers, tief ins Gelenk der Hand ein⸗ 
dringend und dann ruckend ſtechend vorfahrend. 

Leichtes voruͤbergehendes oder anhaltenderes Reißen in den 
Handgelenken. 

j Reißen in den Handgelenken, mit Reifen in der Hand 
und den Fingern abwechſelnd. 
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Freſſendes Reißen auf dem Ruͤcken des rechten Handge⸗ 

lenks, laͤngs des Mittelhandknochens des Zeigefingers bis zum 

letzten Gelenke deſſelben vorziehend. 

Schmerz in den Handgelenfen nach Unftrengung der Häande, 

Heftige Stechen im rechten Handgelenk, etwas über demz 720 

felben im Vorderarme beginnend, durh dag Gelenk tief bis in 

die Mittelpand hindurchfahrend, faft eine Etunde lang nachlafs 

fend und wiederkehrend, 

Brennender Schmerz, wie von Neſſeln, auf dem Ruͤcken 

des linken Handgelenks, durch Reiben verſchlimmert, mehrmals, 

einmal zwiſchen dem Mittelhandknochen des kleinen und des 

Ringfingers vorziehend. 

Voruͤbergehender Brennſchmerz in den Handgelenken. 

Freſſender Schmerz auf dem rechten Handgelenk, einige— 

mal, bald nur Minuten-, bald ein Paar Stunden lang 

(103ter Tag). 

Freſſender Schmerz in der Haut der Handgelenke, durch 

Reiben verſchlimmert. 
Einfaches oder beißendes Jucken an den Handgelenken. 726 

Einzelne juckende oder brennende, auch beißende Stiche an 
den Handgelenken. 

Stichliches Jucken am und hinter dem aͤußern linken 

Handknoͤchel in der Haut. 
Ein Brennſtich am aͤußern linken Handknoͤchel, mit ſchwa⸗ 

chem Nachbrennen. 

Reißen in der linken Handflaͤche im aͤußern Ballen. 
Reißend dehnend ſtechender Schmerz in der rechten Hand⸗ 730 

flaͤche, in der Gegend des Mittelhandknochens des kleinen Fin—⸗ 

ges, tief naih dem Feinen Finger vor, + Minute lang, 
Keißen im Ballen der Daumen. 

Keifend pulfivender Schmerz tief in der linfen Handfläche 
in der Gegend des Mittelhandknochens des Mittelfingers, einige 
Minuten lang (102ter Tag). 

Reißen laͤngs des Mittelhandknochens des linken Zeigefin⸗ 
gers mit pulsweiſen Stichen nach innen in den Knochen. 

6 
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Heißen in der linken Hand längs des Mittelyandfnochens 

des kleinen Fingers. 

5 Reißender Schmerz im aͤußern Theile des linken Hand: 

ruͤckens in der Gegend des vierten und fuͤnften Mittelhandkno— 

chens, bald in Freſſen uͤbergehend. 

Herumziehendes Reißen auf dem Ruͤcken der Hand, oft in 

die Streckſeite der Finger uͤbergehend, oͤfter noch in Stichen in 

den Fingerſpitzen endend. 

Reißen im mittlern Mittelhandknochen der rechten Hand, 

mit ſchnellem Pulſiren darin, oͤfter in einzelnen Riſſen wieder— 

kehrend. 
Empfindliches Reißen am aͤußern Rande der rechten Hand, 

cine Minute lang, nach dem kleinen Finger vor, ſo daß de 

ganze Hand eingenommen ift. 
Ein heftiger Stid in der linken Handfläche, von dem Ge 

YonE hinten in der Mitte anfängend und bis zus Mitte in de 

Tiefe fortgehend nad) Anftrengung der Hand (44fter Tag). 

0 Cin -Stih im Ballen ded vehten Daumend, 

In der linken Handfläche von der Aufßenfeite hersfchnel 
dended, hin= und herfahrendes, plaglich eintretendes Stechen, fü 

daß fie unwilführlih nad) der Handfläche greift. 
Stechender Schmerz am Aufern Rande, der rechten Hand 
KHeftiger, deiickend wühlender und fumfender Schmerz auf 

dem Rücken der ganzen rechten Hand, in der Gegend der erftu 

Gelenke der Finger entftehend, mit Schweregefühl in derfelben, 
fo daß fie diefelbe finfen laffen muß, Abends 9 Uhr, noch dei 

andern. Morgen früh ‚bemerflich (öfter Tag). 
Iucken, auf dem Handrücken oder in den Handflädyen, ball 

einfach, bald brennend, bald beifend, auch fein ftechend ode 
Fribbelnd, durch Reiben vergehend, aber bald an derfelben. od 

an anderen Etellen zurückkehrend, 

Brennender Schmerz auf dem rechten Handrücen. 
Brennen zwifchen den Daumen und Zeigefinger der linken 

Hand; durd) Reiben entjtcht ein rother Fleg, 

Brennſchmerz zwiſchen dem Mittelhandknochen des zweiten 

und dritten Fingers der rechten Hand. 
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Brennfhmerz mit feinen Etichen, twie von Mieten, längs 

des Mittelhandfnochens des rechten Mittelfingers, durch Reiben 

verbreitet fih der Schmerz (ITfter Tag). 

Brennende Stiche an der Snnenfeite des Mittelhandfnos 

hend des rechten Zeigefingerd, 10 bi8 15 Secunden lang. 

Heftig brennender Schmerz in der Haut auf und neben 750 

dem Mittelyandfnochen de3 Mittelfingerd der linken Hand, ein 

Paar Minuten lang (71fter Tag). 

Ein brennender Stih auf dem Rücken der linken Hand 

zwifchen dem Mittelhandfnochen des Zeiger und Mittelfingers 

y von aufen nah innen, nadher noh fortbrennend. 

ig. Schründend brennender Schmerz in. der Gegend ziwifchen 
dem vierten. und, fünften Mittelhandfnochen: der rechten Hand, 

u fhon durd) leife Berührung verfhlimmert (73fter Tag). ; 

et Freſſend ſchruͤndender Schmerz auf dem linken Handruͤcken, 
durch Reiben verſchlimmert. 

Ein neſſelfrieſelartiger, leicht juekender Fleck auf dem Ruͤcken 

k der linfen Hand, vorn, zwifchen dem ‘zweiten und dritten Mita 
f telhandknochen. 

Im Ballen der rechten. Hand. drei. flache, halbdurchfichtige, 755 
d im Entſtehen begriffene, nach einiger Zeit wieder verſchwindende 
ul  Eleine Warzen (10Kter Tag). 
en Gefühl, ald wenn ihr falte Kegentropfen auf-den. Rücken 
N der Hand fprißten, indem fie aus dem Haufe, ing Freie tritt 
Wn (71ſter Tag). 

Vermehrtes Waͤrmegefuͤhl in den Handtellern, oͤfter bis— 
W weilen mit Yuden oder Kribbeln, wie bei Froftballen, 
det Gluchſen im rechten Daumenballen (19ter Tag). 
du Drickender Schmerz in der Gegend ded erftenGelenks des 

‚Iinfen Daumens auf dem Knochen, bis zum zweiten Gelen 
vorziehend (Hifter Tag). 

ken Reißen auf dem Ruͤcken der Finger, bald Hier, bald da, 760 X 
vorzuͤglich in den Gelenken. 

ten Reißen laͤngs der Seite des Mittelhandknochens des klei— 
nen Fingers der rechten Hand, eine halbe Minute lang, “mit 

6° 
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dem Gefuͤhl von Schwere und Kraftloſigkeit in dem aͤußern 

Theile der Hand. 
Reigen auf dem Mittelhandfnohen des rechten Daumeni, 

ehefwärts nach dem Gelent zu, in 8 in daffelbe einwaͤrts drin 

gende Stiche fi) verwandelnd, 
Heiken auf dem Ruͤcken des Mittelhandknochens des lin— 

fen Ringfingers, durch Druck etwas verſchlimmert, etwa 12 bh 

15 Minuten lang. 

Reigen in der innean Seite des Golenfs des linken Zeige 

fingers einigemal im Tage, mehrere Minuten lang. 

Reigen in der Illnarfeite des linten Daumen bis auf dn 

Knochen, dur Druck verftärft, mit einzelnen abfeßenden puly 
weifen Etichen von außen nad) innen in der Nähe des Gelenks, 

Reigen auf dem zweiten und dritten Gelenk deg redta 

Zeigefingers, eine Minute lang. 

Reikin an dersinnern Fläche des: erften —— des rech 

ten Zeigefingers (97ſter Tag). 

Reifen: vom zweiten Gelenk des mittlern Fingers der rech 
ten Hand laͤngs der Sehnen ruͤckwaͤrts bis ins Handgelen 
Minute lang. 

Reißen, bald leiſe, bald heftig in einzelnen Fingern, vor 
zuͤglich auf dem Ruͤcken, oft mit einiger Steifigkeit derſelben, 
hauptſaͤchlich im Zeige⸗ und Ringfinger, oft in herausfahrend 

Stiche in den Fingerſpitzen uͤbergehend, bald nur einige Secun⸗ 

den, bald bis zu einigen Minuten anhaltend. 

Reißen in den Fingerſpitzen, vorzuͤglich der des Zeigefingel 

Reißen unter den Nagel des linken Daumens hinein. 

Reißen in der aͤußern Seite des linken Daumens bis auf) 
den Knochen, durch Druck verſtaͤrkt, mit einzelnen pulsweiſen 

Stichen von außen nach innen in der Naͤhe des Gelenk 

(72fter Tag), 
Heftiges Reißen in der innern Seite des rechten Zeigefin⸗ 

gers, ſo daß ſie faſt zittert, als wenn das Fleiſch vom Knochen 

losgetrennt wuͤrde, eine Minute lang (74ſter Tag). 
Brennendes Reißen in der Volarſeite des erſten Gelm 

des rechten Daumens. 
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Sumfendes Neißen im Iinfen Daumen, ald wermderfelbe 775 
zugleich aufgetrieben wäre und fehwer múrde, ein Paar Minus 

ten lang, mehrmald im Iage (64fter Tag). 
Ziehended Reifen im zweiten Gelenk ded rechten Zeigefinz 

ges und in feiner Nähe auf dem Ruͤcken. 
Ein Nif längs der innen Fläche ded rechten Daumend 

der Länge nach. 

Ein Niß ran der Innern Seite’ deffelben, 

Einzelne Nife inden Singergelenten, 
Im erſten Gliede des rechten Mittelfingerd reißender Ver=780 

fauchungsfchmerz, hauptfächlich im erften Gelenk, vorzüglich bei 
Bewegung und Berührung, mit Aufgetriebenheit ded Gelenk⸗ 
theils, am meiften auf dem Nücken und in den Seiten,’ zum 

Theil auch des Koͤrpers, und Knacken des Gelents bei Bewes 

gung (22fter bis 6oſter Tag). 

Einzelne heftige Stiche, bald nur einige Secunden, bald 

bið zu einer MWiertelminute anhaltend, zur Spike ded. Zeiger 

oder Ningfingers, bisweilen auch der übrigen Singer herausfahs 

rend; oͤfter. 

In der Innenſeite der Spitze des rechten Daumens tief 

unter dem Nagel wie aus dem Knochen herausfahrendes gluch⸗ 

fondes Stehen, -+ Minute lang (71fter Tag). 

Einzelne Stiche: im der) Beugefeite ded erften: Gficdes des 

Zeigefingerd, in leifer Stechen übergehend, 
Ein Stich im Ballen des erſten Gelenks des linken klei⸗— 

nen Fingers. 

Zwei Stiche auf dem Ruͤcken des erſten Gliedes des Zei⸗ 785 

gefingers, in leiſes, eine Viertelminute anhaltendes Stechen 
uͤbergehend. 

Ein zuckend ſchneidender querer Stich gleich vom erſten 

Gelenke des kleinen Fingers der linken Hand in die Flaͤche der— 
ſelben heruͤber. 

Stichſchmerz auf der innern Flaͤche des rechten Daumens, 
bisweilen beim Druck auf denſelben entſtehend. 

Beißend ſtechender Schmerz in der Ulnarſeite des zweiten 
Gliedes des rechten Mittelfingers, ein Paar Minuten lang. 



86 

Feines puldweifes. Stechen’ in der Spike ded rechten Zu: 

gefingers. 

Im zweiten Gelenk des rechten Mittelfingers fruͤh beim 

Erwachen Schmerz mit Steifigkeit, erſterer durch Druck ver 
ſchlimmert, ein Paar Minuten lang. 

Gelinder Schmerz mit Steifigkeit im zweiten Gelenke de 
linken Zeigefingers, vorzuͤglich beim Einbiegen (93ſter Tag). 

Im Mittelhandgelenke des kleinen Fingers der rechten Han 

bei Bewegung und Druck auf daſſelbe Schmerz, auh auf di 

benachbarten Streckſehnen verbreitet; der Gelenktheil des erſten 

Fingergliedes iſt ſichtbar aufgetrieben; der Schmerz iſt manch 

mal fehe heftig, manhmal weniger (51fter big 68ſter Tag). 
Eigenthuͤmliches, hoͤchſt ſchmerzhaftes Gefuͤhl in der Kupſ 

des linken Zeigefingers, etwa wie bei Penaritium, als wenn fi 

unterſchworen waͤre, am heftigſten unter dem Nagel, wo es iſ, 

als wenn ſich das Fleiſch lostrennen wollte; ſie darf nicht úw 

die Haut wegftreichen, ohme den heftigften Schmerz zu befom 
men, und hat großed, dem. Unterfuchenden nicht bemerfbard 
Hibegefühl darin; auh etwas Schmerz im zweiten Gelenk dt 
felben Zingerd (5ifter: Tag). 

Sumfender Schmerz in der ‚Außern Seite de dritten Gliv 
deg des rechten Mittelfingers: (99fter - Tag). 

Sumfender Schmerz. in der Spibe, ded linken Zeigefinger 
alè wenn fie unterföthig werden wollte (72fter Tag), 

Brennen, wie von Neffeln, im, zweiten ‚Selen de lintu 

Zeigefingers, mit Gteifigfeit, vorzüglid beim Einbiegen (93fiu 

Tag). 
Ruckweifer Brennfchmerz auf der Aufern Fläche des reh 

ten Mittelfingerd, vom zweiten Gelent bis zum Nagel wie auf 
dem Knochen vor. 

Brennen, wie von Neffeln, auf dem Nücken des zweiten 

Gelenks des rechten Ringfingers. 
Brennſchmerz auf dem erſten Gliede des linken Zeigefinger 

mehrere Tage hindurch, durch Reiben verfchlimmertz es entftch 
nad) und nad) ein niht in Eiterung úbergehendeð rothes Knik 
den (1068er Tag). 
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Brennende Schmerz; auf ‚der -innern, Seite. der „Dorfal- 800 

flache des. rechten Zeigefinger, 
Brennender Schmerz in der Haut des rechten Daumend 

einwaͤrts. 
Brennſchmerz auf dem Ruͤcken des rechten Zeigefingers. 

Freſſender Brennſchmerz, wie von Neſſeln, auf dem erſten 

Gelenk des linken Mittelfingers, durch Reiben verſchlimmert, 

mehrere Minuten lang. 
Ein Brennſtich an der innern Seite des dritten Gliedes 

des linken Zeigefingers. 
Ein Brennſtich an der innern Seite des zweiten Gelenks 806 

des linken Zeigefingers. 

Teine brennende Stiche auf dem zweiten und dritten Gez 

lenk des kleinen linken Fingers, eine halbe Minute lang. 

Brennendes Stechen an der innern Seite des Mittelhand— 

knochens des linken kleinen Fingers. 
Brennender Stich an der Außenſeite des zweiten Gelenks 

des rechten Zeigefingers. 
Zehn bis funfzehn feine Stiche, wie mit einer feinen Naͤh— 

nadel, von außen nach innen in der Mitte der Beugeſeite des 

erſten Gliedes des linken Zeigefingers, zuletzt in feines, anhal⸗ 

tendes Stechen uͤbergehend. 

Feiner Hautſtich in der innern Flaͤche des vordern Gliedes 810 

des linken Zeigefingers. 

Feiner juckender Stichſchmerz an der Beugeſeite des erſten 

Gelenks des linken Ringfingers. 

Sechs juckende Stiche in der Gegend des erſten Gelenks 

des linken Zeigefingers auf der innern Seite. 

Jucken in den Fingern, einfach, brennend, feinſtechend, 

ſtichlich. 

Schruͤndender Schmerz auf dem- Rúden der Finger 
Schrindend reißender Schmerz auf der Außern Fläche ded gı5 

linken Zeigefingers, durch Reiben vermehrt und mehr in Brenn= 
{$merz verwandelt. 

Einzelne Blüthchen auf dem Nücken der Finger, einmal 
auh cing an der Nadinlfeite de zechten Ningfingers, 
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Eine flache, mehr noh untet der "Haut fleifende, hirfene 

Forngroße Warze an der Außern Fläche des dritten Gliedes des 
rechten Mittelfingerd, leicht juctend (105ter Tag). 

Am erften Gliede des rechten Zeigefingerd auf dem Nún 
ein Fleines flaches Knoten, wie menn eine Warze entfichen 

wollte, ! 

Leichte Nöthung der Spigen der Finger und des Ruͤcken⸗ 

der erſten beiden vordern Glieder derſelben, mit oͤfterem Jucken 

darin, wie nach leichtem Erfrieren, mehrmals. 

820 Muͤdigkeits⸗ und Zerſchlagenheitsempfindung in den untern 
Extremitäten, biöweilen auch mit Schwere= und Steifigkeits⸗, 
auch Laͤhmigkeitsgefuͤhl, wie nach langen Maͤrſchen, oder ab 

wenn die Theile verſtaucht, die Muskeln zu dick waͤren, am 

haͤuſigſten zwar in den weichen Theilen, doch nicht ſelten auch 
in den Knochen, mit Schmerzen, welche durch Bewegung leicht 

geweckt, nicht immer aber verſchlimmert werden, faſt in der gan⸗ 

zen Zeit der Arzneiwirkung bald ſchlimmer, hald maͤßiger. 

Heftiger Zerſchlagenheitsſchmerz in den ganzen untern Ey⸗ 
tremitaͤten, ſo daß er ſich nicht von ſeinem Sitze erheben fann, 

ohne die Haͤnde aufzuſtemmen; die Kniee ſind wie geraͤdert oder 
gelaͤhmt; es leidet vorzuͤglich die hintere Seite von der Lenden⸗ 
und Kreuzgegend herab; die Waden find wie wund gedruͤckt; 
Druck und Bewegung vermehren die Schmerzen, vorzuͤglich dab 
Buͤcken, 16 Stunden lang; zuletzt ziehen die Schmerzen mehr 
in die Füße herab (ster und Ater Tag). 

Bei einem Spabiergange große Schwächerin den unten 

Extremitäten, fo daß er fie faum fühlte, als wenn fie taub 
wären (50fer Tag). 

Spannung in den Oberfchenkeln und Hinterbacten von den 

Hüften herab, mit Tanbheitde und bisweilen erhöhten Wär 

megefuͤhl. 

Gefuͤhl in den untern Extremitaͤten, als wenn ſie mager 
geworden feyn müßten, was auh zu feyn feint, 

825 Spannung in den Muskeln der Oberfchenfe born und 
oben im Gehen, oft in Eıhmerz übergehend, 
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Spannendes Zufammenziehen 'in den Mudkeln des Ober- 

ſchenkels, vorzuͤglich der hintern Seite und der Waden, Haupt 

ſaͤchlich beim Gehen. 

Spannender Schmerz in der einen oder andern Schenkel⸗ 

buge, als wenn die Sehnen zu kurz waͤren, im Gehen. 

Druͤckend ſpannender Schmerz in den Oberſchenkeln, Wa— 

den und Knieen, als wenn die Muskeln zu kurz waͤren. 

Draͤngende Empfindung in den Hinterbacken und dem hin- 

tern obern Theile der Oberſchenkel, vom Kreuz ausgehend. 

Druͤckend klemmend packender Schmerz im-obern vordern 830 

Theile des rechten Oberſchenkels im Stehen und Gehen, 

Ziehender Schmerz von der nn der Trochanteren abs 

waͤrts im Oberſchenkel. 

Ziehende oder ziehend ſpannende Empfinding oder Schmerz 
zen ander Innern Seite der Oberfchenkel, 

Ziehender Schmerz an der vordern Gegend des Huͤftkno— 

chens, gerade abwaͤrts in den Muskeln des Oberſchenkels. 

Ziehend ſpannender Schmerz in den Muskeln an der aͤu— 

ßern Seite des rechten Oberſchenkels außen und hinten, als 

wenn Krampf kommen ſollte. 

Ziehſchmerz in den Muskeln des rechten Oberſchenkels, ein 835 
Paar ZOM úber dem Knie, 

Ziehend fpannende Empfindung in den Hintern Muskeln 
der Oberfihenkel, 

Ziehend  fpannendes" Gefühl in den unten Extremitaͤten 

über größere Flåden, ausgebreitet; "bisweilen auch: mit leichtem, 

mehe oberflächlichen Neige und Schwerer, Steiſigkeits- oder 

Laͤhmigkeitsgefuͤhl, vorzuͤglich beim Aufſtehen nach längerem 
Sihzen. 

Ziehender Schmerz in den Hinterbarken, 
Leichter ziehender Schmerz. in’der Gegend ded rechten Tio- 

chanters. 

Ziehend ſpannender Schmerz in den Sehnen des Ober⸗ 840 
ſchenkels hinten uͤber der Kniekehle beim Gehen, einige Minu— 

ten lang. 
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Ziehen vom Kreuze auf! der einen oder der andern Seit 

aus in den Hinterbacten bis in die Oberfchenkel herab, 

Starf reißender Schmerz im rechten oder linken Hinter 
backen beim Gehen, tief- bis auf den Sifnorren fich. erjtrecken, 

faft eine Minute lang, aud) leichterer Art, 

Neißender Schmerz in der Gegend unter dem linken Tro 

hanter, 

Reißender Schmerz im rechten Sitzknorren bis vor in di 
rechte Seite der Geburt, mehrere Minuten lang, im Sitzen. 

845 Keißender Schmerz in der vordern Gegend des Linke 

Sitzknorrens. 

Reißender Schmerz in dem Dickfleiſche des linken Oben— 

ſchenkels, ziemlich in der Mitte vorn. 

Reißender Schmerz in der aͤußern Seite der Oberſchenke 

bald bloß an einer Stelle, bald in der ‚ganzen. Ausdehnung W 

Oberſchenkels, nachlaffend und. wiederfehrend, vorzliglicdy nad 

Bewegung. 

Reißender Schmerz an, der innern Seite der Oberfihentil, 
Reißender Schmerz ander untern ufern Seite des red 

ten Oberfchenkeld, über dad Knie in den Außern Theil des Un 
terfchenfeld und die Wade herabziehend. 

850 Neigender Schmerz in den DOberfchenfeln vorn und unto 
über dem Knie, 

Neigender Schmerz im untern Aufern und vordern Theil 
des rechten Oberfchenfeld, bisweilen auh de linfen im Gehen, 
zuleßt in Spannen úbergehend, 

Reifender oder reißend ftechender Schmerz in den Strak 

muöfeln der Oberfchenfel, oft nad) Bewegung entftchend. 
Keißende, auch reißend ſtechende, auh ziehend reißende 

Schmerzen in den Muskeln der hintern Seite des Oberſchen— 
kels, vorzuͤglich in der Mitte. 

Auf der aͤußern Seite des linken Oberſchenkels reißender 
Schmerz, wie unter der Haut. 

—4 855 Neißender oder zeißend ziehender Schmerz auf der Außen 
W. oder innen Seife der Oberfchenfel. 
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Starfed Reifen auf: dem linfen Oberfehenkelfnochen, vom 

Trochanter bid zum Kniegelenk herab, ſich ſtoßweis verſchlim— 

mernd, 4 Stunde lang im Siben, 
Tief bi in den. Knochen dringender, reißend ftechender 

Schmerz in der Außern mittlern Gegend des rechten Oberſchen— 

£elö, mehrmalö hinter einander, 
Stechender Schmerz, meift fehnell vorübergehend, in den 

Hinterbacken. 
Ein Stich im linken Hinterbacken im Stehen, tief in die 

Muskeln hinein. 

Einzelne Stiche in der Mitte des linken Oberſchenkels aus- 860 

waͤrts, der Laͤnge nach in die Hoͤhe fahrend. 
Ein Stich an der innern hintern und mittlern Seite des 

Oberſchenkels im Fleiſche, ron außen nah innen, lang ausge— 

dehnt, im Gehen, 
Ein Stich durch den linken Schenkel, vorn, etwas úber 

der Mitte, von innen nad) außen (21fter Tag). 
Pulfirende Stiche in den Muöfeln der Hintern Eeite de redha 

ten Oberfihenfeld, tief von außen nach) innen, eine DViertelftunde 

Yang, im Gehen und Eigen (93fter Tag), 

Pulsweis ftechender Schmerz im hintern untern Theile deg 

rechten DOberfchenfeld, 3 Minuten lang, wobei er ein Pulfiren 

auf dem Finger ander leidenden Stelle zu bemerken glaubt 
(64fter Tag): 

Tiefed, heftiged. Stechen an der innern ‚Seite des reehten g65. 

Dberfchenkeld, 2 Zol vom Kniegelenk, fihief herab in diefes bis 
zur entgegengefehten Seite wieder heraus, vorzüglich beim Aufz 

treten; im Gißen, in der Nuhe mehr ruckweifes, weniger em- 
pfindliches Stechen (108ter Tag). 

Un der hintern und innern Seite deg linfen Oberfehenfels, 
etwa 6 Zoll über dem Knie, 4 Stiche nah außen und innen, 
wie heftige Mickenftiche, 

Ein’ lang auögedehnter Stich ander innein hintern Seite 
der Mitte des linken Oberfchenkels im Gehen (Töfter Tag). 

‚ Stechender Schmerz, oft: heftig von außen nad) innen, in 
der Mitte der Hintern ‚oder vordern Gegend des Dbcrfchenkels, 
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fehe haufig, in der Ruhe aber auh nach Bewegung,vauf eine 

Heine Stelle beſchraͤnkt. 

Drei heftige Stiche vorn auf dem linken Oberſchenkel, 

eva 5 Zoll vom Knie ind Fleifch hinein, wie mit einer Na 

del, oder alg wenn fie ein Ihier frache, fo daß fie in der Miz 

nung, ein folhed zu finden, hingreift, eine Viertelftunde nad) 

her noch zwei Stiche in der Nähe ded Knierd. 

870 Klemmended Gefühl in den Muskeln des Oberfchenkih, 

vorzüglich den Beugern und in der Wade, 

Bei färkerer Bewegung Klemmen in den Muskeln du 

Oberſchenkels. 

Sluchfende Stiche, gegen 30, in Paufen von einer oda 

mehreren Secunden, in der Mitte des linfen Oberfchenfels, woz 

bei er mit den Fingern ein Klopfen zu fühlen glaubt; dur 

Bewegung und Berührung entfieht anhaltender Schmerz. 

Smelo Gluhfen in den Muskeln: des hinten un 

tern Iheild de rechten. Oberfihenkeld, ald wenn ein einen Fit 

ger ſtarker luftrom oder ein eben fo dicker Wurm ſich durch 
das Fleifch drängte, eine halbe Viertelftunde lang (TOfter Tag) 

Zweimaliged Gluchfen, vom und unten im rechten Ober: 
(hentel, nicht weit vom- Knie, 

875 Gluhfen hinten und oben am linfen Oberſchenkel, gleich 
unter dem Hinterbadken, ceine Minute lang, langſam wuͤhlend 

und arbeitend, auf einem zwei Oluerhände großen Flek: 

Gluchfen in den Muskeln des rechten Oberſchenkels, vorn, 

hin⸗ und herlaufend, als wenn etwas Lebendiges darin fortbkroͤche. 

Gluchſen unter dem linken Sitzknorren nach innen und 

unten, als wenn ein fingerſtarker Wurm ſich durcharbeitete. 
Gluchſen im rechten Oberſchenkel vorn, Abends im Bette, 

in 5 Abſaͤtzen der Laͤnge nach, als wenn ſich ein Waſſer- oder 
Blutſtrahl im Fleiſche fortdraͤngte (41ſter Tag). 

Gluchſend ſtechender Schmerz in der Mitte des linken 
Oberſchenkels hinten. 

880 Schruͤndender Hautſchmerz an der hintern untern und aͤu⸗ 
hern Seite des rechten Oberſchenkels, einige Minuten lang. 
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Schruͤndender Schmerz auf der Außern Seite des rechten 

Sberfihenfeld, bald darauf vorn in der Mitte, 

Freſſender Hautſchmerz am obern vordern Iheile des rech⸗ 

ten Oberſchenkels. 

Freſſender Hautſchmerz auf einer kleinen Stelle im linken 

Oberſchenkel vorn uͤber der Mitte, ein Paar Secunden lang. 

Freſſender Schmerz an der hintern Seite des linken Ober— 

ſchenkels uͤber der Kniekehle (122ſter Tag). 

Freſſendes Gefuͤhl in der aͤußern untern Gegend des rech-886 

ten Oberſchenkels, vorzuͤglich im Gehen, wodurch es, ſowie durch 

Reiben erweckt und verſchlimmert wird (108ter Tag). 

Freſſen an der aͤußern obern Seite des linken Oberſchenkels. 
Freſſend beißende Empfindung an der aͤußern vordern Seite 

des linken Unterſchenkels, ziemlich in der Mitte. 
Freffender  Hautfehmerz im obern vordern Theile des rech⸗ 

ten Oberſchenkels (106ter Tag). 
Brennſchmerz im linken Hinterbacken. 

Brennſchmerz in der Gegend des linken Trochanters. 890 
Brennſchmerz an der innern vordern Seite des rechten 

Oberſchenkels oben. 

Brennſchmerz an der innern Seite des untern Theils des 

linken Oberſchenkels, ſchon durch leiſe Beruͤhrung verſchlimmert 

(1068er Tag). 
Brennendev  Etichfihmerz in der Außen  vordern "Gegend 

de3, rechten) Oberfchenfeld unter der Mitte deffelben, ein Paar 

Minuten lang, 

Pulöiweifed, "brennendes Stechen vom rechten Trorhanter 

abwärts, "tief nai innen, 4 Minute lang. 

Brennend fchrindender Schmerz in. der rechten Inguinal⸗895 
buge mit Spannung werfelben bei. Bewegung. 

Brennender Hautftich in der Mitte des rechten Oberfehens 
feld außen und hinten, 

Einige Brennftiche in der Außern ober Seite des rechten 
Oberſchenkels. 

Beißendes Freſſen an der aͤußern untern Seite des linken 
Oberſchenkels uͤber dem Knie (88ſter Tag). 
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Beifender Stih am linken Oberfchenfel innen und unten, 
900 Beißend reißender Schmerz in der innern obern und vor 

dern Gegend deö linken Oberfchenfeld im Gehen «(93fter Tag), 

Beißender Hautfehmerz an der innern und obern Seite dei 
linken Oberfchenfeld an einer Eleinen Stelle, 

Wunpheitöfihmerz in den Schenfelbugen (Y1fter Tag). 
Wundheitöfchmerz auf der. Außern. vordern. Seite des red: 

ten Oberfchenfeld (S2fter Tag). 

Jucken an verſchiedenen Stellen der Oberſchenkel, einfach 

oder brennend, auch mit feinen Stichen, auch beißend oder fein 

ſtechend, zum Kratzen nöthigend, darauf verfchwindend, aber 

leicht wiederkehrend. 

905 Einfacher Hautfchmerz an. einer ‚Heinen Stelle in der Mitt: 
auf der Aufern und vordern Seite de rechten Dberfchenfels, 
eine Minute lang; nah 10 Minuten an, derfelben Stelle ein: 
zelne beißende Stiche, 

Am hinten Theile des linken Oberfchenfels, etwa 5 Zoll 
vom Gelenk, frúh nad) dem Aufitehen auf einer Stelle von 
der Groͤße eines Zweigroſchenſtuͤckks Gefuͤhl, als wenn ſie von 
einem kalten Gegenſtande, einem Stuͤck kaltem Metall oder von 
einem Falten Thiere beruͤhrt wuͤrde, ſo daß ſie erſchreckt hinfaßt; 
den andern Tag Mittags noch einmal (4äfter Tag). 

Um rechten DOberfchenfel vorn und oben plögliches Gefühl, 
alè wenn. ein einige Soll langes Faltes Thier; etwa eine Eidechſe, 
auf der Haut laͤge, ſo daß ſie ſchnell die Kleider ſchuͤttelt, um 
es los zu werden (69ſter Tag). 

An der hintern untern Seite des rechten Oberſchenkels an 
einer kleinen Stelle Gefuͤhl, als wenn die Haut mit etwas kaltem 
Metall oder Eis beruͤhrt, oder als wenn ein Tropfen eiskaltes 
Waſſer auf dieſelbe gegoſſen wuͤrde, ein Paar Minuten lang 
im Gehen (Laſter Tag). 

Laufendes Kaͤltegefuͤll an der aͤußern Seite der Ober— 
ſchenkel, als wenn Queckſilber auf oder unter der Haut liefe; 
bisweilen mit Spannen in den Muskeln oder wie ſtechend, doch 
ſchmerzlos, meiſt im Stehen, ſelten im Sitzen, bisweilen mit 
Brennen zuletzt. 
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Kältegefühl in der Haut -an einer. Kleinen Stelle unter dem 910 
rechten Hinterbacken. 

Augenblickliched Kältegefühl in der Haut an der innern 

vordern Seite deg linfen Dberfchenkels, ald wenn ihr ein Paar 

Tropfen eiöfalted Waffer auf die Haut gegoffen würden (76ter 

Tag). 
MWärmegefühl am hintern obern Theile der Oberfchenkel, 

auf Fure Zeit, 
Borübergehendes Märmegefühl an der ufern Seite deg 

linfen Oberfchenfels (105ter Tag). 
Doräbergehendes Wärmegefühl im hintern untern Theile 

deg linken Dberfihenfeld bis in den obern Theil der Wade herab 
(104ter Tag). 

Einzelne Blüthehen an den Oberfchenfeln, 

Ein 14 Zoll langer, hochrother, úber eine halbe Stunde 

Yang heftig fehründender Fleck an der innern Seire des linken 

Dberfchenkeld, etwa 5 Zol vom Knie; Reiben maht den Schmerz 

fhlimmer; der Slect verfehwindet erft den nådhften Tag. 

Muͤdigkeits⸗, Zerfchlagenheits = und Lühmigkeitögefühl in 

den Knieen bei und nad) dem Gehen, aud nad) längerem Gigin 

beim Aufftehen, fehr oft. 

Spannen im Kniegelenfe, bald auf den Seiten, bald. vorn, 
vorzüglich in der Außern Gegend.der Patella, bald hinten, haupt- 
fählid) in den Sehnen an demfelben, al. mwenn. fie Furg wå- 
ren, oft auh mit Schrere= und Lahmigkeitögefühl, durch Bez 
wegung, namentlich Streckung, merklicher, oft erft dadurd) 
erweckt, 

Spannend drückender Schmerz in der rechten Kniefcheibe 
und in den Bändern und. Sehnen unter. derfelben nach Gehen, 

Ziehfhmerz in der Kniefcheibe vorn in den vordern obern 920 
Theil des Unterſchenkels herab, durch Gehen erweckt, aber auch 
von ſelbſt. 

Ziehend brennender Schmerz in der rechten Kniekehle. 
Ziehend ſtechender Schmerz in der linken Kniekehle in den 

obern Theil des Unterſchenkels herab, 14 Minuten lang; derſelbe 
Schmerz an der innen Seite des rechten Knies, mehr oberflächlid, 
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Druͤckender Schmerz in der linken Kniekehle, durch dwi 
KniegelenE hindurch bid in die Kniefcheibe, ‚mit dem Gefühlen 

Steifigkeit ind Gefhwullt des Knieedz Einbicgen und: vorzig 
lich Ausſtrecken des Kniees verfchlimmert die Schmerzen; de 

Sehnen ſind wie zu kurz (91ſter Tag) 

Reißen in den Sehnen des Kniegd, vorzüglich den hinten, 
am meiften im Sehen und Sthen: 

925 Reifen oder reißend ſtechender Schmerz im Kniegelenk, 

am haͤufigſten auf der innern Seite, doch auch auf der aͤußen 

vordern und hintern, oft auch in die Nachbarſchaft hinziehend 

Reißend druͤckender Schmerz in der rechten Knieſcheibe un 
in den Baͤndern unter derſelben, durch Bewegung erzeugt. 

Einzelne Riſſe, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, am Kniegelenk. 

Stechender Schmerz durch das rechte Kniegelenk von voh 
nad) hinten ‚unter, der. Rniefheibe im Gehen, fü dat fie bil 

Auftreten zufammenfähre und- den Fuß [honen muß, vier 

hinter einander, fpater noch zweimal zuräcktchrend (49fter Say) 

Steihender Schmerz an. der innen Seite des rehi 

Knieed und in den: Sehnen diefe Gegend. aufwärts, 

930 Túh, indem fie nah dem Aufffchen aus dem Bette t 

Treppe Heruintergeht, "beim Einbiegen des Knie; hart úber W 

Kuüiefheibe im Gehen heftig: flechendet Schmerz, wie von. ein 
Nagel, tief nah innen, mehrere" Stunden hinter. einander f 
heftig, daß ſie anfangs lahmte, ſpaͤter mehr in Druͤcken uͤbe 
gehend (52er Tag). 

i Etehender Schmerz über der Spige der Knicfheibe bin 
Treppenſteigen. 

Stechender und dann brennender Schmerz unter. dev Split 
der linken Kniefheibe, einwärtd im Gelenk, im Gehen, úW 
eine Minute lang. 

Sangfam ftechender Schmerz, als wenn fih ein fake 
Nagel hineinzwängte, an einer Eleinen Stelle im rechten Knit 
Horm neben dem unterm: Rande der Patella, tief eindringen) 
durch Ruhe verſchwindend, durch Bewegung erweckt und geyge 
3 Stunden anhaltend, mit Schwere in der Wade. 
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Unter der rehen Sniefcheibe einwärts im Gehen vier chief 
von unten nah oben unter der. Kniefiheibe ind Knie hineinfahe 

rende Stiche, 

Stechen im Kniegelenf, bald an diefer, bald an jener 935 

Stelle, vorzüglih an. der innen. Seite, 

Einzelne durchfahrende Stiche im Kniegelent. : 

Gluchſend ſchneidende Stiche in der. Gegend úber dem lin- 

fen Knie (94fter Tag) 
Gluchſende, langgedehnte Stiche in den Sehnen an der 

aͤußern Seite der linken Kniekehle, eine halbe Viertelſtunde lang, 
un Gehen und Stehen (71ſter Tag). 

Brennender Wundheitsſchmerz in der Haut der rechten 

Kniekehle, ein Paar Minuten lang, im Gehen. 
Brennender Stich vorn uͤber dem linken Kniegelenk, ſo 940 

daß er erſchrickt. 
Jucken am Kniegelenk, bald vorn, bald hinten, bald zu 

den Seiten, einfach brennend oder mit feinen Stichen. 

Freſſender Schmerz an der aͤußern Seite der linken Knie— 

ſcheibe (103ter Tag). 

Freſſend brennender Wundheitsſchmerz in der Haut der 

rechten Siniekehle im Gehen, ein Paar Minuten lang (97jter 
Tag). 

Beißend brennende Empfindung an der innen Seite des 
vehten Snieed, mehrere Serundın lang, bald nachher Teifer wir= 
derfehrend, 

Schruͤndender Schmerz am linken Knie vorn, neben der 945 
Kniefcheibe, zweimal hinter einander, 

Heftiger Klammſchmerz in der rechten Kniekchle und Wade 
beim Riederfegen und Abends in der Bertlage, 1 Stunde lang, 
nach) einem mäßigen Marfche (86fter Tag). 

In der linken Kniekehle beim Buͤcken und Teftaufftemmen 
des Fußes heftiger Klamm bis zur Mitte der Wade und der 
des Oberſchenkels herauf im Stehen; wenn ſie nicht ſcharf auf⸗ 
tritt weniger, mit Sumſen und Schwere in den leidenden Thei⸗ 
len, als wenn ſie ſich vergroͤßert haͤtten, zwei Tage hinter 
einander (S9fter und Kofler Tag). 

8 
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Un der innern Geite deg linken SKniegelents neben der 

Kniercheibe big in die Knietehle hin und unter dev Kniefcheibe 

durch dad Selen? hindurch heftiger Schmerz, ald wenn die Gez 

gend entzimdlich gefhwollen wäre; beim Einbiegen des Kniees; 
von früh 4 Uhe bi 11. Uhrz in der Nuhe'und bei ausgeftred: 

ter Sage fehmweigt der Schmerz, 
Starfed Anfıhwellen der Kindsadern in der Nähe de 

Kniegelenk oben am Aufern und hintern Theile der Wade, 

950 Dumpf drückender Zerfihlagenheitsfchmerz in den Waden, 

Drickend reigender Schmerz in der Iinfen Wade bis auf 

die Knochen, einige Secunden lang. 
Spannender Schmerz in den Waden beim Gehen, vor: 

zuglich auh beim Aufftehen nach Tängerem Sihen, 

Spannendes, Flammartiged Reifen im obern und inner 

Theile der vechten Wade, vorzüglid) im Gehen und Stehen 
(103ter Tag). 

Ziehen oder Ziehfchmerz in den Waden, bald hier, hal 

da, gewöhnlich) nur an einzelnen Stellen, bisweilen mit dem 

Gefuͤhl von Eingefchlafenfeyn, Schwere oder Steifigkeit. 

955 Sumfended Gefühl in den Waden, wie Eingefchlafenfeyn, 

Reißender Schmerz in den Waden an verfchiedenen Gtel 

len, vorzüglich in der Mitte, biöweilen in die Udhillesfehne ode 
dad Knie ziehend. 

Hberflächlich reißender Schmerz an der Aufern Seite der 

linten Wade, vom Knie abwärts, 

HKeißend ftechender Schmerz, ziemlih in der Mitte du 

rechten Wade auswärts, 10 Minuten lang. 

Reifend ftechende Schmerzen in den Waden, vorzuͤglich in 

der Mitte, 

Stehender Schmerz in den Waden, bald Teife, bald hir 
tig, vorzüglid) in der Mitte, bei und nah Bewegung, in dt 

Ruhe fortdauernd, auh ohne Bewegung entftehend, doch felte 
ner, oft fief gehend, 

Ein einzelner oder mehrere Stiche hinter einander in dit 
Waden. h 

960 
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Stihfehmerz in der rechten’ Wade auswärts, etwas über 
der Mitte, etwa 3 Minuten lang, nad) etwa 10 Minuten wies 

derfehrend und länger anhaltend, aber mäßiger, 

Stechen im oberften innern Theile der linken Wade, fehnell 

in Gluchſen uͤbergehend, als wenn ein Blutgefaß in der Haut 
klopfte. 

In der rechten Wade aͤußerlich neben dem Schienbein lange 

ſam ſchneidend ſtechender Schmerz, einige Minuten lang. 

Klammfihmerz in der linken Wade Abends beim Einfchla= 965 

fen, eine Wiertelftunde lang: 
Klammfchmerz in derircchten Wade mit einzelnen Stichen, 

eine halbe Minute lang, im Gehen, 

Klammfhmerz in der Iinfen Wade im Eigen, ein Paar 
Minuten lang, alò wenn die Muskeln zufammengequeticht wire 
den (Yifter Tag). 

Klammſchmerz in der linken Wade oben, Abends beim 

Treppenfteigen, 

Nachts beim Einſchlafen Yeifed Arbeiten, wie Kribbeln oder 
Ziehen, an der ufern Seite des linken Oberfchenkeld herab über 

dad Knie, dann in der Wade Flammartiges Gefühl mit Sumfen 
darin bei auögeftredtem Tuße (47fter Tag). 

Gluchfen in der linken Wade herunter tief in den Muöfeln. 970 
In der Außern Seite der Mitte der linken Wade Gluch⸗ 

ſen fruͤh im Bette (109ter Tag). 
Freſſender Hautſchmerz in den Waden, meiſt durch Gehen 

erzeugt und verſchlimmert 

Brennended Stechen in der Mitte der Iinfen Wade, 

Brennend freffended Stechen an der ufern und Hintern 

Seite der Mitte der rechten Wade, 
Schrimdend brennender Schmer; am obern Theile der. 975 

vechten Wade, außen unter'dem Knie nad) hinten und über die 
Wade abwaͤrts ziehend, mit Zerſchlagenheitsgefuͤhl. 

Kaͤltegefuͤhl an einer kleinen Stelle in der Haut am obern 
äußern Theile des linken Unterſchenkels. 

Beißender Schmerz an der aͤußern und vordern Seite der 
linken Wade im Gehen. 

* 7 o 
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Juten in den Waden,  biöweilen brennend, ‚beißend oda 

mit feinen Stichen. 

Fn der Gegend unter. der Tinfen Wade an einer Eleinen 

Stelle Gefühl, al menn Faltes Wafler auf die Haut gegoffen 
wirde, ein Paar Minuten lang. 

980 Spannend driückender oder preffender, biömweilen auch mit 
Brennen oder warmem Sumfen oder Taubheitögefühl: verbunde 

ner Schmerz im Schienbein, ale wenn der, Knochen aufgetrie⸗ 

ben werden folte; mit Zerfhlagenheit =- und Schweregefuͤhl im 

Unterfchenkel, bald nur ganz Furze- Zeit, bald auh «Stunde 

lang anhaltend, ein: paarmal mit, Gluchfen, zuweilen aud mil 

Reifen oder Stehen abwerhfelnd -odersfic) damit verbinden), 

im Gehen und. Stehen, doch auch von felh; bisweilen feon 
feü, beim Erwachen. im Bette; Neibennerzeugt bisweilen Brew 

nen in der Haut ded Schienbeins, 
Spannend drückended Reigen in der) aufern Seite deg Vin 

fen Lnterfchenfeld, ein Paar Zoll úber dem aͤußern Knoͤche 

zwifchen Tibia und Fibula, mit Nahläffen Faft eine hali 

Stunde lang. 
Keißend fpannender Schmerz in der Mitte des Schienbein 

bið ind Knie herauf. 

Reißender Schmerz im Schienbeine an verfchiedenen Stel 
len, am häufigften in der Mitte, öfter bis ind Knie und dal 

Fußgelenk herabziehend. 

Reißender Schmerz laͤngs der ganzen ufern Seite då 
rechten Unterſchenkels bis in den aͤußern Knoͤchel und auf di 

aͤußere Seite des Fußruͤckens herab, dann auch auf die aͤußen 
Seite des Oberſchenkels uͤbergehend. 

985 Reißender, bisweilen reißend ſtechender Schmerz im Schien⸗ 

beine laͤngs ſeiner innern Flaͤche herab, mit Druck-, Schwere⸗ 
oder Zerſchlagenheits-, auch Waͤrmegefuͤhl oder Brennen, alb 
wenn der Knochen auseinandergepreßt werden ſollte, im Gehen 

und Stehen, doch auch im Sitzen. 

Einzelne fluͤchtige Riſſe im Schienbeine. 

Oberflaͤchliches Reißen auf dem Schienbeine und zur Seit 
deſſelben. 
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Sumſendes, ſehr ſchmerzhaftes Reigen im rechten Schien— 

beine, ein Paar Zoll vom Gelenk in die Hoͤhe, durch Druck 

ſehr verſchlimmert, ein Paar Minuten lang. 

Reißend ſtechender Ehme neben der. Mitte, des linken 

Schienbeind, audwärtd. 

Keifen zu den. Seiten der Sıhienbeine, bald. oberflächlich 

und. gelind, „bald tiefer. und ‚heftiger. 
Keifend. ftechender Schmerz in; der Mitte des Echienbeind 

auf dem Knochen: ins abjeßenden  zwängenden Gtößen, úber 
eine Minute lang, vald- wenn die Knochenhaut) loögetrennt were 

den folte. 

Heftig. [habender Schmerz auf der innen Seite: des tehe 
ten Schienbeind vom innern Knöchel heraufs 

Empfindlic) reißend, ftechender. ‚Schmerz im linken Unter⸗ 

ſchenkel zur Seite zwiſchen Tibia und Fibula, gwei- Zoll über 

dem Gelenk in den Streckmuskeln und vorzuͤglich ihren Seh— 

nen, bis in den aͤußern Knoͤchel und auf die aͤußere Seite des 

Fußruͤckens herab, laͤnger als eine halbe Stunde. 
Stechender Schmerz im Schienbeine, vorzuͤglich in der 

Mitte, von außen nach innen, meiſt an einer kleinen Stelle 

im Gehen und Stehen, ſeltener im Giben. 

Stichſchmerz im rechten Unterſchenkel neben dem Schien⸗ 
bein unten, im Gehen. 

‚Drei Stiche auf der innern Seite des linken Schienbeins, 
ziemlich in der Mitte, 

Ein einzelner Stih) im rechten Schienbein. 

Brennender Stichfchmerz in der Mitre des linken Untere 

fhenfels nach außen neben dem Gchienbeine, ungefähr in der 

Mitte, gegen 3 Minuten lang, mehrmals wiederkehrend. 

Brennend freſſender Schmerz an der innern vordern Seite 

des rechten Schienbeins unter dem Knie, im S durch Rei⸗ 
* ie 
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Drei ſchnell einwared dringende Brennſtiche zur Seite des 1000 
tinfen-€ Schienbeins außen, als wenn ſie von einem boͤſen Infekt 
empfindlich geſtochen wuͤrde, ſo daß re — (100fter 
Tag). 
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Drei feine brennende Stiche von außen nad) innen, aufen 
neben dem linken -Schienbein, ein Paar Zoll ber dem. Fuße 

gelenk. 

Mehrere feine, brennend juckende Stiche auf der aͤußern 

Seite neben der Mitte des rechten Schienbeins. 
Ein heftiger Brennſtich am untern Theile des linken Echien: 

beins in der Haut, gleich neben der Kante deſſelben, außen, alb 

wenn er in den Knochen dränge, fo daß fie erfchrigkt, 

Kältegefühl, Faft'reißend, vorn auf dem rechten Schienbeine, 

‚ 1005 Freffender Schmerz an der Aufern Seite ded linken Un 

terſchenkels. 
Freſſend ſtechender Schmerz an einer kleinen Stelle in der 

Mitte der Kante des Schienbeins. 
Beißender Stichſchmerz in der aͤußern mittlern Gehend deh 

tehten Unterfchenfeld, vorzüglich im Gehen und Stehen. 
Beigend fihrimdender Schmerz in der Mitte des rechten 

Sihienbeind, durdy Reiben 'und Bewegung verfchlimmert um 

in Wundheitsſchmerz uͤbergehend. 

Beißended Yulen in der Mitte des rechten Lnterfehenkeli 
neben der Kante ded Schienbeind nah außen; Gehen verfchlim 

mert und erweckt cd 

1010 Beiend juckender Schmerz auf: der innern vordern es 

der linken Tibia. 

An der außern Seite des Tinfen Ynterfchenkel®, nicht malt 

som Knie, augenblicliches Kältegefühl, ald wenn ihr eiskalte 

Paffer auf die Haut Fame (74fter Tag). 
Druͤckend ſpannender Schmerz in den. Achillesfehnen, im 

Stehen und Gehen oder darnad), feltener in, der Ruhe. 

Ziehſchmerz oder ziehendes Reißen in den Achillesſehnen 

unter denſelben Verhaͤltniſſ en. 

Reißender Schmerz in den Achillesſehnen, binirit bis in 

die Wade herauf, meiſt anhaltend, faſt alle Tage, im Stehen 

und Gehen, doch auch im Sitzen. 

1015 Stechender Schmerz in der linken Achillesſehne, im Gehen 

mehr im hintern Theile in einzelnen Abſaͤtzen. 
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Abſetzende Stiche in der linken Achillesſehne, im Sitzen 

und beim Hängen des Fußes. 
Einzelne Stihe in den Achillesfehnen. 
Ein Brennftih in der linken Adhillesfehne (73fter Tag): 
Stechend reißender Schmerz in’ einer "oder Der andern 

Achillesſehne, ſehr oft. 
Bald ſtaͤrkerer, bald ſchwaͤcherer Schmerz in den Achilles- 1020 

ſehnen, wie wenn ſie uͤbermaͤßig angeſtrengt worden waͤren. 
Schruͤndender Schmerz an der innern Seite der Achilles— 

ſehne, nach der Wade herauf, im Sitzen. 
Jucken in der Gegend der Achillesſehnen, bisweilen brennend. 

Lymphatiſche Anſchwellung der linken Achillesſehne, die ſich 

eine Zeit lang etwas hoͤckerig anfuͤhlt, noch mehr jedoch den 

neben ihr befindlichen Vertiefungen, welche faſt ausgefuͤllt wer— 

den, nur anfangs ſchmutzig blaß geroͤthet, ſpaͤter wieder einmal 

einen ſchmutzig rothen, der Laͤnge der Sehne nach verlaufenden 

Fleck zeigend; anfangs heftiger Schmerz beim Aufheben des Fu— 

ßes, weniger beim Auftreten, der ſich aber bald mindert und 

nur periodiſch wiederkehrt, mit dem Gefuͤhl, als wenn ein 

ſchweres Gewicht am Fuße hinge, in der horizontalen Fußlage 

verſchwindend, beim Strecken des Fußes bis in die Wade und 
Kniekehle hinauf, wobei es iſt, als wenn die Theile gequetſcht 

wuͤrden; oft auch Druck⸗ oder gummernder Schmerz; Klamm 

im Fußblatte, wenn der Fuß haͤngt; wegen Heftigkeit des 

Schmerzes in der erſten Zeit faſt unmoͤgliche Flexion; bisweilen 

druͤckendes Gluchſen oder Reifen, oder furchtbares, durch Rei— 

ben verſchlimmertes Jucken, auch Brennen in den leidenden 
Theilen; einmal Abſchaͤlung der Haut; Froſtigkeit Abends den 
vierten Tag; Anſchwellung des leidenden Fußtheiles nach Be— 

wegung und Aufgetriebenheit der Hacke, ſo daß ihr ihre gewoͤhn⸗ 

lichen Schuhe zu eng werden, mit Brennen darin und Klamm 
im Fuße (30ſter bis 70ſter Tag; deutliche Spuren der Ge— 

ſchwulſt dauerten, nur beim Druck etwas ſchmerzhaft, fort bis 
zum 269ſten Tage). 

Heftig druͤckender Schmerz auf dem innern rechten Knoͤchel, 
Minute lang. 
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1025 Heftig reißender und wühlender Schmerz im linken aͤußern 
Knöchel bid in die Eleine Zehe vor, fo daß der Fuß nicht ber 

megt werden fann, Abendd beim Einfchlafen, einige Minuten 

lang, fpäter noch, einige ſchwaͤchere Anfaͤlle. 
Heftiges Reißen im ‚linken. aͤußern Knoͤchel in den Seh— 

nen in die Höhe, 4 Minute lang. 
Reißender oder reißend ſpannender oder ftechender Schmür; 

in den Fußknoͤcheln, ſelten anhaltend; ſehr oft. 

Reißen im innern linken Knoͤchel, eine halbe Stunde lang, 

mit einem ſcharfen Stiche einwaͤrts. 
Reißen von dem innern Knoͤchel des linken Fußes, bis 

indie Ferfe herab. 

1030 Ein Riß im innern Knoͤchel des linken Fußes, in Bren—⸗ 

nen uͤbergehend. 

Ziehend reißender Schmerz im aͤußern linken Knoͤchel nach 

vorn und herunter. 
Faſt ſtechendes ſtarkes Reißen vom aͤußern linken Knoͤchel 

in den ihm benachbarten Sehnen indie Höhe, 3 Minuten lang, 

Keifen in den Fußgelenken, bald ab-⸗ bald aufwaͤrts wei⸗ 

ter ziehend. 
Heftiges Reißen vorn auf dem linken Fußgelenk, nach dem 

innern Knoͤchel heruͤber und nach der Fußſohle herab. 
1035 Spannend reißender Schmerz vorn auf dem; linfen Fuß⸗ 

gelenk. 
Stechen im innern Knoͤchel des rechten Fußes, in zwei 

heftige Stiche beim Auftreten uͤbergehend. 

Im Laufen ploͤtzlich ſtechender Schmerz im linken Knoͤchel⸗ 
gelenk, eine Drittelminute lang, ſo daß er lahmt (63ſter Tag). 

Sm linken KRnöchelgelenf, bei einer. Biegung .des Gelents 

nach außen, Stechen an der-innern Seite, t Minute lang. 
Pulsweifes Stehen im. äußern linken. Knöchel von aufen 

nah ‚innen,.6 Minuten lang, früh beim Erwachen, nad) einer 

Biertelftunde, in einzelnen Stichen zurüchfehrend. 
1040 Gluchfend fteihender Schmerz im linken innern Knöchel, 

5 Minuten lang, zuvor 10: Minuten lang bloß ‚einfaches Ete 

chen, zuleßt in einen id) verbreitenden dumpfen Zerfchlagsnheitd: 
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oder  Taubheitfchmerz mit vermehrten Wärmegefühli an der 

innen Seite des Unterſchenkels uͤbergehend. 

Beißendes Stechen auf der vordern und aͤußern Seite de 

linken Knoͤchels. 
Fuͤnf heftige Stiche im innern Knoͤchel des rechten Fußes 

quer von vorn nach hinten durchfahrend (40ſter Tag); 
Zwei ſcharfe Stiche am rechten aͤußern Knoͤchel ins Gelenk 

hinein, im Gehen. 
In der vordern Gegend des rechten Fußgelenks zwei Bus 

fahrende, ſehr ſtarke Stiche im Fahren. 
Ein Stich im rechten Fußgelenk, von außen nach innen, 

im Stehen, 

Gluchſendes Zucken vom linken innern Knoͤchel uͤber das 

Gelenk heruͤber, als wenn etwas Lebendiges an der Stelle ſich 

bewegte. 
In der Gegend vor und etwas uͤber den beiden aͤußern 

Knoͤcheln, vorzuͤglich im linken Fuße, bei Beruͤhrung heftiger 
Schmerz in den Sehnen und den benachbarten Knochentheilen, 

zufaͤllig entdeckt, bei Bewegung nicht (59ſter bis 66ſter Tag). 

Unter dem innern linken Knoͤchel beim Gehen heftiger 
Schmerz mit Anſchwellung der Baͤnder und Sehnen dieſer Ge— 

gend, ſich auch am innern Theile des Fußes bis zur großen 
Zehe vor erſtreckend (91ſter Tag). 

Jucken an den Fußgelenken und Knoͤcheln, einfach bren—⸗ 

nend oder fein ſtechend, bisweilen nach dem Fußruͤcken oder 

Fußrande herab, auch beißend. 

Zwei Brennſtiche unter und vor dem innern Knöchel ded 1050 
linken Fußes. 

Ein Brennſtich am aͤußern linken Knoͤchel, in brennendes 
Stechen uͤbergehend. 

Ein Brennſtich im aͤußern vordern Theile des rechten Fuß— 
gelenks, mit nachfolgendem Jucken. 

Brennſchmerz am linken aͤußern Knoͤchel. 

Brennſchmerz gleich uͤber dem linken aͤußern Knoͤchel. 

Kaͤltegefuͤhl uͤber dem linken innern Knoͤchel qn einer einen 1005 
Pfennig großen Stelle in der Haut, 

046 m 
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Kältegefühl mit einer Art fehmerzlofem Reifen hinter dem 
linken äußern Rnöchel (105ter Tag). 

Schründender Schmerz an den Fußgelenken. 
Schrindend juckender Schmerz vorn und zur Seite deë 

linken Fußgelenks. 

Freffen vorn auf dem reehten Fufgelenf, 4 Minute lang. 

1060 Freffended Stechen in der Gegend úber und hinter dem 

linfen äußern Knöchel (9Sfter Tag). 

Fußes, bald nur fecunden=, bald ftundenlang. 

' Keißender Schmerz in den Ferfen, vorzúglih beim Gehen 
und Auftreten, bisweilen aud) in einzelnen Riffen, fehe håufigs 
feltener in der Ruhe, 

Keißend ftechender Schmerz in den Feren, im Gehen, 

vorzüglich beim Auftreten, bis tief in den Knochen im Gehen, 

feltener im Sißen. 
Stichfihmerz in den Terfen, am meiften in der untern 

Flächerbid tief in den Knochen, am häufigften bei Bewegung 

und. beim Auftreten; oft erft im letzteren Falle bemerklich. 

1065 Drei quer durd) dierrechte Hacde von außen nach innen 

durchfahrende Stiche, im Stehen (33fter Tag). 

Einzelne Stiche in den Ferfen, vorzüglich unten. 

Sieben heftige Stiche vom vordern Aufßern Theile de lin 
Een Ferfenranded in Abfäsen binnen 5 Minuten, ald wenn ein 

fharfer Stachel tief dur) die Haut eingeftochen würde, im 
Gehen, nad) einem Fußweg, beim Auftreten fo heftig, daß & 

dabei zufammenfinken möchte (93fter Tag). 
Pulsweiſer Stichſchmerz, vorzuͤglich auf der untern Flaͤche 

der Ferſen in 2—20 Stichen, bald feiner, bald ſtaͤrker, von 
außen nach innen, oft in anhaltendes, ein Paar Minuten 

dauerndes Stechen uͤbergehend. 
Sumſend reißendes Stechen in der rechten Ferſe bis tief 

auf den Knochen, eine halbe Viertelſtunde lang, als wenn etwas 

darin lebendig waͤre. 
1070 Empfindlich ſchneidender Stih in der linken Ferſe, lang⸗ 

fam, ungefähr in 4 Minute durchfahrend (17ter Tag). 

Freffender Schmerz auf dem Aufern  Knöchel des rechten 
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Empfindung von Unterfhrvorenfeyn in den Serfen, Yorzige 

li) nad) längerem Stehen. 
Beim Streiten des linken Fußes Schmerz vorn in der Zerje. 
Zucken in den Ferfen. 
Ein Brennftih) an der innern Seite der linken Terfe, 

Feine, brennend juckende Stiche in’ der Haut der linfen 1075 

Ferſe. 
Bald ziehendes, bald ſpannendes, bald ſtechendes Reißen 

auf dem Ruͤcken des Fußes hin- und herziehend, bald ſchwaͤ— 

cher, bald ſtaͤrker, oft ſtechend in den Fußſpitzen endend. 

Ruckweiſes Reißen im aͤußern Rande des rechten Fußes, 

die ganze Ausbreitung des Mittelfußknochens der kleinen Zehe 
einnehmend, einige Minuten lang, im Sitzen, nach einem 

Spatziergange. 
Reißen auf der aͤußern vordern Gegend des linken Fußge— 

lenks, aufwaͤrts in den Unterſchenkel und abwaͤrts ſich auf den 
Fußruͤcken erſtreckend. 

Reißender Schmerz auf dem Ruͤcken des rechten Fußes in 

der Mitte nach den mittlern Zehen vorziehend, im Sitzen. 

Ein Riß am innern linken Fußrande. 

Auf dem Ruͤcken des rechten Fußes quer hinter den erſten 

Gelenken der vier aͤußern Zehen ſpannender, beim Auftreten 

ſtechender Schmerz, 4 Stunde lang, fruͤh beim Auftreten. 
Drei furchtbare Stiche zwiſchen den Mittelfußknochen der 

vierten und fuͤnften Zehe des linken Fußes, als wenn ein Na— 

gel von oben durch den Fuß geſchlagen wuͤrde, im Stehen 
(44fter Tag). 

Fünf heftige Stiche in der Aufßern und mittlern Gegend 
des linken Fufee, von oben nad) unten durdhfahrend, als folte 

der Fuß aufgenagelt werden; nach einer halben Viertelſtunde 

noh drei Stiche durch das Mittelfußgelenf der Feinen Zehe von 
oben nad) unten (45tet Tag). 

Zwei fcharfe Stiche in der Mitte ded Aufern rechten Fußran- 
ded von außen nad) innen, dann beim Auftreten nod) drei, 

In der äußern Seite des rechten Fußruͤckens im Gigen 1085 
vier nachfehmerzende Stiche (Sifter Tag). 
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Brennſchmerz, wie von Neffeln, am dufern Rande des 
linten Fußes. 

Brennſchmerz auswaͤrts auf dem rechten Fußruͤcken. 

Freſſender Schmerz am innern Rande des linken Fußes, 

vorn. 

Freſſendes Brennen auf der aͤußern vordern Seite des lin— 

ken Fußruͤckens. f 
1090 Freſſender Schmerz auf- der åufern Seite ded linken Fuß— 

ruͤckens. 

Jucken auf dem Ruͤcken der Fuͤße, einfach brennend, beie⸗ 

ßend oder ſtechend. | 

Heftiges, ſchruͤndend brennendes Jucken auf dem Ruͤcken 

des linken Fußes, zweimal vor dem Einſchlafen im Bette, einz 

mal auch am Tage im Sitzen, durch Kratzen, wozu es ſehr 

noͤthigt, verſchlimmertz ſie muß im Bette die Lage des Fußes 

immer aͤndern und kuͤhle Flecke ſuchen (6Oſter bis 62ſter Tag). 

Vertretungsſchmerz in den Mittelfußgelenken der Zehen des 

rechten Fußes und eine Strecke im Mittelfuße hinterwaͤrts, mit 

dem Gefuͤhl, als waͤren die Theile geſchwollen, 2 Tage lang, 
beim Daraufgreifen vermehrt (Oter Tag). 

f Gluchſen auf dem Ruͤcken des linken Fußes nah der fleiz 

nen Zehe zu. 

1096 Reißender Schmerz in der linken Fußſohle und den Mit— 

telfußgelenken der Zehen. 

Reißender Schmerz in den Fußſohlen, bald hier, bald da, oft 

mit Fribbelndem Arbeiten und vermehrtem Wärmegefühl darin, 

Reißen am aͤußern Rande der rechten Fußfohle, 

Ein Nik im Ballen “der vierten Zehe des rechten Fuße, 

In der Mitte des linken Fußbrets, mehr auswärts, Eıhmerz, 

wie nad) PBerfiauchung des Fußes. 

1100 Zehn dis fünfzehn empfindliche Stiche-im der rechten: Fuße 

fohle am erſten Gelenk der mittlern Zehe, im: Stehen, von auz 
ßen nach innen. 

Pulsweiſes Stechen in der Gegend des erſten Gelenks der 

dritten Zehe des linken Fußes von unten nach oben, im Sitzen, 
Minute lang. 
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Starkes pulfieendes, Stechen, tief in. der linken Fuffohle, 
nicht ‚weit von der. Ferfe, einige Minuten lang, von außen nad) 

innen. (26fter, Tag). 

Ein durchfahrender Stih an der innen Seite der rechten 

Fußſohle. 

Ein Stich in der linken Fußſohle gleich hinter der zweiten 

Zehe, in leiſes, mehrmaliges Gluchſen uͤbergehend. — 

Brennen in den Fußſohlen, vorzuͤglich Abends. 1105 

Brennender Wundheitöfhmerz in der innern Seite der 
linken Fußſohle. 

Stechend brennender Schmerz in den Fußſohlen. 

Zwei brennende, einwaͤrts fahrende Stiche in der rechten 

Fußſohle, hinter dem Gelenk der erſten Zehe. 

Jucken in den Fußſohlen, bald einfach, bald beißend, bald 

brennend, bald fein ſtechend. 

Im linken hohlen Fuße Gefuͤhl, als wenn die Sehnen zu 1110 

kurz waͤren, wie Klamm, im Gehen und Sitzen. 
Schmerz in einem Leichdorn in der rechten Fußſohle, 

oftmals. 

Sumſendes, bisweilen kribbelndes Waͤrmegefuͤhl in den 
Fußſohlen, oft auch in den Zehen und dem Fußruͤcken zugleich, 
wie in erfrorenen Fuͤßen. 

Reißen in den Fußballen, am meiſten der großen Zehe, 

bald nur + Minute lang, bald. ftundenlang anhaltend, im Ge- 
hen und nach) demfelben, aber aud) im Giben; feher oft; vore 

züglich beim: Auftreten, wo ed gewöhnlich exrjt bemerklich wird. 

Reigen in den Tußzehen, bald ziehend, bald ftechend, bald 
brennend, in den Gelenken, auf den Flächen und in den Spigen, 
bald Teife, bald ftärfer, 

Reifen in den Mittelfußgelenfen einzelner Zehen, 1115 

Ruckweiſes Reien im erften Gelenf der. vierten rechten 
Fußzehe. 

Reißender Vertretungsſchmerz in der dritten und vierten 
Fußzehe des rechten Fußes, bisweilen mit einzelnen Stichen, 
fajt den ganzen Tag über. 

8 
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Reißend ſtechend wuͤhlender Schmerz in der ganzen Spitze 

der rechten großen Fußzehe, eine Minute lang. 
Heftiges ſtechendes Reißen in der rechten großen Fußzehe 

vom zweiten Gelenk bis in die ganze Fußſpitze, 14. Minute 

lang, nah Gehen im Sitzen (asfter Tag). | 
1120 Einzelne Niffe-in den Zehen), vorzuͤglich in den Gelenken. 

Reifen in allen Zehen des rechten Fußes zugleich im Siger, | 

A In den Spigen der grofen Zehen Empfindung, wie. wenn | 

man fi fhmerzhaft daran geftoßen hat, bisweilen nur beim 

Dru darauf. 
Miühlender Schmerz in der. rechten großen Fußjche, ala 

wenn fie fih entziinden wollte, 
In der zweiten Sehe de linken Fufes heftiger Schmerz, 

al wenn fie unterfytwären wollte, 10 Minuten lang. 

1125 Fn der zweiten und'dritten rechten Fußzche Verſchwaͤrungs⸗ 

oder Duetfihungöfebmerz, zwei Tage lang, mit Nachläffen (Ste 

bis Tree Tag), i 
Sumſend wuͤhlender Echmerz in der rechten großen Fyfe 

ehe, eine Minute lang (87fter Tag). 
Sumfender Schmerz in der ganzen rechten großen Fufßjche, 

aló wenih fie anfchwellen wollte (103ter Tag). 
Sim Ballen der rechten großen Zehe furchtbare, "einwärtd 

dringende Stiche, wie von einem fpisigen Nagel (101tevı Tag), 

Stechen in den Fußballen, felten über ein Paar Minuten 

lang anhaltend, oft nur + Minute, 

1130 Stechen in den Fußfpigen, vorzüglich der großen. 
Stiche, oft fcharf in den Epiten der Zchen, vorzüglich.der 

groken, bald einwärtd, öfter auswärts dringend, 
Ein Stich) in der Ruͤckenſeite des Mittelfußgelenks der 

vierten linfen Zehe, bið in die Zehe vorfahrend, im Stehen 

(44fter Tag). 
Pulsweifer Etihfchmerz in den großen Zehen, bald cin 

wärtd dringend, bald herausfahrend, 
Nuchweifed Stechen in einzelnen Zehen, 

1135 Mehrere Stiche im Ballen der Tinfen großen Zehe, in 

diefe vorfahrend (102ter Tag). 

I 

| 
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| Acht bis zehn tief eimvårtè dringende) Stiche im -erften 

Gelenk der vierten linken Zeche. (SSfter Tag) 
Starfes’Steihen von außen nad) innen und hinten in der 

großen Fußzche, bald nur minuten=, bald ftundenlang ; ‚ed ente 

| frand beim Gehen, -dauerte aber auh in der Ruhe fort; bei jedem 

Fußtritte gibt es einen Stich (60ſter, 78ſter, 80ſter Tag und 

öfter). 
Ruckweiſes ftarked Stechen im Mittelfußgelenk der. rechten 

großen Zehe. 

Empfindlicher, ruckend ſtechender Schmerz in der vechten 

großen. Fußzehe von außen nad) innen, mehrere Stunden bins 

durch, Schlimmer im Fahren. 
Pulöweißes Stechen im rechten Fußballen. 1140 

Heftige Stechen in der untern Fläche der rechten großen 

Zußzehe, im Gehen, 5 bid 6 Minuten lang, 

Starker ftehender Schmerz in einem Leichdorn an der 
zweiten linken Zehe. 

Zwängend‘ zicehendes Stechen in der vierten Behe des redz 

ten Fußed auf dem Rüden bið in den Fuß rückwärts. 

Brennend reißender Schmerz im Ballen der Fleinen Zehe, 

Brennended oder fihriindendes Stechen auf dem Nücken 1145 
de8 zweiten Gelenkö der zweiten Behe des rechten Fußes (71er 

Tag). 
Brennfchmerz in der Spige der linken großen Tußzche, 
Slüchtiged Brennen auf dem MNiücden des erften Gelenks 

der linken großen Zehe, im Giben, 
Inder linfen großen Sußzehe feine,brennende Stiche, wir 

von Nadeln, von Ballen aus. 

Brennend freſſender oder Wundheitsſchmerz in den Zehen, 

vorzuͤglich in den zwei letzten und der großen, bisweilen auch 
| der ziveiten undi dritten; fHon nad) nicht langem ‚Gehen, mit 

blafjer Nothung der Zehen, wie nach oberflächlichen Exfrieren; 

enge, ‚Stiefeln. find. ‚unerträglich; oͤfter leidet auch der aͤußere 

Fußrandz die Haut zwiſchen den Zehen iſt bei Beruͤhrung ſehr 
ſchmerzhaft; bisweilen auch mit Jucken und Reißen dazwiſchen. 

Kribbelndes Stechen in der rechten großen Fußzehe. 1150 

8° 
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Kribbelndes Stechen im Plattfuße und auf dem Ruͤcken 
am erſten Gelenk der mittlern linken Zehen. 

Kribbeln und Brennen in den Zehen, bisweilen mit feinen 

Stichen. 

Kribbeln im erſten Gliede der vier aͤußern linken Zehen. 

Futen in den Zehen, vorzuͤglich auf dem Ruͤcken derſel— 

ben, einfach, brennend, kribbelnd, beißend oder brennend, auch 

mit feinen Stichen oder fein ſtechend. 

1155 Sumfended Wärmegefühl in den Füßen. 
Schmerz in den Füßen, vorzüglid in den Zhen; vie von 

Troftballen, 

Sumfendes Wärmegefühl in den Unterfchenfeln, vorzüglid 

im ©ißen, wie wenn fie mit mwollenem Zeuge gerieben würden, 

Heftiges ISucken in den Unterfhenfeln, fehnell die Stell 

wechfelnd, oft weit verbreitet, oft mit Brennen oder feinen Sti 

en oder erhöhtem Wármegefúhl, 

Einzelne, felten truppwei ftehende, rothe, brennend jub 

fende oder ftechende, aud) freffende, beim Drucke empfindlich 

Blúthhen auf dwr Haut, gewöhnlich mit lebhaft rothem Hofi 
und Eleinen, Citer enthaltenden Spigen, zulegt in braune, deni 

Leberflecken aͤhnliche Stellen uͤbergehend. 

1160 Etwas Hitze im Geſicht, mit Kaͤltegefuͤhl in den uͤbrigen 

Theilen; nach ein Paar Stunden verbreitet ſich die Hitze mehr 

uͤber den ganzen Koͤrper; Haͤnde und Fuͤße werden warm; 
ohne Durſt. 

Schnell uͤberlaufendes Froͤſteln, felbft Schauer an einek 

nen Theilen, vorzüglich in dem Geficht und den Armen beginnend 

und nad) dem Nücken und der Bruft herunterlaufend, darauf 

Hike mit Angft und Bruftbeflemmung, vorzüglich" Vormittags 

und Abendö; die Hitze war fo heftig, daß fie hätte ind Waffe 

fpringen mögen (3ter Tag), ©. oben ©. 25. 

Tieren, vorzüglich in den Stunden vor dem Mittagdeffet, 

biömweilen aucdy nod) nach demfelben, mit eisfalten Füßen, Trol 

kenheit und Klebrigkeit des Mundes, ohne Durſt; Schmerz in 

der linken Mandelgegend. 
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Leichte Frieren vor dem Mittagseffen, nah demfelben befz 

fer (1ter Tag). 

Leichtes Fröfteln im Rücken, etwa eine Viertelftunde lang, 
Abends 74 Ahr (Tier Tag). 

Sroft am ganzen Körper, fo daß ed fie fchüttelte, mit 1165 

darauf folgender Hige, etwa + DViertelftunde lang (2ter Tag). 

Troftigfeitögefünl früh von 11 Uhr an ein Paar Stunden 

lang (3ter Tag). ©, au) oben ©. 16. 
Sroft in Händen und Füßen und im ganzen Körper, mit 

Hige im Geficht von 11 Uhr früh an, mit eisfalten Füßen; 

an den Händen fühlt fie fih warm an. . Ubends und Nachts 

vermehrte Hige mit Neigung zu Schweiß (10ter bis 11ter Tag). 
Fruͤh oͤfter Froſtigkeitsgefuͤhl mit kalten Fuͤßen, Eingenom— 

menheit des Kopfes, ſelbſt druͤckendem Kopfweh, als wenn er 
den Sihnupfen bekommen folte; der Kopf iſt manchmal dabei 
heiß, die Hände find mehr fühl als warm, "Nachmittags trirt 
Wärme uber den ganzen Körper ein, mit Neigung zu Schweiß. 

Srieren im ganzen Körper Abends, worauf" Hiße folgt, 
mit vermehrtem Durfte, 

Sroftgefühl im Rücken und auf der Hintern Seite’der. Arme 1170 
bið auf die Hüften herab, Abends Firg vor Schlafengehen, 
mehrmald, ald wenn ihr ein in eisfaltes Waffer getaudytes Tu 4 
übergefchlagen würde, etwa 20 Minuten lang, worauf fie warm 
wird; nah dem zweiten Anfalle hat fich eine Anfchwellung der 
linken Achillesfehne‘ gebildet (22fter bis Sifter Tag). 

Vormittags abmwechfelnd Troft auf dem Rücken und auf der 
Außen Seite der Arme, auch in den Schenkeln; Nachmittags 
brennende Stiche, Nadytd noch fteigend, ohne Dur, bei nicht 
trockenem Munde, Dufeligfeit und heftig ftechenden Schmerzen 
im Kopfe, mit Angina; den dritten und die naͤchſten Tage tritt 
Schweiß mit deutlich urindfem Geruch ein, 

Vermichrted Wärmegefühl úber den "ganzen Körper (n. 8 
v9 ©.) ©. oben ©. 23, auch Nr. 64 ff. 

Hitzegefuͤhl im ganzen Koͤrper, 6 Uhr Abends, ctwa eine 
Viertelſtunde lang, worauf Gefuͤhl von Kuͤhle folgt (Ater 
Tag). 



114 

Hibe in den Händen und im Kopfe Nachmittags, meh- 

rere Tage, 
Neigung zum Schwißen bei der. geringften Anftrengung, 

vorzüglich Nachmittags, mit AUngftgefühl (s—18ter Tag). Ueber 
Schweiß f. nod oben ©, 24. 

Hibegefühl den“ ganzen Tag tiber (13terı Tag). 
Higegefühl im Körper mit leicht durch Bewegung, Ste 

hen u. fe m. erfolgendem Schweiße, Abendd gegen 6 Uhr leih- 

tes Froͤſteln. 

Vermehrter Durſt mit trockenem Munde, vorzuͤglich Nach— 

mittags, ſeltener fruͤh, bei mehreren Perſonen. (Auch Nachts, 

fe oben ©; 14.) 
Langfamer und matter. Puld, bei mehreren. Perfonen. 

Große Mattigkeit in den Gliedern und im. ganzen Körper 

durch Gehen oder längered Stehen vermehrt; ſelbſt leichte Un 

firengungen: greifen fehr. an. 

Allgemeines Zerfchlagenheitögefühl im ganzen Korper, vor 
züglid) in den ‚unten. Gliedmaßen, wie nad) großen Stra 

patzen. 
Abgeſpanntheit bis zum Zittern, ſo daß ſie fuͤrchtet, di 

Knie moͤchten ihr zuſammenbrechen; Schwindel beim Wieden 

aufrichten, wenn ſie ſich gebuͤckt hat (18ter Tag). 
Nach laͤngerm Buͤcken fuͤhlt fie fi wie zerſchlagen und 

unfaͤhig, etwas zu thun (12ter Tag). 
Anhaltendere, ſelbſt nicht ſchwere Beſchaͤftigung greift ſeht 

an; es bricht dabei leicht Schweiß aus. 
Allgemeine Abſpannung, fo daß er nicht Luft hat, etwas 

au thun (n. 6 bid 10 ©t.). 
Ohnmahtáhnlihe Schwäche beim Gehen, Stehen, od 

indem fie auffteht, mit Schwindel (12ter und 13ter Tag). 

Nad) einem Spagiergange Ohnmad)tsanwandlung mit plöhe 

liher Aufwallung ded Bluted, Schweiß und Hige der- oben 

Körperhälfte, Kälte, Blåáfje- und Eingefallenheit des Gefiht, 
Brufibeflemmung, fury vor Schlafengehenz bein Zubettelegen 

fhauert eS fie; fie fAplaft fhwer cin, wirft fih unruhig herum 

und hat fehwere Träume (5ifter Tag). 
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Cinder Ohnmacht naher Zuftand, nad) Fahren und einem 

Euzen Ausgange darauf, jo daß fie fidh legen muß. 

Aengftliches Gefügl, mwenn fie fiH bewegt, lange ftcht, 

vom Gige auffteht, auch früh beim Auffeen, im und beim 

Aufftehen aus dem Bette, 
Abends oft große Müdigkeit, fo daß er fi) drd Echlafed 1190 

nicht erwehren Fann. 
Große Müdigkeit, des Abends; -er geht ein Paar’ Etunz 

‚den friiher al fonft zu Bette und fehläft fehneler als fonft ein 

(After Tag). 
Wiederholt Schlaͤfrigkeit am Tage, vorzuͤglich fruͤh, auch 

nach Tiſche, ſo daß er ſich legen muß. 
Oefters unruhiger, durch Jucken und Brennen oder durch 

aͤngſtliche Traͤume geſtoͤrter Schlaf. 
Traumvoller, unruhiger Schlaf, ganz gegen ſeine Ge— 

wohnheit. 

Er erwacht mehrmals fruͤhzeitig gegen 2 bis 4 Uhr aus 1196 

dem Schlafe und kann nicht wieder einſchlafen, trotz dem, daß 

er noch ſehr muͤde iſt, oder er ſchlaͤft zwar wieder ein, wacht 

aber immer wieder auf; dabei Spannung im Kopfe, Blutan⸗ 

drang nach demſelben und Aufgeregtheit. 

Ungewoͤhnlich langer Schlaf bis uͤber 7 Uhr fruͤh, mit 
Abſpannungs⸗ und Zerſchlagenheitsgefuͤhl und druͤckendem Kopf⸗, 

Kreuz-⸗ und Lendenſchmerz (46ſter Tag). 

Oefteres Erwachen im Schlafe bei ungewoͤhnlicher Lage auf 
der linken Seite. 

Sie kann vor 2 Uhr Nachts nicht einſchlafen (12ter Tag). 
Fruͤh beim Erwachen fuͤhlt er ſich mehrmals nicht erquickt, 

ſondern koͤrperlich und geiſtig abgeſpannt. 

Schweres Erwachen am Morgen; ſie kann ſich dabei nicht 1200 

recht beſinnen, ihre Gedanken nicht recht zuſammenfinden und 

muß alle ihre Kraͤfte zuſammennehmen, um wach zu werden 
(Tter Tag). 

Nachts ein Zuſtand zwiſchen Schlaf und Wachen; fie 
plagte fich darin mit einem Erzicehungsfyftem, welches ihr bald 

in Geftalt eines Baumes, bald in andern wunderlichen Geftals 
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ten. erfchien; fies verfuchte, vergebend, die Bilder-lod zu. werden, 
aus dem Schlummer: Herauszufommen und die Augen zu öffnen, 

und ward darliber fehr ärgerlich (ter biS 1Oter Tag). 
Gleichguͤltige, gelaſſene, bisweilen ſelbſt apathiſche Stim⸗ 

mung. 
Verſtimmung, ſo daß er zu nichts aufgelegt iſt. 

Sehr verdrießliche, aͤrgerliche, ſelbſt in Lebensuͤberdruß uͤber— 

gehende Stimmung. S. oben S. 24. 
Auffallende Schwermuth und Unluſt zu ſprechen, die nfi 

auf keine Weiſe zu bezwingen weiß, mit einer ſtillen, nicht ſinn 

lichen Sehnſucht (Ater und 3ter Tag). 
Gleichguͤltig wehmuͤthige Stimmung, mit wenig Theilnahm 

an der Außenwelt, Unluſt zur Arbeit, Duſeligkeit. 

Geiſtige Abſpannung mit Schwerbeſinnlichkeit und Ge 

daͤchtnißſchwaͤche. 
Bei geiſtiger Arbeit bringen ihn ſonſt nicht auffallend 

Stoͤrungen leicht außer Faſſungz er verliert leicht den Zuſam— 

menhang, wird aͤrgerlich und muß abbrechen. 

Sie fuͤhlt einen gewiſſen Groll, einen Geiſt der Unerſchroh 

kenheit in fih: 

Aengſtliche Stimmung mit großer Furchtſamkeit und Schrech 

haftigkeit von 4 Uhr Nachmittags bis zum Schlafengehen; in 

Halbdunkel erſcheinen ihr ein Paar Hunde und Kinder nod 

einmal fo grof, alè fie von Natur find. 

Nachts entfteht ftechend  driiekender Schmerz im linken 

Knie (3 iſter Tag). 
Nachdenken erfordernde Kopfarbeiten fallen fehwer. und grel 

fen" an, vorzüglich Früh. 

Berichtigung. 

S. 8. 3. 12. v. o.l. Schibolets ſt. Schibolats. 
S. 10. 83. 18. v. u. l. Brechnuß ſt. Brechmuß. 
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Vorwort 

De Beſtimmung dieſer Abhandlung geht vor 

züglich Darauf Hinaus, die homöopathifchen Aerzte auf 

ein Gift hinzulenken, welches in feinen höchften: Ent- 

widelungsformen nicht blos eine anfehnliche Reihe bez 

deutender Kranfheitserfcheinungen erzeugt, ſondern dieſe 

auch in aus andern Urfachen entftandenen gewöhnlis 

hen Krankheiten fo ähnlichen und Eräftigen Zügen 

ausgedrückt hervorruft, dag es von bier aus erivogen 

wenig feines Gleichen Haben möchte und fich daher 

von manchen Seiten den ifopathifchen Heilmitteln nå- 

berte ch erinnere nur, indem ich auf die Sympto= 

mentabelle am Schluffe diefes Aufjages verweife, an 

bie durch das Fifchgift erzeugten verfchiedenartigen For- 

men der Cholera, welche bis an die fchlimmften Ge- 

ftaltungen der epidemifchen binaufreichen, an die dem 

Scharlach, dem Neffelfriefel und dem Eryſipelas auf 



das Täufchendfte Ähnlichen Ausfchlagsformen, Die ver: 

fehiedenen Grade von fähmungen, Die, tuphusartigen 

und die ausfagarfigen Erfcheinungen. Wie Vieles 

liege fich daher für die Heilung entfprechender Krank: 

beiten "erwarten! Heilverfuche müßten aber natürlich 

zunächft mit folchen Fifchen angeftelle werden, welche 

fich bis jegt am giftigften bewiefen und die meiften 

oder wichtigften Zufälle hervorgerufen haben und fich 

vorzüglich in den fropifchen Mteeren finden. — Die 

beveutfame Erfahrung, daß das Fifchgift nicht unter 

alten Umftänden gleich, ja oft auch nicht wirft, ohne 

dag man fih diefe Erfcheinung immer aus mangels 

after oder fehlender Empfänglichkeit erklären fann, 

ift fúr die fehre von den Arzneiwirfungen von gros 

Fer Wichtigkeit und wird vielleicht noch manche Früchte 

bringen. — Sch habe die Meinung geäußert, daß 

das Fifchgift fih in Folge des Einfluffes Fosmifcher 

ober sellurifcher Einflüffe zu gewiffen Zeiten ftärfer 

entwideln fonne, fo daß es dann nach Art der epis 

demifchen Krankheiten nicht blos auf eine größere Reihe 

von Menfchen, fondern auch heftiger zu wirken fcheint 

und will daftıe noch eine Nachricht von Dr. Gitter 

mann *) anführen, welcher im Jahre 1819 vom Ges 

nuffe der fogenannten See: Gernälen (Cancer Cran- 

°) Harlef’6 rheinifche Jahrbücher für Mebichn und Chirurgie. 
2. 8. 1, St. ©. 101. 



gon) eine fid auf einen großen Kreis von Menfchen, 

welche dergleichen gegeffen hatten, erftredende Cholera 

vorkommen fab, während man fich fonft Diefer Thiere 

als einer unfchädlichen Speife an den Seefüften fehr 

häufig zu bedienen pflegt, denn das Krebsgift ift ein 

nächfter Verwandter des Fifchgiftes, ja wahrfcheinlich 

mit ihm identifch. 

Als der Dru diefes Auffaßes fich bereits fei- 

nem Ende nahte, wurde ih nod mit einer Beobachs 

tung úber eine Barbenvergiftung befannt, welche idh 

hier noh nadtragen wille Am Gten uni 1832 

fpeiften der Kaufmann Herr F. in B., ein rúftiger 

und gefunder Mann und feine fhwächlihe und zu 

Unterleibsleiden geneigte, im Öten Monate der Schwanz 

gerfchaft ftehende Fran, Beide noch in jüngern Xah- 

ren ftehend, Mittags 12 Uhr bei fehr warmem Wet- 

ter von zwei 13 bis 2 Pfund wiegenden Barben. 

Die Fifche felbft waren von gutem Gefchmed, der 

Rogen aber hatte eine fehe dunkelgelbe Farbe und 

fohmedte bitter, ohne daß die Fifchgalle damit in Bez 

rúhrung gekommen ware Die Eier waren fo groß 

wie Hanfforner. Beide Perfonen verzehrten faft den 

ganzen Rogen mit Öartenfalat. Frau F. befam um 
5 Uhr Nachmittags, Herr F. um 7 Uhr Abends die 

erſten Zufälle. Beide erinnerten fih bei fpäter von 

mir deshalb gefchehener Nachfrage noch folgender Er- 
fheinungen. Mad. F. erlitt von 5 bis 10 Uhr 



Abends fehr heftiges, faft ohne Unterlaß erfolgendes 

grnliches Erbrechen, große Mattigkeit, ein Gefühl 

von Todesangft, Ohnmachtsgefühl, vorzüglich im Ste: 

hen, Stechen im Magen, Schwindel, Düfeligfeit und 

Trunkenheitsgefühl, Trübheit der Augen, ofteres Nies | 

fen, falte Echweiße über den ganzen Körper, Noh 

3 bis 4 Tage nachher hatte fie mit heftigem Ste— 

chen in der Sebergegend und Eurzem Athen mit Soft 

is zu fämpfen, war in der nähften Zeit nach den Vor: 

falle fehe fchwach und blieb auch bis jest feit jener 

Zeit noch fehr empfindlich. Here F- brah von 7 big 

11 Uhe faft ohne Aufhören, ward Dadurch aufs Höchfte 

ermattet und bemerkte noch Schmerzen im Magen, 

Schwindel, Düfeligkeit und Trunfenheitsgefühl. Den 

folgenden Tag war er noh fehe abgefpannt und es 

war ihm ängftlich zu Muthe Er hatte den Nad- 

mittag Bier, feine Frau Kaffee getrunken, fonft hate 

ten fie nichts weiter gu fich genommen, Milchtrin— 
fen, welches ein hinzugerufener Arzt verordnet hatte, 

ftillte bei Mad. F. Das DBrechen, worauf aber die 

Schmerzen in der Sebergegend eintraten. Bei: Herrn 

5. beförderte es dafjelbe und brachte Erleichterung. 
m") 
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His ih im Zahre 1829 diefe Unterfuhungen begann, 
bildete dad Zifchgift in den Lehrbiichern der Torifologie entives 
der noch eine Lúcfe, oder fand höchftend eine fo beiläufige Erz 

wähnung, daß Niemand Belehrung darüber mirde gefunden 
haben. E8 gab nur zerftreute Beobachtungen und Abhandlune 

gen °), bis F. Uutenrieth’ s °*) mit genauer Einfiht der 
Duellen und glücklich geftaltender Hand abgefaßte Schrift dar— 

úber und auf Einmal auf einen Standpunft verfehte, von 
welchem aus die vorhandenen Erfahrungen im Einzelnen ſowohl 

ale in allgemeiner Zufammenftellung vollftändig úberfehen werz 

den Fonnten. Schon die Menge der darin aufgehäuften Ihate 

fachen mußte die aus Unfennniß noch von manihen Seiten 

gegen die Erifteng dB Fifchgifted erhobenen Zweifel niederfchla= 

gen, ed gefhah dich aber auh noh durdy andere Beweisfüh- 

runge Uutenrieth’ g Arbeit überhob mid) von der einen Seite 
der Mühe einer gefchichtlichen Bearbeitung des Fifchgiftes, welche 

ih bereitö begonnen hatte, die ich indek in meinen jeßigen Berz 

hältniffen nicht mit folkhem Erfolge hätte gewähren Fonnen, als 

*) Als die wichtigsten find zu nennen: die von AUnderfon (Phi- 
losophical Transactions for 1776. Vol. 66. p. 544.), Thomas 
(Memòirs of the med. society of London Vol. V. p. 94.), 
ğergufon (Edinbargh philosophical Journal 'F. I. p. 194.), 
Chisholm (The Edinburgh med. and surgical Journal Yol. 
1y. p. 393.), Burrows (The London medical repository 
Vol. IM. p. 393.), Moreau de Jounes (Nouveau Journal de 
médecine par Corvisart T. XI. p. 365. u. Annales de medec. 
de Montpellier Serie I. T. VII. p. 439). Eıne ausführliche 

E liefert Mary (die -Lepre von den Giften. T B, 2. Abth. 
. 67) l 

#9) Ueber das Gift der Fifche, Tübingen 1833, 8. 
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4 Ueber das Gift des Barbenrogene. 

e5 jener Schriftjteller vermochte; auf der andern Seite führte 

fie mid aber auh zu der Ueberzeugung, daß ed nod) fehe 

Noth thue, den Weg eigner Torfhung zu gehen, die fo Pi 

les noch zu löfen hat und fie ward mir daher auc) eine Une 

gung, ihn noh weiter zu verfolgen. Man hatte fih ja bió 

jegt faft durchgängig begnügt, fih vom Zufalle belehren zu 

lafen, und wenn aud diefer große Lehrer fo mancher Unter 

fuchung Hebel war, fo hat er fie dod) felten groß gezogen. 

Die von mir unternommenen múbhfamen und durch das 
ofte Fehlichlagen oder den unvollfommenen Erfolg leicht entmu— 

thigenden Verſuche erſtrecken ſich freilich) nur auf eine Art du 

giftigen Fifhe, die auh gerade niht unter die am heftigften 

wirenden gehört, die mir aber die hauptfächlid zugånglid 
war. € fann fein, daf diefelben, fo unvollfommen fie auh 
jegt nod) fein mögen, vielleiht doc) einige Dunfelheiten auf‘ 

Elären oder Zweifel erledigen, die Uber das Fiichgift obwalten 
Beffer wird ed aber damit gehen, wenn ähnliche Unterfuchun 
gen mit mehreren der weit gefährlihere Symptome erzeugendtt 

Bewohner der Meere, vorzüglich der heißen Eroftriche, ange 

fiellt werden, Gewig werden wir dann noh zu weit glänzen 

dern Refultaten úber dad fo feltfam eigenthiimliche Fifchgif 
gelangen, 

Ic habe bereitd erwähnt, daß ih auf eine gefchichtlidt 
Bearbeitung der Fifehvergiftungen verzichte, weil Fe Auten 

vieth diefe Aufgabe bereitd vortrefflic gelöft hat, und ich br 

gnüge mich, hier nur nody einige Zufäge zu feiner Arbeit ji 
liefern. 

Autenrieth *) hat eine Beobachtung von Thueffint ) 
angeführt, welche von einer Vergiftung durd) die Eingermeidt 
eine gefalzenen Herings handelt, ES erfcheint aber feine Hin 
weifung fo mangelhaft, daß man glauben muß, er habe du 

Journal, worin fie aufgezeichnet ift, nicht zur Hand gehabt, 
Ih will fie daher ausführlicher angeben. Ih: erzählt, daß Di 

3 a a D. S36. 
**) Mufeum der Heiltunde, berauegegeben von der hefvetifchet 

Gefelfcyaft correfpendirender Werte und Wundärzte, 3. Bd, S. 1%. 
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einer Frau augenblicklich nach dem Genuß derfelben heftige Be- 

angfigung und Reiz zum Erbrechen, welches. fie durch Salz- 
waffer befürderte, eingetreten fei. Die Bellemmung hielt an; 

das Gefiht, der Unterleib und die Glieder fchwollen ftarf an. 

Der gefchwollene Hald war mit xothen Flecken wie úberfáet 

und in den Biegungen der Ellbogen und des SKiniers entftan= 

den große, mit einer weißen, durchfichtigen Feuchtigkeit gefüllte 

Blafen, Der Puls war gefhwind und flein. Ein hinzugeru= 

fener Arzt verfchrieb folgende Migtur: Rec. Aquae rutae 5v, 
Spirit. c. c. 5j, Theriac. 5j, Syrup. artemis. 5j Zwei 

Stunden nah) dem Gebrauch diefed Mitteld- waren die Zufälle 

gelinder geworden, Um 5 Uhr Nachmittags Eehrten fie aber 

verdoppelt gurú und waren mit ftarfem Delirium verbunden. 

Man gab hierauf abführende Klyſtiere, welche ſtinkende Unrei— 

nigfeiten abführten und fegte der Mizrtur noh 59 Laudanum 
hinzu. Hierauf trat ein fanfter Schlaf eins. Den Morgen 

darauf zeigte fih nur noh etwas Nicdergefchlagenheit. Endlich) 

wurden alte Zufälle noch durd) Sariermittel befeitigt. Ein Hund 
+ und eine Kage, welde die Ueberrefte des Heringd erhielten, 

blieben gefund, — Thueffinf glaubt vorzüglich dad Fett alë 

Urfache der Vergiftung anflagen zu müffen, 

Dr, Unaven, erzählt Thueffint *) am denfelben Orte, 
ward zu einem Manne gerufen, weldyer fammt feinen Kindern 

an der heftigften Beflemmung litt. Ihr Unterleib mwar gez 

fpannt und aufgetrieben, Sie beklagten fi) úber febr empfind- 

liche Schmerzen in der Magengegend.‘ Das Geficht war bla 

und im Schweiße gebadet, der Puls gefdpwind, weder voll 

noch hart, bei zwei Kindern convulfivifch. Ungeachtet bereit 

drei Kinder alles Genoffene, aber ohne die mindeite Exrleichte= 

tung, von fidh gegeben fatten, fo war doh immer nei) beftän- 

diger Meiz dazu vorhanden, mit heftigen Durft, der nicht ge 

filt werden fonnte, weil Alles, was die Kranken zu fich nah- 

men,” fogleid) wieder weggebrochen wurde. Dr. Unaven erz 
fuhr, daß diefelben Parfche und Afen, in Wajer gekocht, 

PSE 



6 Ueber das Gift des Barbenrogent. 

grgeffen hatten, Die Eingeweide waren zugleich mit verzehrt 
worden, Die Mutter und noh ein Kind, welde blos Afchen 

gegeffen hatten, blieben gefund. Dr. Unaven wandte Breh- 
mittel und Chamillenthee mit Honig an. E erfolgte darauf 

mehrmaliges erleichterndes Erbrechen und natürliher Schlaf. 

Pur ein Knabe hatte den andern Tag noh Smery in der 
Magengegend, welcher dur) Süfßmandslöl mit. Laudanum ht 

feitigt wurde, i 
Eine Perfon befam,: fo oft fie Parf (Perca fluviatilis) 

gegeſſen hatte, nach Odier's Beobachtung, Hitzblattern *). 

Nah Edward **) follen Gründlinge und Forellen oft 

Erbrechen und Indigeftionszufälle erregt haben. 

Mehrere Winzer in der Nähe von Drleand, welche dab 

Sleifh) eined in einem fehr fchleimigen Waffer gefangenen Ual 
gegeffen hatten, wurden davon fehe Franf. Hunde und Kagen | 

welche die Ueberrefte verzehrt hatten, ftarben theild an demek | 

ben, theil am folgenden Tage **°). 

Nah Dr. Parið F) fol der Salm, weldyer in feine 
größten Vollfommenheit, oder, wa man zeitig nennt, vor dem 

Laichen, nachher aber ganz ungeniefbar ift, weshalb auch die 

Zeit ded Lahöfanged in manchen Ländern gefehlich befannt if, 

in Friland, wo das Testere niht der Fall it, und, wo er oft 

nach der Laichzeit gefangen und gegeffen wird, unter diefen Um: 

ftänden oft Krankheiten veranlaffen. Dre Walter foll nah 
feiner Angabe einen ähnlichen Fall erzählt haben, welcher fi) 
in Schottland ereignet habe, 

Dem Genuffe de3 Thunfifched (Scomber maximus) foht 
biöweilen Cholera und in Madeira fchreibt man ihm manchmal! 

felbft die Entftehung der Elephantiafid zu, ein Verdacht, de 

auch bereitö andere. Fifche getroffen hat Fr). 

*) Spieß: die Kunft au effen. Leipzig 1850. 8. ©. 3% 
°°) Wendt: die Hülfe bei Vergiftungen. Breslau 18%. ©. 146. 
e°) Drfila’e Sorifologie, überfegt von Carl und Seemann 

2. 2b €. 101. = 
7) Abbandlung fiber die Diät; a. be Engl. von Reinhard 

Almenau 188. 8. ©. 192. 193. 
+7) Hrjneifundige Abhandlungen von dem Colleg. med. bi 

Aerzte iu Londenz überfißt von Kraufe 1.8. S. 20, 
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t Zwei Perfonen in Elbing befamen nah dem Genuß einer 
| geraͤucherten Scholle Leibſchneiden, Angſt, Uebelkeit und meh— 

rere Stunden lang anhaltendes Erbrechen. Eine Katze, welche 

die Haͤute und Graͤthen dieſes Fiſches gefreſſen hatte, mußte 

ſich ebenfalls erbrechen. Buchner (Toxikologie) glaubt, daf, 

i da der Fifh geräuchert gewefen fei, die Vergiftung vielmehr 
i unter die durch geräucherte Wirfte erfolgende zu feßen fei, die 

Symptome deuteten indef darauf nicht genau hin *). 

) Der Hofapothefer Krüger in Noftorf aß im Herbft eine 

Portion Sprotten, Diefe Fleinen geräucherten Fifhhen find 

t den geräucherten Heringen nicht unähnlid) und ausnehmend fett 

nd delifat. Einige Stunden nah dem Effen befam er heftiz 
gè Kopfiveh, unausftchlihe Trockenheit im Munde, heftige 

| kolikartige Leibſchmerzen. Er tranf hierauf sielen warmen Chaz 

wi millenthee mit vielem Buder, Eiweiß und dergleichen, Es ers 

J folgte ſodann eine ungewohnlich ſtarke, ſehr ſchmerzhafte Stuhl— 

ausleerung, und die fruͤhern Symptome verſchwanden. Der 

n Beobachter glaubt, da Das Fett diefer Thiere giftige Eigene 
s fhaften angenommen gehabt habe °*), * 

K Auch vom Caviar wird behauptet, daf er biöweilen Choz 
y lerazufálle erzeugt habe *°°), 
ft Der Rogen ted Hechtö ift gleichfalls in dem wohlbegrüne 

I deten Verdachte, biöweilen giftige Eigenfihaften zu entwickeln F). 
h Fn meinem jeßigen Wohnorte ift vor etwa 16 Jahren ein 

i Fall, der dafür den Beweis gibt, vorgefommen, - Eine daz 

mals 24 Jahre alte, noh jegt lebende Frau eines Sneider- 

gt meifterd aß nåmlih im Auguft eine LUntertaffe voll von in 

Al  Waffer mit Zufag von etwad Salz gefohtem Rogen diefeð 
et Fifhed Mittags um 12 Uhr. Sie befand fid) zu derfelben 

Deit gerade in der Mitte einer Shwangerfhaft. Den Nach: 

mittag über bemerkte fie noh Fein Unmwohlfein. Abends gegen 
h, — — 

i 2) Ruf’ s Magazin u. fe w. 15. Bd. ©, 336, 
*) Branbes’s Archiv des Apethefervereing im nördlichen 

d Teutfchland. 29. Bd, 1. 9. 
23) Haafe’s chronifche Krankheiten. 3. Tb. &, 180. 

et = eat in fe Zonenale d. pratt. Heilf, 1524. Jun. 
Ds J. 
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Ueber das Gift des Barbenrogeus. 

6 Uhr bekam ſie aber Uebelkeit, heftigen Kopfſchmerz, aͤußerſt 

empfindlichen, zuſammenſchnuͤrenden Schmerz im Magen, wor⸗ 
auf bald ſtuͤrmiſches Erbrechen erfolgte. Anfangs ward da— 
durch der zum Theil noch unverdaute Rogen ausgebrochen, dann 
Galles Als der Magen von ſeinem Inhalte völlig entlehrt 
war, ſo folgte unaufhoͤrliches, ſehr ſchmerzhaftes Wuͤrgen. 

Alles, was ſie, um das Brechen zu beſaͤnftigen, einnahm, 

ward wieder weggebrochen. Der heftige Kopfſchmerz dauerte 

ununterbrochen fort, die Extremitaͤten waren ganz kalt und mit 
eben ſolchem Schweiße bedeckt. Erbrechen und Wuͤrgen hielten 

ſo gegen 3 Stunden lang an. Die Kranke ward durch die 
gewaltigen Anſtrengungen fo matt, daß ſie ſich ins Bett fuͤh— 

ren laſſen mußte. Durch ein von einem Chirurgen gegebenes 

Mittel beruhigten ſich endlich die Zufaͤlle. Fuͤr die Frucht ente 
ſtand keine Gefahr. Den andern Morgen fuͤhlte ſie ſich ſehr 

abgeſpannt, erholte ſich aber bald wieder. — Damm °) erz 

waͤhnt als Angabe von den Fiſchern, daß die Hechteier vorzuͤg⸗ 

lich in der Laichzeit gefaͤhrlich ſeien. 
In der Gegend, wo ich jetzt lebe, fehreibt man auch vor 

zuͤglich dem Rogen des Altſiſches ſchaͤdliche Eigenſchaften zu— 
Ich habe nicht nur von dieſem, ſondern auch von dem Fleiſche 

deſſelben uͤberhaupt nachtheilige Wirkungen entſtehen ſehen. Im 

Anfang des Winters des Jahres 1832 hatten naͤmlich Abends 7 Uhr 

ein Stubenmaͤdchen, von etwa 24 Jahren, und ein Bedienter von 

34 Jahren, erſtere eine ziemlich ſtarke Portion des Rogend 

und zugleich auch des Fleiſches des Altfiſches, letzterer blob 

das Fleiſch deſſelben mit Suppe und Krautſalat gegeſſen. Be 

dem Maͤdchen, welches zu Indigeſtionen ſehr geneigt war, erz 

folgte ſchon eine halbe Stunde nachher, nach vorausgegangeuer 

Uebelkeit und ſtarkem Magengrimmen, mehrmaliges Erbrechen 

der genoſſenen Speiſen, ſpaͤter von Galle, welches zuletzt noch | 
in eine Etunde anhaltende, abwechfelnd eintretendes Wúrgen 

überging. Sie empfand zugleich die heftigften Kopffchmerzen. 

Der Bodiente befam Nachtd gegen 2 Uhr einen heftigen Art: 

°) Zeitichrift für Natur- und Heilfunde, berausgeaeben von den 
Prof. der chirurg,smed. Akademie zur Dresden. 4. Bde 1. p. S. 157. 



Ueber das Gift des Barbenzogens. 9 

fall der ‚fporadifchen Cholera, weldyer erft am folgenden Morz 

gen durch pafjende Mittel befeitigt werden Fonnte, 
E mar meine Abficht, auch úber die giftigen Eigenfchafs 

ten der beiden gulegt genannten Urten von Fifhen von Zeit zu 

Zeit DVerfuche anzuftellen; ih bin aber damit nod) nicht weit 

gelangt, und habe „bis jeßt fat blod negative Nefultate erhale 

ten. Sie fielen aber auch gerade nicht in die gúnjtigfte Jah 

reözeit. Ich will fie jedoch Furz andeuten: 
1) Ein 19 Jahr alted Dienftmädchen erhielt den 10ten 

April 1833 um 9 Uhr früh von 10 Fleinen Hechten den zwei 

und eine halbe Unze wiegenden, in Waffer gefochten Nogen 

mit etwas Salz. Der Verfucdy blieb ohne alle Folgen. 2 — 4) 
Daffelbe gefihah) in 3 andern DVerfuchen, wobei daffelbe Dienft= 
mädchen, ich felbft und ein 3 Jahr altes Mädchen, im Scy- 

tember defjelben. Jahres, die erftern beiden eine Unze, die leg- 

tere eine halbe von dem Rogen eine ziemlid) ftarfen Hechts 

genofien, Blod dad Dienftmädchen bemerkte eitte halbe Stunde 

nachher Aufftoßen. 5) Ein 14 Jahr altes Mädchen af den 
6ten December defjelben Jahres cine Unze Hechtrogen. Eine 
Viertel- did halbe Stunde nachher bemerkte fie etwas Uebel- 
fein. 6) Ein großer Pudel erhielt den 28ften December defz 

felben Jahres, gegen 14 Uhr früh, vier Unzen Hechtrogen. Er 

ward bið 10 Uhr Abends beobachtet, verrieth aber Feine Stoͤ— 

zung feined Befindend. 7) Ein Fleiner Baftardhund erhielt den 
24ften Tebruar, Nachmittags 2 Uhr, diefed Yahres eine Unz 

tertaffe voll gefochten Hechtrogen. Den andern Morgen hatte 

er weihen Stuhlgang alè gewöhnlich, fonft lief fid) Feine 
Veränderung an ihm wahrnehmen. 

Ein 18 Jahr alted Dienjtmädchen nahm den 20ften Nos 

vember ded Jahres 1833, Nachmittags 2 Uhr, úber eine Unze 

in Waffer gefochten und gelind gefalzenen Nogens eines mehz 

tere Pfund ſchweren Altfifched. Sie bemerkte darauf blos of- 

te8 Aufftoßen und viel Durft den Nachmittag über. — Bon 
demſelben Rogen erhielt ein 14 Zahr altes Mädchen an dem- 

felben Tage noch nicht ganz eine Unze. Eine halbe Stunde 
nachher ftellte fih drückender Schmerz in der Stirn ein, der 

J 

| 

| 

— 
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nad) dem rechten Exhlafe hinzog, wo er mehr frechend wurde, 

Abends war fie fehr müde und ging gegen ihre Gewohnheit 

fhon um 8 Uhr zu Bette, 
E83 würde voreilig fein, aud diefen Verfuchen fhließen zu 

wollen, daß beide Fifiharten nicht giftig fein Fonnten, und 
daß, wenn fie fiheinbar folche Zufälle erzeugt, diefe in andern 

Berhältniffen ihren Grund haben müßten, Die Gefhihte mei- 

ner Berfuche mit dem Barbenrogen wird hierüber die befte Bez 

lehrung geben. 

Wenden wir und nun zu dem eigentlichen Gegenftande 

diefer Abhandlung, zu dem Barbenrogen. In Gegenden, 100 

ed Flüffe gibt, welche rei) an diefem Fifhe find, wird man 
auch unter den Fifchern einige finden, welche damit befannt 

find, daß der Rogen diefed Fifches nachtheilig wirfen Tann. 

Andere wiffen aber auch) wieder nichtd davon, Die Aerzte har 

ben von Zeit zu Zeit auch Beobachtungen mitgetheilt, welche 

Beweiſe dafuͤr liefern, und diefe find wenigftens. zahlreicher, 

ald die ahnlichen über andere einheimifche Fifcharten. Demnad) 

fpeint die Anzahl derfelben Manchem nicht fo bedeutend genug 

gewefen zu fein, daß ihm dadurch die völlige Leberzeugung von 

der Giftigfeit diefes Nogend aufgedrungen worden wäre, - Dar 

ber zweifelt felbft Bloch) *) daran, Andere werfen jene Bez 

obachtungen unter die Sdiofynfrafieen, oder fuchen andere ‘Erz 

Elärungen dafúr auf, nur nicht die aud einer giftigen Beſchaf— 

fenheit ded Nogend hergenommene, Es gibt dagegen auh 

wieder andere Schriftfteller, welche durch nähere Kenntnif dere 

felben zu beffen Einfichten gelangt find, Mehrere Diätetifer ` 

warnen daher aud vor dem Genuffe. Here Profeffor Dier- 

bad **) in Heidelberg hat diefe Warnungen vor einigen Sahren 
wiederholt und durd) eine Zufammenftellung älterer und neuerer 
Sälle begründet. Er glaubt, die ältefte Nachricht dariiber in 
einem Werke dd aus der Gefhichte der Medicin bekannten 

o. a aungeſchichte der Ziſche Deutſchlande. Berlin 1783. 1. St. 

o Geiger’e Magazin fir tic Pharmacie, 13.. Bd, 1. $. 
8. 9. 
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Unt. Gaza *) gefunden zu haben, welcher Aber die gefährz 

lihe Wirkung diefes Nogend an fih felbft eine Erfahrung 

machte, Er verfihert, bei den alten Schriftftellern nichts davon 

erwähnt gefunden zu haben, und in der That glaube ich nicht, 

dag fich dort Zeugniffe dafıiv finden. Zwar fint die nadz 

theilige Wirkung ded Genuffes mandyer Filcyarten bereits im 

hohen Alterthume befannt gewefen zu fein; wenigftend fdyeint 

darauf hinzudeuten, daß die äguptifchen Priefter fi) der Fifche 

ganz enthielten und: tem Wolfe nur wenig Arten zu geniegen 

erlaubten, Doh finden fih úber einzelne Fifcharten, welche 

ald jchädlich aufgeführt wurden, nur wenige Nachrichten. 

Da die Erfahrungen úber giftige Wirkungen. ded Nogend 
der Barbe wenig zahlreich und zum größten Theil aud) unsolle 

frandig erzäpfe find, fo habe ich feit dem Jahre 1829 mid) 
mit direkten Verfuhen darüber befhäftigt, indem ich gegen 25 

Perfonen, von 4 bid zu 70 Jahren, denfelben zu verfdiedenen 

Zeiten ded Jahres genießen ließ. Der Nogen ward immer 

gekocht, bald ohne allen Zufaß, bald auh, indem etwas Salg 

oder au) Lorbeerblätter und einige Pfefferförner zu dem Wafz 

fer hinzugethan wurden, genommen, Da man das Küd)enfalz 

für ein Gegenmitfel der Fifchvergiftung ausgegeben hat, fo 

glaubte ih e8 um fo mehr davon ausfchliegen zu müffenz 

ich Fonnte indeß nicht bemerken, daß fi) ein Unterfchied dare 

nad) in den Wirkungen. ergebe, ob e6 zugefeht war oder nicht. 

Um antidotarifch zu wirken, war die Menge deffelden zu Flein, 
Bei weitem in den meiften Fällen hatte der Nogen einen gez 

ringen Zufaß-von Küchenfalz, Ungeachtet Fifihe jed.s Alters, 
doch felten unter + bið 3 Pfund haltende, benugt wurden, 

fo war ih doh immer darauf bedacht, möglihft grofe zu bez 

fommen; denn da man annimmt, daß die Barbe erf im 4ten 

oder öten Jahre mannbar wird, fo ließ fiH. im voraus 

erwarten, daß auch vorzüglic) der ausgewachfene Nogen die 

meifte giftige Kraft befigen möge. Die Mehrzahl der Verfuiche 

fiel jedoh auf Thiere mittlerer Größe, weil diefe leichter zu er— 

*) Florida Corona Medicinae, Venet. 1491. e. 137. 
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langen waren, als fehe grofe. Der Rogen ward zu den wirfihies 

denften QTageszeiten, bald früh nüchtern, bald vor, bald nad) 

dem Effen genommen, und zwar nad) Umftänden in Quantie 

täten von 2 Dradymen bi zu 2 Lingen und drüber, Einiges 
mal ward auh das Waffer, worin die Fifche gefocht waren, 

angewendet, Zweimal bemerkte ic) aud) davon leichte Zufälfe, nam: 

lih etwas Kollen und Echneiden im Leibe. In feinem Falle 
habe idy von dem bloßen Sleifche des Fifcheö, mochte der daz 

son genommene Nogen Zufälle erregt haben oder nicht, fhäde 

lihe Folgen bemerft,. Man zählt diefe vielmehr unter das der 

Teichtverdaulichen Fifche, wenn ed nicht zu fett ift, und der 

Filh wird wegen feiner Schmackhaftigkeit mit Recht geſchaͤtzt. 
Uuh Srefton *) fpriht alle andere Theile des Fife außer 

dem Rogen freis DOb ed aber überhaupt nie nachtheilig wirfe, 

will ich für jegt nicht beftimmen, denn bei mehreren andern 
Arten von Fifchen ruht die Schuld auf ihm im Ganzen, nicht 

auf einem einzelnen Theile, Nie habe ic erfahren Tonnen, 

daß der Rogen, wenn er Symptome erzeugt hatte, feine Edyäde 
licheit auf irgend eine Weife durdy einen eigenthümlichen Ges 

fehmact verrathen hätte, 
Um meinen Verfuchen die mögliihfte Ausdehnung zu ges 

ben, habe id fie auh auf mehrere Thiere angewender, auferz 

dem aber auh noh über einige Fälle von Vergiftung durch 

Barbenrogen, weldye hier und da in meiner Nähe bei mehreren 
Perfonen vorgefommen waren, Erfundigungen eingezogen und die 

Kefultate davon mit in meine Abhandlung aufgenommen, 

Die Gefammtzahl meiner DVerfuche bei Menfchen beläuft 

fid) auf 110. Davon hatten 67 feinen Erfolg und die Prise 

fenden bemerkten Feine Störungen davon, In 43 Fällen tra- 

ten 26mal leichtere oder heftigere Unterleiböbefchwerden,, -einmal 

Erbrechen, 14mal Biarrhve, 2mal yolerifche Zufälle ein. Ich 

habe die Erfolge nach diefen Nubrifen geordnet, indem ich die 

Haupterjcheinungen beriickfichtiget Habe, Nückfichtlich der Hufe 

tigkeit der Erfcheinungen bilden die cholerifchen Zufälle aller- 

*) Historia natur, de piscib, I. HI. tr. 1. c, 5 
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dingd den höchften Grad; in den úbrigen Abtheilungen Hält 
indeß diefe nicht mit der fteigenden Zahl gleihen Schritt. Die 
Zufälle der erften Neihe find biöweilen heftiger, wenigftend anz 

greifender, ald die der zweiten und dritten. 

Seichtere gaftrifhe Befchwerden fünnen von nicht ängftlic) 
beobadhtenden Perfonen úberfehen werden, und ich geftehe, daf 
ich im Anfange meiner Verfuche vielleicht felbft bisweilen nicht gee 

nau genug darauf geachtet, fo daf idh einräume, daf fie noh häus 

figer Statt gehabt haben Fünnen, ald ich angegeben, Ich will 
nun die einzelnen Fälle Furz angeben: 

1) Eine Dame, 32 Jahr alt, af. den 15ten Januar 

1829 eine Unze Barbenrogen, Mittags 12 Uhr. Um 4 Uhr 
lagte fie, daf c ihr etwas im kai umgehe, und im Mas 
gen wie weh werde, 

2) Den 2sften November 1829 erhielt, Nachmittags 1 
Uhr, ein 94 Jahr alter Knabe faft eine Unze Rogen von drei 

Barben, Einige Stunden nachher bemerkte er, daß ihm öfter 
dad Waffer im Munde zufammenlief. 

3) Diefelbe Dame af den Gten December 1829, Nach— 

mittag um 1 Lihr, zwei Unzen und zwei Drachmen Rogen 
von zwei Barden, Zwifchen 7 bis 8 Uhr Flagte fie öfter über 
Aufftoßen und aud) einigemal úber Leibfchneiden. 

4) Den 27jten April 1830, Nachmittags 124 Uhr, ver. 
zehrte ein gegen. 15 Jahr alted Dienftimädchen 6 Drachmen, 
alè die Hälfte ded Nogend einer gegen ein Pfund fehweren 
Barbe. Zwifhen 5 bid 6 Uhr bemerkte fie einigemal etwas 
Leibſchneiden. 

5) Diefelbe nahm den 16ten Mai deffelben Jahres, Abends 
8 Uhr, die Hälfte eined Nogens, 6 Drachmen wiegend. Fruͤh 
um 6 Uhr am andern Morgen fühlte fie etwas Leibfchneiden, 
ward heifer und blieb e auh noh den nädhten Tag. 

6) Ein ReitEneht, gegen 36 Jahr alt, aß den 19ten 
Mai 1830, Abends 9 Uhr, ein über eine Unze fehmered Etiick 
defjelben Nogend. Er bemerkte eine bis zwei Stunden nachher 
etwad Kneipen, 

7) Den 22ften defielben Monatd gab ih einem gegen 30 
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Fahr alten Dienſtmaͤdchen ſechs Drachmen Rogen, Nachmit— 

tags um 44 Uhr. Sie nahm bald nachher Uebelkeit mit Krib⸗ 

beln und Kneipen wahr. Dieſe Zufaͤlle hielten, periodenweis 

wiederkehrend, bis gegen 10 Uhr an, wo ſie zu Bette ging. 

Die Perſon erzaͤhlte mir Abends, daß ſie ſeit ein Paar Tagen 

an ſchmerzloſem Durchfall gelitten habe, der ſie aber nicht an— 

gegriffen haͤtte. Der Genuß des Rogens hatte dieſen nicht 

verſchlimmert. 
8) Nach dem Genuß der Bruͤhe, worin Barbenrogen ge⸗— 

kocht worden war, bemerkte ich, wie ich ſchon oben angegeben 

habe, zwei bis drei Stunden nachher maͤßiges Kollern und 

Schneiden im Leibe. 
9) Den 19ten Januar 1833 erhielt ein 18 Jahr altes 

Dienftmädhen, Nachmittags 1 Uhr, fieben Drachmen Barbens 

rogen. Den Tag über bemerfte fie nichtd. Den andern More 

gen, früh um 6 Uhr, fühlte fie fi aber unmwohl, befam 1er 

belfeit, Kopffhmerz in der linken Seite, Aufftoßen, bittern 

Geſchmack und endlich Wuͤrgen. Sie ſuchte es aber durch 

Hinunterſchlucken nicht zum Brechen kommen zu laſſen, was 
ihr auch gelang. Dieſe Zufaͤlle hielten gegen anderthalb Stun— 

den an. Das Maͤdchen behauptete, den Rogen fruͤher oft ohne 
Schaden genoſſen zu haben. 

10) Den 6ten Juni 1833 nahm ich felbft, früh gegen 
11 Uhr, gegen 5 Dramen Nogen. 3 bis 5 Stunden nad: 

her bemerkte ich etwas Kollern im Leibe, wie von Blähungen, 
bieweilen auh etwas Mebelfein und Wafjerzufammenlaufen im 
Munde, 

11) Den Aften April 1833, gegen 10 Uhr früh, nahm 

die fchon oben No, 1 und 2 erwähnte Dame den halben oe 

gen einer reichlich 2 Pfund wiegenden, am Tage vorher verz 

fpeiften Barbes, Um 11 Uhr Flagte fie úber eisfalte Füße, 

Um 125 Uhr ab fie zu Mittag, Kartoffelfuppe, weiche Eier 

und apunschenfalat, Um 14 Uhr zeigte fich leifes Kneipen 

um den Nabel herum, etwa eine Minute lang, zugleich auch 

nicht fhmerzhaftes Prefien in der Stirn, Unbehaglicpfeitögefühl 

im Magen, fhlimmer im Gehen, als im Giken, ald mwenn 
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fie Aufftoßen befommen follte, Kälte und Weichhritögefühl in 
der- Magen= und Dberbauchgegend big unter den Nabel herab, 

häufiges Gähnen, leichted Trieren, fortwährende Neigung und 
Pren zum WAufitoßen, ohne daß «5 dazu fam. — Alm 2 

Uhr wieder ein Anfall von Kneipen um den Nabel herum, 

Vollpeit und Spannen in, der Magengegend und fhmerzhafte 

Empfindung beim Dru? in der Gegend zwifchen dem Nabel 

und der Herzgrube, — Um 24 Uhr etwas preffendes Kopf- 

weh in der Stirn und im rechten Schlafe; Echwindel beim 

Stehen, wobei fie fidy überhaupt fchlecdhter befindet; groge 

Mattigkeit, Juien in der Nafez Aufgetriebenheit der Gegend 

vom Magen bis zur Herzgrube,  Gleichgültige, nicdergefchlas 

gene, verdruͤßliche, aͤrgerliche Gemuͤthsſtimmung; druͤckend deh— 
nender Schmerz im linken Schlafe hinauf; Frieren im Ruͤcken 

und an der hintern Seite der untern Extremitäten herab; forte 
währender Schwindel; Mattigfeit und Trockenheit in den Uus 
gen; Schwerbeweglichfeit der Augenliderz fehr. angegriffenes, 

blafjes Ausfchn, mit blauen Ningeln um die Augen. — 3 

Uhr: immer noch fehr fehlehted Befinden; große Mattigfeit in 

den Füßen, ald wenn c5 zum Zittern fommen follte; häufiges 
Sähnenz Drücken im ganzen obern Theile ded Kopfes fo wie in der 
Stirn und den Schläfen. Es gehen jegt mehrere Blähungen ab; 
fein Durft, fein übler Gefhmac; ganz feined Echneiden in 
der Nabelgegend; einmal Aufftoßen, worauf ed ihr befier im 
Magen wird. — 33 Uhr: mehrmals Aufftoßen, geruchloß; 
oft Ubgang von Winden; immer noh Kneipen im Leibe und 
Sroftz dunkle Róthe der Wangen, vorzüglich in der Mitte; 
Puls etwas matt; fühle Hauttemperatur beim Anfühlen; beim 
Aufheben der Arme ftechender Schmerz in der Gegend zwi⸗ 
ſchen dem Magen und dem Nabel; Aufgetriebenheit des gan⸗ 
zen Leibes; Wirbeln und Drehen in der Mitte des Leibes alle— 
mal, wenn eine Blaͤhung abgegangen iſt; das Kneipen kommt 
jetzt oͤfter und heftiger, auch ohne Abgang von Blaͤhungen; 
der Athem ſcheint ihr den Geruch des Rogens zu haben; 
kratzende Empfindung im Halſe mit Fiſchgeſchmack. — 3% 
Uhr: etwas Ziehen im Kreuze links; öftıred Schneiden in der 
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Mitte deB Leibed mit Kältegefühl in demfelben; häufig Kollern 

und Gähnen dafelbft. — 44 Uhr: das Kneipen, welches biS jet 

foft anhaltend gewefen war, läßt nad; ed find viele Winde 

abgegangen; Kopf frei biß auf ein dumpfed Drängen auf dur 

linfen Seite; immer noh etwas Aufftoßen von Luft. — 6 

Uhr: fehneidend durchfahrender Schmerz in der linken Krme | 

mung ded Dickdarmd mit fortwährendem, doch geringerm Abe 

gang von Winden; tibrigens fühlt fie fid) von jet an befer. 
Set 7 Une hat fid) aber eine ungemeine Abfpannung einges 

fielltz ed if ihr, alè wenn ihr alle Kraft im ganzen Körper 

fehlte; große Schläftigkeit, faft an Betäubung grenzend; ftechen: 

ver Bruftfchmerz auf der linken Seite bis cin Paar Zoll uns | 

ter dem Bruftbein, vorzüglic bei Bewegungs Kopf fdwer und 

dufelige Nachtd fehe unruhiger Echlaf und Abgang einiger 

Winde. — Den ten April früh fühlte fie fih ganz leicht, 

Der geftern Abend gelaffene Urin war hellgelb und hatte einen 

Schyleimbodenfag. Um 84 Uhr erfolgte eine fehr copiöfe weiche 
EStuhlauöleerung, während fie fonft gewöhnlich harten Stuhl: 

gang hat. Einige Stunden nahdem fie aufgeftanden wat, 

Eehrte die Schwäche wieder zurück, doh nicht in jo hohem 
Grade wie geftern, und verlor fih erft den andern Tag ganh 

12) Ein Schreiber, 24 Jahr alt, nahm den 2ten April, 

104 Uhr früh, die andere gegen 5 Dracdhmen an Gewicht be 

tragende Hälfte deffelben Nogend, Er fühlte gegen 5 Uhr dft 
red Aufftoßen vom Gerud) und Gefhmacdk des Nogend. Dın | 

andern Morgen hatte er einen ftarfen, weichen Stuhlgang. 

13) Ein Dienfimädhen, 19 Jahr alt, bemerkte von de | 

ner Inge und ſieben Drachmen Barbenrogen, welche fie, den 

14ten April früh um 7 Uhr, nüchtern zu fih genommen | 
hatte, nichts, außer den Tag darauf Nachmittags ſtechenden 

Schmerz im rechten Hypochondrium eine Stunde lang und 

druͤckendes Kopfweh. | 
44N. Ein Herr, 36 Jahr alt, nahm von fieben Dradhmm 

Rogen, welche er den 16ten Mai des Sahres 1833, früh ums 

Uhr, genoffen hatte, um 10 Uhr wahr: Unbehaglichkeitögefühl 
im Magen, mit Drut, bisweilen aud) leifem Stechen über 
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dem Nabel; Bewegung in den Gedärmen; Eingenommenheit deö 

Kopfes; biöweilen etwas Neißen..in der Stirn und Dufeligfeit. 
15) Derfelde nahm den 18ten. Juni, Nachmittags,1 Uhr 

deffelben. Jahres, den ohne Salz gefochten, 6 Dramen wies 

genden, Nogen,,einer, etwa 15 Pfund fchmweren Barbe,, welche 

eben im; Laichen begriffen war, denn ed waren ihr,eine Menge 

Eier, während fie gefehladhtet wurde, und aud) fen vorher abz 

gegangen, Um 2. -Uhr anhaltended Gähren im Leibe, Zwi- 

fen 2.6i8 3, Uhr gingen. einige Blähungen ab; einmal zeigte 
fish leichtes Schneiden in der rechten Seite ded Oberleibs, mehr 
unter den falfıhen Klippen, dann. wieder mehr abwärts. in der 

Gegend ded- Anfangs des Coͤcum; einmal hinten im Halſe 

ein heißes Brennen, als wenn Sodbrennen entſtehen wollte; 

aufgeregte Gemuͤthsſtimmung. Um 4 Uhr erſchien mehrmals 

leichtes ſtechend ſchneidendes Kneipen in der Gegend der linken 

Curvatur des Colon und etwas mehr nach rechts, bisweilen 
wie in der Haut. — Außer oͤfterem geruchloſen Aufſtoßen war 

weiter nichts wahrzunehmen. 

16) Derſelhe nahm den 24ſten deſſelben Monats, fruͤh 94 

Uhr, eine Unze Rogen von einer Barbe, welche eben im Lai— 

chen begriffen war, ſo daß die groͤßeren Eier faſt ſaͤmmtlich 
ſchon entleert waren, und trank auch die Haͤlfte des mit etwas 

Salz verſetzten Waſſers, worin er gekocht worden war. Um 

124 Uhr aß er mit gutem Appetit, der aber mitten im Effen 

plöplich, wegfiele ‚Bald darauf ſtellten ſich anfallsweiſe ein: 

Schneiden im Leibe mit etwas Schmerz bei Beruͤhrungz haͤu—⸗ 
figer Abgang von Blaͤhungen; fortwaͤhrendes Gaͤhren im Leibe, 
welches durch Abgang von Blaͤhungen erleichtert ward ; gleich— 

guͤltiger, faſt metalliſcher Geſchmack; trockener, klebriger Mund. 

Das Schneiden und Kneipen nahm vorzuͤglich die linke untere 

Seite des Leibes ein. Ferner wurden bemerkt: einzelne Stiche 
in der Magengegend, auch von dieſer quer in den Leib, nach 

der linken Seite herunter; Eingenommenheit, Duſeligkeit und 

Drehendigkeit des Kopfes, mit Schwere deſſelben, als wenn er 
durch eine Laſt von oben niedergedruͤckt wuͤrdez etwas Uebelkeit; 

einige Aufgetriebenheit der untern Haͤlfte des Leibes; Augen 
2 
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wie truͤbe; Schmerzhaftigfeit des Leißed beim Druck, vorzuglid) 
während de Schneidend und Kneipensz eingefallened, bleid- 

gelbliches, hohlaͤugiges Anſehen; reißender Kopfſchmerz in der 

rechten Stirngegend; große Schlaͤfrigkeit; es war ihm immer, alß 

wenn die Augen zugezogen wuͤrden; ſpannendes Gefuͤhl im Leibe; 
ruhiger Schlaf von 13 bis 25 Uhr, darauf ſchnell Erholung. 

17) Derſelbe nahm din Sten Juni 1833 eine Unze ohne 

Salz gekochten Barbenrogens, fruͤß um 9 Uhr, lund trank auch 
die Hoͤlfte des Waſſers, worin er gekocht war. Er konnte nichto 

bemerken, als einige Stunden nachher oͤfter abgehende Blaͤhungen. 
18) Die ſchon oben genannte Dame (Nr. 138) nahm den | 

14ten Juni, 12 Uhr Mittags, eine Ume Rogen, Um 4r | 

Uhr fuͤhlte ſie Knutren im Leibe in der Gegend zwiſchen der 

Herzgrube und dem Nabel wie von Blaͤhungen; der Leib ſchien 

etwas aufgetrieben zu ſein. Das Gaͤhren und Kollern dauerte 

den Nachmittag uͤber anfallsweiſe fort und war bisweilen ſelbſt 
hörbar, ließ ſich auch durch die aufgelegte Hand fuͤhlen. Eine 
genommenheit des Kopfes, Schwere in demſelben, wie Schwin— 
del; große Mattigkeit gegen Abend und etwas Schauergefuͤhl; 
etwas kratziges Gefuͤhl im Halſe, als wenn Sodbrennen fome 
men wollte; mehrmaliges Aufſtoßen den Nachmittag uͤber, ohne 

Geruch und Geſchmack. Das Kollern, Aufſtoßen und der Ab⸗ 
gang ‚der Winde dauerten periodenweis, die Auftreibung "db 
Leibed anhaltend Bid 10 Ur fort. — Nach 10 Uhr fuͤhlte ſie 
im Bette Schneiden über den Leib weg, in der Richtung des 
Querdickdarms, von rechts nach links, fortwaͤhrendes hoͤrbareb 
Kollern, ſelbſt noch ſchlimmer als am Tage,Frieren im Une 
terleibe mit dem Gefuͤhl, als ziehe ed ihr kalt auf den Lib 
und das Deckbert liege nicht gut an; beim Anfihlen war dur 
Leib nicht falt. Das Sroftgefügl war über den ganzen Unter | 
leib verbreitet und hielt eine halbe Stunde anz der Leib that 
dabei bei Beruͤhrung aͤußerlich weh, vorzuͤglich in der Gegend 
der Herzgrube und ihrer Naͤhe und war aufgetrieben und ge⸗ 
ſpannt, am meiſten im obern Theile, Nachdem der Froſt nach⸗ 
gelaſſen hatte, ward der Leib heiß, ſelbſt bkentend peig und 
ſchon bei leiſer Beruͤhrung ſehr empfindlich · Große Unruhe. 
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Um 11° Uhr fchlief fie ein, lag aber in immerwährendem Duz 

fel, in welchem fie no Schmerzen zu Fühlen glaubte. Spå- 
ter fchlief fie fefter und träumte, daß fie frank wäre. — Den 
andern Morgen befand fie fi) wohl, und. war nicht matter 

ald. gewöhnlich. Sie bemerkte nur noch etwas. Drücken im 

rechten Schlafe,und beim tiefen Driu? Schmerz in der rechten 

Seite des Leibes unterhalb des rechten Hypochondrium und 

ſtarken Abgang von Blaͤhungen. 
19) Eine Kindfrau, 88 Jahr alt, aß gegen 11 Uhr fruͤh, 

am 20ſten November 1833, ſo viel wie einen großen Finger— 

hut von der Haut befreiten, bereits 6 Tage lang aufbewahrten 

und ſchon etwas faulig riechenden Rogens. Um 2 Uhr fuͤhlte 

ſie ſich ſehr matt und hatte einigemal fauliges Aufſtoßen, 

Schwere in den Fuͤßen beim Treppenſteigen, Zittern derſelben 
dabei und bei andern Anſtrengungen, einmal Reifen im rehe 

ten Oberſchenkel im Gehen, Zuſammenlaufen des Speichels im 

Munde, wie Wuͤrmerbeſeigen, Uebelkeit, Druͤcken im Magen, 
Durſt, Bruſtbeklemmung. — 3 Uhr. Sie iſt immer noch 

ſehr matt, uͤbrigens fuͤhlt ſie ſich aber wohl. 7—8 Uhr. 
Einigemal Schneiden im Unterleibe, mehrere Minuten anhal— 

tend, mit Schauer, welchem ſpaͤter Hitze folgt mit rothen 

Backen, dabei noch ſtarkes Waſſerzuſammenlaufen im Munde 

und Ausſpucken, Kollern im Leibe, Mangel an Appetit, oͤfter 

Abgang von Winden. — Große Mattigkeit und Uebelkeit bis 

zum Schlafengehen. — Schlaf gut. — Den naͤchſten Morgen 

bemerkte ſie immer noch Uebelkeit und Waſſerzuſammenlaufen 
im Munde, 

20), Diefelbe, a den ‚ten November, früh 44 Uhr, ein 

zwei Drachmen wirgended Stück Barbenrogen, weldhed. 6. Tage 

in dem. Waffer, worin-es gefocht worden war, ıgeftanden hatte, 

aber feinen uͤblen Geruch zeigte und. von den. ed. umgebenden 
Hüllen größtentheild befreit worden war.: Gleidh -nad dem Eine 

nehmen ſtellten ſich ein: Uebelkeit, haͤufiges Waſſerzuſammen— 

laufen im Munde, Ausſpucken mit bitterm Geſchmacke, Druͤcken 

im Magen und vorn auf der Bruſt. Um 10 Uhr bemerkte 

ſie: ſtarkes Frieren, um 11 Uhr Kollern im Leibe. Um 12 
9 * 
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Uhr befand fie ſich ſo ſchlecht, daß fie fih tegin müfti! Sit 

ap um- Mittag mit Appetit, das »llebelbefinden ward aber da 

durch nicht gedämpft. Nah Tifhe bemerftei fie ftarfen Durf, 

grofe Schwaͤche und Zitten inden Füßen beim Treppenfti 

gen, ebenfo auch in den Händen, wenn fie die Arme anftrens 

gen wollte, felbft fehon bei leichter Arbeit. Zwifchen 1 und 

Une fühlte fie Reifen an einer: Eleinen "Stelle dev Mitte di 

linken Unterſchenkels vorn. — 2 Uhr: das Waſſerzuſammen, 

laufen im Munde und das Ausſpucken dauerten fort, der aus— 

geſpuckte Speichel hatte aber keinen uͤblen Geſchmack. Dap 

kamen noch: fortwaͤhrende Uebelkeit, bitterer Geſchmack hintn 

im Halfe, Hige im Gefidht und vothe Backen. Die Magın 

gegend war gefpannt, wie gefchwollen und beim Druck fehr fehmar 

haft; der Schmerz 309 dabei immer. nad) der Bruft herauf 

Das Ausſpucken und der bittere Gefhmar, fo wie Sodbrennen, 

welde immer dem Ausfpucken vorausging, hielten an, biörfl 

zu Bette ging. Um 9 Uhr befam fie wieder Reifen. ind 

linken Unterſchenkel an der frühern Stelle. Geit Ahr halt 

fidi das Schwächegefühl nach) und nad) um etwas verlor, 

doch war fie immer noh fehr abgefpanntz aud) der Durft wir 

mäßiger geworden. "Abends um 9 Ahr: überficl fie, beim Ark 
ſtehen von einem Stuhle, ein augenblicklicher Drehſchwinde 

wie mwenn fie fih lange ſchnell im Kreife herumgedreht hätt, 

Abends Hatte fie mit ſehr gutem Appetit und ſtark gegeſſen 

cô ward ihr darauf auch nicht ſchlechter. Auf der Bruft hatt 

ſie den Abend uͤber, beim Tiefathmen und Nieſen oder Hufſten 

ftchende Schmerzen längs des Bruftbeins gefühlt, und an 

Huften mit Brennfohmerz befonmen, wozu fie indeß auch fon 

geneigt war, "Cie fihlief des Nachts gut, räumte aber vih 

— Den Tag darauf erholte fie fi) wieder, war aber fit 
gegen Abend noch fehr abgefpannt und fchläfrig. Der Stull 
gang hatte den Gten und Tten November ausgefegt. 

21) Ein Mädchen von 14 Jahren, noch nicht menftruirt 
aß den 14ten November 1833, Nachmittags 34 Uhr, ein 

halbe Unze Barbenrogen. Hm 4 Uhr fpúrte fie frarfe Mr 
belfeit mit vielen Zufammenlaufen de Wafferd im Mund 
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welches fauer fehmerte, Eine, Viertelftunde nachher befam fie 

| noh oftere faures Aufftoßen, Der Stuhlgang blieb drei Tage aus. 
; 22) Ein Herr, 36 Jahr alt, aß den: Sten Juni defel- 

ben Jahres, früh um 9 Uhr, eine Lnzeiungefalgenen Barben- 

togen und trank auch die Hälfte des Wafferd, worin: er ges 

Focht worden war, nah. Außer öfterm Abgang von Winden, 
einige ‚Stunden "nachher, Fonnte er nichtd Lingewöhnliches am 

fi’ bemerken, 

23) den 6ten Mai, Nachmittagd 3 Uhr, aß ein 17 Jahr 
altes, ganz gefunded Dienftmädchen cine halbe- Unze Rogen. 

Gegen Ss Uhr Abends erfolgte mehrmals heftiged: Aufftoßen. 

24) Ein Mädchen, 6 Jahr alt, aß den 6Gten Juni 1834, 
Mittags 1 Mhr, gegen. eine halbe Unze Barbenrogen und 

Plagte denfelben Tag, Abends, wo fie [ehr mide war, zwifchen 

S bis 9 Uhr, als fie. ind Bett’gegangen war, tiber Leibfehmerz 
zen in der Gegend des Nabeld und im Unterbauche- Den ans 

dern Morgen feiih zeigten fich diefe auh noh mehrmals, 

25): Cin Fråftiger, 7 Monate alter Knabe af den Sten 

Funi 1834, Nachmittags 1 Uhr, drei Drachmen  Barbenros 
gen. Gegen 34 Uhr bemerkte er Mebelkeit mit Neigung zum 

H Brechen und Kopfſchmerz, anfangs druͤckend, ſpaͤter mehr ftes 
chend, zuerſt im Scheitel und Hinterkopfe, zuletzt mehr im 

Vorkopfe. 

26) Ein 9 Jahr altes Maͤdchen nahm um dieſelbe Zeit 
N eben fo viel Rogen: Zwifchen. 2 und 3 Uhrsbemerkte fie etwa 

N eine Miertelftunde lang Stechen in der rechten. Brujkfeite im 
i Eiken und Schreiben und gegen Abend vict Aufftoßen. 
| Auch Damm *) beobachtete bei zwei erwarhfenen Srauenzine 

mern Uebelkeiten und Kolikſchmerzen vom Genuß nicht vieler 

9 Barbeneier. Zwei Kinder, die von demſelben Rogen gegeſſen hatten, 
bekamen auch noch zugleich Erbrechen. 

| Ein hieſiger Drechslermeiſter erzaͤhlte mir, daß er eines 

Abends ebenfalls Barbenrogen genoſſen und ſich eine Stunde 
darauf ſehr uͤbel befunden, Neigung zum Erbrechen und Kolik 

tt, 

int 

le⸗ 

Xo 
ara D. 
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bekommen habe, welche Zufaͤlle ihn die ganze Nacht hindurch 
quaͤlten und nicht zum Schlafe kommen ließen. Es trat jedoch 

weder Erbrechen noch Durchfall ein. 

In die zweite Reihe habe ich diejenigen Faͤlle geſtellt, wo 

der Rogen Erbrechen erregte. Dief traf fidh bei meinen: Berfu 

hen nur einmal. Frühere Schriftfteller führen: die Barbeneit 
unter den thierifchen Brechmittelm auf, 3. Br Dr. Ludwig 
(de pharmacia Opp. Francof, ad M. 1712..4. p» 89) | 

der" aber auch zugleich" verfihert, daß er fie fehr häufig ohn 
Nachtheil habe genießen chen; 

Ein Dienftmädchen, gegen 36 Jahr alt, aß den 6ti 
December 1829, Nachmittags 1 Uhr, eine Unze und 6 Drak| 

men Barbenrogen. Um 6 Uhr befam, fie heftiges Leibfchne) 

den und Erbrechen. Diefed wiederholte fih nady 64 Uhr node! 

mal, Gegen 7 und 7i Uhr brady fie noh zweimal! fehr fiai 

und litt fortwährend an. Leibfchneiden und -bitterm, galliga 

Geſchmack. Nachdem ſie das letzte Mal erbrochen hatte, velt 
ren ſich dieſe Zufaͤlle allmaͤhlig. Es erfolgte eine gute Nahh 

und den andern Morgen war die Perſon ganz gefund, D 

Perſon hatte zuletzt den Rogen mit einigem Widerwillen gen 

ſen, ſo daß ſie bemerkte, ſie wuͤrde nichts mehr davon hahe 

zu ſich nehmen koͤnnen. 

Eine Kindfrau, gegen 88 Jahr alt, erzaͤhlte mir,- fie Haki 

im October des Jahres 1831 Barbenrogen in ziemlicher Quan 

titaͤt zu ſich genommen und nachher Semmelmildy: gegefim i 

Kaum eine Stunde nachher habe fie die heftigften Kopffehmt 

zen befommen und «es fei ihr fehwarz vor den Augen gewor 

den. Bald habe fid) au hoͤchſt ſchmerzhaftes Leibfchneitu 

hinzugeſellt und endlich ſei es zu wohl zwanzigmal hinte 

einander ſich wiederholendem, ungeheuer angreifendem Erbreche 

gekommen. Sie hatte den Barbenrogen ſowohl fruͤher oͤfter ohn 

Nachtheil verzehrt und that dieß auch ſpaͤter wieder ohne Schaden 

Aehnliche Beobachtungen machten Damm ) bei zu 

Kindern, einem Knaben von 6 und einem Mädchen von! 

) a. a. D. 
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Jahren, und Ballot °), Den 14ten März ‚afen „mehrere 
Perfonen in. der Charité zu Dijon von dem Rogen der Barbe. 
Drei Stunden nachher wurden fie von fo heftigen Kolifen und 

fchmerzhaftem, Erbrechen. befallen). daß ‚fie. fi), vergifter, glaubs 

ten. Sie .beruhigten ſich indeß, als ſie ſahen, daß einer von 

ihnen, der keinen Rogen gegeſſen hatte, frei von dieſen Zufaͤl— 

len blieb und nach einigen Stunden ließen ſie auch bei ihnen 

nach. Den 15ten Mai 1820 erlitt ein gewiſſer Gauthier 

aͤhnliche Zufaͤlle nach dem Genuß des Barbenrogens. In ei⸗— 

nem andern Falle hatten mehrere Perſonen den Rogen als 

ſchaͤdlich verworfen, einer aber hatte ihn genoſſen. Dieſer be— 

kam nachher die heftigſten Koliken und Erbrechen. 
In, dig, vierte Rubrik felle ich. diejenigen Faͤlle, wo Durch⸗ 

fall ein hervorſtechendes oder vielmehr wenn auch nicht immer 

das hervorſtechendſte Symptom bildete. Daß die Barbeneier 

Durchfall erregen, war ſchon aͤltern Aerzten bekannt *0), und 

ſie wurden ſogar, mit Wein und Salz und etwas Ingwer ge— 

kocht, als ein angenehmes Abfuͤhrungsmittel empfohlen ***). 

Von den Perſonen, welche auf meine Veranlaſſung verſuchs— 

weiſe Barbenrogen aßen, bekamen folgende Durchfall mit ans 

dern Symptomen. 

1) Die fchon öfter erwähnte Kindfrau F) erhielt den ‘19ten 
Mai 1830, Abends ‚10. Uhr, nachdem fie eine Stunde vorher 

gegejien hatte, die eine Unze an Gewicht betragende Hälfte des 

Rogen einer 13, Pfund wiegenden Barbe, Ubends gegen, 10 
Uhr war es ihr etwas uͤblich; ſie fühlte einmal, einen Etih. im 
Leibe und glaubte die Empfindung zu haben, als wenn ſie ein 

Abfuͤhrungsmittel eingenommen haͤtte, das zu wirken anfange. 

Im Magen fuͤhlte ſie ein faſt anhaltendes Kribbeln. Die 
Nacht uͤber ſchlief ſie ruhig. Gegen Morgen bekam ſie nach 

vorausgegangenem Schneiden zweimal Durchfall fihleimig = gal- 

LILAR 

*) Corpifart: Nouveau Journal de mêdecine 182? Févr. ; 
überfegt in Hufeka nd? s. Journals 1824. Juni. S. 114. 

= un Medicin, septentr. P. T. p. 601. 
so) ibid 

+) Soden Mr. Ad und.20 in der zweiten Rubrit, 
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liger Att. Die Ausleerungen waren fehr dúnn und erfolgten 
ſehr ſtuͤrmiſch. Zugleich klagte ſie uͤber einen ſuͤßlichten, laͤt⸗ 
ſchigen Geſchmack, wenig ausſetzendes, bisweilen in ſehr ſchmerz⸗ 

haftes Schneiden uͤbergehendes Grimmen mit Kollern, oͤfteres 
Auſſtoßen und Abgang von Winden, Mangel an Appetit und 

Uebelkeit. Das Grimmen und Schneiden war vorzuͤglich in 
der epigaſtriſchen Gegend bemerklich. Sie fuͤhlte ſich zur 
gleich ſehr indisponirt, matt und angegriffen und bisweilen trat 

ſelbſt ein Zuſtand von an Ohnmacht grenzender Schwaͤche ein, 

ſo daß ſie ſich kaum aufrecht zu halten vermochte; in der Ruhe 

ward es damit beſſer. Hierbei waren noch zugegen: Angſtge⸗ 

fuͤhl in der Praͤcordialgegend, Zittern in den Extremitaͤten, vor⸗ 

zuͤglich den obern, krampfhaft ſchmerzliche Empfindungen in den 

Wadenmuskeln und Kaͤlte der Gliedmaßen. Beim Gehen be— 

merkte ſie eine ungemeine Schwaͤche in den Fuͤßen. Gegen 9 
Uhr fruͤh ſtellte ſich, nach vorausgegangenem heftigen Schnei— 

den, noch einmal Diarrhoͤe ein. Sie befand ſich nun den 
ganzen Tag uͤber noch ſehr unwohl, ſah ſehr angegriffen aus; 

die Augen waren eingefallen und mit blaͤulichen Ringen umge⸗ 

ben, Abends aß fie etwas Hering und tranf Wein darauf, 

wodurch c ihr etwas beffer ward, 

ungeftórt, Um Morgen des 2iften Mais befam fic noh ein 

mal heftiged Schneiden, welches felbft heftiger war ala dad 
am gefttigen Tage beobachtete, und darauf wieder Durchfall, 

Die Naht iiber fchlich fir 

Noch immer war aud) heute Abfpannung in den Gliedern vor 

handen, fie erholte fich aber gegen Abend mehr, Als Mittag 

Barben gegefien wurden, hatte fie einen Ekel dagegen, Ei 

verficherte mir, früher nicht ded Werfuhd, fondern ded Genf 

fed halber oft mit dem Zleifche der Barbe auch die Eier gu fih | 

genommen zu haben, ohne daß ed ihr jemald etwas gefchadt 

habe, 

2) Ein 16 Jahr altes Dienfrmädchen, von gefunder Con⸗ 

flitution, aß. den 22ften Mai. 1830, Nachmittags gegen 44 

Uhr, die 5 Drachmen voiegende Hälfte de Mogend einer ein- 

pfündigen Barbe, Abends und die Nacht tiber Flagte fie uber 
nicht. Den nähften Morgen um 8 Uhr bekam fie Schneir 
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den und Diarıhde umd fühlte fih fehe angegriffen. ' Nachmitz 
tags nahm dad Farieren fo zu, daß fie faft Feine Wiertelftunde 

Ruhe hatte, Das Echneiden war dabei nicht befonderd em= 

pfindlich; die Ausleerungen waren anfangs gelblich, fpäter mehr 

ſchleimig, waͤßrig. Gegen Abend lief der Durhfall nad) und 

fie erholte fi) bald wieder, 
3) Dajfelde Mädchen verehrte den Aten Juni deffelben 

Jahres, Nachmittags um 14 Ahr, die 6 "Dramen fehmwere 

Hälfte eined Barbenrogend. Cie wollte davon weiter nichts 

wahrgenommen haben, al daf fie Abends zwifchen 7 und 8 

the einmal Yarieren mußte, was fih den andern Morgen früh 

noh einmal wiederholte, Kneipen hatte fidh dabei gar nicht 
gezeigt. 

4) Derfelben Tief ih den 11ten Yunt, "Abende um 7 
Uhr defjelben Jahres, von einer 14 Pfund fihweren Barbe 

den gegen 5— 6 Dramen miegenden halben Nogen effen. 

Den andern Morgen früh larierte fie viermal, Schneiden und 
andere Zufälle wollte fie auch dießmal nicht wahrgenommen 
haben, 

5) Den 15ten November 1831, Mittagd 1 Uhr, af ein 
gefunder Knabe von 11 Jahren die etwas tiber eine halbe Unze 
wiegende Hälfte des Nogend einer Barbe, Im 24 Uhr Nach⸗ 
mittags zeigte ſich Kollern im Leibe, dann Grimmen und Schnei⸗ 
den in der Mitte und im untern Thelle deffelben, welches ſelbſt 
nah der Bruft zu ziehen fhien und bald darauf trat ein durchs 
fälliger, wäßriger, nicht fehr copiöfer, aber brennehder Stuhl: 
gang ein. Bis 75 Uhr Abends Tarierte er noch zweimal, Yez 
desmal ging fehmerzhaftes Kneipen voraus. Zugleid; bemerkte 
er Frieren und Mangel deë Appetits. Den andern Morgen 
befand er fih wieder wohl, 

6) Ein Dienftmädchen, in dem Alter von 35 Jahren, 
von Fräftiger Sonftitution, erhielt von einer 21 Pfund halten- 
den Barbe den 2iften Mat 1832, Nachmittags um 1 Uhr, 
eine Unze Rogen. Bon 3 the Nachmittags an wurde e8 ihr 
ſchlimm, als wenn fie fih übergeben müßte, Dazu famen nod) 
anfalldweife eintretendes Peibfchneiden, vorzüglich in der Gegend 

| 

f 

| 

| 
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des. Magend, Kollern, im- Leibe mit Abgang vieler Blähungen 

und Aufftoßen, Kopffhmerz mit Schwindel und Schwarzwer— 

den vor den- Mugen, fo daß fie einmal gegen die Wand im 

Zimmer torfelte, Schmerzen in ten Beinen, vorzüglich in den 

DOberfchenfeln, mit Schwere in den ganzen Füßen, fo daß fie 

diefelben faum fortbringen fonnte, Ungftgefühl, in der“ Gegend 

der Präcordien. „ Gegen 9 Uhr Abends befam fie, nachdem die 

Zufälle vorher noch, geffiegen waren, eine, ‚starke durchfällige 

Stuhlentleerung, worauf eò ihe beffer murde, Die Hauttem: | 

peratur war ‚etwas vermindert, der- Pulë war langſamer alb 

gewöhnlich, doc) fonft nicht unregelmäßig. Abends, beim S hlaz 

fengehen klagte ſie noch uͤber Zerſchlagenheitsgefuͤhl im ganzen 

Koͤrper und empfindliche Schmerzen in den Fuͤßen, vorzuͤglich 

beim Gehen. Den andern Morgen fuͤhlte ſie ſich noch etwas 

abgeſpannt, dieß verlor ſich aber Nachmittags. 
7) Ein ſchwaͤchliches, zu Bruſtleiden und Magenverderbs 

niß geneigtes Maͤdchen, 18 Jahr alt, aß den 23ften Mai 

1830, fruͤh 4J Uhr, den ganzen, 6 Drachmen wiegenden Ro— 

gen einer Barbe. Drei Viertelſtunden darauf befam fie Uebel 

keit mit heftigem Schneiden im Leibe. Dieſe Zufaͤlle kamen 

periodiſch wieder und gegen Mittag laxierte ſie dreimal. 

8) Die mehrfach erwaͤhnte Kindfrau aß den 14ten Octo⸗ 

ber 1833, Mittags 114 Uhr, die Haͤlfte des Rogens einer. 4 

Pfund ſchweren Barbe. Um 3 Uhr bemerkte ſie Schneiden 

uͤber den Magen heruͤber, doch nur auf kurze Beit, etwa ó 
Minuten lang, dann auth weiter unten im Anterleibe, Schmet; 

in der Magengegend bei Außerer Berührung, Kältegefühl im 
ganzen Körper, hauptfächlid aber in den Extremitäten, und 

Kollen im Leibe, — Um 4 Uhr zeigte fidh großed Mattig: 

keits⸗ und Ueblichkeitsgefuͤhl, als wenn fie ohnmächtig. werden | 

ſollte, bedeutende Schwaͤche in den Extremitaͤten, Zittern in 
den Hånden, wenn ſie nach etwas griff, haͤuſfiges Zuſammen— | 

laufen von weißlihem. Speichel im Munde, welchen fie oft 

ausfpucten mußte, Neigung - zum. Brehen, Kollern im. Leibe 

und mehrmaliger Abgang von Blähungen, ‚gallenbitterer Ge- 

fhmad hinten im Halfe herauf, Uengftlichkeit in der Herzgrube 
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und eine folhe Mattigfeit, daß fie fih faum aufrecht erhalten 
fonnte  Diefe Zufälle hielten etwa eine Biertelftunde an. 

Darauf ward cè ihr beffer und ed gingen nun nur nod viele 

Blähungen ab. Den 16ten befam die Frau, ohne daß fonft 

eine Veranlaffung im Epiele gewefen war, früh nach dem Auf- 

fiehen einmal Diarchve ohne Schneiden. 
9) Den 17ten defjelben Monatd nahm diefelbe von demz 

felden Rogen, wovon. fie in dem vorigen: Verfuche  genoffen 

hatte, fruͤh um 9 Uhr zwei Drahmen, 5 folgte dießmal 

eine noch ftärfere Wirfung. Um- 10 Uhr fanden: fih námlih 

eins Frieren in den Gliedern, fihneidend ftechender Schmerz in 

der Magengegend,, bisweilen auc im. Unterleibe, Schmerz in 
der Magengegend bei Berührung. — Um 11. Uhr, fühlte fie 
große: Ungegriffenheit und Verfall der Kräfte, Zittern beim Ges 

brauch der Hände, beim Treppenfteigen Gefühl, als wenn fie 
jufammenbrechen follte, frete Uebelkeit, al wenn cd zum Brez 

chen fommen follte, gallenbittern Gefhmackf im Schlunde here 

auf, ftarfen Durft, beftändige Froftigkeitz der Appetit war gut. 

Cie war fo matt, daß fie glaubte zu Bette gehen zu müffen, 

was fie auch Abends fihon um 8 Uhr gegen ihre Gewohnheit 

that. Sie mußte fehe- oft weißen, fihjaumigen. Speichel: aus 

ſpucken. In den Augen gewahrte fie Brennen. Nachmittags 

ließen! die Zufälle fich feltener wahrnehmen und wurden allmähs 

lig fohwächer. ° Später gingen noch viele Blähungen ab. — 
Den-18ten früh larierte fie einmal, nahdem etwas Schneiden 

im Magen vorausgegangen war, Ungeachtet der Nogen, den 

diefe Frau genoffen hatte, fhon vor 5 Tagen ausgenommen 

mar, fo-hatte er fih doch noch gut erhalten. 

10) Ein gefunded, 14 Jahr altes, nody nicht menjtruir- 

ted Mädchen nahm-den Iten November, Nachmittags 33 Ahr, 

die 5 Dramen wiegende Hälfte eined Barbenrogend. Eine 

halbe Stunde nachher bemerkte fie Uebelkeit, welche 4 Stunde 

lang Janhielt, dann dreiikendes Kopfiwch vorn in der Stirn, 

etwa 10: Minuten (lang, Abends 9 Uhr Stechen vorn in der 

Mitte der. Bruft, nad dem Efn heftige Schluffen wohl ein 
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Paar Minuten lang, Der Appetit war gut Den Sten bes 

Fam fie früh nad dem Aufftchen Durchfall ohne Schneiden, 

11) Ein Dienftmadchen von fhwächlider Eonftitution und 

i kachektiſchem Ausſehen, 18 Jahr alt, noch nicht menſtruirt, df 

den 18ten Februar 1833, Abends 7 Uhr, die gegen eine halbe 

Unze ſchwere Haͤlfte des Rogens einer Pfund fhweren Barbe. 

Nachts bekam ſie, zu welcher Stunde, wußte ſie nicht genau 

anzugeben, heftiges ſaures Aufſtoßen und Leibfehneiden wohl | 
gegen eine Stunde lang und Kopfſchmerzen; den Morgen, darz 

auf, gegen 6 Uhr, Laxieren, welches ſich noch 6mal wieder⸗ 

holte. Sie war dabei ſehr matt in den Gliedern, bemerkte 

bisweilen etwas Froſt und Hitze. Auch die naͤchſten Tage 

klagte ſie noch uͤber Abgeſpanntheit in den Gliedern. 

12) Sc) felbft, 38 Jahr alt, nahm den 6ten Mai 1834; 
Nachmittags 3 Uhr, gegen zwei Drachmen Barbenrogen. Ge⸗ 

gen Abend zeigte ſich einigemal voruͤbergehendes Schneiden und 

Abgang von Blaͤhungen. Den andern Morgen fruͤh beim Erz 

wachen bemerkte ich Schneiden im Leibe und bisweilen ſelbſt 

hoͤrbares Kollern, dann Abgang einiger Blaͤhungen; gegen 8 

Uhr Diarrhoͤe mit Schneiden im Leibe und Kneipen um wen 

Nabel herum und im ganzen Leibe, Brennen und Stechen am 

After waͤhrend und nach dem Stuhlgange, bisweilen auch ein— 

zelne Stiche darin, Brennen beim Abgang des ſpaͤrlichen Urins, 

große Mattigkeit, Klebrigkeit im Munde, viel Durſt, vorzuͤg⸗ 

lich Abends. Bis zum Abend erfolgten noch 4 Ausleerungen. 

Das Kneipen dauerte immer noch fort. Die Stuͤhle waren 

anfangs gelb, zuletzt etwas gruͤnlich und ſchleimig. Ich nahm— 

Abends etwas Spiritus nitri duleis mit Laudanum. Den | 

tn und sten zeigte fih blog noH von Zeit yw Zeit etwas 

Kneipen und Abgang von Blähungen. Der Stuhlgang blicb 

diefen Tag und auh noh din nächiten Tag verftopft, 

13) Ein 7 Zahr alter, Fräftiger Kuabe af den 2ıften 
Mai 1834, Mittagd 1 Uhr, die etwa fünf Drahihen fh were 

Halfte eines "Barbenrogene. Im der Nach! vom 2iften zum 

2rften Mai befam er gegen 3 Line Leibfchneiden un den Ma⸗ 

bel herum und einmal grünliche Diavihöe, den Morgen tiber 
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bis gegen 10 Uhr noch dreimalz zugleich bemerkte er: ſehr 
ſtarkes Waſſerzuſammenlaufen im Munde, Aufſtoßen, bittern 

Geſchmack im Munde, ſtete Uebelkeit, voͤlligen Mangel an Ap— 
petit, große Mattigkeit und Schlaͤfrigkeit, ſo daß er nach dem 
Aufſtehen wieder einſchlief. Die Zunge war weiß, das Ges 
ſicht blaß; die Augen waren etwas eingefallen. Zuletzt war 
der Stuhlgang mehr weißlich. Nachmittags erholte ſich der 

Knabe wieder. 
14) Ein Gjaͤhriges, geſundes Maͤdchen aß den 8ten Juni 

1834; Mittags it- Uhr, etwa fuͤnf Drachmen Barbenrogen. 

Das Kind klagte darauf uͤber nichts, hatte jedoch den andern 

Morgen einmal ſtarken Kothdurchfall. Dabei waren auch un— 

verdaute Barbeneier mit abgegangen. 
Außer dieſen durch Verſuche erlangten Beobachtungen habe 

ich auch noch folgende durch Mittheilungen erfahren. 

Ein mir befreundeter lediger Herr, von etwa 56 Jahren, 

welcher ſeit einigen Jahren oͤfters an gichtiſchen und rheumatiſchen 
Zufällen, fo wie bisweilen, meift jedoeh in» Folge unregelmäßi- 
gerLobendart, an geftörter Verdauung litt, um die- Zeit aber, 

als diefe VBeobachtung gemacht wurde, nicht über Unwohlfein 

diefer. oder jener Art Flagte, aß den Tten: Mai 1832, Nad)- 
mittagd um 2 Uhr, Barbe mit -Brunnenkreffenfalat und ver- 
zehrte dabei auch zugleich die Haͤlfte des Rogens des aufgetra— 

genen Fiſches, welcher etwa ein Pfund wog. In der Nacht 
vom Nen zum Sten Mai erwachte er fruͤh gegen 4 Uhr und 

fuͤhlte Kolikſchmerzen, welche indeß gelind waren, mit etwas 

Uebelkeit ohne eigentliche Neigung zum Erbrechen und bekam 
hierauf einen waͤßrigen Durchfall, welcher faſt bis gegen Mit— 

tag anhielt und faſt alle Viertelſtunden wiederkehrte. Dazu kam 

nod: eine ungemeine Schwaͤche in den untern Extremitaͤten, 
ſehr ſchmerzhafter Wadenkrampf, vorzuͤglich im rechten Fuße, 

welcher ſich durch Reiben mit den Fingern in der Kniekehle be— 
ſeitigen ließ. Die Schwaͤche in den untern Gliedmaßen war 
ſo groß, daß er ſich ſtehend nicht lange aufrecht halten konnte 
und beim Aufſtehen Zittern bekam. Zugleich nahm er, ohne 
daß Droͤngen auf den Urin zugegen war, Brennen beim Urin— 
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lafen wahr, Der Urin war geröthet. Er trank fortwährend 
Hafergrúgethee Gegen Mittag trat endlich Nachlaß deö Durd- 
falls ein: es blieb aber eine felbft hodh den andern Qag mert- 

bare Schwaͤche in den untern Extremitaͤten zuruͤck. — Dieſer 
Herr erinnerte ſich zugleich, fruͤher ſchon zweimal aͤhnliche Er- 
ſcheinungen nach dem Genuß des Rogens deſſelben Fiſches wahr— 

genommen zu haben, ſie waren aber nicht ſo heftig geweſen. 

Das eine Mal war es, wie er glaubte, im Winter geweſen. 

Ein Dorfrichter, 32 Jahr alt, ganz geſund, erzaͤhlte mir, 

daß er ſchon mehrmals, ſoviel als er ſich erinnern konnte, drei— 

mal, vom Barbenrogen üble Zufälle, namentlich jedesmal: Las 

zieren, befommen habe, ohne daß er früher fichfelbft der Mt 

face diefer Erfcheinung genau bewußt geworden: wars Ed war | 

dieß jederzeit im Anfange der warmen Jahredzeit, wie er fidh 
zu entfinnen glaubte, immer im Mai oder Zuni. gefchehen, 

Er erwähnte aber zugleich, daß er außerdem die Eier der 
Barbe auh nod ófter ohne Scyaden zu fi) genommen habe, 
Jh veranlagte ihn daher im Anfange ded Juni 1832, noh 

einmal einen Berjudi zu madhen, Er aß demnach Mittags 12 — — 

Uhr die Haͤlfte des Rogens einer gegen 14 Pfund haltenden | 

Barbe, mit Gartenſalat, dem Fleiſche der Barbe ſelbſt und 

Butterbrod. Gegen 44 Uhr Nachmittags bekam er Kneipen 

im ganzen Leibe mit Kollern und etwas Schwindel. Gegen 5 Uhr 

wurde dieſes immer heftiger und endlich kam es zu Durchfall, 

welcher bis zum Schlafengehen fih noh 6- biò 8mal einſtellte. 

Das Schneiden ging immer dem Stuhlgange vorher und: war 

ſehr heftig kurz vorher, ehe dieſer erfolgte. Außerdem verließ 

ihn aber fat nie ein periodiſch eintretendes Kneipen. Die 

Nacht uͤber ſchlief er ruhig. Den Tag darauf laxierte er auch 

noch 4⸗ bis 6mal. Das Kneipen war nicht ſo anhaltend mehr. 

Den dritten Tag fruͤh laxierte er noch einmal und erholte ſich 
dann wieder. Von andern etwa vorgekommenen Zufaͤllen wußte 

er nichts anzugeben. Das Laxieren machte ihn ungewoͤhnlich 

matt, wie es ſonſt nicht der Fall bei ihm wars 
Als den letzten Grad der Wirkung kann man den Zuſtand 

anſehen, wenn der Genuß der Barbeneier nicht blos Erbrechen 
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und Durchfall allein, fondern beide zugleich unter den Erfcheis 

nungen einer mehr oder weniger heftigen, biöweilen fehr fihlimz 

men Cholera erregt. Ich habe denfelben zweimal beobachtet. 

Eine gefunde Dame, 34 Pahr alt, welche fihon mehrs 

mal Rogen von Barben ohne Nachtheil genoffen hatte, af 

von einer cin Pfund fchiweren, mit einem fehr großen Nogen 

derfehenen Barbe reichlich eine Unze deffelben, den 13ten Mai 

1832, Mittäge 1 Uhr, Den Nachmittag über fühlte fie gar 

nichts. Gegen 7 Uhr ftellte fi) Sroftgefügl úber den ganzen 

Körper mit fehe Falten Füßen und große Abfpannung ein. 

Legtere nahm zwifchen 8 und 9 Uhr Abends in fo beunrühis 

gendem Grade zu, daß fie fid faum aufrecht zu erhalten vers 

mochte, Abwechfelnd trat dann aud) ftarfe Hige mit feuriger Nds 

the im Gefichte, Eingenommenheit ded Kopfes, bisweilen auch 

Schwindel: und heftiged Brennen: in den Augen hinzu.” Zus 

gleich erfchien ziehend grimmender und fihrieidender Schmerz im 

Unterleibe, vorzüglich in der Magengegend, wie bei der heftigften 

Kolif, mit Aufftoßgen, Kolleen im’ Leibe, Angſt in der Praͤ— 

cordialgegend, Außerfier Schwäheim ganzen Körper und in den 

Sliedern, Zittern derfelben bei der geringften Unftrengung, felbft 

in der Ruhe, fchmerzhaften Krämpfen in "den Wader und 

Diekbeinen, Zufammenlaufen von Waffer im Munde ohne bite 

tern Geſchmack. Halb neun Uhr trat unter Zunahme der Zue 

fälle, vorzüglich ded Schmerzes, welcher fih felbjt auf der 

Bruft verbreitete und Höchft peinlich wurde, unter falten Schwei« 
ßen und unwillkuͤhrlichem Urinabgang, heftiges, ſchweres, ſchleimig⸗ 

waͤßriges, ſaures, zuletzt ſelbſt galliges Erbrechen ein, wobei auch 

Barbeneier ausgeleert wurden. Die Perſon war dabei in einem 

der Ohnmacht nahen Zuſtande; die Geſichtszuͤge waren ſehr ein— 

gefallen; die Augen lagen tief in den Augenhoͤhlen und waren 

mit blauen Raͤndern umgeben, die Lippen blaͤulich, die Naſe 
pih und die Umftchenden finchteten fúr das Leben, "Das Aus- 
gebrochene hatte einen deutlichen Fiſchgeſchmack. Um 10 Uhr 

erfolgte noch einmal Erbrechen mit noch ſtaͤrkerer Ausleerung 

als das erſte Mal und zugleich Durchfall, mehr waͤßriger Art, 

ohne Schneiden. In der Zwiſchenzeit zwiſchen den beiden An— 
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fällen ded Erbrechens und vor denfelben war 8 ihr immer übe | 

lih und wehe im Magen, fie hatte aber feinen garftigen Ge | 

ſchmack. Die Schmerzen famen periodifh immer, wieder, und | 

wenn fie heftig waren, fam cd zu. falten Schweißen. Nad 

dem Erbrechen ward ed ihr jedeömal befferz ‚die Füße wurden 

wieder warm, Die Naht tiber wurde fie. mehrmald durch Leibe | 

ſchneiden aufgeweckt. Am ſchlimmſten wurde dieſes zwiſchen 
zwei und drei Uhr fruͤh. Sie hatte dabei auch noch Angſt in 

der Herzgrube, große Zerſchlagenheit und Zittern in den Glie— 

dern und noch oͤfteres Draͤngen zum Stuhlgange mit Kolem, 

Das Schneiden machte jedoch jetzt immer laͤngere Perioden. — 

Den 14ten Mai fruͤh fuͤhlte ſie ſich immer noh ſehr matt in 

den Gliedern und bekam um 7 Uhr eine ſtarke fluͤſſige Stuhl— 

ausleerung. Der Appetit war ſehr gering; den Tag úber zeigte | 

ſich noch mehrmals Ziehen und Kneipen im, Leibe, vorzúgli | 

auch ein Wehfein im Magen, Selbft noc) den Aöten dauert 
die. Schwähe, obfehen in vermindertem Grade, fort, verlo 

fih aber am folgenden. Tage, 

Ein Neitkneht, gegen 40 Zahr alt, af den 2iften ml 
1832, Nachmittags gegen, 2 Uhr, von, einer 25 Pfund mis 

genden Barbe den vierten Theil ded Nogens,, welcher eine Un 

und eine Drachme betrug. Gegen 7 Uhr ward ed ihm im 

Reiten fo-fhleht, daß. er fih Faum auf dem Pferde zu haltın | 

vermochte. Es befiel ihn eine ungeheure Mattigfeit in den | 

Sliedern, Schwindel, Ueblichfeit, Kollern im Leibe und bald fam | 

ed. zum Erbrechen, wobei viel Galle auögeleert wurde, mas fih 

big Abends 10, Uhr noch fünfmal wiederholte. Zweimal In 

zierte er auch, Schauer bemerkte er nicht, auch keinen beſon⸗ 
derd heftigen ‚Schmerz, fonden mehr ein Kollern und Grim | 

men im Leibe, Der Puld war außer den Anfällen langfanıt 

ald gewöhnlich. Er tranf, alô das Erbrechen anging, etwal |, 

Mildy, fpäter Chamillenthee, um noh mehr gum Brehen i 
kommen. Ueber Schmerzen in den Gliedern und. Kopffchmei 
klagte er nicht. 

Außer dieſen Faͤllen bin ich noch úber mehrere niht von mit 
ſelbſt beobachtete von verſchiedenen Perſonen unterrichtet worden. 
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Mein eigner -Bater erzählte oft zur Warnung gegen den 
Genuß der Eier der Barbe, daß er felbft, nachdem er einmal 

Abends eine folhe gegeffen und fih habe verleiten laffen, auh 
den Rogen mit zu verzehren, um Mitternacht einen heftigen 

Unfall von Cholera befommen habe. 

Eine Dame, gegen 46 Jahr alt, von fehr Fräftiger Cons 
ftitution und Feineöweged zu Magenfchmäche geneigt, theilte mir 

mit, daß fie in ihrem fünf und zwanzigften Jahre, am Ende 

des Maid oder im Sun, mit einer andern, ziemlich von gleiz 

hem- Ulter, von einer großen Varbe,. welche gewiß drei Pfund 

gewogen haben möge, zu Mittag gefpeift und dabei no Garz 

tenfalat. genoffen habe. Beide afen auch. von dem Rogen des 

Fifhes, doc) nur wenig, noch nicht die Hälfte. Schon eine 
Stunde nachher befamen fie eine ftúrmifhe, mit dem heftig- 

ften Leibfehneiden verbundene Cholera, 

Eine Birgerfrau erinnerte fih auð ihrer Jugend eines 
| aͤhnlichen Vorfalls. Als 20jaͤhriges Maͤdchen ward ſie von 
| ihrem Bater, der die Wirfungen ded Barbenrogeng fannte, ihr 

fie aber, verheimlichte, aus Sherz bewogen, beim Abendeffen, 

wo eine dreipfúndige Barbe verfpeift wurde, auch von dem Roz 

gen eine bedeutende Portion mit zu effen. Um Mitternacht 
trat heftiged Leibfehmeiden, Erbrechen und dann aud) Diarrhde 
ein, welche Zufälle fie dermaßen angriffen, daß fie den an- 
dern Tag das Bett hüten mußte. Das Erbrechen hörte erft 
gegen Morgen auf. Die Zeit, wo dieß gefihehen, mußte fie 

ó nicht ganz beftimmt anzugeben, doch glaubte fie, daß e im 
Juni gewelen. 

Die medicinifhen Werke der verfchiedenften Zeitalter. liez 

w fern ebenfalls einige Thatfachen úber folhe fhlimme Wirfungen 
i diefed Nogend. Die åltefte ift vielleicht diejenige, welche Gaza *) 

ei mittheilt, der bei den Alten Feine Spur einer folden gefunden 

N haben will. Ex erzählt, er habe verfuchen wollen, ob die Eier 
wj der Barbe wirklich fo giftig feien, “wie das gemeine Wolf bez 

i haupte und er habe defhalb von einem fihönen, viele Eier entz 
mit 
ei e°) Florida Corona Medicinae, Venet. 1491. c. 137. 

3 
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haltenden Fifche diefer Art einige Biſſen des Rogens gegeſſen. | 

Einige Stunden nah dem EA habe er nichts Unangenehmeß 

bemerft, allein gegen die Zeit ded Abendeffend Hin fei ihm der 

Magen von Bláhungen aufgetrieben worden, weshalb er etwas 

Unis genommen, wa- aber nicht geholfen habe. Nach Bere | 

lauf einer Stunde habe er fih fehe úbel befunden und fei beinahe | 

ohnmaͤchtig geworden, ſo daß die Umſtehenden faſt fúr fein See | 

ben gefticchtet hätten. Er habe nicht nur Befchwerden im Mir | 

gen und in den Gedärmen gefühlt, fondern alle Glieder de 

Körpers feien ihm vote zerfihlagen gewefen. Endlich feien Duth | 

fall und Erbrechen hinzugefommen, wodurd) er endlic) nicht | 

ohne große Ungft, Unftrengung und Lebenögefahr die Eier auty 

geleert habe und fo gerettet worden feis 

Eine im fechften Monate fhwangere Frau af am Safin l 

März ded Abends von einer großen Barbe und verzehrte vor i 
züglih auh von dem fehr großen Nogen derfelben eine ftali 
Portion. Drei Stunden nad) der Mahlzeit befam fie fo Hfi 

tige Leibfehmerzen, daß fie auffchreien mußte, Ungt in de 
Herjgrube, Erbrechen, faft Falten Echweiß und ftarfen Dure 
fal. Die Ausleerungen nad) oben fowohl ald nach unten 
waren gallig, feher bitter und gelbgrünlicdy und diinn, Hier 

famen noh: Hiße, Durft, Unruhe, Magenfchmerz und un 

gleicher und fhmacher Puls, fo wie Anwandelungen von ow 

machten, Theriaf und ein niederfchlagendes Pulver mit Opium 

innerlich gegeben und eine Bähung der Magengegend befeitigs 

ten die Zufälle bald und e8 fam niht zu Ubortus *). 
Außerdem führen Nepertorien úber die Ältere Literatur a) 

noh eine Menge Beobachter an, wehe beftátigende Urtheil 

oder Beobahtungen liefern, alè &, Gefiner ***), welcher die 
Cholera fihon zwei Stunden nah) dem Genffe ded Nogend a 

fich felbft eintreten fah, Cordanus F), Fehr FF), welder fi 

°) G. Frank in Ephemerid. Nat, Cur. Decas II. Amn. 
I. 1682. p. 61.; auch Boneti Medic. septentr. P..I. p, 60: 

®®) Boneti Med. septentr. ], c. 
e Histor. aquat 1. IV. p. 145. 
+) De tuenda sanitate 1. HI. c. 69. 
+H De absinthio. Bonetus 1l c. 
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bei einem Gaftwirthe und bei einem vornehmen Herrn beobachtete, 

Aldrovand*), Nondelet °*), Horft *°°), Sennert 299), 
Miobius rsrs), Bruyeret), Prévot tE) Liberius HEF). 

Bon neuern Sihriftftellern treten ald Zeugen auf? Sauvages 

(de 'venenatis Galliae animalibus. Monspelii 1714. 4. p. 

6.) Lieutaud, Stark, Benel und Lacepede, melde leßtes 

ven Autenrieth (a. a ©. ©. 43.) nennt und Nauw (Na 
turgefehichte der Fifhe. Main; 1787. ©. 49). 

Unter den neuern Beobachtungen ift ‚hauptfächlich eine von 

SchlegelttrF) zu erwähnen, weldyer auf den Genug von Barz 

benfleifch und Rogen bei einem jungen Manne von 20- Jahren 
folgen fah: ifaft ununterbrochenen Schwindel, . Zittern des” ganz 
zen Koͤrpers, heftiges Erbrechen und periodifch in brennendes 

Gefúhl, fo wie die Empfindung von Drut und Spannung in 
der Herzgrube und Magengend, ſtarkes Bauchgrimmen, von 
einigen ſchmerzhaften Stuhlausleerungen, Trockenheit des Mun— 

des und heftigem Durſte begleitet, Kaltwerden der Haͤnde und 

Fuͤße, kaum wahrnehmbaren, aber häufigen und ungleichen 
Puls, Anfälle von Ohnmadhten, welchen jedesmal Erbrechen 
folgte. Die Zufälle verloren fi) nad) und nad) auf den Ger 
brauch von Arzneimitteln, doh blieb der Kranfe den ganzen 
folgenden Tag noh matt, Die Barben waren Abends 'genofs 
fin worden und bei dem jungen Manne hatten fih die Zufälfe 
ſchon um 9 Uhr Abends eingeftellt, “Ein Brechmittel Half. 
Einige andere Perfonen, weldyesebenfalld an dem Gerichte Theil 
genommen hatten, befamen aud) geringere Befchiverden, 

Endlich muf ih aud noh, al der neueften literarifchen 
Ausbeute über die Vergiftung durch Batbenrogen, einer Beobz 

?) De piseib. 1. V. c. 16. 
°°) Sebizius de.alim. 1..II..c. 14.-p. 993. 
°°°) De sanitate sind, tuenda 1. I. p. 69. 
°°#°) Instit. 1, IV. P. 2. c. 6. p. 503. 
*°2°°) Instit..1. IV. P. 2..c. 6. p. 503. 
+) De re cibar. 1. 22. c. 18. p. 860. 
1r) De venenis p. 799. 
ttt) Batrach. 1. 2. c. 16. p. 372, 
TITr) Materialien fiber tie Staatsarzneiwiffenfchaft, Jena 

1801. 2. Sammlung S. 150, 
3°? 
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adhtung au der Allgemeinen Homdopathifchen Zeitung, 3. B. 

Nr. 20. S. 156., von N—g gedenken. Die Frau eines 

Beamten aß Mittags und Abends von einer Barbe dad ges 

backene Fleiſch und eine aus der Bruͤhe des Fiſches und dem 
ſchoͤnen Rogen bereitete Suppe. Letztere war mit Weineſſig 

geſaͤuert und ward zum groͤßten Theil Abends verzehrt. Nachts | 

erwachte die Frau- plöglich und empfand folgende Symptome: | 
Schwindel, Dummlichfeit im Kopfez; im Schylafe fhon Ahnun: | 

gen von Ohnmadten, die fie aus dem Echlafe weten, Wúr: | 

gen im. Halfe, Webelkeit, Efel vor Allem; ed war ihr. grün 

und» gelb vor den Augen; Erbrechen mit großer Anftrengung 

erft der. Speifen, mworunter fich auch der Rogen befand, fpäter 

von Waffer abend fauren Gefchmads, wodurch die. Zähne nie 

lang und ftumpf wurden, endlich von Galle; Gurgeln un | 

Slucern im: Bauche, ald wenn fih FlúffigÉeiten vom Magen 
in. den Bauh mit Gewalt einen Weg bahnen müßten, ink | 

lem »8mal; - viermal halbflüffiger Stuhlgang; Auftreibung de 

Unterleib vor dem Stuhl mit heftig fihneidenden Schmer | 
zen; Schwindel im. Bette und auch noch aufer demfelben, fi 

daß fie zu fallen fürchtete und fih anhalten. muftez Frampf 

haftes Zufammenfchnüren im Halfe und auf der Bruſt, alb 
ob ſie erſticken muͤßte, nach dem Brechen erleichtert; große 

Schwaͤche in Haͤnden und Fuͤßen den ganzen Tag; bei- etwa | 
angeſtrengtem Sehen vergehen ihr die Augen; Drang zum Stuhl | 

und Brecherlichkeit waͤhrend deſſelben; Reißen in den Gliedem 

bald hier bald da den zweiten Tag. — Eine Magd, die von 

der Suppe gegeſſen hatte, bemerkte blos Taumel und Dumm⸗ 

heit, die nad) wenigen Stunden vergingen; eine andere Ältere, meld! 
dafjelbe gerhan, fühlte nichts; ein Kind, dad auch davon ge 

noß, fihlief blos fefter alè fonft die ganze Nacht bis lange in 

den Tag hinein. -Beide legtere Perfonen hatten Abends au | 

Kaffee getrunken. 

Uuh auf Thiere fcheint der Nogen der Barbe nachthek: 
fige, ja felbft tödtliche Wirkungen bisweilen Außern zu fünnen 

Man hat beobachtet, daß Franke mit fteatom= oder melicerid 

artigen Gefhwúlften behaftete Barben tödtlich auf. Thiere mit 

| 

f 
f 
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ten, Zehn Küchelchen fraßen einen mit einer folhen Gefhrulft 
j. behafteten Fiſch, welcher ebendeshalb auf den Duͤnger gewor⸗ 

è fen worden war, gierig auf und ftarben binnen wenig Stunz 

s den nachher; blos die Glucke blieb noch am Leben. 

n | Uutenrieth (a a. ©. ©. 107.) erwähnt, daß nad) 

9 Sehr (l. c.) der Rogen von Franken Barben lepröfe Gefchwülfte 
ô und Beulen erzeugt habe, 

Einige wenige Nefultate úber die Wirfung de Rogen fez 

te | funder Barben auf Thiere, aud von mir angeftellten DVerfuchen 

t| entnommen, mögen. bejtätigen, was ich gleich anfangd úber die 
in | Wirkung deffelben auf Thiere gefagt habe. 

DE 1) Den bten September 1831 ftaht mir eine ungefähr 

e | ein Jahr alte Kabe den Rogen ciner gegen 5 Pfund wiegenz 

ie | den Barbe, welchen ich den Tag zuvor hatte Fochen laffen, ohne 

nd | Salz zuzufegen, um ihn zu DVerfuchen an Menfihen zu vers 
on | wenden, Das Thier hatte gegen 84 Uhr Morgend gierig die 

le | ganze úber drei Unzen betragende Maffe ded Nogend bis auf 

a| ein geringed Ueberbleibfel aufgezehrt, Kurz vor 114 Uhr brady 

pi e8, ohne vorher Defondere Zufålle gezeigt zu haben, den größe 

M ten Theil ded genoffenen, ziemlich unverdauten Rogens wieder 

ie weg, (Hlief dann ruhig, nahm aber Mittags 12 Uhr wider 

i feine Gewohnheit nichtd weiter zu fid) ald ein wenig Mil). 

fe Gegen 2 Uhr Nachmittags zeigte cd wieder Appetit. Bis 6 
Mo Upe Abends blieb ed in fteter Beobachtung und bis dahin 

jle | fonnte keine Veränderung an ihm wahrgenommen werden, 

m 2) Den 26ften Mai, Nachmittagd 14 Uhr, brachte ich 
of einem jungen, noch nicht ganz fliggen, fonft gefunden und bisz 

w her die Fütterung nicht verfagenden Raben ungefähr eine Drache 
di me deö gefochten Nogend einer zweipfiindigen Barbe bei, wel- 

je he Eur vorher, ehe fie getödtet wurde, noch 'gelaicht hatte, fo 

in daß der Nogen fihon zu einem großen Theile abgegangen und 

h der zuidifgebliebene Iheil mehr fläffig war. Das Thier fraß 
den Tag úber noh wie gewöhnlich) und zeigte Feine Unruhe, 

el Uuh am andern Morgen nahm eð nod die Fütterung an, 

M lich aber damit bald nach. Ich bemerkte auf dem Boden des 

ide Käfigd, worin es aufbewahrt war, weit verbreitete Spuren 
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von Diarrhoͤe, in dem Ausgeleerten waren aber keine Barben— 

eier oder unverdaute Ueberbleibſel derſelben zu bemerken. Bald 
hoͤrte es auf zu freſſen, ſtraͤubte die Federn, flatterte bisweilen 

unruhig umher und ſaß dann ſcheinbar betaͤubt ruhig mit ges 

ſchloſſenen Augen, athmete immer ſchneller und aͤngſtlicher, bis 

Abends um 11 Uhr der Tod ohne Convulſionen erfolgte. — 
Durch einen unguͤnſtigen Zufall ward ich verhindert, die Sec— 

tion des Thieres vorzunehmen. 

3) Den Sten und 27ſten Juni 1838 gab ich einer alten 
Taube jedesmal eine Drachme Barbenrogen, ohne daß ſich ein 

Erfolg darnach zeigte. Die zuletzt angewendete Portion war 
von einem Fiſche, welcher ſchon gelaicht hatte und hatte bereits 

einen etwas fauligen Geruch. 
4) Drei Hunde erhielten zu verſchiedenen Zeiten verſchie— 

dene Quantitaͤten Rogen. Sie wurden 6— 12. Stunden bes 

obachtet, es zeigte ſich aber in dieſer Zeit keine Wirkung. Da 
die Beobachtung indeß nicht laͤnger fortgeſetzt werden konnte, 

fo koͤnnen dieſe Verſuche nicht als ganz zuverlaͤſſig gelten, ob: 

gleich die Wirkungen des Rogens gewoͤhnlich ſchon in dieſen 
Zeitfriſten, ſelbſt noch fruͤher einzutreten pflegen. Derſelbe Er— 

folg zeigte ſich bei zwei jungen Katzen, welche jede eine Unze 

Rogen erhalten, aber auch nur 10 Stunden in Beobachtung 

waren. 
5) Einem kleinen 2 Jahr alten Hunde ſpritzte ich den 

15ten Februar 1834 zwiſchen 11 und 12 Uhr von einer Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, worin ich zwei Unzen Barbenrogen eine Viertelſtunde 

gekocht und der ich dann zwei Drachmen deſſelben, in einem 

Moͤrſer fein zerrieben, zugeſetzt hatte, nachdem ich ſie durch ein 
Leinewandlaͤppchen durchgeſeiht hatte, gegen eine Unze in die 

geoͤffnete linke Jugularvene ein. Das Thier verlor bei der Ope⸗ 
ration gegen 2 Unzen Blut und bekam den erſten und zweiten 

Tag ſtarkes Fieber. Den 17ten fraß es aber ſchon etwas wie⸗ 
der und den 18ten noch beſſer. Beide Augen ſchworen. Bis 

zum 18ten Mittags hatte ſich noch kein Stuhlgang gezeigt, 

fruͤh war noch kein Stuhlgang erfolgt. Die Augen hatten ſich 

— — — — — — — 

blos zweimal war der Urin ausgeleert worden. Den 19ten 
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gebeſſert. Nachmittags erfolgten mehrere ſtarke gewoͤhnliche 

Stuhlausleerungen und der Hund erholte ſich nun ſehr ſchnell. 

Die Wunde am Halſe heilte bald. 
6) Den 13ten Februar erhielt ein ſchon alter Tauber drei 

Drachmen Barbenrogen. Ich konnte keine weſentliche Stoͤrung 

darauf an ihm bemerken. 
7); Ein Haushahn erhielt den 14ten Februar 1834, Nadj- 

mittagd 1 Ahr, faft.eine Unze Barbenrogen von einem großen 

gegen 24 Pfund. wiegenden Fifhe, Gegen Abend. bis zum an= 

dern Morgen war fein Stuhlgang fihleimig-durchfällig, erbfen= 
gelb. und fehr copidd. Das Thier, fihien. Ubrigend wenig ans 
gegriffen zu fein. Den nächften Tag Iserte cd. wenig und wies 

der wie gewöhnlich) au, — Den 16ten deffelben Monats er- 

hielt. ed wieder faft eben fo viel von demfelben ogen früh um 

10. Uhr. „Abends und úber Naht war, wieder ein ähnlicher 

Durchfall, wie in dem erften Verfuche, eingetreten. So ging 
ed fort Bid zur Nacht vom 17ten bis 18ten Februar. Dieß— 

mal jchien das Ihier fehr angegriffen zu fein; e8 Frähte heis 
fher, ließ nad und nad) ganz damit nad) und faß ducdmäus 

Berig im Bauer. Sein Appetit war nicht geftört, 
Die Erklärung dc Uxfprungs der vom, Genuffe des Noz 

gend der Barben beobachteten Zufälle unterliegt feinen, geringern 

Belhwerden, ald die der Vergiftungen durd) Fifche. Überhaupt, 

fei ed nun durch) Nogen- oder andere Eingeweide oder durd) das 
Zleifch, der Thiere. Autenrieth hat die. verfhiedenen darüber 
aufgeftellten, größtentheild Hypothetifchen Annahmen vortrefflic) 
auseinander gefeht und gut gewürdigt und ift hauptfüchlidy dabei 

fichen geblieben; daß ed nicht äußere zufällige nd nicht in die 

Sonftitution diefer- Ihiere verflochtene Umftände find, welche 

Ereigniffe diefer Art von den verfhiedenften Stufenfolgen, felbft 

tödtliche hervorrufen, fondern. ein eigenthiümliches Gift, cine 
Meinung, die Feinedwegs zuerft von ihm ausgefprochen morden 
ift, fondern fihon von frihern Echriftftelleen geäußert wurde; 

er hat fie aber doc zuerft grimdlich dargelegt und gezeigt, daß 

fie diejenige ift, auf welche man fi hauptfächlich ftügen muß. 
Da giftige Wirkungen von Fifchen ſowohl bei Menſchen 
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als bei Thieren von Fifchen fehr verfchiedener Gattungen und 

Arten beobachtet worden find, fo glaubt Autenrieth (a. a, 

D, ©. 65.) annehmen zu fonnen, daß die giftige Befchaffenheit 
des Fleifched oder. einzelner Eingeweide diefer Thiere von einer 

eigenthiimlichen Grundmifchung ded Fifchkörpers herrühre, Er 
beruft fich dabei auf eine chemifche Unterfuhung von Morin’), 

nad) welcher dad Blut der Fifche Feinen Faferftoff enthält, fon- 

dern blod einen in Alfalien und Säuren fehr Leicht auflöslichen 

Eimeißftoff, der fih in Teßterer Hinfiht der Natur des Thier 

fihleims auffallend nähert, ferner einen eifenhaltigen Färbeftoff 
von leicht bitterem Gefchmarfe und fchoner Farmoifinrother Fars 

be, welher in Waffer und in fetten Delen unauflöslich, dages 

gen aber merfwiirdigerweife in Alkohol und Aether aufloslich 

ift und durch weingeiftige Sublimatauflöfung daraus nicht ge 

fält wird, ferner Dömazom, einen fetten, weifgelben, feht 

ranzig riechenden, aber nicht fauer reagirenden Stoff, ein braus 

ned fetted Del von Fifchgeruh, dad in Alkohol auflöslich ift 
und mit der Fettigfeit der Karpfen und Forelleneier grofe 

Achnlichkeit hat, endlich noh falzfaured Natrum, effigfaures 

Natrum und phoöphorfauren Kalf, Es zeichne fih fonad), 
meint Autentieth, das Fifhblut einerfeitd durch ein größeres 
Vorherrfchen von Wafferftoff und Kohle, andererfeitd durch ges 
tingern Sticfftoffgehalt vor dem Blute der warmblütigen Thiere 
aud, ungeachtet die Fifhe viel Stickſtoff abſorbiren. Daher 

nähere fih denn aud) das Fifchfleifeh in feiner Zufammenfeßung 

weit mehr dem verhältnißmäßig ftichftoffarmen aber hydrogen 

reichen Eimeißftoffe, alè dem SFaferftoffe und fcheine felbft bei 

manchen Fifchen, welche ein ausgezeichnet ſchleimiges Fleiſch be⸗ 

fißen, auf ‚einer fehe niedrigen Stufe von Organifirung zu fte 

hen, €3 fei weicher, fchwammiger und lockerer ald das der 
höhern Ihierflaffen und gehe weit fhneller in Faulniß úber, 
bei welcher zum Unterfchied vom Fleiſch der warmbluͤtigen Thiere 

der Wafferftoff weniger mit Stickftoff zu Ammonium, als be 

fonder3 auh mit dem in beträchtlicherer Menge vorhandenen 

*) Journal de chimie medicale etc. Paris 1829, p. 437. 
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Phosphor zu gephosphorem Wafferftoffgad eine Verbindung 

einzugehen pflege. Es gebe Fife, wie Gymnetrus cepedia- 
nus, welche fihon ein Paar Stunden, nahdem fie au dem 
Waffer gezogen find, faulen. Das Borherrfchen d:5 Wafers 
ſtoffs kuͤndige ſich bei ihnen ſchon waͤhrend des Lebens durch 
einen eigenthuͤmlichen Geruch an, welcher vorzuͤglich bei man— 
chen Arten auffallend ſei, hauptſaͤchlich bei ſolchen, welche in 
einem mit Kohlenwaſſerſtoffgas geſchwaͤngerten Sumpfwaſſer 
leben. Das an Elain ſehr reiche Fett der Fiſche oxydire ſich 
weit leichter als das anderer Thiere und zeige bei feinem Ranz 
zigwerden einerſeits ein ſtaͤrkeres Hervortreten von einer mit 
dem Welterſchen Bitter nahe verwandten geſaͤuerten Kohle, anz 

dererſeits eine leichtere Entwickelung von riechenden Waſſerſtoffpro⸗ 
ducten. Bei dieſen auffallenden chemiſchen Verhaͤltniſſen koͤnne 
es dann nicht anders ſein, als daß der ausſchließliche Genuß 
ron Fiſchen eine von der, welche andere Fleiſchnahrung zeigt, 
verſchiedene Wirkung zur Folge habe. So leicht verdaulich auch 
im Allgemeinen das Fiſchfleiſch ſei, eine ſo angemeſſene Speiſe 
es beſonders fuͤr Leute, welche eine ſitzende Lebensdart fuͤhren, 
ſei, ſo wenig verleihe es, ausſchließlich genoſſen, dem Blute 
den erforderlichen Grad von Plaſticitaͤt und den Muskeln die 
gehoͤrige Kraft. Hierzu komme dann noch von der andern 
Seite her eine Wirkung eigner Art, naͤmlich eine ganz beſon⸗ 
dere Beziehung zum aͤußern Hautſyſteme, welche wahrſcheinlich 
von jenem den Fiſchen eigenthuͤmlichen Geruchsprincipe herruͤhre, 
daher auh, wie ſchon Huxham bemerkte, die Ausdinftung 
von Perfonen, welche fi vorzugsmweife von Fifen nähren, uns 
gewöhnlich ftinfend fei, wie unter andern diefe Eigenthuͤmlich⸗ 
keit auch der beruͤhmte Heyne in ſeinen Reiſebildern von den 
Bewohnern Helgolands erwaͤhnt. Fiſchnahrung gebe leicht zu 
Indigeſtionen Veranlaſſung, ſelbſt zu kaltem Fieber, beſonders ſei 
eb aber das Fett der Fiſche, was haͤufig der Geſundheit ſchade und 
auch ſchon fuͤr ſich die Geſundheit dermaßen angreifen koͤnne, 
daß Unfälle von kalten Fiebern oder Ruͤckfäͤlle derſelben leicht 
erzeugt werden. Außerdem aber ſcheine daſſelbe gelbe, unange⸗ 
nehm bitter ſchmeckende Extraet von Heringsgeruche, welches 
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Wurzer im Leberthrane, fand, oder wenigftens ein ahnlicher 

Stoff auch im frifchen Fette vieler Fifche enthalten: zu fein und 

nicht felten, wenn diefer. Stoff in höherm. Grade, entwickelt fei, 

oder eine ftarfe Empfänglichfeit im Menfchen antreffe, vermöge 
einer Mifhung von reizenden und erfchlaffenden Eindrücken auf | 

den Darmfanal Zufälle von Brechruhr hervorzubringen, welche, | 

zumal da er felbft fehon eine befondere Beziehung zur Haur 
habe, die Haut ‚gern in. Mitleidenfchaft, ziehen und zu rothz 

laufartiger Entzindung  derfelben Meronlafjung geben Fonne, 

Hice- zeige fich denn ein. fichtbarer Uebergang: in eigentlich gife 
tige Wirkung, doc) fehle noch zu dieſer letztern eine nicht im 

Verhaͤltniß zur vorausgehenden Aufregung ſtehende Erſchoͤpfung 

der Kraͤfte. Eine ſolche Wirkung ſehe man in manchen Faͤl⸗ 

len erſt durch einen tiefern Zerſetzungsproceß der Fiſchbeſtand⸗ 

theile entfiehen, namentlich dury Fåulnif, jedoch nur unter befonz 

deren Umftänden, bald mehr in einzelnen Iheilen, bald. im ganzen 

Körper. Diefe Zerfeßung beruhe theils auf einer Abänderung des 
gewöhnlichen Fäulnißproceffee nach) dem Tode, theils finde fie fchon 

während de Lebens im. Fifche Statt. In vielen ‚Fällen möge 
das erzeugte Gift das gemeinfchaftliche Product theild,einer folchen 
fhon im Leben vorhandenen Ubnormität der Fifchbeftandtheile, 

theil der durch, Flimatifche Verhältniffe ungewöhnlich ‚fchnell nad) 
dem Tode eingetretenen Fäulniß fein und daraus mit die Heftigkeit 
der Vergiftung durd) Fifche in heißen Gegenden fich erklären laffen. 

So fchäsbar au) nun von mancher, Seite die hier aufe 
geftellten Hindeutungen find, fo find fie doch theild bloße Berz 

muthungen, „theil, wenn fie auch nicht ganz fiir folche: gelten 
konnen, doch nicht in folder Ausdehnung gültig,sald Autens 
rieth will. Da man cd ald eine auögemachte diätetifche Wahr 
nehmung betrachten fann, daf die. Sifchnahrung im. Allgemeis 

nen Feine ungefunde zu nennen ift, fo fann auh niht von | 

allgemeinen in der Organifation diefer Thiere liegenden Momen: | 

ten die Rede fein, aus weldyen fi) ihre bisweilen eintretenden 

nachtheiligen Solgen herleiten liefen. Am wenigften dirfen wir 
und wohl in diefer. Hiückfiht auf die Chemie verlaffen, die fir 
die Unterfuchung der Fifche. noch fo wenig gelsiftet. hat. Die 
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Morinſche Analyfe hat und durchaus feinen Stoff nahmeifen 

fönnen, der ‚ald ein der Gefundheit RE Menfchen liht nah- 

theilig werdender angeſehen werden koͤnnte. Unmoͤglich kann 

man dem vorwaltenden Hydrogen die Schuld geben wollen, das 

ja alè Hauptbeſtandtheil des Waſſers ein unmittelbares Be⸗ 

duͤrfniß der thieriſchen Organiſation iſt. Daß ausſchließliche 

Fiſchnahrung nachtheilig wirken könne, will ich nicht laͤugnen; 

es geſchieht dieß aber nur unter beſonderen Umſtaͤnden and in 

einzelnen Faͤllen. Millionen von Menſchen leben ja ohne Scha⸗ 

den von Fiſchen, und auch der ausſchließliche anhaltende Genuß, 

ſelbſt der geſuͤndeſten Nahrungsmittel, kann bisweilen die Ge— 

fundheit ftórens Daf: das Fett der Fifhe manhmal nadytheiz 

lig werden fónne, will- ih dem Verf- niht abfireiten; dennin 
der That feinen manhe Zufaͤlle, welche nach dem Genuſſe 

von Fiſchen vorkamen, z. B. die von Aalen, Lachſen u. a. 

beobachteten, vorzugsweiſe durch das Fett derſelben veranlaßt 

worden zu ſein. Allein die Fiſche moͤchten hierin wohl kaum 

etwa vor mehreren andern Thieren voraus haben, deren Fett 

noch weit oͤfter Stoͤrungen veranlaßt. Muͤßten denn nicht die 

fettreichen Cetaceen gerade die giftigſten Fiſche ſein? Gleich— 

wohl ift ihe Thran des Groͤnlaͤnders alltaͤgliche Nahrung. Au— 
tenrieth (a. a. O. S. 157 u. 168.) hat zwar mehrere Thatſachen 

erwaͤhnt, welche beweiſen, daß auch die Gattung dieſer Fiſche bis— 

weilen vergiftende Wirkungen aͤußern kann, z. B. daß die ruſ⸗ 

ſiſchen Jaͤger ſich des Fleiſches einer gewiſſen Wallfiſchart, wel⸗ 
ched felbft.von den Möven und Füchfen verfhmäht wird, nur uns 
gern alë Nahrung bedienen follen, weil vermöge einer befondern 

Beziehung. ded Ihrand zur Haut alte, geheilte Wunden und 

Gefhwiüre nad) dem Genuffe ded Fleifched wieder aufbrechen 

und indbefondere dad fyphilitifche Gift von Neuem aufgeweckt 
wird, Wie oft thut aber fettes Schweinefleifch nicht daffelbe? 

Ferner foll da Fett ded Moröforwoit der Ruſſen (Pottfiſch 
ded Pallad) unmittelbar nad) dem. Genuffe wieder dur) den 

Stuhlgang abgehen und ald Purgirmittel. benußt werden, das 
Fett ded Unarna heftig purgiren und das Fleifh der Balaena 
lunulata Huſten, Fieber, auf der Haut. bisweilen Poden ers 

ii 
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regen und der Genuß fauligen Thrans oder Wallfichfleiſches 

gefährliche Zufäle, Felt den Tod erzeugt haben (chend. ©. 
159 — 161.). Die hier genannten Zufälle find ebenfalls wies 
der folhe, welche auch nad) andern Fettarten vworfommen, oder 

koͤnnen auch der Anverdaulichfeit zugefihrieben werden, oder 

find die Folge und undbifannter Wirkungen der Zerfeßung. 

Uuh Ihueffin? halt im der oben angeführten Beobachtung 

dad Fett des genoffenen Herings für verdächtig, allein fonnte 
nicht auh die Schuld in dem ungewöhnlichen Genuffe der Ein= 

geweide (welche diefe waren, it freilich nicht angegeben) Tiegen? 

| Autenrieth zieht endlich aud nod) da Fette odee Wurſtgift 

überhaupt heran, glaubt in den Symptomen der Fifh= und 

| MWurfivergiftung eine große Uebereinftimmung zu finden und 

| nimmt denn ald nicht unwahrfiheinlid) an, daß, wie bei Wurfiz 

gift, fo auch bei dem der Fifcye, die mit einem pimelinartigen 

Stoffe verbundene Fettfáure alè giftigeð Ugens die Hauptrolle 
fpiele. Buchner °), der Entdecker ded Pimelind, hat bei Er 

wähnung ded aud) von mir oben angeführten Beifpield von 
nachtheiliger Wirfung ded Genuffes einer geräucherten Scholle 
diefen Fall cbenfalld unter die Nubrit der Vergiftungen durd 

geräucherte Würfte geftellt. Ohne Täugnen zu wollen, daf beide 
i Arten von Vergiftungen manche, Hebereinftimmung zeigen, fann 

id) mir aber doc) nicht verfihweigen, daß jede auh vidle Bes 

fonderheiten hat. Da ferner das Murftgift dury eine und 
noch verborgene Art von Zerfegung entfteht, fo müßte dad der 

Fifhe fih doh auh nur unter foldyen Umftänden entwickeln. 

Nun hat man allerdings mehrmals gerade von mehr oder we 

niger in Faͤulniß uͤbergegangenem Fleiſche der Fiſche Krankheits⸗ 

zufaͤlle entſtehen ſehen, z. B. nach dem des Stichlings, des 

Thunfiſches, des Stints und der Makrele, allein in der Mehr⸗ 

zahl der Faͤlle hatte das Fleiſch keine ſolche Beſchaffenheit und 
dieſelben eben genannten Fiſche wirkten auch im friſchen Zu⸗ 

ſtande giftig, ein Umſtand, wodurch der Einfluß der Faͤulniß 
auf die Erzeugung des Giftes entweder voͤllig vernichtet, odr 

) Toxitologie. 
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doch hoͤchſt problematiſch gemacht wird. Eine Faͤulniß beſon— 
derer Urt als Urſache des Fiſchgiftes anzunehmen, wie es Au« 

tenrieth thut, heißt aber die Verlegenheit ruͤckſichtlich der Er— 

klaͤrung nur vermehren. Ich habe bei meinen Verſuchen mit 

dem Barbenrogen auc) abfichtlid) denfelben bisweilen large auf- 

bewahrt, fo daß er bisweilen wirflic) fehon im Begriff war, in 

faulige Zerfeßung überzugehen, habe aber nicht bemerfen Füns 

nen, daß er unter diefen DVerhältniffen öfter, oder is frärferm 

Grade nachtheilig gewirkt: hätte, als der frifche Rigens Der 

Hypothefe, daf das Fette oder Wurfigift ed fei, uf welches 

aud die nah Fifchen vorgefommenen Vergiftungen zurückgeführt 
werden müßten, fteht aber noch die Beobachtung :ntgegen, daß 

gerade die, giftigften Fifhe fich nicht fo fehr dur) Überwiegens 
den Settreichthum: auszeichnen. - Selten ſind uͤbrhaupt Vergif— 

tungen durch geräucherte Fifche vorgefommen, die doch in fo 

großer Menge genoffen werden, und doch fcheit dad Wurftgift 

dem: Proceß der Naucherung auch vorzüglich nit feine Entwickes 

lung zu verdanken.» Auc) die Barbe fann man nicht gerade 

zu den fetten Fifchen zählen, Ihr Fleifh vird überhaupt fúr 
gefund und leicht verdaulich gehalten und ch fann mich nicht 

erinnern, je gehört zu haben, daß ed fürfich uͤble Zufaͤlle erz 

zeugt habes Uuh: fann man den Roga derfelben niht fúr 

den am meiften fettreihen Theil derfelen halten, wie dieg 

UAUutentieth überhaupt von dem giftig wirfenden Rogen auch 
anderer Fifhe behauptet, Der Kopf derilben ift noch: weit: mehr 
mit Tett: verfehen, ald diefer Theil um wirft doh niht giftig. 
Dad Gift. muß daher entweder in erem andern Beftandtheile 
des Rogens feinen Sit haben, ode das Fett müßte in ihm 
eine befondere, der Gefundheit nachthilige Veränderung erleiden, 

Auch der Iehtern Annahme fann ih indeß defhalb nicht beis 

pflichten,; weil ich nicht felten der Rogen zugleich mit dem 
Bleifche-der Barbe habe fieden laffen Da nun dabei dad Fett des 

Nogend zum: Theil in dad Waffe übergeht, fo hätte fowoht 
dieſes, als auch das oft längere Zeit in der Brühe fichen ges 
bliebene Zleifch gewiß mit dem Gifte gefhwängent werden muͤſ⸗ 

fen. Gleichwohl habe ich von dem Fleiſche nah dem ſo haͤu— 
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figen Genuſſe deſſelben in meinem Hauſe nie und nach dem 

ebenfalls oft verſuchten der Bruͤhe nur ſehr ſelten und unbe— 

deutende uͤble Wirkungen entſtehen ſehen. 

Zufolge dieſer Eroͤrterungen kann ich mich bis ebé noh 
nicht dazu verſtehen, in dem Fette der Fifche das uns noch fo 

raͤthſelhafte Gift derſelben anzunehmen, wenigſtens nicht in der 

Allgemeinheit, wie es Autenrieth thut. Dennoch bin ich 

weit entfent zu laͤugnen, daß daſſelbe nicht bisweilen auch an 

das Fett gebunden ſein koͤnne, vielleicht ſelbſt vorzugsweiſe. 

Gewiß find aber auch) manche der von Autenrierh aldı Fälle 

von Vergifung aufgezählten Ihatfachen, infofern in ihnen das 

Tott eine Yauptrolle fpielt, niht: von einem. eigenthiimlichen 

Gifte herzuliten, ſondern mit den Zufaͤllen in eine Reihe zu 

ſtellen, welche unverdauliche oder ſchwer aſſimilirbare Fette uͤber— 

haupt, theils an ſich, theils in zu großer Menge genoſſen, 
theis bei uͤbler Dispoſition des Magens oft veranlaſſen. Wenn 

wirin der Kemtniß des Fiſchgiftes zu tiefern Einſichten ges 
langt ſein werden, ſo wird ſich auch genauer herausſtellen, wo 

man ein wirklichs Gift anzunehmen hat und wo fuͤr die Er 
klaͤrung der Erſchinungen andere Momente herangezogen wer— 

den muͤſſen. Daß man dahin nicht auf ſo leichtem Wege ge⸗ 

langen wird, darf nan wohl daraus ſchließen, daß die Wir⸗ 
kung der thieriſchen hifte eine ſo hoͤchſt vielſeitige, bei weitem 

mehr Modificationen gbende ift als die der Pflanzengifte. Ich 
brauche, um dieß einluchtend zu machen, nur an das Hunds⸗ 

wuthögift und feine mnnigfaltigen Wirfungen zu erinnern. 
Eb gab: Aerzte, velhe die nah dem Genuſſe vön Barz 

benrogen beobachteten Zıfälle in der Schmwerverdaulichkeit def- 
felben: gefunden zu habei glaubten *). Wenn aber auch der 
Dogen der Fifche im Allgmeinen nicht unter. die Teichtwerdaulis 
chen Speifen gerechnet werden Fann, fo befit der der Barbe 
doch diefe Cigenfhaft nihi im höhern Grade ald der anderer 

Fiſche, wenigſtens fenne ih dafúr feine Beweife und: doch: fieht 

Leipzig 1821. °) Algemines Gefundheitfochbuch. 2... Aufl, 
©. 367. 
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man nur nad) dem Genuffe ded Nogend Diefer und einzefner ans 

derer Fifcharten Zufälfe auftreten, während der Nogen ded Kate 
pfen und anderer Fifhe fo gewöhnlich ohne "allen Schaden 

verfpeift wird. MUeberdieß haben aud) die dur den Barbentds 
gen erzeugten Zufälle meift fo viel Eigenthumliches, daß man 

fe Feineöwegs mit denen einer gewöhnlichen Indigeftion oder MAs 

genüiberladung zufammenwerfen Fann, wie eé p B. ©. ©. 
. Bogel *) thut. Sodani hat man niht blos nach - großen 

Duantitäten, fondern aud) nad) Eleinen Zufälle erfolgen fehen, 
wie oben angeführte Thatfachen aus meiner und anderer Beobs 

achter Erfahrung beweifen, und endlich ward er von derfelben 
Perfon, welche dergleichen empfunden, früher oder fpäter ohne 

Nachtheil verzehrt, wie aus einer weiter unten folgenden Berz 

handlung diefer beiden Punkte fi) ergeben wird, Gewig m$- 

gen beim Genuffe ded Barbenrogens Statt findende Ueberladun— 

gen mit andern Speifen, oder der gleichzeitige Genuß fehwer= 

verdaulicher geneigt fein, fchlimme Zufälle zu befördern, wie ich 
dich 3. B. in dem (©. 22.) erzählten Falle, der eine Hebs 
amme betraf, annehmen zu miffen glaube. Ic habe gefagt, 
daß ich Fir die befondere Schmwerverdaulichkeit ded Barbenro= 

gend Feine Beweife fenne, denn in der Ihat Fünnen dafiir die 
Zufälle, welche er bisweilen erzeugt, nicht angeführt werden, 

weil fie, theild an fih, theild im Bergleih mit denen nad) 

dem Genuffe anderer Fifche entfichenden eine andere Erflärung 

zulaffen, Wahrfcheintich wurden dann auch die Eier immer 

“unverdaut nad) oben oder unten auögeleert werden, was nur 

felten gefchieht und mehr dann, wenn die Audleerungen bald 
nah dem Genuffe eintreten. ” 

Undere fuchten die Erfiheinungen nad) dem Genuffe des 
Barbenrogend forwohl ald aud) die von dem anderer Fifche ent= 
ftehenden auf eine bei dem leidenden Individuum wahrfcheinlic) 
obwaltende Idiofynfrafie dagegen zurückzuführen, wie felbft 
Hahnemann gethan hat, Dazu Fonnte wohl die Seltenheit 

*) Xa den Zufäßen zu Löffler’s Auffägen. Stendal 1801. Pe: Zufägen ; ff 
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des Vorfommens derfelben verleiten, ferner. der Umftand, daf, 

wenn mehrere Perfonen von demfelben Iogen aßen, nicht immer alle 

erkrankten, fondern aud) nur einer oder einzelne, Es famen | 
aber, wie ic) noch, darthun werde, Fälle vor, wo alle betrofs 
fen wurden, ‚die den Rogen verzehrt hatten, und ed würde 

ganz gegen den Begriff der Spiofynfrafie ftreiten, wenn. bi 
demfelben Individuum dann fich nicht jederzeit, fo wie cd das 

von ‚gegeffen, Befchwerden einftellten, was dad), wie ich ebens 

falè noh -zeigen werde, gefchieht. Es ift- allerdings nicht zu 
läugnen, daß cd der Perfonen, welchen die Fifehnahrung gleiche 

gültig oder felbft- zumider ift, im Verhältnig weit mehrere. gibt, 

al ſolche, welche ſich ahnlich gegen andere. Fleifchfpeifen ver 
hielten. Auch glaube ich bemerkt zu haben, daß empfindliche, 

mit reizbaren und [hwächlichen Verdauungsorganen begabte Per: 

fonen öfter davon Magenbefchwerden befommen ald nad) an: 
dern Fleiſchſpeiſen. So fenne ic) zwei Frauen mit [hwädhle 
hen DBerdauungswerkzeugen und, Neigung zu. Magenframpf, 

welche durchaus Feinen Fifch, felbft nicht Hering genießen dir 
fen, wenn fie fih nicht jederzeit. den Unfällen des heftigften 

Magenframpfes, von Erbrechen. oder. Cholera auèfegen wollen, 

Die eine, eine gegen 65 .Iahr alte Rammerfrau, hatte vr 

etwa 24 Jahren fi) einmal im Genuffe der Barben ibernom: 
men und gleich eine halbe. bið gange Stunde nachher erbrochen 

Ob fie auh. Rogen mit gegeffen, fonnte fie fih nicht meh 

entſinnen. Wahrſcheinlich war dieß aber geſchehen. Cin Art 

erzaͤhlte mir, daß er fruͤher gar keinen Fiſchrogen habe eſſen 

duͤrfen, wenn er nicht habe Uebelſein oder Erbrechen bekommen 

wollen, ſpaͤter habe ſich dieß aber geaͤndert, ſo daß er ihn habe 
vertragen lernen. Chriſtiſon ) will die Idioſynkraſie gar 

nicht als allgemeines Erklaͤrungsmittel benutzen, glaubt ſie aber 

doch fuͤr manche Faͤlle annehmen zu muͤſſen. Er beruft ſich 

dabei darauf, daß von mehreren Perſonen, welche von irgend 
einem Fifhe oder Schaalthiere, denn er fpricht von diefen Thies 

°) Abhandlung über bie Gifte; a. d. Engl. Weimar 1831. & 
©. 648. 

f 

| 
| 



— s nn 

Ueber bas Gift des Barbenrogens. 49 

ven im Allgemeinen, gegefien hatten, öfter nur einzelne erfranf- 
ten, wad indeß ein fehwacher Beweid ift, denn man fah bisz 

weilen auch alle leiden und die verfchont gebliebenen Perfonen 
fönnen zu ‚einer andern Zeit, wie meine Verfuche mit dem Bare 

benrogen darthun, doch auch üble Zufälle erleiden. Ferner ftügt 

| er fih aud darauf, daf diefe merfwúrdige Sdiofynkrafie erlangt 

| werden Fónne, Er gedenft nåmlih eined Verwandten, der nicht 

im Stande war, einige Biffen Lad, Forelle, Meerbutte, Hez 
ring oder Hummer zu effen, ‚ohne nad) wenigen Minuten von 

heftigem , Erbrechen befallen zu: werden. Früher fonnte er alle 

diefe Ihiere, ohne Nachtheil zu verfpiren, efien und felbft als 

Chriftifon diefe Bemerkung aufzeichnete, aß er noh Stod- 

; flh, Leng, Shelfiih, Flunder, Auftern und Mufcheln, ohne 
n im Geringften incommodirt zu werden. Audy Uutenrieth *) 

; fennt cine mit, wunderlidyer Reizbarfeit felbft.- gegen andere Ein- 

f flüffe begabte Frau, welche nad) dem Genuffe von Erdbeeren, 
i Krebfen und Fifhen jederzeit. von Fieber mit Rothlaufentzuͤn⸗ 
A dung und, dem  innerftien Mattigkeitögefühle ergriffen ward. 
n Nah den oben angegebenen Gründen, wozu nod der Hinz 
N zugefügt werden fann, daf- auh Thiere nah andern Fifen 
y fowohl °), alë nah dem Barbenrogen, wie ih felbft erfah- 

; ren, Bufálle erleiden, glaube idh indef doch, daf man den ohne- 
i dieß fo dunklen und, unbeftimmten Begriff der Jdiofynkrafie nur 
J felten auf die Fiſchvergiftungen anwenden darf. Von dem Roe 
i gen der Barbe ift mir noh fein Beifpiel befannt; welhes gang 
M ficher dafúr fpräche, Die beiden von mir angezogenen Beifpiele 
en von Frauen, denen jede Fiſchnahrung unertraͤglich iſt, koͤnnen 
he als reine Idioſynkraſieen nicht angeſehen werden, weil bei denfel- 
a ben auh Schwäche der Verdauungöwerkjeuge obwaltet. Die 
je, Der Kammerfrau wirde auch nur ald eine ‚erworbene zu bez 
ih trachten. fein, 

m Obgleich ich bei Perſonen vom verſchiedenſten Alter Berz 
if fuhe angeftellt habe, fo habe ich doch nicht finden Fönnen, daß 

8. °) a. a. D. ©. 117. 
°°) Auten rieth a. a. D. S. 118. 
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dad eine oder das andere Alter eine vorzugsweiſe Dispoſition 
fúr diefe Vergiftung befise, Was das Gefchledht betrifft, fo 

feheint da8 weibliche mehe Empfänglichfeit daflır 'zu befigen, 
Wie man auh bei der Erklärung anderer Fifchvergiftun 

gen verfchiedene giftige, oder doch ſchaͤdliche Nahrungsmittel der⸗ 

ſelben, oder im Seewaſſer enthaltene Gifte, 3. B. angeblich 

durch vulkaniſche Hitze in dem letztern aufgeloͤſte Kupferſalze 
(Chisholhm), ſalzſaure Schwererde, (Burromd), den Man 
hinellapfel, giftige ihnen zur "Nahrung dienende - Weichthiere 

ui fe w ald Urfachen aufgeftellt hat, Annahmen, welche theil 

von Andern, theild am Fraftigften von Autenrieth *) abge 

wiefen worden find,- fo hat man aud) die Zufälle des Barden: 

rogend aus ähnlichen Quellen‘ herzuleiten 'gefüht. Co mar 

man fonft der Meinung, daß der Genuß der Weidens dr 

auch Pappelblüthen *°), welche die Barbe angeblich lieben fol, 
eine giftige Dispofition ihred Nogend hervorrufe.: Zonfton *") 

widerlegt diefe Anficht Ihon dadurch), daß man’ von diefen Bli 

then nicht wife, daß ihnen eine giftige Kraft beiwohne, di 
feldft in das Blut diefer Fifche übergehen Fünne, und daß man 
nicht beobachtet habe, daß ein anderer Theil der Barbe, auf | 
dem Rogen, [hädliche Wirfingen hervorgebracht habe. Man | 
fann hinzufügen, daß tie Vergiftungen durch den Barbenrogn 

feinediwegd an die Blüthenzeit jener Bäume allein gebunden 

find, fondern auch zu andern Zeiten fich 'ereignen, "Mit wir 

wenig Wahrfcheinlichfeit aber in diefen Blüthen ein Gift an 

genommen werden fann, geht auch daraus hervor, daß fih die 
Alten derfelben zu demfelben Zwecke bedienten, wie wir jetzt die 
Sharpie brauchen, und auh ald eines blutftilfenden Mittels. 

Da man bemerkt hat, daß die Barbé fih gern von An 

nährt und in der Nähe von Flahöröften aufhält, und daf f 

unter beiden Umftänden leicht fett wird, fo glaubte man, daf 
ihr Fleiſch dadurch fchädliche Eigenfchaften erlangen Fonne und 

°) a. a. D. ©. 85. 
°®) Cordanus de sanitate tuenda, 1. III. c.69. Schenk 

observatt. med. T, II. obs. 89. ? 
°°) Historia natural. de piscibus." 1. I. p. 1. c 5. 
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dachte diefe in den biöweilen vorkommenden nacdhthriligen Wirz 

ungen» ded Barbenrogend zu erfennn, Auch bier hat man 
fih. indef nur. mit unerwiefenen Möglichkeiten begnligt. Wie 
viele. Thiere nähren fi) von Uas, ohne daß ihr Fleifa) für 
Menfchen oder Thiere ungefund ift! Daß dad Wafer aus 

Slachsröften den. Fifchen nachtheilig fei, wird oft-behauptet. E8 

pflegt. aber. in. den Monaten, wo der Barbenrogen am mei— 

fion giftig. wirft, nåmlih im Mai und Juni, wenigftend in 
unferer Gegend nicht betrieben zu. werden, E8 bliebe endlich 
auch ‚bei diefer Annahme unerklärt, warum denn nur der Ro— 

gen der Barbe bid jegt fchädlich befunden worden. ift, nicht das 
Fleiſch. 

Dr. Goupil ) erzaͤhlt, daß Barben, welche mit Kok— 
kelskoͤrnern gefangen worden waren, Magenſchmerzen, Erbre— 
chen, Ohnmachten und Diarrhoͤe erzeugt, welche Zufaͤlle 20 Stun⸗ 
den angedauert haͤtten. Dieß ſind aber gerade diejenigen Zufaͤlle, 

welche der Rogen dieſes Fiſches auch außer dieſen Verhaͤltniſſen 
hervorbringt, und nicht genau diejenigen, welche die Kokkels— 

koͤrner bei Menſchen erzeugen. Man moͤchte daher eher vermuthen, 

daß der Rogen dieſer Fiſche, welcher vielleicht zugleich mit ver— 

zehrt wurde, im Spiele geweſen ſei. Uebrigens iſt auch ſchon 
Chriftifon **) gegen die Anfiht Goupil’s, daß das Gift 

der, Koffelöförner in dad Blut diefer. Thiere úbergegangen fei, 

aufgetreten, denn fonft hätte Feine Vergiftung erfolgen Fünnen, 

und hat fie alè eine aller Analogie widerfprechende erkannt, 
Endlich ift auh in feinem andern Falle, wo der. Barbenrögen 
vergiftend wirkte, angezeigt, daß die Ihiere mit diefen Körnern 
gefangen worden feien, 

Ueltere Beobachter ***) haben die Urfache der biäweilen er- 
fheinenden Wirkungen ded Nogend der Barbe in Krankheiten 
des Fifched gefucht und glauben, daß, wenn diefelben ‚auch 
nicht allein davon entftinden, doch dadurd). verfhlimmert wer- 

°) Bulletin de la société de l’école de medecine.de Paris. 
Cah. X. Medic, -hir. Beite 14, Ergänjungsband. ©, 387. 

°.) ada. D ©. 90%. 
°®) Bonetill. c. P. I. p. 601. 
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den müßten. Im einer oben von mir angeführten Beobadhtung 
wurde gejagt, daß die Barben bisweilen an firatoms oder mes 

licerisartigen Geſchwuͤlſten leiden follen und angeführt, daß eine 

ganze Schaar Kühyelhen, welche einen auf diefe Art kranken 

Filh verzehrt Hatten, verftarben. OV der Fifh Rogen gehabt | 

und ob die Kücheldyen aud) denfelden mit gefreffen, ift nicht 

angegeben und man weiß daher nicht, ob man diefen oder dad 

Fleiſch beſchuldigen ſoll. Wahrſcheinlich iſt es freilich aus dem 

Zuſammenhange der Erzaͤhlung, daß erſterer die Todesurſache 

abgegeben. Ob Krankheiten dieſer Art bei den Barben oft vor 

kommen, iſt mir nicht bekannt, ja ich kenne ſelbſt kein Beiſpiel 

davon. Daß indeß dennoch Krankheitszuſtaͤnde des Thieres die 

Schaͤdlichkeiten des Rogens deſſelben oder auch des Fleiſches be⸗ 

foͤrdern koͤnnen, koͤnnte auch daraus abgeleitet werden, daß ſelbſt 

bei andern Fijchvergiftungen diefelben bisweilen eine Wolle fpies 

ken follen. Ich werde darauf zurickfommen. 

Unter den Fifchern herefcht hie und da der Glaube, di 

Barbe Fränfle meiftens in der heißen Jahreszeit und ihr Fleif 

fei, wenn c'in diefer genoffen werde, ungefund, Ich fann 

nicht fagen, daß ich dieß im meiner Gegend von dem Fleifdt 
des Fifches beftätigt gefunden hätte, Die Zwickauer Mulde iſt 
fehe reich an Barben und fie geben denjenigen Fifeh ab, weldit 
am meiften gefangen und gegeffen wird. Ihr fteiniger, hie und 

da felbft felfiger Grund und ihr helles Wafer eignen diefelle 
ganz vorzüglich zum Aufenthalt für diefen Fifdh, weil er gerade 

in folhen Gewäffern am meiften gefunden wird und gedeiht, 

Uuh it mir niht befannt, daß der vermeintliche Erankhafte 
Zuftand des Fiſches in der heißen Jahredzeit durch irgend eit 

Zeichen dargethan worden wäre. Mielleiht hat man nur aus 

den bisweilen durch den Nogeh erzeugten Erfcheinungen darauf 

gefchloffen. Warum folte fih aber die Krankheit des Thiered 
blod im Nogen audfprechen? Aud) habe ich bis jet mod) feine 

Merkmale auffinden fonnen, wodurd ein Franfer Nogen von 
einem gefunden fich unterfcheide. E& Fommt hinzu, daß di 
Bufale auh in andern Jahreszeiten al im der heißen vor 

gekommen find, 

| 
| 
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Ih habe auh unter dem Molke gehört, die Barbe, habe 
alle Monate einen Blutabgang, weldyen man nicht anftand mit der 

Menftruation des weiblichen Gefchlehtd zu vergleichen. Nah 

Undern °) follfidh: diefe Blutabgang nur im Mai zeigen? In 
der Zeit, wo dad Thier an diefem Blutabgange leidet, foll fein 
Stleifch, vorzúglih aber fein Nogen ungefund fein: Ob fih 

diefe Behauptungen auf eine unbefangene Naturbeobacdhtung 

fügen, weiß ic) nicht: ES mag fein, daß die Barbe vielleicht 

beim Laichen, weldyes vorzüglich in den Mai fallt, etiwad Blut 
verliert, denn ich habe gefehen, daf ‚gerade in diefer Zeit der 

Nogen derfelben reich mit Blut verfehen war, allein dann wiirde 

damit weiter nichts erwiefen, alg daf fidh. überhaupt die fchäd= 
lihe Wirkung ded Nogend vorzüglich an die Zeit ded Laichend 
fnüpfe, was allerdingd gegründet zu fein feheint... Ich felbft 
habe die Erfeheinung ded Blutens nicht beobachten koͤnnen, kann 

auch niemand al zuverläffigen Zeugen dafiir anführen, möchte 

fie aber, da fie von mehreren Geiten vertheidigt wird, audy 

nicht gleich wegläugnen, fo lange fih die Naturwiffenfchaft nicht 
ernfte Mühe gegeben hat fie zu prüfen. 

Von wichtigem Einfluffe auf die Entwickelung giftiger 
Wirkungen ded Barbenrogens fcheint die, Jahreszeit zu fein, 

weldye bei vielen thierifchen Giften fehr in Betracht. Fommt, 

Meine Verfuche geben darüber folgende Nefultate. Sie erftreck- 

ten fih überhaupt úber 7- Monate: Januar, Februar, April, 
Mai, Juni, October, November und December. Im Yanuar 

erfolgten -bei vier DVerfuchen nur zweimal leichte Zufälle, im 

Bebruar bei zehn zweimal Diarrhde, im April auf, fünf Bere 
fuhe viermal geringfügige Zufälle, einmal Kolit, Zwei und 
dreißig im Mai vorgenommene Verfuche hatten vierzehnmal Erz 

folg, zweimal nämlich) fam heftige Cholera, ‚fiebenmal Diarrhöe 
mit Leibfehneiden, in den tibrigen Fällen famen leichte Erfchei- 
nungen vor. Im Juni, wo ich die meiften Verfuche, nämlid) 
36, anftellte, traten viermal Durchfali, dreimal Kolif und 

sein Geſundheitekochbuch. 2. Aufl. Leipzip 1821. 8. ~ 
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fúnfmal gelinde Zufälle ein, Im October erhielt ich in. drei 
bei einer Perfon angeftellten Verfuchen zweimal Durchfall: mit 
Kolif, einmal blod Kolif, Bei 11 im November vorgenomz 

meneh DVerfuchen zeigten fich einmal Durchfall mit Leibfchneie 
den, einmal Kolif mit andern ziemlich eingreifenden Zufällen, | 

dreimal leichtere Störungen. Im December Fam bei 6 Vers | 
fuhen einmal Erbrechen mit Leibweh, einmal blos etwas Leibs 
weh und Aufftoßen, in den übrigen 4 Fällen nichtd vor. Wenn 

nun auch, was die Häufigkeit ded Erfolgs der Verfuche anlangt, 

nach der angegebenen Lifte die märmern Monate gerade nicht 
den Vorrang zu behaupten fiheinen, indem im Mai nur etwa 
jeder zweite, im Yuni jeder dritte Verfuch ein Nefultat gab, 

während im December "und October jeder MWerfuch ein’ foldye 

lieferte, fo waren dodh die Zufälle in den Fältern Monaten meis 
ftend geringfügiger und bei den im Dctober angeftellten Berfus 
hen ift zu berückfichtigen, daß alle drei bei einer und derfelben 

Perfon in einem Jahre angeftellt wurden, welche" große Ems 

Pfanglichfeit gegen den Einfluß des Barbenrogend befaß,o Dir 
Mai zeichnete fid) vor allen Monaten durch die Intenfität der 

Symptome aus; nur in ihm fam die Cholera vor, Diefen 
Monat geben auh jhon ältere Schriftfteller *) ald den’ gefähts 
lichften an. Auch die bis jekt mir befannt gewordenen Fälle | 
von Vergiftungen durch) Barbenrogen anderer Schriftfteller ers 

eigneten fich faft durchgängig im Mai oder Yuni, fo aud die 

mir durch Erzählung verfchiedener Perfonen mitgetheilten, C 
ergiebt fi) indeß aus meinen WVerfuchen, daß auh in andern, | 

felbft den Fälteften Monaten fi) mehr oder weniger Ichlimme 

Symptome zeigen Fonnen. Trank (a a. D.) beobachtete Chor 
lera im Már, Fehr (a as DO.) um die Zeit es Sommar 
folftitiums. Shon Sebiz **) behauptete daher auhi, de 

Barbenrogen fei zu jeder Jahreszeit giftig, Gewiß wiirde man 

deshalb Unreht thun, wenn man den Eintritt der Vergiftung 

blos von der Jahreszeit abhängig machen wollte, denn- fider F 

zer i 

*) Praevotius de venenis p, 79, epr It 
°*) De aliment. 1. IH. p. m. 993. 
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wird- diefe auch> nod) durch einen verſchiedenen Grad der Em— 
pfaͤnglichkeit der Individuen gegen die Einwirkungen des Giftes 

beſtimmt. 
Die Behauptung, daß der Rogen der Barbe vorzugsweiſe 

in den warmen Fruͤhlingsmonaten bisweilen eine giftige Beſchaf⸗ 

fenheit zeigt, erhaͤlt noch dadurch Bedeutung, weil dieſe Mo— 
nate es ſind, in welche die Laichzeit des Thieres faͤllt. Schon 
fruͤhere Schriftſteller nahmen daher dieſe und uͤberhaupt die waͤr⸗ 
mere Jahreszeit, in welcher der Fiſch kraͤnklich und weniger 

wohlſchmeckend werde, als diejenige an, in welcher ſeine Eier 
bisweilen ſchaden koͤnnten ) Auch bei andern giftigen Fi— 

ſchen *28) und ihnen aͤhnlich wirkenden Seethieren, z. B. Au— 

ſtern **o), Muſcheln ) knuͤpft ſich die bisweilen eintretende 
giftige Wirkung vorzuͤglich an die Laichzeit, weshalb denn auch 
Auſtern in den Monaten Mai bis mit Auguſt nicht gegeſſen 
werden duͤrfen, wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, 
daß fie ſchlecht bekommen. Burrowso FF) behauptet fogar, 
die Fifhe feien. blod gu diefer Zeit. giftig, was aber andere Bez 

obadhter TFT). widerlegt haben, und aud dad, was ich fo eben 

von, der, Wirfung des Barbenrogens hinſichtlich der Jahreszeit 

bemerkt. habe, ald unmwahr, darthut.. Gewiß iſt indeß, daß in 

diefer, Periode, Vergiftungsfälle fowohl nad) dem, -Genuffe der 

Barbe, als auch. vieler anderer -Fifhe am haufigften und zus 

gleidh unter, Symptomen der eingreifendften Urt vorfommen, 

Ob fie Überhaupt bei allen..giftigen- Fifchen einen Einfluß aus: 

übt, ift noch, nicht entfchieden, ‚weil, man. die, Laichzeit. vieler 

noch, nicht „Fennt, Der Grund, warum die- genannte Zeit die 

Vergiftungen vorzugsweiſe beguͤnſtigt, fann theil in der höhern 
Temperatur „derfelben liegen, theild in: dem Gefihäfte ded Laiz 

°) Bonetil. c. 
e°) Autenrietb &.0.. DS. 103. ff. 
°°°) Martin Lectures relatives à la Police médicale, 

Paris 1829. 8. à 
T) Comb e;in Edinburgh- med. and surgical- Journal, 

1828. Jan, 
+) sD: 
+77) Autenricth a. a. D. 
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hend. E ift erwiefen, daß die giftigften Fifche in den Meer 

ren der heißen Erdftriche am meiften gefunden werden. Inwiee 

fern num aber die höhere Temperatur diefer Jahreszeit -diè Gif- 
tigkeit befördert, ift und völlig unbefannt, "Anzunehmen, dafi 
ed durch eine Art Zerfegung gefchehe, Hieke fih hinter das 

Shild trügerifcher Hypothefen verftecken. Man follte denken, 
daß, da der Mai und Juni bei und immer noh niht die heiz 

fefen Monate find, fie dazu aud weniger geneigt fein müße 
ten, ald der durch eine noch höhere Temperatur auägezeichnete 
Zulius und Auguft. Bielleiht bt die höhere Temperatur je 
ner Monate doch aber in ihrem Zufammentreffen mit der Were 
tihtung ded Laichend einen Einfluß aus. Was nun die lehe 

tere anlangt, fo zeigt fich die Barbe in der Zeit, wo Ddiefelbe 
vorgeht, oder vielmehr vorbereitet wird, in ihrer größten Moll 

fommenheit, nämlid) am beften genährt und am fetteften und 
wohlſchmeckendſten. Vorzüglich ift aber der Nogen, ald derje 

nige Theil, deffen DVerrichtung nun nahe bevorfteht, mehr al 

zu jeder andern entwickelt. Man trifft ihm firogend mit Eiem 

angefülltz er hat gewöhnlich ein gelblich glänzendes Anfehen; 
feine Blutgefäße find gewöhnlich ftark angefüllt. Die Eier find 

größer ald zu andern Zeiten und zwar ift dieß nicht blos mit 

einem beträchtlichen Theile derfelben der Fall, fondern mit den 

meiften, Seht ift auch der Fettgehalt ded Nogend am bediur 

tendften. . Ift die Laichzeit vorüber, fo trifft man den Fifh 
magerer anz der Kogen it zufammengefchmolzen und hat ein 

mehr matted Anfehen; dad Fleifh ift weit weniger fchmackhaft 

ald vorher, und ed befommt allmahlig den fogenannten Zrin, 
wie die Haudfrauen zu fagen pflegen; c& treten nämlich wegen 

der Abnahme ded Fleifhes und Fettes die Fafern, au) die 
Gefäße und Nerven des Thiered mehr hervor. In diefem Zur 

ftande ift der Fifh niht blod weniger fehmachaft alè fon, 

fondern man hält ihm aud) für ungefund *), moftir ich indef 
felbft Feine Beweife habe. In welcher Art nun das Gefchäft 
ded Laichend eine giftige Dispofition ded Nogend erzeugt, wif 

*) Allgemeines Gefundbeitsfochbuh a. a. D. 
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fon wir niht. V. Pommer °!) meint bei Beurtheilung der 

Anfiht Autenrieth’d, daß durch das Laichen ein franfhafs 

ter Zuftand in Folge einer Art Entmifchung und mit diefem 
ein eigenthümliched Gift erzeugt werde, cd erkläre fich zwar 

hierdurch nicht, warum nicht alle Arten von Fifchen gleiche Unz 

lage zum Giftigwerden zeigen, ungeachtet fie dem Anfchein nah 

gleichen innern und Aufßern Einfläffen ausgefeßt find, e fei 
aber doch diefe Erflärungsweife die natürlichfte und finde aud 
darin eine bedeutende Stüße, daß ein Zuftand erhöhter Neizung 

und Neigung zu Entmifhung während des Fortpflanzungsge— 

[Häfts im ganzen Thiere Statt finde, Der zur Zeit der Ges 
ſchlechtsreizung von Thieren verurfachte Bi oder Stich habe 
daher entweder entfhicden giftige Folgen, oder die Verlegung 
werde leicht bösartig oder gefährlich oder heile doch fehmwerer 
und langfamer, ald eine außer der Begattungdzeit verurfachte, 

Manche Thiere zeigen zu diefer «Zeit eine ungewöhnliche Em- 

pfindlichfeit und Meizbarkeit, erkranken wirklich eine Zeit lang 

und faulen nah dem Tode fihneller, wenn er zu diefer Zeit 

erfolgt, Wie befannt fterben auch gewiffe IThiere niederer Art 
unmittelbar nad) dem Zeugungägefchäfte. Alle diefe durch v. 
Pommer hervorgehobenen und gefällig anfprechenden Analos 

gieen zerfchellen indef doh daran, daß fie immer noch ein letz⸗ 

tes Agens, das eigentliche Gift vorausſetzen, zu deſſen Ent— 
wickelung ſie nur beitragen koͤnnten, weil ſonſt alle Fiſche giftig 
wirken muͤßten. Es war in dieſer Abhandlung ſchon davon 
die Rede, daß man auch Krankheiten des Fiſches die vergif— 
tenden Wirkungen zugefchrieben hat. Autenrieth °*) glaubt, 
wie fehon bemerkt wurde, daß das Fleifch der Fifihe durch) das 
Laihen verfhledhtert, biöweilen gang ungenießbar, weicher, mehr 
oder weniger fchmusig gefärbt werde und incinen Zuftand: von 
Entmijchung gerathe, ja daß felbit wirkliche Krankheit deffelben 
eintreten Fünne. Beweife dafür führt er zwar einige an, allein 
die Fifcharten, welche daran litten, wirkten öfter aud) ohne 

®) An der Necenfion ber ae Ulak ar in: Ehr— 
hart's med.⸗chir. Zeitung 1833. Nr. 35. 

) a. a. D. S. 
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Spur von Krankheit zu zeigen giftig. Tergufon °) Fonnte nie 

in. den giftigen Fifchen eine Franfhafte Beichaffenheit. entdecken 
und Combe #°) fuchte in den ihnen fo ahnlic) wirkenden Mus 

fheln cbenfall vergebend. darnad). Daffelbe war bei Hum: 

mern der Fall; melde vor mehreren Jahren in Schweden Bers 

giftungszufälle erzeugt. hatten, wie id) mid) aud in. öffentlichen 
Blättern (Allgemeine Zeitung) darüber erfehienenen Berichten: erz 
innere, . Ueberdieß werden, die. Fifhe gewöhnlich erft nad) der 

Saichzeit mager und unfihmackhaft und die meiften werden vor 

oder während derfelben am wohlfchmecendften befunden , daher 

auh nur diefe Zeit am wenigften gefangen. Wenn Auten: 

rieth °**) bemerft, der Rogen des Bleid, melher fih auh 
bisweilen giftig -gezeigt hat, werde durch das Laichen gelbartig 

und durcch’d Kochen in einen weißen Brei verwandelt, ftatt wie 

fonft eine gelbe und rothe Farbe anzunehmen, fo ift dieß wohl 

ein ganz natürlicher Zuftand, der aud bei der Barbe Statt 

findet, indem nad Entleerung der. Eier in demfelben fich. eine 

dicklich feröfe, etwas fhmugige Flüffigkeit vorfindet, in welcher 
gewöhnlich nur noch kleinere Eier ſchwimmen. Sch habe 5 
Perfonen einen folden Rogen: effen laffen, -Bei der einen ers 

folgten allerdings nad) dem ziweimaligen Genuffe deffelben zu 
verfchiedenen Zeiten einige Befchwerden, bei vier anderen aber 

Feine, Krankheiten ded Fifches möchte id) daher immer. nur 

einem untergeordneten Einfluffe auf die Entwicklung des Gifte 
deffelben zufchreiben, 

Daß bei der. Barbe der Proc ded Laichend von vormals 
tendem Einfluffe fein müffe, Fonnte man auch noc) davon hers 
leiten, weil bei ihr: gerade der Rogen- fih giftig gezeigt. hat, 
waè biöher nur nody bei der Seetrufche, dem Hecht und dem 

Blei, doc) feltener, beobachtet worden ift. Allein darauf darf 
wohl wenig Gewicht gelegt werden, weil. weit öfter dad Fleifh 
der Sifhe, bei, mehreren au) die Leber, ſchaͤdliche Wirkungen 
hervorgebracht haben, 

ALTAR De 
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Man-hatı endlih auch die nachtheilige Wirfung. des Barz 
benrogens von den Gewaͤſſern, in denen die Fiſche lebten, ab— 

haͤngig machen wollen. Ein aͤlterer Arzt aus Naumburg ver— 

ſichert, von den in ſeiner Gegend in der Saale gefangenen 

Barben nie Nachtheil geſehen zu haben )). Bon- Clupea 
thryssa, dem gefaͤhrlichſten aller bis jetzt bekannten giftigen 

Fiſche, wird behauptet, er werde auf Portorico ohne Nachtheil 

gegeffen *°). Hier fehlt aber gewiß noch naͤhere Beobachtung, 

die man abwarten muß, denn auch andere hoͤchſt giftige Arten 
von Fiſchen ſind es nicht immer und fuͤr jedermann. Auten- 

rieth ***) glaubt, daß, weil die meiſten giftigen Fiſche in den 

Meeren heißer Landſtriche, vorzuͤglich Weſtindiens, und an den 

Muͤndungen der Fluͤſſe vorkommen, der geringere Salzgehalt jener 

Meeresſtriche, inſofern er leichter Zerſetzungen der Beſtandtheile 
des Fiſchfleiſches und durch dieſe eine giftige Verderbniß der 
Thiere zu erzeugen im Stande ſei, Urſache des oͤftern Vorkom— 
mens giftiger Fiſche an jenen Stellen ſei. Ich moͤchte indeß 

kaum glauben, daß der Unterſchied im Salzgehalt jener Meere 

gegen andere ſo bedeutend ſein könne, daß er wirklich jene Dis— 

poſition zu erzeugen vermoͤchte. Man muͤßte ſonſt in der That 

der Natur vorwerfen, daß ſie ſchlecht fuͤr die Bewohner jener 

Meere geſorgt habe. Auch iſt ſchon oben von mir geſagt wor— 

den, daß die faulige Dispoſition oder wirkliche Faͤulniß der Fi— 

ſche nur mit großer Vorſicht und nur bisweilen mehr huͤlfsweiſe 

zur Erklaͤrung der Entſtehung des Giftes derſelben benutzt werz 

den kann. Daß das mehr ſtehende, weniger bewegt werdende, 

Untiefen zeigende Meerwaſſer in der Naͤhe der Korallenbaͤnke, 
wo giftige Fiſche vorzuͤglich oft gefunden werden, das Giftig— 

werden veranlaſſe, wie derſelbe Schriftſteller glaubt, wird ihm 
wohl nicht leicht jemand glauben. Wenn er endlich noch be— 

hauptet, daß mehr ſtehendes und ſchleimiges Fließwaſſer daſ— 

ſelbe zu thun vermoͤge, ſo widerſpricht dem die Barbe geradezu, 

weil dieſelbe mehr helle, ſteinige und ſchnell fließende Gewaͤſſer 

*) Boneti' medic, septentr., L. c. 
°°) Drfilaa. a. S. 99. 
) Ad, ©. 75, 
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liebt. Gegen alle die hier aufgeftellten Wermuthungen lágt fih 
àuh noh der alte Einwurf aufbringen, warum nur einzelne 

Fijcharten auf diefe Weife leiden und diefe felbjt nicht immer, 
Wenn wir bisher vergeben nah bejtimmten, die, Wire 

Fungen ded Barbenrogens fúr alle Fälle erflärenden 1rfachen 
gefucht haben, fo geht aus jener Unabhängigkeit derfelben von 
den mancherlei irethiimlich herangezogenen Einflüffen um fo mehr 
die Nothwendigfeit hervor, ein eigenthiimlic) 'gearteted Gift ans 

zunchmen. Sowohl dad Gewicht der wenigftens bei den fchlimme 

fien Graden der Wirkung defjelben dadurd)‘ erzeugten Zufaͤlle, 

alè die Gleihmäßigfeit derfelben in’ den mancherlei vorgefoms 

menen Erfranfungsfällen, ihr döfteres Erfcheinen bei mehreren 

Perfonen zugleich, wovon fogleicd die Rede fein wird, alg aud 

die Analogie der davon bewirften Folgen mit denen der großen 

Reihe anderer giftigen Fifhe, der Mufcheln, Auftern, Krebfe, 

fönnen nicht weiter dariiber in Ungewißheit laffen. In der 
Claffe diefer Gifte nimmt dad der Barbe hinfichtlich der Häus 
figfeit ded Eintrittd der Erfcheinungen und ihrer Heftigkeit bei 

weitem nicht die höchfte Stufe, fondern mehr eine niedere ein, 

und theild find die Wirfungen nur leicht, theild, wenn fie 

aud heftiger find, dod) mehr vorhbergehend. Nie fam eð daz 

von zu den fihredlichen, nicht felten mit dem Tode oder lange 

wierigen andern leben endenden Auftritten, wie fie andere Fie 

fhe, vorzúglih in den Meeren der heißen Erdftriihe, veranlaß— 

ten. Ic glaubte zwar Früher einen Fall nachweifen gu Föne 

nen, wo der Barbenrogen eine tödtliche Apoplerie veranlaft haz 

ben follte, habe aber. fpäter bei näherer Wirdigung deffelben 

dieß bezweifeln zu müffen geglaubt. 
Halten wir jedody in unfern gewöhnlichen Begriffen von 

den Giften feft, fo Fünnen gegen die Eriftenz des Fifh- und 

der ihm nahe verwandten Gifte fiheinbar nicht unmwichtige Ber 

denken eintreten. Es ſtimmt naͤmlich keineswegs damit uͤberein, 

daß der Rogen der Barbe ſo oft die Geſundheit nicht ſtoͤrt, 

daß dieß vorzuͤglich mehr zu gewiſſen Zeitpunkten geſchieht, daß 
gleich große Portionen oft ſo verſchiedene Grade der Erſcheinun⸗ 

gen hervorbringen, kleinere manchmal ſelbſt ſtaͤrkere als größere, 
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daß manche Perfonen leicht, anderer fhwere, manhe vielleicht 

gar nicht dadurch afficirt werden. Diefe Schwierigkeiten laffen 

fich vieleicht auf folgende Weife durch eine nähere Beleuchtung 

jener Ihatfachen löfen. 
Die angegebenen Bemerkungen find allerdingd gegründet, 

Daß oft gar Feine Wirkung erfolgt, oder eine fehr unbedeutende, 

ergiebt fih aus der Ueberficht der von mir angeftellten Verfus 

che, Uber aud) derfelbe Rogen bewirkt bald bei einer oder 

mehreren Perfonen, biöweilen bei allen, welche davon effen, Er- 

fheinungen, ‚bald. bleiben einzelne oder mehrere verfchont. Won 

demjenigen Rogen, mit welhem ich bei einer Dame heftige 

Cholera erzeugte, aßen zugleidy vier Kinder von 4 bid 10 Jahs 

ten Portionen von zwei Scerupeln bid zu einer halben Lnze 
ohne Schaden, während fie feldft eine veichliche Unze genoffen 

hatte. Von dem Rogen, wovon die eine meiner DVerfuchöpers 
fonen (S. oben ©. 23.) wine Unze verzehrt hatte, welcher ihr 
den zweiten Tag eine fehr angreifende, mit Leibjchneiden vers 

dundene Diarchöe  verurfachte, aß ein 68 Jahr alter Schuh— 

mader die andere Hälfte, ohne nachher eine Störung zu bemers 
fen. In mehreren anderen WVerfuchen, die ich anftellte, zeigten 
fih ähnliche Ereigniffe, Rie fah ih, daf zwei oder mehrere 
Perfonen von demfelben Rogen auf diefelbe Weife litten, fön- 
dern ed gefchah dieß immer auf verfhiedene, doch Fann jeneg 
aud vorkommen, wie der eine mir von einer Dame mitges 
theilte Cholerafall (S. oben: &, 34.) und auh der in der 
Charité zu Dijon beobachtete Borfall beweifen (a. a D.) 
Bei meinen Berfuchen waren dagegen die Zufälle bei den vers 
Ihiedenen Perfonen verfchieden. So ward in dem einen dere 
felve: Rogen unter mehrere Perfonen auf folgende Weife verz 
theilt: ein Dienftimädchen und ein 68 Jahr alter Schuhmacher 

nahmen jeded eine Unze, ein: Neitfnecht und die Frau eines 
Schneiders jedes cine Unge und eine Drame, drei Kinder von 
4 bis 8- Jahren erhielten jeded ein bi zwei Iheelöffel voll. 
Der Neitfneht befam Cholera, dad Dienftmädchen Diarıhöe 
mit heftigem Leibfehneiden; alle übrigen Perfonen bemerkten 
nichts. In dem oben angezogenen alle von Damm (a a. 
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9.), in welchem 2 Kinder nad) Barbenrogen ‚erbrachen ,., litten 

zwei erwachfene Frauenzimmer,: welche ebenfalld davon genojn 

hatten, blos an Uebelkeit und Kolikſchmerzen. Ganz daſſelbe 

Verhaͤltniß findet auch bei andern giftigen Fiſchen Statt. Es 
gibt fogar nad) Autenrieth*), mit Ausnahme ded. Kitamaz 

Euraftachelbaudys, Feinen einzigen giftigen Fiſch, welcher ſich je— 

derzeit ſo bewieſe, und von jenem iſt es vielleicht noch nicht ein— 

mal feſt ermittelt, obgleich ſich die Angabe auf die Autoritaͤt 
Kaͤmpfer“s ſtuͤtzt. Die giftigſten, nicht felten-tödtliche ‚Zur 
faͤlle bewirkenden Fiſcharten, z. B. der Sackfloſſer, der giftige 

Stachelbauch, und die Borſtenfloſſe, wurden- bisweilen ohne 

Nachtheil genoſſen. Dickſon *x) erzaͤhlt, daß Schiffe an ei⸗ 

nem Tage einer Maſſe von Fiſchen begegnet, welche ohne Scha⸗ 

den genoſſen wurden, waͤhrend bei weiterer Fahrt Fiſche derſel⸗ 

ben Urt fih als giftig bewieſen. Dieſe launenhafte Wirkungs⸗ 

art findet ſich auch bei dem Gifte der Muſcheln, Auſtern, 

Flußkrebſe und des Hummers und ſie iſt es, welche den Er⸗ 
ſcheinungen einen ſo raͤthſelhaften Anſtrich gegeben und veran⸗ 

laßte, daß manche Aerzte nicht an die Exiſtenz eines Ve 

Gifted haben glauben wollen. 
Man fonnte auf den Gedanken Fommen, daß vieleicht die 

größere oder geringere Menge ded genofjenen Nogens diefe, Vers 

ſchiedenheiten erzeuge. Es iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich, daß 

groͤßere Quantitaͤten leichter und heftiger wirken als kleinere, 

Wie groß die Menge ſein muß, wenn ſie giftig wirken ſoll, iſt 
noh niht entſchieden. Ich habe geſehen, daß ſchon ein Stuͤch 

Rogen von der Groͤße eines Fingerhuthes Wirkungen erzeugte. 
Gaza aß nur einige Biffen und befam die heftigfte. Cholera 

Die eine von den beiden oben genannten Damen: (S. oben © 
33.), weldye diefelben Zufälle befam, behauptete, ebenfalls fehr 

wenig genoſſen zu haben. Wie es ſich damit bei den andern 

giftigen Fiſchen verhaͤlt, weiß ich nicht. Autenrieth gibt 
daruͤber keinen Aufſchluß, wahrſcheinlich, weil die Beobachter 

°).a. 0. D.©.7 
z Ei S und dedi, Magazin der ausländifchen Literatur. 
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diefem Umftande Feine Aufmerffamfeit gefchenft haben. Mu- 

fheln beweifen fih bisweilen hen in Pleinen Quantitäten gife 
tig, Möhring °) fah fogar einen Menfchen bedeutend crfran- 

fen, welcher eine einzige Mufchel gefaut, blos den flúffigen 

Theil verfchluckt und das Fleifch weggefpucft hatte. Man darf 
8 alfo wohl annehmen, daß auch Fleine Portionen des Nogen 
fhon [hd wirken Finnen. In den Fällen, wo ic) heftige 
Zufälle, Cholera oder Erbrechen, oder angreifende Diarıhde erz 

zeugte, waren Quantitäten von einer halben bis ganzen Unze 

genoffen worden. Die bedeutendften Zufälle Famen nad) Por- 

tionen von einer Unze und drüber vor. Im Allgemeinen darf 

man daher vielleicht wohl annchmen, daß mit der Größe der 
Gabe aud der Grad der Wirfung fteigt. Allein damit läßt 
fich die Verfehiedenheit fomohl in den Graden, ald in der Art 
der Symptome niht im Allgemeinen erflären, denn ich habe 
gefehen, daß Perfonen gleiche Mengen Rogen afen und do 
niht alle, meift nur eine oder ein. Paar erfranften und auch 
nicht auf dieſelbe Weiſe, weder der Art noch dem Grade nach. 

Wenn wir uns denn alſo in unſern Verſuchen, die eben 
betrachteten Eigenthuͤmlichkeiten des Fiſchgiftes zu erflären, gee 
täufcht fehen, fo Fann die doch unmöglich die Ihatfachen um- 
ftoßen, die durd) die Erfahrungen niht blos úber eine Art der 
Tifhe, fondern über mehrere und durch analoge úber mehrere 
andere Fluß- und Seethiere befeftigt werden. E8 feint, wir 
müffen und hier von dem gewöhnlichen Begriffe des Giftes 108= 
reißen, oder diefem wenigftens eine größere Ausdehnung geben. 
Offenbar fteht nämlich das Fifchgift gewiffermaßen zwifchen den 
Giften und Contagien in der Mitte. Wie durch das Hundes 
mwuthcontagium durchaus nicht alle Gebiffene angeftecft werden, 
mandhe auh nur leichtere Zufälle befommen, wie ferner das 
Tpphuscontagium nicht alle ihm ausgefegte Individuen uͤberwaͤl⸗ 
tigt, viele nur leicht, oft faum merklich afficirt; fo fehen wir 
ein Ahnliched DVerhältnig auch beim Fifchgift und den ihm ähn- 

*) Acta physic. med. Acad. Caes. Leop.-Carol, 1774. 
Append, p. 124. 
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lichen Fluß und Seethieren obwalten, Diefed Nichtwirken der 

Gontagien konnen wir und nicht anders deuten, als aus einer 

mangelnden oder wechfelnden Empfänglichfeit fix diefelben, oder 
aud einer periodifch feigenden oder fallenden Intenfität der Con- 

tagien. -Beide VBerhältniffe Fönnen aud) zufammen einwirken, 
€ gibt Perfonen, welche felbft gegen die mädhtigften Contas 

gien, das der Peft und der Menfchenblattern, unempfänglid 

find. So fteht e& vielleicht auch mit dem Fiſchgifte. Wie die 
ftärferen Sontagien nur wenige Menfchen verfchonen, fo erfranz 
fen auh nah dem Genuffe der gefährlichften Fifcharten die 

meiften Individuen, während Fifhe, in denen dad Contagium 

auf einer niedern Stufe der Ausbildung fteht, oder doh nur fels 

ten eine höhere erlangt, von vielen Menfchen ohne Nachtheil 

genofien werden. Wahrfcheinlich gibt eð aud) Perfonen, welche 

für. dad Fifchgift Überhaupt unempfänglicy find, 06 aud) in fie 
nen höchften Gradationen, will id) jegt noch nicht behaupten, | 

Bei dem Nogen ‚der Barbe ‚glaube ich mic) durd) ausgebreitet | 

Erfundigungen bei Perfonen, welche in einer langen Heihe von 
Jahren jehr oft denfelben ohne Schaden verzehrt hatten, úber 

zeugt zu haben, daf cë Individuen gibt, welche fúr feine Eine 

füge unempfänglic) find. und höcjftens vielleicht ganz geringfle 
gige Störungen davon erleiden. Auf der andern Seite gibt cb 

aber auch wieder folhe Individuen, welche eine vormwaltende 

Empfänglichkeit dafür haben. Bei mandyen fcheint fie bleibend 

zu fein, bei andern zu wecfeln. Die EmpfänglichFeit fiir die 

Einwirkungen ded Barbengifted, wenigftend die heftigern,- ift 
niht häufig zu finden. Ob diefe Neceptivität fich durch eine 
gewiſſe koͤrperliche Beſchaffenheit ausſpricht, wiſſen wir nicht. 
Wahrſcheinlich haͤngt ſie vorzuͤglich mit Reizbarkeit des Nerven⸗ 

ſyſtems uͤberhaupt und vorzuͤglich des Magens oder des Ver⸗ 
dauungsapparats zuſammen. Verdauungsſtoͤrungen, Erkaͤltun⸗ 
gen u. ſ. w. tragen vielleicht zu ihrer Erhoͤhung bei, wie ſie 
auch den Contagien ſo oft Thuͤr und Thore oͤffnen. Chis⸗ 
holm °) behauptet, daf, wenn ein Individuum einmal in ſei⸗ 

°) a. a. D. S. 417. 
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nem Leben vom Gifte eines Fiſches erkrankt ſei, daſſelbe immer 

wieder dieſelben Zufaͤlle bekomme, ſo oft es von einem Fiſche der 

naͤmlichen Art gegeſſen. Meine mit dem Barbenrogen unter⸗ 

nommenen Verſuche beſtaͤtigen dieſe Ausſage nur zum Theil. 

Die eine meiner Verſuchsperſonen, die oͤfter erwaͤhnte Hebam— 

me, ward jedesmal davon mehr oder weniger afficirt, auch das 

eine Maͤdchen, ihre Tochter. Dagegen kamen mir auch mehr— 

mals, ja oͤfter Ausnahmen vor. Der Knabe (S 25. Nr, 5) 
welcher am 18ten November 1831 nad) Barbenrogen Tariert 
hatte, aß im Februar und Mai des nächften Jahres dreimal 

wieder dergleichen, ohne daß üble Zufälle erfchienen, Die Daz 
me (©. 31.), welde am 17ten Mai- 1832 die heftigfte Chos 
lera von dem Rogen erlitten hatte, nahm ohne Nachtheil den 

14ten Juni 1833 wieder eine» Unze, befam aber bei am 1ften 

April und 14ten Juni 1833 erneuerten Verfuchen wieder Zus 

fälle, jedoch feine cholerifchen. Noch öfter fand mir vor, 

daß nicht immer diefelben Zufälle wiederfehrten, fordern wedhe 

felten, fo daß bald Cholera, bald Erbrechen, bald’ Durchfall 

oder nur Kolif erfihien. Uuh wären die Zufälle "überhaupt 

nicht in fo fteigendem Grade heftig, fordern bald milder, bald 

ftärfer, Durd) wiederholte Verfuche ward die Empfänglichfeit, 
wenn einmal Wirkung erfolgt war, bei mehreren" Perfonen of- 

fenbar gefteigert, feld? wenn fie Früher diefelbe nicht bemerkt 
hatten, 

Combe *) glaubt bemerkt» zu haben, daß Vergiftungen 

durch Mufcheln zu gewiffen. Zeiten häufiger vorfommen, als zu 

andern, und St, Martin **) behauptet, daß Vergiftungen 

durd) Auftern felbit epidemifc) vorkommen Fünner, Auch mir 

hat e8 gefihienen, daß der Nogen der Barbe in manthen Jahe 

ten leichter nachtheilig wirfe aldi? andern," Auch hierdurd) 

würden fih alfo diefe Gifte wieder den’ Kontagien” nähern, die 
nach den Wechjelder Emipfänglichkeit und der äußern, ihrer Entz 
wicelung und Verbreitung günftigen Verhältniffe ebenfalls bald 

ſporadiſch, bald epidemiſch auftreten. 

0.20 D, 
Arad. 
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Die: Zeit de Eintritt der Zufälle, vom Genuſſe des Ro— 

gend der Barbe ift ſehr unbeſtimmt. In 563 Fällen, welde 

ich zufammengeftellt habe, erſchienen diefelben 
- Amal ‚gleich nah dem Einnehmen, 

1 — ‚bald nachher, 

2 —ınad) + Stunde, 
1—. — St., 

6— — A Õt; 

tae det, 
3— — 2St., 
3— — 2? ©t, oder 2 bid 3 St, 

3— — 3 ©t} 
3— — 3} ©Õt, 
3 — — einigen St., 

1—.— 4 St., 

4— — 568, 

1— — 3—5.6t., 

1— — 54 ©, 

1— — 6 St., 

1—: — 6 Sr, 
eap aT Giy 
1—7 Čt, 
ba E k Ot., 
1— — 10 &t., 
2— — 14 St., 

1— — 15 &t., 
1— ,— 154 6t, 
1— — 17 &t, 
1—: — 18, 6©t., 
— — 20—30 St., 
3 — — Nachts, nachdem Abends der Rogen gee⸗ 

| gefen worden war, l 

| 1— — früh Morgens, nahdem er. zu derjelben | 

Zeit verfpeift worden war. 

E3 ergiebt fi aus diefer Tabelle, daß die Symptom 
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hinfichtlic) der Zeit, in welcher fie auftreten, fih an Fein bez 
flimmted Gefeß binden, Am. häufigften treten fie t big 5 

Stunden nachher auf. Nückfichtlid der übrigen Fifchvergiftuns 
gen ift ung noh wenig bekannt, in welcher Zeit fie ihre Wirz 

fungen nad) dem Genuffe äußern, wenigftend hat Autenrieth 

darüber wenig "bemerft und er fpricht in der Charafteriftif der 

Symptome nur überhaupt aus, daß fie bei “der. ıcholerifchen 

Vergiftungdform einige Stunden nad) dem Genuffe auftreten ?), 

gewöhnlich furze Zeit nah dem Effen bei der fearlatinöfen +) 

Die Borftenfloffe (Clupea trissa) foll unmittelbar nad) dem 
Genuffe, ja ehe der Biffen: noh verfihlucft war, getödtet has 

ben ***), Der-Genuß des Fleifches des giftigen Stachelbaud)d 

(Tetrodon ocellatus) foll fon innerhalb 2 Stunden den'Tod 
nah fich ziehen. Forfter und Cook wurden Nadjtd drei 

Uhr Frank, nachdem fie, wahrſcheinlich Abends, von der Leber 

ded giftigen Gtachelbauch (Teetrodon ocellatus) gegefjen hatten, 

Die Dauer der giftigen Wirfung ded Barbenrogend fcheint 

mit der Intenfität derfelben ziemlich gleichen Schritt zu halten, 

Jh habe fie in den fchlimmern Fällen nicht úber den dritten, 

hoͤchſtens bis zum vierten Tage reichen fehen. Chronifche, felbft 

25: Jahre und wohl dad ganze Leben Hindurh dauernde Zus 

fälle, wie fie nad) den‘ giftigften Arten der Fifche, namentlich 
der Seefifche, beobachtet worden find, famen mir nicht vor, 

und ich weiß auh Fein Beifpiel aus der Beobachtung anderer 

Aerzte, außer ded fehon angegebenen von FehrF), welchem 

zufolge der Genuß von kranken Barben Iepröfe Beulen und 

Gefchwülfte verurfacht haben foll, welches ich indeß nicht näher 
fenne. Sch bedaure um. fo mehr, daß ich darüber niht urtheie 

len tann, meil, wenn e fih mit diefer Angabe wirklich fo ver— 

hielte, dad Barbenrogengift fih: dem der fhlimmften Fifcharten 
von diefer Seite fehr nähern wiirde, welche lepröfe Erfcheinuns 
gen öfter zur Folge haben. 

®)a.a.D ©. 14. 
Na. a. De Se 129, 
Pl Chisholm u du Di ©, 398; 
rn t C 
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Ob bei den giftigen Fifchen auch etwas auf die Größe dere 

jelben anfommt, ob nämlich größere giftiger find ald Kleinere 
derfelben "Urt, ift noch ungewiß. Autenvieth *) glaubt die 

größern Fir) gefährlicher. halten zu müffen, veil bein größerer 
Mafie: awh” leichter Zerfegung eintreten mfe die, wie wir 

ſchon wiffen, in ſeiner Theorie úber dad Fifihgift eine große 

Koller fpielt. . Fergufon*°), dagıgen erklärt fih fúr die ents 
gegengeſetzte Anſicht, indem er meint, es fcheine bei Fifchen 

mit weichem Fleiſche eine bedeutendere Groͤße oft eher ein Hin⸗ 

derniß der giftigen Einwirkungen zu ſein, indem dadurch das Fleiſch 

mehr Feſtigkeit und Derbheit erlange. Bei der Barbe kommt 

es nicht auf das Fleiſch, ſondern auf den Rogen an, der viels 

leicht erſt, wenn der Fiſch mannbar iſt, giftig wirft, nur von 

dem Rogen mannbarer Thiere habe ich wenigſtens uͤble Fol—⸗ 
gen bemerkt. Ich glaube daher auch, daß groͤßere Fiſche gifti⸗ 

ger wirken als kleinere. 

In welchem Theile des Rogen das Gift feinen Sig ha 
ben mag, iſt uns noch unbekannt. Ich ſah denſelben wirken, 

ungeachtet ich ihn ſeiner aͤußern Huͤlle beraubt hatte, letztere iſt 

alſo wohl unſchuldig. Ob es fluͤchtiger oder fixer Natur iſt, 
kann ich ebenfalls nicht mit Sicherheit entſcheiden. Da jedoch 

der Rogen immer von mir gekocht gegeben wurde und darauf 

manchmal ſelbſt laͤngere Zeit verwendet, da er ferner 8 Tage 
aufbewahrt wurde, ſo kann man wohl kaum daran denken, daß 

das Gift eigentlich fluͤchtig ſein koͤnne. Doch geſtehe ich, die 

Abkochung noch nicht ſo lange fortgeſetzt zu haben, daß ich 
hieruͤber haͤtte gewiß werden koͤnnen. Autenriet h*) er⸗ 

waͤhnt nur einen Fiſch, Cope genannt, bei welchem das Gift 
nach Ulloa auskochbar ſein ſoll. Allein auch dieſe Angabe 
ſcheint noch naͤherer Pruͤfung zu beduͤrfen. 

Ueber das chemiſche Verhalten des Fiſchgiftes ſind wit 

im Dunkel. Autenrieth's oben gewuͤrdigte Vermuthungen | 

°) a a D. ©. 111. | 
e)a a D ©. auh Ehrhardt’smed.cchir. Zeitung. 4 | 

3, ©. 358. —* es | 
»+).0.D © 62 u. 117. 

| 
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tonnin niht -beruhigen und wenn man bedenkt, (wie wenig.ums 

die Chemie bis jetzt uͤber die Zuſammenſetzung der thieriſchen 

Gifte geleitet hat, fo wid man auh nicht große Erwartungen 

úber ihre noh zu hoffenden Leiftungen hegen Fünnen. Ihre 
Bemühungen, dem verwandten Mufchelgifte auf die Epur zu 

fommen, find bi jetzt fruchtlos geweſen, obſchon fi) die’ ger 

ſchickte Hand Chriftifon? 5 daran verfuchte. 
Da mian niht fo felten von den Staelin und Zähnen 

mancher Fifhe der See gefährliche, felbft tödtlihe Zufälle Vez 

mierft hat, wenn Menfchen an irgend einem Theile, vorzüglich 

| den Extremitaͤten, und zwar hauptſaͤchlich an Händen und Für 

f Ben dadurch verwundet worden waren, fo entfteht die Frage, 

ób das Fifchgift aud) in offene Wunden oder ind Blut einge= 

bracht feine Wirfungen offenbart, Ich habe hinfichtlid Ds 

| Barbenrogend nur einen einzigen Verſuch dieſer Art mittelft 
Injection. einer Abreibung deffelben mit Waffer beit einem" Hun= 

de gemacht, welcher Fein beftimmted Nefultat gab,’ wenigitend 

Feine der gewöhnlich) durch den Nogen hervorgerufenen Erfcheis 

nungen herbeiführte. Einem Feinen, gegen 1 Jahr alten Bas 

ftardhunde ward‘ den 15ten Februar 1834 durdy eine Deffnung 

in der, linken Sugularvene folgende Mifchung eingefprigt.. Es 

wurden zwei Unzen Barbenrogen eine Viertelftunde lang mit 4 

Ungen Waffer ohne Salz gefocht und diefe Abkochung fammt 

dem darin! gelaffenen Nogen ein Paar Tage an einem Kühlen 

Orte aufbewahrt, Um Tage, wo ich die Einfprigung vornahm; 

f wurden von dem Rogen 2.Drachmen in einem Serpentinmoͤr⸗ 

fer ganz fein zerrieben und dabei etwas von der Bruͤhe zuge— 
ſetzt. Dieſe Miſchung ward dann durch ein Leinewandläppehen 
durchgefeiht. Die Colatur betrug 1 Unze. Diefe ward gwiz 

fehen 11—12 Uhr eingefprigt, Das Thier verlor durch Uns 

vorſichtigkeit des Gehuͤlfen gegen 2 Unzen Blut. Das Gefaͤß 
ward doppelt unterbunden. Das Thier befam bald‘ nachher 

| ſehr ſtarkes Fieber mit anhaltendem heftigen Froſte und ſehr ſchnel⸗ 

lem und kurzem Athem, lag anhaltend nieder, fraß aber den 

Uten ſchon wieder etwas Suppe, den 18ten noch beſſer, die 

Augen horn farf. Bis zum 19ten früh blieb der Stuhl- 
4 
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gang -audz auch hatte dad Ihier nur dreimal gepißt. Den 19ten 

befferten fi die Augen und e8 erfolgte mehrmaliger Stuhlgang 

und. fihnelle Genefung bid auf eine Schwäche in: den: Hintere 
fuͤßen, die noch 8 Tage anhielt. 

Uutenrieth °) hat in zwei befondern. Abfchnitten feiner 
fhäasbaren Schrift diefen Gegenftand mit vieler Gelehrfamteit 

behandelt und daran eine Unterſuchung uͤber mechanifche Gifte 

überhaupt «geknüpft und e& ‚beftritten, daß ed dergleichen gebe, 

und daß auh die durch) Stakheln und Zähne mancher Fifihe 
erzeugten bösartigen. Verlegungen: Feinedwegd ald vergiftete Wune 

den anzufehen feien,, Er ufert fih dabei hauptfäkhlidy dahin, 
daß in vielen Fällen diefer Art unftreitig. die Menge der durc) 
Stacheln oder. Zähne »beigebrachten Verleßungen etwas zu der 
unverhältnißmäßigen. Stärke der nachfolgenden Zufälle beigetras 
gen: habe, daß beisandern dad. Hauptgewicht gerade auf.den zers 

tiffenen. Zuftand „der verfepten Wunden zulegen fei, „welcher 
je B. bei dem Stechrochen (Raja. pastinaca) wegen der gezahns 

ten) Befchaffenheit: feines- Stahel: bedeutend ausfallen. muüffe, 

Ferner fei gu berückfichtigen, daß die Werleßungen meift. die 
fehnenweichen: Hande und. Füße getroffen, deren, Werlehungen, 

vorzüglich, wenn fie-durdy ftechende Werkzeuge gefchehen ‚- Leicht 

gefährliche Folgen nach fih ziehen, und- daß. die‘ meiften. Ders 
wundungen,' welche fchlimme Folgen hatten, vorzüglich in- heiz 

ben Gegenden worfamen, wo Wunden fo leicht. einen. ‚gefährlir 
hen“ Charakter annehmen. Sh nufi mih indef aus. folgenden 

Gründen gegen Autenrieth erflären: 

1) Bösartige Erſcheinungen nach Verletzungen durch die Sta— 

cheln von Fiſchen ſind ſo oft vorgekommen, daß ſchon ihre 

Haͤufigkeit die Gefahr derſelben durch ſolche, auch anderen 

Stichwunden zukommende Herleitungen zu erklaͤren nicht ers 
laubt. Auten rieth zaͤhlt nicht weniger als 22 Arten von 

Fiſchen auf, von denen fie beobachtet worden- find, 

2) Wie die Haͤufigkeit, ſo erlaubt aber auch nicht die Groͤße 
und die Eigenartigkeit der Erſcheinungen ſie als die bloßen 

) S. 183. u. 211. 
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Folgen mechanifcher Momente anzufehen. Die Verletzungen 
entzuͤnden ſich oft ſehr ſchnell, es entſteht bedeutende, fich 
leicht weiter verbreitende Geſchwulſt; die Wunden ſind aͤußerſt 

ſchmerzhaft, werden leicht brandig und fuͤhllos, oder gehen in 
freſſende, ſelbſt krebsartige Geſchwuͤre uͤber. Ferner zeigen 
ſich oft Fieber, große Schwaͤche, Ohnmachten, Gefuͤhlloſig— 
keit des ganzen Koͤrpers oder einzelner Theile, Kraͤmpfe, ſel— 
ten aber im Ganzen Starrkrampf, den man nach Aut en— 
rieth?s Erklaͤrung am meiſten erwarten ſollte, Anſchwellung 

des ganzen Koͤrpers, bisweilen auch Bauchwaſſerſucht. Wer 

erkennt nicht in dieſen Zufaͤllen eine große Aehnlichkeit mit 

denjenigen der Fiſchvergiftungen, wie ſie uns Autenrieth 
geſchildert hat, wenn ſich dieſelben auch zugleich durch Affectio⸗ 
nen des Unterleibs ausſprechen? Einfache Stichwunden koͤnnen 

viele von dieſen Zufaͤllen zwar auch erzeugen, aber 'bei'rveis 

tem nicht alle und nicht in ſolcher Vereinigung. Die Fiſcher 
fuͤrchten daher auch in manchen Gegenden ſolche Verletzun— 

gen mehr als Viper-und Skorpionenſtich, und wirklich ha— 

beni fie auh niht gar fo felten den Tod nach ſich gezogen. 

3) Die Erfcheinungen: traten’ ferner auch keineswegs immer 

bei mehrfachen Verlegungen aufs die Stacheln oder Zähne 
find ferrer aud) nur bei einzelnen Arten von Fiſchen gezahnt. 

Auc) ereigneten fich ſolche Verletzungen keineswegs immer 

in heißen Klimaten, ſondern auch bisweilen in gemaͤßigten. 

Gern will ich daher Autenrieth zugeſtehen, daß die von 
ihm hervorgehobenen Einfluͤſſe auch fuͤr ſich allein dieſen Were 

letzungen bisweilen einen ſchlimmen Charakter aufdruͤcken koͤn⸗ 
nen, allein gewiß findet in vielen, ja vielleicht in den meiſten 

Fällen, wert die’ Erfcheinungen einen hoͤhern Grad erreichen, 

noch eine eigenthimliche Einwirfung Statt; Diefe erkennt auch 
Uutenrieth *) in einem fonderbaren "MWiderfpruche mit fih 
felbft an, indem er fagt, in andern Fällen aufer denjenigen, 
welde er auf feine Weife erklärt, fei c wohl Verunreinigung 
der Wunde, mwas zu fchlimmen Folgen: Veranlaffung gebe, 
— — 
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Hauptſaͤchlich duͤrfe der thieriſche Schleim in Betracht zu ziehen 
fein. Ob uͤbrigens der Fiſchſchleim uͤberhaupt an ſich ſchon 

nachtheilig auf Wunden einwirke, oder ſolche Eigenſchaften blos 

bei gewiſſen Arten und vielleicht nur zeitweiſe und unter beſon⸗ 

dern Umſtaͤnden zeige, muͤſſe unentſchieden gelaſſen werden. Jes 

denfalls ſcheine der Schleim der Seethiere leicht eine ungewoͤhn⸗ 

liche, der giftigen ſich naͤhernde Eigenſchaft erlangen zu koͤnnen. 

Bei einigen Weichthieren, Physalis pelagica, Aplysiu depi- 

lans, Medusa vetella u. a., ſei dieß conſtant der Fall, bei ans 

dern, wie bei den giftigen Muſcheln, nur zufaͤllig · In einem 

ſolchen Stoffe ſcheint auch wirklich, meiner Anſicht nach, der 

Hauptgrund der Boͤsartigkeit dieſer Verletzungen zu liegen. Auch 

Cuvier Riſt aͤhnlicher Meinung, obgleich nicht ausſchließlich, 
und Chriſtiſon *) bemerkt ganz neuerlich wieder, Daf man 
mehrmals in Schottland durch die oͤlige Subſtanz an den Floſ⸗ 

ſen des Kipper oder des geraͤucherten Lachſes habe ſchlimme 
Cholera entſtehen ſehen, wodurch die Aehnlichkeit beider Vergif— 

tungsformen noch mehr dargethan wird. Selbſt die Beruͤhrung 

des hoͤchſt giftigen Stachelbauchs (Tetrodon ocellatus)- ſoll, 

wie ein Chineſe Osbeck 374) verſicherte, nachtheilig ſein, und 

die Beruͤhrung des geſtreiften Stachelbauchs (Tetrodon linea- 

tus) im lebenden Zuſtande ſoll eine neſſelartige Anſchwellung 

der Haͤnde veranlaſſen P). 
Wenn ſchon die durch eine Art Fiſche erzeugten, 

me,von Vergiftungen, ‚wie wie. e31.bei denen ‚der Barbe geſehen 

haben, ſehr mannigfaltig ſind und ſich nach verſchiedenartigen 

Richtungen hin aͤußern, ſo bieten auch die Zufaͤlle der Fiſchver⸗ 

giftung uͤberhaupt eine Maſſe von Erſcheinungen dar, die ſich 
nicht leicht einer noſologiſchen Eintheilung unterwerfen laſſen. 

Autenrieth 177) hat es verſucht, ſie in drei Hauptgruppen zu 

bringen, von welchen er die erſte die choleriſche, die zweite die 

°) Histoire naturelle des poissons. T. IV. p. 448. 
2°) Nachträge zur'eriten Auflage von EHriftifon’e Abhandlung | 

© 47 über die, Gifte, - Weimar.1833. 8. 
e20) Reife nach China. ©. 294. 
7) Haffelauift’s Reife nach“ Palaftina. ©. 445. Nr. 19. 
TF) a D © 1. fi. 
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fearlatinöfer und. die dritte die paralytiſche nennt. Er hat dabei 
die leichtern Einwirkungen, wo außer Ekel, Mattigkeit, Schau—⸗ 
dern, Druck in der Magengegend, oͤfterem Aufſtoßen, bisweilen 

Erbrechen, Durſt, und Eingenommenheit des Kopfes, bitterm 

Geſchmack, gelblicher Truͤbung der Seleroticar und rothlaufarti⸗ 

ger Entzuͤndung keine weitern bedeutenden Zufaͤlle erfolgen, aus⸗ 

geſchloſſen. Die Barbenvergiftung hat er unter die choleriſche 

Form geſtellt, und zwar unter die mildere Art derſelben. Wenn 

nun auch dabei die choleriſchen Erſcheinungen als der hoͤchſte 

Grad der Einwirkung angeſehen werden koͤnnten, obgleich auch 
ſchon das Erbrechen oder der Durchfall mit ſehr ernſthaftem 

Charakter auftreten Fonnen afo glaube ich doch nicht, daß ſich 
jene Eintheilung ſtreng durchfuͤhren laͤßt. Bei einer Vergiftung 

kommen nicht ſelten alle drei Formen zugleich vor. Derſelbe 

Fiſch erzeugt bald dieſe, bald eine andere Form der Krankheit— 

Das Charakteriſtiſche liegt wielleicht vorzuͤglich bei den Fiſchver— 

giftungen überhaupt inszeinem: bedeutend⸗ ſchwaͤchenden oft 

ſelbſt laͤhmenden Einfluſſe auf's Mervenſyſtem, doch- kann auch 

dieſer ſich bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher aͤußern. Nach dem Barz 

benrogen offenbarte derſelbe ſich bisweilen, wo es zu gar keinen 

ſtuͤrmiſchen Ausleerungen kam. Er erreichte aber weder hier, 

noch, wo er ſich ſtaͤrker zeigte, bein hinzufommenden.cholexifchen 

Erſcheinungen jene Hoͤhe ‚wie er bei andern Fiſchvergiftungen 
zeigt / wo er ſelbſt in tödtliche Lahmunguübergehen Fan... lee 

brigens deckt das Bild, welches Auten rie th. von der choleris 

ſchen· Form der Fiſchvergiftung gegeben hat, keineswegs alle Er⸗ 
ſcheinungen, wie ich ſie vom Barbenrogen beobachtet habe, in— 

dem es die bisweilen eintretenden heftigen, oft aber auch gea 

linden Kolikanfaͤlle, das Erbrechen und den Durchfall’) aus 

ſchließt, die ich deshalb nicht fuͤr geringfuͤgige Erſcheinungen neh⸗ 

men moͤchte, einmal, weil oft erſcheinende Symptome auch jederzeit 

Bedeutung haben muͤſſen und weil ſie ſelbſt mit der die Fiſch⸗ 

vergiftung gewoͤhnlich begleitenden Schwaͤche verbunden ſein koͤnnen. 

Der Barbenrogen aͤußert ſeine Wirkung zunaͤchſt auf den 
Unterleib, auf das Ganglienfyftem und erzeugt' nicht. blos eine 
krankhaft erhöhte Ihätigkeit in den Secretiondorganen deflelden, 
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fonden aud in. den muöfulöfen, weniger wird dad  Gefäßfyftem 

ergriffen. "Da die-Wirfung ziemlic) langfam erfolgt, fo wird 

wahrfcheinlicy das Giftserft aufgefaugt. Die diefe Vergiftung 

oft: begleitende: große Schwäche im ganzen Körper ‘fowohl, al 
auch) vorzlglid) in’ den‘ Ertremitäten, namentlich den "untern, 

der ohnmachtaͤhnliche Zuſtand, der Schwindel, dierAngft und die 
Schmerzen und Krämpfe'in den"Gliedmafien verrathen-aber aud) 

eine „bedeutende Affection ded Gehirnd und Nifenmarkd , die 

ih weil das Gift: wahrfcheinlich aufgefaugt wird, niht fúr eine 
feeundäte halten möd)te, wie Uutenrieth t) thut Dief folgt 

aud) daraus, daß die eben genannten Zufålle audy wenigfteng 
theilweife zugegen fein Fonnen;,» felbft. wenn’ die 'Unterleibsorgane 

nicht heftig ergriffen werden, wie mehrere meiner: Beobachtuns 

gen darthun. Selten wird bei diefer Vergiftung dien Haut afe 

fieirt, doch zeigt die Früher erwähnte Beobachtung v on Wu tenz 

rieth’d des ‚Altern von hinzugefommenem feharlachähnlichen 
Ausfchlage, daf fie audi in die fcarlatindfe Form übergehen 

kann. Der paralytiſchen Form der Fiſchvergiftung Uu tenz 

rieth's naͤhert ſich die Barbenrogenvergiftung nur von fern 
durch die ſie begleitende laͤhmungsartige Schwaͤche. Dieſe er⸗ 

reicht aber nicht jenen hohen Grad, wie dort und bis jetzt hat 

man noch nicht die andern mit ihr verbundenen Zufaͤlle bei ihr 

beobachtet, naͤmlich Sopor, Zuckungen, Irreſein, Laͤhmungen der 

Glieder, des Geſichts und Gehoͤrs oder gar toͤdtliche Ausgaͤnge, 
wie ſie bei der paralytiſchen Form oͤfter vorgekommen ſind. Ob 

ſolche Zufaͤlle und Ausgaͤnge uͤberhaupt nie eintreten koͤnnen, 
wird die Zeit lehren. In den ſchlimmern Faͤllen der Fiſchver⸗ 

giftungen ſind auch mehrmals leproͤſe Ausſchlaͤge, Geſchwuͤte 
und Geſchwuͤlſte vorgekommen und die Barbenrogenvergiftung 

ſcheint ſich auch hierin ihnen naͤhern zu koͤnnen, wenn, wie 

Fehr beobachtet haben ſoll, ſie wirklich bisweilen leproöͤſe Ge 

ſchwuͤlſte zur Folge haben ſollte. 
Es iſt ſchon davon die Rede geweſen, daß das Fiſchgift 

nicht allein dazuſtehen ſcheint, ſondern daß ſich auch bei andern 

*) ©. 128. 
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Sees und Flufthieren, ald Auftern, Hummern, Miedmufcheln 
und Slußfrebfen ‚bisweilen ein ähnlicher giftiger Stoff zu entz 

wickeln fcheint. Autenrieth hat au) verfucht, das Fett-, 
Hinz, Wurt und Käfegift mit ihm in Parallele, zu ftellen 
und, pentitäten. zwifchen demfelden nachzuweifen. Die- letern 

Giftarten feheinen indeß bei nicht zu beftreitenden Aehnlichkeiten 

mit dem. Fifchgifte in ihren Wirfungen doch wieder auch fehr 

viel Eigenthiimliched zu haben, fo daß id) fie feincöwegs- jenem 
fo.nahe ftelen möchte, ald e8 Autenrieth gethan- hat, ~Un- 

derd ifte mit den zuerft genannten Giften, Hier ift allerz 

dings die, ‚größte Aehnlichfeit mit dem Fifchgifte zu finden und 

ed ift zu bedauern, daß. Autenrieth diefem Gegenftande nicht 
mehr Aufmerkfamfeit gewidmet hat, denn eigentlid) hat er nur 

die Miedmufcheln ‚einerbefondern Erwähnung gewürdigt, aber 

er feheint die vortreffliche Arbeit Gombe’ 8 *) hierüber, wenn auh 
gefannt, doc) zu: wenig benußt zuhaben. Ed würde mich hier zu 

weit führen, wenn ih diefe Vergiftungen, welche in den togis 

fologifchen Handbüchern fehr. mager abgefertigt werden, -hier ges 

nauer [childern wollte, €E mag mir indeß. wenigftend geftattet 

fein, die wichtigfte und am -haufigften.beobachtete, die Mufchele 

vergiftung. darzuftellen.. Ungeachtet diefe Mufcheln eine ſehr ge— 

wöhnliche Speife, vorzúglih der ärmern Volköclaffe find, fo 
hat man. doc). von ihnen auc) bisweilen mehr oder weniger gez 

faͤhrliche, ſelbſt toͤdtliche Zufaͤlle beobachtet, naͤmliche Hitze und 
Brennen, im Munde und eine Art Zuſammenſchnuͤrung in dem⸗ 

ſelben, Betaͤubung in der Gegend deſſelben, welche ſich allmaͤh⸗ 
lig nach den Armen hin verbreitete, bisweilen Kupfergeſchmack, 

ſtarken, manchmal unerſaͤttlichen Durſt, erſchwertes Schlingen 

und Sprechen, Zuſammenſchnuͤren des Schlundes, Anſchwellung 
der ſehr rothen, aber nicht belegten Zunge, Gefuͤhl von Bren— 

nen und Taubheit in den Lippen, bisweilen enorme Geſchwulſt 
und Jucken der Augenlider, Entzuͤndung der Augen mit Bren— 

nen, Hitze und krampfhaftem Stechen, qualvollen Thraͤnenfluß, 

Verdunkelung der Augen, Purpurroͤthe der Augen und des -ganz 

aa D. 
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zen Gefichtö, einmal ftarfen Fließfhnupfen und eine Art Keuch— 

huften, Schwindel nebft einer Art Einfchlafen und Erfarung 

des Gefichtö, welches fpüter den ganzen Körper einnahm,  meht 

oder weniger heftige, oft fehe heftige Schmerzen im Magen, 

durch Außern Druck vermehrt, Ekel, Reiz zum Erbrechen und 

wirkliches Erbrechen von dunkfelgrünen Stoffen; biöweilen mwas 

ron die Affectionen ded Magens auh- gering oder fehlten ganz; 

ferner zeigten fih: Iucken, Brennen, Nöte und Stehen it 

der Haut, Anfehwellung derfelben allein oder mit Friefel-, fhar: 

Tach=: odernefielfriefelartigen Ausfchlägen, oft úber den ganzen 

Körper, blälicy = rothe. Flecke auf der Bruft, Stecher in den 

Händen. "In den zahlreichen Fällen, welcher Combe gedenkt, 
fehlte dagegen jede Spur eines Ausſchlags, ebenſo famen aud 

die afthmatifchen Zufälle nicht vor, welche beide von einander 

abhängig: zu fein feinen, die Haut war eher fühl, dennoch) war 
auch) Bangigfeit vorhanden,  Hierzw' Fommen no) weiters hefe 

tige Beflemmung und Anoft auf der Bruft, frarfe Bangigkeit, 

Dyspnde, Aſthma mit Erſtickungsgefahr und ſchmerzhafter um 

convulſiviſcher Exſpiration. — In den Edxtremitaͤten bemerkte 
man eine oft große Schwaͤche, vorzuͤglich in den untern, am 

meiſten im Stehen, oft an Laͤhmung grenzend, fo daß die Kran⸗ 

fen niht auftreten konnten, Zittern der Gliedmaßen, ſtechende 

Empfindung in den Händen, unregelmaͤßige Contractionen in 

den Muskeln bei Bewegung oder beim Aufftehen, Krämpfe in 

den Gliedmaßen, weldhe Feinen Augenblict Ruhe erlaubten.‘ Die 

eben "genannten Zufälle in’ den Gliedmaßen ſieht Combe fuͤt 
charafteriftifch an, weil er fie" in feinen zahlreichen Beobachtun 

gen nie vermißte, doc) ‚fcheinen fie auch nad) andern Beobahr 

tern nicht ganz conftant zu fein,'"wenigftend werden fie von 
mehreren nicht erwähnt. ES feint, daf auh -hier , "wie wir 

ed beim Barbengifte wahrgenommen haben, Gradationen in Wr 

Wirkung eriftiren, fo daß die fhwächende und lähmende Wir 
fung vielleicht nicht immer "zugegen if, Wenn aber Combe 
annimmt, daß jene Frampfhaften "Zufälle "und die bedeutend 

Nerven und Muskelihwäche dem Fifchgifte nicht eigenthimlid 

feien, fo ift er in einem offenbaren Srrthume, — Man’ be | 
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merkte, ferner Schmerz in der Blafengegend," Drängen auf: den 
Urin, Reizung im Blafenhalfe, gehemmte,fchmerzhafte, mit 

großer Anftrengung verbundene" Urinausleerung, Stratigutie. — 

In den Stuhlausleerungen bemerkte Combe keine Unregelmaͤs 

ßigkeiten, Andere dagegen ſahen Stuhlzwang, Durchfall, Choles 
ra, Anſchwellung des Unterleibs und Entzuͤndung deſſelben. — 
Dem Erſcheinen des Ausſchlags gingen gewoͤhnlich Ohnmachten, 
Aſthma, Dyspnobe, livides Anſehen des Antlitzes, Gefuͤhlloſig— 
keit und condvulſiviſche Bewegungen voraus. Bisweilen trat 
auch erſt nach dem Verſchwinden des Ausſchlags Aſthma ein. 
Oft zeigte ſich auch Fieber, vorzuͤglich bei gleichzeitigen Haut⸗ 
affectionen, bald mehr, bald weniger, bisweilen ſehr heftig, bald 
mehr von entzuͤndlichem, bald mehr von nervöfen Charakter 
mit kleinem, unterdruͤcktem, ſchnellem Pulſe. Dagegen fand 
Combe die Thaͤtigkeit des Herzens ſchwach und die Haut kalt. 
— Derſelbe will keine Stoͤrung des Denkvermoͤgens wahrge⸗ 
nommen haben, doch bemerkten Andere Schwindel und Betaͤu— 
bung des Kopfes. 

In den ſchlimmſten Faͤllen zeigten ſich: Unterdruͤckung al⸗ 
ler Abſonderungen, aſchgraue Geſichtsfarbe, blaue Lippen, Ge⸗ 
ſchwulſt des Geſichts, des Haſels und der Haͤnde, Kaͤlte der 
Extremitaͤten, ſchwacher, ſchneller, zuſammengezogener und klei⸗ 
ner Puls, Schwindel und Verdunkelung des Geſichts, Unver— 
moͤgen zu ſchlucken, Verluſt der Empfindung, Delirium, Seh 
nenhüpfen, tonifche Krämpfe, Kinnbarfenftampf, Eonvulfionen, 
Coma und gewöhnlich folgte hier, der Tod, 

Der Eintritt der. Symptome erfolgteinbald fhon wes 
nige Minuten nad) dem Genuffe, gewöhnlich) jedoch ein: big 
3) Stunden nachher, felten erft nad) 24 Stunden und erz 
ſtreckte ſich gewoͤhnlich nicht ber den zweiten und dritten Tag 
hinaus. 

Die Dergifteten hatten ‚bald eine große Menge, Mufcheln 
genoſſen, ‚bald auch nur einige Stuͤck; eine Perfon hatte blos 
eine gerfaut, das Fleifch weggefpuckt und nur den Saft genofe 
fen, E8 litten ebenfo- wohl ‚Kinder ald Greife, Nicht immer 
wurden alle Perfonen, welche von einem und demſelben Ge⸗ 

— 
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rüchte gegeffen hatten, ergriffen. Schmädhliche und alte Pers 
fonen litten am meiften, 

Auch Thiere, z. B. Kagen und Hunde ftarben durch den 
Genuß der Mufcheln, andere blieben aber audy von den Eins 

wirkungen des Giftes verſchont. 

Combe fand in der Leiche einer durch Muſcheln geftorber | 
nen Perſon im Aeußern derſelben nichts Bemerkenswerthes. Der 
Unterleib. war maͤßig aufgetrieben. Im Verlauf des Ileums 
zeigten ſich dunkelroth unterlaufene Flecke ohne Verletzung der 

Haͤute. Das Colon war auf einer ziemlichen Strecke zuſammen— 
gezogen, verengt und der Maſtdarm ſehr aufgetrieben, der Ma— 

gen leer, ohne Franfhafte Erfcheinungen,. die Blafe fehr ausge 

dehnt, die Deffnung der Harnröhre mit. einem gefäßreichen Rande 

umgeben, Fodéré *) fand bei einem nad) dem Genuffe von 

Mufcheln verftorbenen Matrofen den Magen und Darmkanıl 

entzlindet und: reichlich mit einem zähen Schleime ausgefleidet, 
Combe nimmt-an, daß die Wirkung des Giftes im-al 

len von ihm beobachteten Fällen urfprünglic) .conftitutionell ge 
wegen. fei, und daß dafjelbe Feine unmittelbare drtliche Neizung 

auf den Magen audgeibt habe, fondern daß die Wirkung ef 

nad) erfolgter Abforption,: befonders durch Herabftimmung dir 

Nervens. und Muöfelthätigkeit erfolgt feis In andern Fällen 
ging jedoch geroöhnlich. ‚eine. bedeutende Affection deg Magens 

den dibrigen Zufällen voran, oder die Wirkung blieb auch) in 

diefem Theile hauptfächlich ftehen, erfolgte bisweilen aud fehi 

fehnell. Unter den legten Werhältniffen möchte daher wohl nidt 

Auffaugung "Statt gefunden" haben. Erfolgte indeß die Wir 

Bung fpäter, fo Fann!demungeachtet diefelbe erfolgt fein. 

Auch von den Miedmufcheln hat man beobachtet," daß fir 
vorzüglich vom Mai bis Auguft, in der Laichzeit, giftig find, 
doc find auh in andern Jahreszeiten Vergiftungsfälle beobadır 

tet worden, fo von Fodere **) im März, und Thueffint *“) | 
verfichert, daß im Haag fehr Häufig Zufälle von Miesmufceln | 

°) Médecine légale. T. IV. p. 85. 
a to —— 

e) a. a. S. 183. 
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beobachtet worden, «welche im Winter aud Seeland dahin gez 

brad)t worden. 

Wie man für die Fifchvergiftungen fo mandherlen wichtige 

Urfachen: aufgefucht hat,’ aus denen man fie. herleiten wollte, fo 

hat. man auch die Wirkungen der Mufcheln auf: ähnliche Weife, 

au: Fáulnif der Thiere) giftigen‘ Rahtungsftoffen, Kranfhsiten 

derfelben us fe m. hergeleitet, Combe hat nadjgewiefen, daf 

man mit keiner dieſer Erklaͤrungen auskommt, und daß die eitte 

zige wahre nur in der Annahme eines eigenthuͤmlichen Giftes 
liegt. 

Ob es gegruͤndet iſt, daß, wer die Eingeweide des Thiers 

nicht mit eſſe, nie krank werde, wie Thueſſink 7 verfichert, 
muß erft noh genauer geprüft werden. 

Autenrierhchatsaud fúr die Mufchelvergiftungen feine 

fúr das. Fifchgift angegebene -Eintheilung angenommen und: eine 

choleriſche, ſcarlatinoͤſe und paralytiſche unterſchieden. Es iſt 
allerdings gegruͤndet, daß auch dieſe Erſcheinungen ſich ſehr ver— 

ſchieden verhalten, und daß bald dieſe, bald jene Symptomen—⸗ 

gruppe vorherrſcht, bisweilen kommen aber auch zwei oder alle 

drei von Autenrieth aufgeſtellte Formen zuſammen. Auch 
hier ſcheint das bedeutende Ergriffenſein des Nervenſyſtems, die 

große Schwaͤche, der laͤhmungsartige Zuſtand, welcher bisweilen 
in wirkliche Laͤhmung uͤbergeht, am meiſten charakteriſtiſch zu 
ſein. Pathognomoniſch iſt ſie aber ebenſo wenig als beim Fiſch⸗ 
gifte. Ueberhaupt laͤßt ſich gegen Autenrieth's Annahme 
alles das anwenden, was ich ſchon oben dagegen bei Abhand⸗ 
lung des Fifchgifted dagegen erinnerte, 

Die Barbenrogenvergiftung: ift bis jet noch) nicht tödtlich 
beobachtet worden. Daß fie ıed indef werden Fonne, dürfen 
wir wenigftend wegen der" Analogie derfelben: mit: andern Fiſch⸗ 
vergiftungen nicht ablaͤugnen. Die Natur bewirkt durch die 
Ausleerungen des Erbrechens und den Durchfall in der Regel 
von ſelbſt die Entfernung des Giftes und ſucht wohl auch durch 
die Vermehrung der Secretionen im Magen und Darmkanale 

Na. a. D. 
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der am 'meiften »drohende‘ Zuftand leiten, 

* das ſalzſaure und ſchwefelſaure Eiſen. 

die Folgen der Aufſaugung deſſelben zu entfernen. 

Nachkrankheiten der Vergiftung iſt mir Nichts bekannt worden. 

Was die ͤrztliche Behandlung dieſer Vergiftung anlangt, 

ſo laͤßt ſich auf dieſelbe groͤßtentheils das anwenden, was Aus 

tenrieth (as aD. © 251.) Über: dad. Verfahrenngegen ähtte 
liche Zufälle vom Genuffer anderer) Fifche bemerkt hat, Fúrdie 

allopathiſche Technik mbchte es alſo naͤchſte Aufgabe fein, dab 

Gift zu entfernen und die Natur in ihren ſchon⸗ daraufhinge⸗ 

richteten. Beftrebungen zuriunterftügen, was denn hauptſaͤchlich 
durch Beförderung ded Erbrechend, fpäter durch Bewirfung von 

Durchfall, durch Kitzeln des Schlundes und Brechmittel, vor 

zuͤglich aus Zinkvitriol, ſo wie Abfuͤhrungsmittel, namentlih 
Ricinusoͤl und Klyſtiere zu bewirken ſein moͤchte. Auf ſolcht 

Wreije behandelte S Hlegel (a aO) dife Vergiftung mit 
Gluͤck. Zur Befoͤrderung des Erbrechens koͤnnen auch lau, 

Ekel erregende Getraͤnke angewendet werden! Werden dagegen 
die Zufauͤlle des Erbrechens und Durchfalls und die Schmerjen 
ſehr heftig, ſo muß man darauf denken, dieſe zu beſeitigen, wa 

durch Riveriſche Potion, Opium, Doverſches Pulver, Aethet 

Kaffee, vielleicht auch lauwarme Milch, welche in: einem” Falt 

von Barbenrogenvergiftung, den ich ſah, beruhigend gewirkt u 

haben ſchien, ferner durch auf den Unterleib angewendete epi 

ſpaſtiſche Mittel, lauwarme und krampfſtillende Umſchlaͤge dats 
auf und Klyſtiere geſchehen kann. Bei hoͤherer Gefahr muhß 
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Auch von 

Vorzüglich haͤtte det 
allopathiſche Arzt abee ſein Augenmerk auf die gewoͤhnlich ge⸗ 
genwaͤrtige große Schwaͤche des Nervenſyſtems zu richten und 
dieſer durch die Nerven belebende Mittel; Naphthen, Opium, 

Wein, Ammonium u: fe wi, zu begegnen. Auten rieth em⸗ 

pfiehlt gegen diefe; allerdings fich den’ Typhöfen — Swi 

“Gegen die in heißen Lündern vorkommenden Vergiftung 

Seni Fiſche hat Chis holm (as d. D) außerdem roch dnd 
Küchenjalz Falsı ein: das Fifchgift‘ zerftörendes Mittel in Aufli⸗ 
fung empfohlen, Um zu fehen, ob das wenige: bei der gemührr- 

lichen Zubereitung der Barbe durh Kochen beigemtifchte Kuͤchen⸗ 
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ſalz die giftige Wirkung des Barbenrogens ſchwaͤche, oder wohl 
gaͤnzlich tilge, habe ich auch gegen 8 Verſuche angeſtellt, in 
welchen ich ihn in bloßem Waſſer ohne Zuſatz von Sal, Fos 

chen ließ, konnte aber nach ſeinem Genuſſe keine beſonders auf— 
| fallenderen Erfheinungen bemerfen, ald nach dem mäßig gefaljes 
| nen Rogen. Da’ man run den Nogen der Barbe gewöhnlich | 

| mit einem mäßigen Zufog von Salz zu genießen pflege und er 

fo öfter vergiftend wirkte, To bleibt nichts uͤbrig, als anzuneh— 
men, daß das Küchenfalz wohl nur'in größerer Quantität ald 
Gegengift wirken könnte, wie man ed denn aud) gegen’ die den 

Fifchvergiftungen in ihren Erfcheinungen in mandyer Art Ahnli= 

he Cholera bewährt gefunden haben will, Dagegen läßt fid) aber 
anführen, daß Thueffint (a a. ©.) die Eingeweide eines ge- 
falzenen Herings giftig wirken fahs: Chisholm rühmt ferner 

ald Gegengift ded Fifchgifted den Eitronenfaft und den Saft 

des Zuckerrohrd, den auh’ Stevenfon und Fergufon (a. a, 
O.) fehe empfehlen. Burrows (a a, DL) nennt vegetäbilis 
fhe Säuren überhaupt" Won’ dem Barbenrogen weiß id), daf 
er öfter zugleich mit vegetabilifchen Säuren, vorzüglic Effigfäus 
ve, im Gartenfalat u. |. ws genoffen wurde und doch vergife 

tend wirkte, Jene Säuren würden alfo wahrfcheinlic auch nur 

in’ größerer Menge gebraucht nübgen Fünnen, Thomas (a. a, 

D.) rúmt zu gleichem Zwect Gayennepfeffer, Birey (Marr 
0 DS: 2357.) Unis, Auch Tpirituöfe Shüffigkeiten, Wein, 

Rum und andere, fowie Holzkohle, folen den Genuß verdäche 
tiger Fiſche unſchaͤdlich machen. 

Den homoͤopathiſchen Aerzten brauche ich nicht zu ſagen, 
welche Huͤlfsmittel ihnen hier zu Gebote ſtehen. Ihre Arznei— 

mittellehre gewaͤhrt gerade fuͤr dieſe der Cholera ſo aͤhnlichen 

Vergiftungen viele und herrliche Mittel, 

Es bleibt mir nun noch uͤbrig, die ſaͤmmtlichen von mir 

und Andern aufgefundenen Symptome der Wergiftung durch 
Barbenrogen uͤberſichtlich zuſammenzuſtellen. 

nn — — — — — — 
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Betrachten wir zuerſt die allgemeinen Einwirkungen des i 
Barbenrogend auf den menfhlihen Körper, fo zeigt fih gerade | i 
in dieſen vieles "Charafteriftifche, vorzüglich in der" meift ploͤtz— 
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lih eintretenden Gefunfenheit der Kräfte, die fidh bald nur als 

bloße, Ubfpannung oder Mattigfeit von niederm, oder oft auh 
feher bedeutendem Grade, oder ald Zerfchlagenheit im ganzen Kirs 

per, auf den höhern und höchiten Stufen des Leidend aber al 

Ohnmadt oder. Lähmung und Todesgefahr. drohende Schwähe 
offenbart, fo daß fi die Kranken kaum. oder. nicht aufrecht zu 

halten. vermögen und- fhon bei leichtern, Anftrengungen, felbit 

auh im, Sipen, von Zittern der ‚Glieder ergriffen werden und 

zufammenzubrechen fürchten , wenn. fie) fi) aufrichten, Treppen 

fteigen u. fs we und ‚daher felbft das Bett zu. hüten gezwun⸗ 

gen werden. Diefe  Zufälle treffen zwar. oft mit. angreifenden 

Schmerzen im Unterleibe, oder mit. gewaltfamen und. erfchöpfenz 
den Ausleerungen durh Erbrechen und Stuhlgang zufammen, 

dodh ı gefchieht dieg niht immer, fo daß ſie keineswegs davon 

allein abhängig zu fein. fheinen und vielmehr vorzüglich auf der 
das Nervenſyſtem auch an ſich ſchwer erſchuͤtternden Einwir⸗ 
kung des Giftes zu beruhen ſcheinen. Manche Perſonen wur⸗ 

den daher durch ſtarke Ausleerungen wenig erſchoͤpft, waͤhrend 
bei andern ſchon geringfuͤgige von den ſchlimmſten Erſcheinun—⸗ 

gen des Verfalls der Kraͤfte begleitet waren. 
Hierzu geſellte ſich auch bei mehreren Perſonen eine große 

Neigung zum Schlafe, ſo daß ſie entweder zeitiger als gewoͤhn⸗ 

lich zu Bette gehen mußten, oder laͤnger als ſonſt in den Tah 

hinein ſchliefen, fruͤh, nachdem ſie aufgeſtanden waren, wieder 

einſchliefen, oder auch ſchon am Tage ſich zur Ruhe legen muß⸗ 

ten. Zuweilen glich der Schlaf mehr einem Zuſtande von Be 

taͤubung, oder einem duſeligen Halbſchlafe, oder ward durch Kr 
likſchmerzen, Blaͤhungen und Träume von Schmerzen, oder na 

henden Ohnmachten u. ſ. w. geſtoͤrt. Im entgegengeſetzten 

Falle gelang es machmal nicht Burgen Unruhe im Körper it 
Schlaf zu kommen. 

Dad fo gewöhnlich den Anfang größerer, vorzüglich ficher 

hafter Krankheiten begleitende Gefühl einer veränderten Tempe 

ratur: de Körpers, der Froft, zeigte fich ald Folge ded Genuk | 
fed deë. Barbenrogend bald uber den ganzen Körper- verbreitet, 
bald aud) nur in einzelnen Theilen. Ed ward befchrieben ent 
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weder als etwas kuͤhle Hauttemperatur, nur leichtes Frieren in 

der Haut, mit Kaͤlte der Fuͤße und des Unterleibes, oder als 

Schauergefuͤhl, merkliches Frieren in den Gliedern, Froſtgefuͤhl 

mit kalten Fuͤßen, Gefuͤhl von Kaͤlte im Koͤrper uͤberhaupt, am 
meiſten aber in den obern Extremitaͤten, Frieren im Ruͤcken und 
in der hintern Seite der Extremitaͤten herab, oder als ſtarkes 

Frieren mit eiskalten Fuͤßen. Bisweilen wechſelten Froſt und 
Hitze mit einander abz letztere war voruͤbergehend, oder es trat 

feurige Roͤthe des Geſichts hinzu. 

Der Puls wurde langſamer als gewoͤhnlich, oder matter, 
oder auch ungleich und ſchwach, kaum wahrnehmbar, haͤufig 
und ungleich, ungleich und ſchwach gefunden. 

Der Durſt war bald nicht, bald ſehr vermehrt, ſelbſt ſehr 
ſtark. 

Die Gemuͤthsſtimmung war niedergeſchlagen oder verdruͤß⸗ 

lich, aͤrgerlich, aufgeregt, ſehr verſtimmt, unruhig, aͤngſtlich, 
ſelbſt bis zur Todesangſt. 

Die Hauttemperatur zeigte ſich bisweilen deutlich vermin— 

dert, doch war dieß beim Gefuͤhl des Froſtes nicht immer der 
Fall. 

Bei den ſchlimmern Formen der Kolik, des Erbrechens, 

des Durchfalls oder der Cholera kam es zu kalten Schweißen. 

Einen neſſelfrieſelartigen Ausſchlag, welcher bei andern Fiſchver— 

giftungen oft vorkommt, will blos v. Autenrieth d. å, bez 
obachtet haben. 

Waren die Einwirkungen irgend angreifend, ſo kam auch 

vor: Schwindel beim Stehen und ſelbſt im Sitzen auf einem 

Stuhle oder Sopha, ſogar im Bette, ſelbſt Drehſchwindel beim 

Aufſtehen vom Stuhle, ſo daß Gefahr zu fallen entſtand und 

man ſich anhalten mußte, oder mit Verdunkelung der Augen 

bis zum Torkeln, ſelbſt anhaltender Schwindel, oder auch Tau⸗ 

mel mit Dummheit gepaart. 

Eingenommenheit des Kopfes oder Duſeligkeit, Schwere, 
einmal mit dem Gefuͤhle als wenn er durch eine Laſt von oben 
niedergedruͤckt wuͤrde, und Drehendigkeit deſſelben wurden von 
vielen wahrgenommen, ebenſo auch Kopfſchmerzen, ſelbſt ſehr 

6 * 
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heftige mit Schwarziwerden vor den Wugen, bald im ganzen 
Kopfe, bald nur auf der linken Seite, Sie beftanden bald in 

einem nicht fehmerzhaften Preffen in der Stirn, oder preffendem 

Kopfiweh‘ in der Stirn und im rechten Schlafe, oder drückend 

dehnendem Schmerze int linfen Schlafe hinauf, Drücen im 
ganzen obern Theile des Kopfes, in Stirn und in Schläfen, 

dumpfem Drängen in der linken Seite ded Kopfs, drücfendem 
Kopfweh in der Stirn, druͤckendem Kopfweh uͤberhaupt, Druͤcken 
im rechten Schlafe, druͤckendem, dann mehr ſtechendem Kopf— 

ſchmerze, zuerſt im Scheitel, dann im Hinterkopfe, zuletzt mehr 
im Vorkopfe, bisweilen auch in Reißen in der Stirn oder blos 

in der rechten Seite derſelben. 
Die Geſichtsfarbe mwar entweder blaß, mit etwas eingefals 

Ionen Augen, oder mit tief eingefunfenen und mit blaulichen 

Rändern umgebenen, fehe angegriffen, bleichgelblich, eingefallen, 

foft Hippofratifch, "oder c8 erfchien auch eine dunkle Wangenror 

the oder fiarfe Hige der Baden, felbft glühende Rothe und 

Hitze des Gefichts, Rithe und Hige des Gefichtd wechfelten 
biöweilen mit Bleichheit und den andern Entftellungen defl 

ben ab., 
Die Augen ‚waren trúbe oder matt, trocken, die Augen 

lider fchwerbeweglich oder brannten mehr oder weniger ftark, 

Man bemerkte auch "Schwarze oder Grüin= und Gelbmerden 
vor denfelben und die Augen vergingen bei etwas angeengen 

Sehen, 
Der Mund’ war troden oder Elebrig; öfter aber beläftigte 

fogenannted Wafferzufainmenlaufen in demfelben, wie Würmer 

befeigen, "welches zu häufigem Auöfpucken nöthigte, meift ohne, 

bisweilen aber auch mit bitterm oder faurem Gefchmacke, oder 
8 ward auch ein mehr fchaumiger weißer Speichel ausgefpickt, 

Im Halfe erfchien eine Fragende Empfindung mit Fiſchge⸗ 
Ihmacf oder auch) heißes Brennen hinten’in demfelben, wie — | 

brennen oder auch gallenbitterer Gefchmack, 
Der Appetit war entweder nicht geftört, oder gefchwänht, 

fehlten au) ‘ganz, oder es zeigte fih Ekel vor Allem, oder ér 

fiel mitten im Effen: plößlich weg. 
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Der Sefhmad war gleichgültig, oder wie metalliſch, bit— 
ter, ſauer oder ſuͤßlich laͤtſchig. 

Ueblichkeit belaͤſtigte bald mehr, bald weniger, mehrmals 
ſehr anhaltend und eingreifend, entweder allein oder mit Waſ⸗ 

ſerzuſammenlaufen im Munde, Aufſtoßen und Magenbeſchwer— 

den verſchiedener Art. Sie ging entweder in Wuͤrgen oder Er—⸗ 

brechen uͤber oder nicht. 
Noch oͤfter war zugegen: Aufſtoßen, manchmal ſich ſehr 

ſchnell hinter einander wiederholend, ohne Geruch und Geſchmack, 

oder mit dem Geruch und Geſchmack nach Fiſchrogen, oder 

ſaures, bald Erleichterung der Magenbeſchwerden bringend, bald 

auch nicht, bisweilen auch ſchwer erfolgend, öfter heftig und er- 
greifend. 

Erbrechen, oft mit großer Anſtrengung verbundenes, ſchlei— 
mig galliges oder rein galliges, oder auch waͤßriges, mit aͤtzend 
ſaurem Geſchmack des Ausgeelerten, welches Stumpfheit und 

das Gefuͤhl von Langwerden der Zaͤhne erzeugte, trat unter den 

Erſcheinungen heftiger Kolik oder ſehr ſchmerzhaften Magenwehs, 

bald nur einmal, bald mehrmals hinter einander, ſelbſt an zwan⸗ 

zigmal und druͤber ein, und brachte bald Erleichterung, bald, 
und zwar in den fhlimmfien Fåállen auh niht, indem dab Erz 

brechen, nachdem der Inhalt ded Magens audgeleert war, dann 

leicht in längere oder Firzere Zeit dauerndes Würgen oder. Iee- 
res Erbrechen überging. Mehrmals wurden auch mit dem Er— 

brochenen unverdaute Barbeneier ausgeleert. Das Erbrechen hatte 

das Eigenthuͤmliche, daß es bedeutend angriff und erſchoͤpfte, 

auch ſelbſt dann, wenn es gerade nicht ſehr heftig war und ſich 
oft wiederholte. Leicht ging auch eine ohnmachtaͤhnliche Schwaͤ—⸗ 

che vorher, oder begleitete daſſelbe, oder es traten auch wirkliche 
Ohnmachten vorher und dabei ein. 

Der Magen war außerdem noch der Sitz von mancherlei 
Beſchwerden, die ſich ausſprachen in: Unbehaglichkeitsgefuͤhl oder 

Umgehen, Wehſein, Weichſein in demſelben, bisweilen auch durch 

Kaͤlte in der Gegend deſſelben, ferner durch anhaltendes Krib— 

beln, Auftreibung mit dem Gefuͤhl, als wenn es zum Aufſto— 

hen kommen muͤßte, was bald leichter, bald ſchwerer eintrat, 
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Gefpanntheit wie von Blähungen, Vollheit und Spannung in 
der Magengegend mit Schmerz beim Druck auf die Gegend von 

der Herzgrube Did zum Nabel, Drücken, welches fi bis in die 
Bruft hinauf erftrecfte, gefpannte, wie gefchwollene, beim Druck | 
ſehr ſchmerzhafte Magengegend, Drücken in der Herzgrube und | 

Magengegend, ein periodiſches brennendes Gefuͤhl in derſelben, 

Angſt daſelbſt, einzelne Stiche in der Magengegend, von dieſer 

quer nach der linken Seite herunter, bald leiſeres, bald heftige 

res Schneiden in der Gegend des Magens, ſchneidend ſtechen— 

den Schmerz oder die heftigſten kolikartigen Schmerzen daſelbſt, 
die ſich bis in die Bruſt hinauf zogen. Die Empfindungen im 
Magen erſtreckten ſich von hier aus oft bis in die Seiten und 

den vordern Theil des Leibes herab, oder auch uͤber den ganzen 
Unterleib, wechſelten auch gern die Stelle. Dieſe Magenbe— 

ſchwerden waren in der Regel um ſo heftiger, je mehr Auslee— 

rungen durch Erbrechen, Stuhlgang oder Aufſtoßen und Abgang 

von Winden dabei waren, welche die Zufaͤlle erleichterten. Bei⸗ 

des geſchah jedoch nicht durchgaͤngig. 
Der Unterleib war mit dem Magen uͤberhaupt diejenige 

Abtheilung des Koͤrpers, in welcher ſich die Wirkungen des Gif— 
| te8 am meiften auefprachen. Er war entweder in feinem ganz 

N zen Umfange aufgetrieben, oder vorziiglich in der obern Hälfte 
I über dem Nabel, namentlich in der epigaftrifchen Gegend, oder 

auch" unterhalb deffelden, Bisweilen war diefer Zuftand mit 

eineni fpannenden Gefühle verbunden. Defter ward geklagt über 
ein anhaltendes Gähren im Leibe, oder Wirbeln und Drehen 

wie von’ Blähungen, durdy deren Abgang fi) diefe Empfindune 

gen minderten, oder auch erft darauf mehr hervorfamen, fht | 

gewöhnlich ferner Über Knurren und Kollern wie von Blähun: 
gen, mit oder ohne Leibfchneiden, bald in der epigaftrifchen Ges 

gend, bald in der Richtung ded Diekdarmd, bald in der Nabel 

gegend, bisweilen auh in der Gegend unterhalb des Nabels, 

doch feltener, Diefer Befchwerden gingen dann leicht in Auffte 

fen und Abgang von Blähungen úber, welche legtere fid) bei 

mehreren Perfonen au ohne Knurren oder Kollern in große | 
Menge zeigten. Die genannten Empfindungen wurden aud al | 

f 
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Guͤrlen und Gluckern im Bauche beſchrieben, wie wenn fid 
Fluͤſſigkeiten vom Magen in den Leib mit Gewalt einen Weg 
bahnen muͤßten. Hierbei blieb es aber nicht allein, ſondern es 
geſellten ſich noch hinzu: Kneipen oder Schneiden im Leibe, 

bald nur leiſe und ſeltener auftretend, bald heftiger und anhalten— 

der, im hoͤchſten Grade wib bei der ſtaͤrkſten Kolik, ſo daß die 
Kranken ſogar aufſchreien mußten, auf's Aeußerſte erſchoͤpft wa⸗ 

ren, kalte Schweiße und Ohnmachten bekamen. Die Schmer— 

zen aͤußerten ſich auch als ſchnell durchfahrende Stiche, oder als 

anhaltendes Stechen, oder auch als Druck und leiſes Stechen uͤber 

dem Nabel, oder als ſtechend ſchneidendes Kneipen in der Gegend 

der linken Kruͤmmung des Colon. Der Leib war bei ſtarken 

Schmerzen mehrentheils ſehr empfindlich gegen aͤußere Beruͤhrung 

und die Schmerzen ſchienen ſich manchmal auch ſchon in den 
Bauchbedeckungen zu aͤußern. Auch kam vor: ein eigenthuͤmliches 
Frieren im Unterleibe, als wenn kalte Luft auf denſelben zoͤge, 

ohne daß er ſich kalt anfuͤhlte, mit großer Schmerzhaftigkeit bei 

Beruͤhrung. Haͤufig nahmen die Schmerzen zugleich auch mit 
die Bruſt ein und erzeugten eine ſchwere Beklemmung und Aengſt⸗ 

lichkeit. 
Der Stuhlgang zeigte ſich nur in ſeltenen Faͤllen auf ei— 

nen oder zwei bis drei Tage unterdruͤckt und dieſe gehoͤrten ge— 

rade zu den wenig angreifenden. Charakteriſtiſch war vielmehr 

eine Vermehrung deſſelben und Diarrhoͤe. Auf der niederſten 

Stufe der Einwirkung zeigte ſich der Einfluß des Giftes auch 

nur durch eine ftarfe weiche Stuhlentleerung, welche Hauptfäch- 

tih bei Perfonen auffallend war, die fonft mehr zu harten und 

feltenen Stühlen geneigt waren,  Erfolgte wirflihe Diarıhöe, 

fo erfchien diefelbe entweder nur eins oder einigemal, oder fehr 

oft hinter einander, mehrere Stunden hindurch oder felbft einen 

Tag lang und drüber, Die Audleerungen waren entweder mit 

Leibfehmerzen der oben genannten Arten in den verfihiedenften 
Gradationen verbunden, oder aud) nicht, dod). war Lebteres fel- 

tener ald das Entgegengefeßte, Faft immer waren aber dabei 

Knurren und Kolleen im Leibe und Haufiger Abgang von Win: 

den. Das Audgeleerte war entweder einfach) 'Folhig oder erft 
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Pothig, dann fehleimig, oder wäßrig, gallig,. grünlichgallig. Die 
Stühle. erfolgten. auch, ‚mit. Brennen oder, einzelnen Stichen im 
After Sie erzeugten. bald. Erleichterung der vorhandenen Zus 

fälle, bald nicht, namentlid) nicht, ‚wenn: fie. fehr. heftig und 

häufig waren. Die. Schmerzen im, Leibe, die Schwäche und die 
meiften andern. Zufälle fliegen, che die Stuhlentleerungen erfolge 

ten, aufi den höchften Punkt. Voraus ging ftarfes: Drängen 
auf den Stuhl. -Uuh zeigte -fih ‚dabei, Ueblichkeit, oder Brez 

cherlichkeit, auch. wirkliches, Erbrechen: Die Scene ward um 
for gefährlicher, wenn Erbrechen und. Durhfallinidht einzeln auf: 

traten, fondern vereint zur. Cholera, die alg der hochfte Ausdrud 
der Wirkung. des Giftes angeſehen werden kann und ‚biöweilen 
einen fo hohen Grad erreichte, daß fie anfcheinend in, Lebenäger 

fahr ‚werfeßte, 

Der Harn. zeigte, fich; einmal ‚hellgelb., mit Schleimboden 
faß,. einmal. ward. Brennen bei fpärlichem Abgangeı deffelben bes 

obachtet. Unwillkuͤhrlich ging er in einem Falle auf der Hoͤhe 

der choleriſchen Zufaͤlle ab. 
Auf der Bruſt war das am haͤufigſten bemerkbare Sym⸗ 

ptom ein laͤſtiges Angſtæ und Beklemmungsgefuͤhl, vorzuͤglich in 
der Präcordialgegend, welches. gewoͤhnlich von der Magengegend 

ausging, doch auch allein ohne Theilnahme der letztern vorkam 
und bisweilen bis zur Todesangſt ſtieg. Es erſtreckte ſich manch— 

mal auch weiter hinauf, ſelbſt bis in den Hals und geſtaltete 
ſich als ein krampfhaftes Zuſammenſchnuͤren auf der Bruſt und 

im Halſe. Außerdem kamen in dieſer Gegend noh vor: fte 

chende Schmerzen in den Seiten oder auch laͤngs des Bruſt⸗ 

beins mit Brennſchmerz der Lungen beim Tiefathmen u, -f Wy 
dann auch Stechen in der Mitte der Bruſt nach dem Eſſen 

mit heftigem Schluchſen, ferner Heiſerkeit und noch haͤufiged 

Gaͤhnen. Der Athem. hatte in-einem Falle einen Fifchgerud) 
In den, Extremitäten traten vorzliglich folgende, Erfcheinuns 

gen auf: Reifen in den Öliedern, bald hier, bald dort, Reifen 

imo rechten „Oberfchenkel im. Gehen, Reigen an. einer, Eleinen 

Stelle in, der. Mitte des. linken, Unterfchenkelö, Zittern der Er | 
tremitäten, am meiften der obern, Zittern der Glieder, felbft in 
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der Nuhe,und bei der ‚geringften Anftrengung, fo dab man, zus 
fammenzubrechen. fürkhtete, große allgemeine Schwäche in. den 
Eprtremitäten, Zittern in den Händen, wenn nad) etivad gegrife 
fen wurde, Zerfihlagenheitsfchmerz im ganzen Körper mit em= 

pfindlichen, Schmerzen in den Füßen, vorzüglich beim Gehen, 
hoͤchſt ſchmerzhafte Kraͤmpfe in den Waden und Dickbeinen, 
ſchmerzhafte, krampfhafte Empfindungen in den Wadenmuskeln 

mit ungemeiner Schwaͤche in den Fuͤßen beim Gehen, heftige, 
krampfhafte Schmerzen in den Beinen, vorzuͤglich den Ober— 

ſchenkeln, mit Schwere in den untern Gliedmaßen, ſo daß die— 

ſelben kaum fortgeſchleppt werden konnten, ungemeine Schwaͤ— 

che der untern Extremitaͤten mit ſehr ſchmerzhaftem Waden- 
krampfe, vorzuͤglich auf der rechten Seite, die durch Reiben mit 
den Fingern in der Kniekehle ſich minderten. Beim Stehen, 
das nicht lange ausgehalten werden konnte, trat leicht Zittern 

ein, Die Extremitaͤten waren dabei oͤfter kalt, ſelbſt eiskalt 
und auch mit eben ſolchem Schweiße bedeckt. 

Symptome des Fiſchgiftes im Allgemeinen. 

Zum Behuf eines beſſern Verſtaͤndniſſes von Manchem, 
was uͤber das Fiſchgift im Allgemeinen von mir in dieſer Ab⸗ 

handlung geſagt wurde, finde ich es vorzuͤglich fuͤr diejenigen, 

denen Autenrieth's Schrift daruͤber nicht zur Hand ſein 
ſollte, angemeſſen, die Symptome deſſelben, wie ſie dieſer Schrift⸗ 
ſteller aus einer großen Anzahl von Schriften entworfen hat, 

und mit einigen von mir erlangten Ergaͤnzungen in der in den 

homoͤopathiſchen Werken uͤblichen Folge hier noch anzureihen. 

Ungemeine Mattigfeit, fo daß mehrere Tage das Bett gehuͤtet 
werden mußte (Leber deö giftigen Stachelbauhd, Tetrodon 
ocellatus). 

Sänzliched Sinken der Kräfte (glatter Beinfilh, Ostracion 
glabellum). 
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Zwei Tage lang anhaltende Mattigkeit in allen Gliedern (Cu: | 
vierfcher Wierfantenfhwanz, "Tetragönurus Cuvieri). 

Ungemeine Entfräftung (geröfteter, fehe fart in Faͤulniß uͤber⸗ 
gegangener Etint, Salmo eperlanus). l 

5 Ueußerfte Entkräftung (Ohrflct, Scomber carapgus). 

Arußerfte Kraftlofigkeit, ohne Schmerzen, fo daß die Kranken 

gleich Schatten umherwandelten (Sarkfloffer, Sparus pagrus), 

Shnmachten (gefleckter Stadhelbaud), Tetrodon ocellatus, Opr- 

flect, Scomber carangus, Merraal, Muraena conger). 
Shnmad)ten, wobei die Kranfen mit Schweiß bedeckt waren 

(bunter Wal, Muraena ophis). 
Allgemeined Zittern und 1cbelbefinden (Barracuda, Esox bar- 

racuda Sloane). 

10Fähmungsartiger Zuftand, dem oft der Tod folgt (Borftenflofli, 

Clupea trissa). 

Lähmung (Ohrfleck, Seomber carangus). 
Schwäche und Fahmung der untern Gliedmaßen (Jacob Evert: 

fen, Bodianus guttatus). 

Lähmung der untern Gliedmaßen, in einem Falle halbfeiti 

(Meeraal, Muraena conger). 
Fühllofigkeit und Lähmung der Glieder mit Gefchwulft derfelben 

und des Unterleib (otaheitifcher Aal). 
15 Fieber (Leber des Langflüglerd, Scomber ala longa, Zleifd) vom 

Giftbarfh, Perca venenosa, Cotoofadfura, Balaena Junu- 
lata). ; 

Heftiger Froſt (Sternbauch oder Haſenkopf, Tetrodon lago 
cephalus). 

Allgemeiner Schauder (glatter Beinfifh, Ostracion glabellun). 

Schauder des Abends beim Zubettegehen, din andern Morgen 

ftarfer Schweiß (Karpfen, Cyprinus carpio): 
Schneller Puld mit heißer Haut und Falten Schweißen (Bor | 

ftenfloffe, Clupea trissa). 
20 Kleiner und gifhwinder Puls mit Neffelausfchlag Eingeweide 

eines geſalzenen Herings). 

Geſchwinder aber weder voller noch harter, wie convulſiviſchet 

4 fi Puls (Parſch). | 
Wi 
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Eintägiged Fieber mit den heffigften Leibſchmerzen (bunter Aal, 
‚ Muraena’ophis). 
Sthlaffucht (Leber des Fleingefleckten Hay, Squalus catulus). 
Zuftand von Taumel und Trunfenheit (Saikfloffer, Sparus 25 

pagrus). 
Zuftand, wie von Trunfenheit und leichtes Irrereden (Stint, 

Salmo eperlanus. ©. oben a, a. ©.). 
Betäubung (Unjovis, Clupea encrasicolus). 
Irrereden (gefleckter Stachelbauch, Tetrodon ocellatus). 

Raſerei (Sternbauch oder Haſenkopf, Tetrodon lagocephalus). 
Heftiges Delirium (Eingeweide eines Herings). 30 
Bewußtloſigkeit (Leber des kleingefleckten Hays, Squalus catu- 

las). 

Schwindel (giftiger Stahelbauh, Tetrodon sceleratus; meh- 
rere Tage lang; Borftenfloffe, Clupea trissa; Ohrflet, Scom- 

ber carangus; Giftbarfh), Perca venenosa, Leber). 

Beftändiger Schwindel, fo daß die Kranken dad Bett niht verz 
laffen durften (Sackfloffer, Sparus pagrus). 

Heftige, oft unerträgliche Kopffdmerzen (Barracuda, Esox bar- 

racuda; Giftbarfch, Perca venenosa; Gackfloffer, Sparus 

pagrus; Jacob Evertfen, Bodianus guttatus; blauer Stuß- 

fopf, Coryphaena ’coerulea; Cier de Hecht, Esox lucius). 

Heftiged Kopfweh und Klopfen im Kopfe, ald wenn er berften 35 
ſollte (Bonite, Scomber pelamis). 

Jaucheartiger Ausfluß von unertraͤglichem Geruch auf —* gan⸗ 

aen behaarten Theile ded Kopfs (Meeraal, Muraena conger). 
Tunfeln der gerötheren Augen und Verdunkelung des Geſichts 

(Borftenfloffe, Clupea trissa). 

Blutigrothe Augen, volle und wäßrige Augäpfel (Bonite, Scom- 

ber pelamis). , 

Verdunfelung ded Gefichtò (Yacob Evertfen, Bodianus gutta- 
tus). 

Türchterliches Umperrollen der Augen, ald 0b fie aus ihrer 40 

Höhle hervortreten wollten, mit Scharlachausſchlag der Glie— 

der (otaheitifcher Aal), 

| Kaltes Fieber (Schli, Clupea tinca, laë, Salmó Salar). 

| 
| 
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Augenz und Gefichtöröthe (Leber vom Eleingefleckten Hay, Squa- 

lus catulus). 
Gluͤhende Hige im Gefihte (Sadflofer, Sparus pagrus). 

Blaffes wie im Schweiße gebadetes Geſicht (Parſch). 
Veneriſche Naſengeſchwuͤre heilen vom Genuſſe (giftiger Sta 

chelbauch, Tetrodon ocellatus). 
45 Dhrenfaufen (Stint, Salmo_eperlanus), 

Taubheit (Jacob Evertfen, Bodianus guttatus). 

Anfchwellen der Speicheldruͤſen und Abſonderung vielen Speidel 

(Sackfloſſer, Sparus pagrus). 

Laͤſtiges Brennen im Schlunde (Cuvierſcher Vierkantenſchwan, 

Tetragonurus Cuvieri). 

Entzuͤndung des Schlundes (Borſtenfloſſe, Clupea trissa), 

50 Heftige Entzündung im Schlunde (in Fäulniß Übergegangent 

Thunfiſch, Scomber thynnus). 

Wundſein im Schlunde, wie wenn die Oberhaut deſſelben ab 
gezogen waͤre (Meeraal, Muraena conger). 

Unheilbare Geſchwuͤre des Schlundes, auf welche Geſchwuͤre in 

ganzen Körper. folgen (singefalzene Fifche auf den Maldiven; 

Schnurrer’d. geogr, Nofologie ©. 467.). 
Zufammenfchnüren ded Schlundes und ein eigened, charakterifir 

fehe Brennen darin (Borftenfloffe, Clupea trissa). 

Unvermögen zu fihlucfen (Stint, Salmo eperlanus). 
55 Bitterer Gefehmar (Karpfen). 

Metallgefhmad, 14 Tage lang (Meeraal, Muraena conger). 

Unauöftehliche Trockenheit: im Munde (geräucherte Sprotten). 

Efel. (glatter. Beinfifh; Unjovis, Clupea. encrasicolus; Bor 

ftenfloffe, Clupea trissa; Cuvierfher Vierfantenfchwanz, Te 

tragonurus Cuvieri; Barracuda, Esox barracuda; Hecht⸗ 

rogen, Esox lucius; Ohrfleck, Scomber carangus; Gift 

barſch, Perca venenosa; kleiner Stußfopf, Coryphaen | 

coerulea). 
Erbrechen (Barracuda, Esox barracuda). 

60 Heftiges Erbrechen (gefleckter Stachelbauch, Tetrodon ve 
tus). j 

Erbrechen mit Bauchfhmerzen (Unjovi, Clupea: encrasicolus), | 

| | 



Ueber bag Gift bes BäArbenrogene. 93 

Erbrechen einer fauren, fehr fehleimigen Stüffigkeit (Cävierfcher 
Vierfantenfchwan;, Tetragonurus Cuvieri). 

Wiederhoftes Erbrechen (Ofrfle, Scomber carangus). 
Reiz zum Erbrechen mit heftiger Beängftigung (Eingeweide eis 

ned eingefalzenen Herings). 
Alles Genoffene wird wieder weggebrochen, aber ohne die mins 65 

defte Erleichterung; ed bleibt ein beftändiger Meiz dazu; der 

heftigfte Durft (Parfıh). 

Erbrechen mit Indigeftionszufälfen (Forellen, Gründlinge), 
Huften (Sotoofadfura, Balaena lunulata). 
Schmerz im Rüden (Schelfiih), Gadus aeglesinus). 
Heftige Gliederfchmerzen, fo daß die Kranken an ihren eignen 

Gtiedern nagten (Borftenfloffe, Clupea trissa). 

Heftige Schmerzen in den Gelenken der Arme und Hände (Bar« 70 
vacuda, Esox barracuda). 

Schmerzen in den Gliedern, durd) Bettwärme vermehrt (Sade 
floffer, Sparus pagrus). 

Die heftigften Knochenfchmerzen über 10 Tage tang (von ebene 
demſelben). 

Krämpfe in allen Gliedern (Hafenkopf, Tetrodon lagocepha- 
lus). 

Allgemeine Zucfungen (gefledter Stachelbauch, Tetrodon ocel- 
latus). 

Schrecklihe Zuckungen unmittelbar nah dem Genuß, nah 475 
Stunde tödtlich (Borftenfloffe, Clupea trissa). 

Türhterlihe Krämpfe, To daß jede Fafer fi zufammenzog und 
die Gelenke, an denen fich tiefe Schrunden bildeten, verdreht 

wurden (Barracuda, Esox barracuda). 
Krämpfe (Orfler, Scomber carangus). 
Lüngere “Zeit hindurch noh Schmerzen, unwillkuͤhrliche Muskel— 

bemwegungen und Zittern der Glieder, Telbft Fahmung der eiz 
nen Seite oder der untern Hälfte ded Körpers (Ohrflek, 
Scomber carangus). ; 

Zudungen (Ihunfifch, Scomber thynnus). 
Zittern über den ganzen Körper (Bonife, Scomber pelamis). go 
Eine läftige Empfindung in den untern Ertremitäten, krampfhaf⸗ 

mie 
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teb, Buden und. Reigen in den ‚Glievern, 14 Tage- lang 

(Meeral, Muraena. conger). 
Starke Geſchwulſt der Gelenke der Haͤnde, Kniee und Fuͤße 

nah Jahren miederfehrend- (Borftenfloffe, Clupea trissa). 
Geſchwulſt der Kniee (ſchwarzgetupfte Makrele). 
Geſchwulſt des Unterleibs, der Haͤnde und Fuͤße (otaheitiſcher Aal 

85 Lähmung der Glieder (Barracuda, Esox barracuda). 
Allgemeine Laͤhmung der Glieder, ſo daß nicht die geringſte Be— 

wegung vorgenommen werden konnte (Pfeilhecht, Esox be- 
cuna). 

Zünllofigfeit in den Händen und Füßen: (giftiger Stachelbaud 
Tetrodon sceleratus). 

Starrheit und Fühllofigkeit in den Gliedern, .befonderd -in den 

Knieen,; Beinen und. Armen, fodaß die: Kranten: faum ft 

hen Fonnten und wie beraufcht hin; und ‚her: taumelten (Sad; 
floffer, Sparus. pagrus). 

Anſchwellen der Glieder unter den withendften, Schmerzen; auf 

ihrer. Oberfläche . zeigt. fich > eine fcharlachrothe  Entzindun 
(otaheitifcher Aal). 

90 Starker Hautausfchlag, bald. allgemein, bald. nur auf ine Ski. 
befehränft, bald mit, bald ohne Fieber (Ual, Muraena ar 
guilla). 

Die Hände fhwellen von der Berlhrung des Fifches auf, wi 

wenn fie mit Neffeln gepeitfcht worden wären -(geftreifter Ott 
chelbauch, Tetrodon lineatus). 

Uuffdhwelen deg. ganzen: Körpers und nah. cinér: Stunde T 
N (Boritenflofje, Clupea trissa). 

Mm Juen úber den ganzen, Körper (Borfienfloffe, Clupea, trissa) 
KR Entzündung und Brennen, der Haut (Pfeilhecht, Esox becuna) 

ul 95 Rothe Hautausfchläge, (Königäfiih, Scomber regalis). 
I Unter -fehmerzhaft -brennender Empfindung bricht ein. friefelartr 

ger, mit Blutjhwären verbundene, Auöfchlag hervor, mi 
nachfolgender Abfchälung der Haut und Ausfallen der. Hat 
re (Ohrflect, Scomber  carangus). 

Rothe und Anſchwellung des ganzen Koͤrpers (Bonite, Scom 
ber pelamis); 
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Ausfchlag, der fich mit. Abhäutung endet ‚(Giftbarfch, Perca 
venenata), 

Hitzblattern nach jedesmaligem Genuß (Parſch). 
Unertraͤglich juckender Ausſchlag von brennendrothen, nicht uͤber 100 

die Oberflaͤche erhabenen Flecken (blauer Stutzkopf, Coryphae- 

na coerulea); 

Anfchwellung der Haut mit Sucken und nefjelartigem Ausfchlag, 

welcher mit der groͤßten Heftigkeit entſtand, jedoch ſich auch 
in kurzer Zeit verlor (Schellfiſch, Gadus aeglesinus). 

Blaſen und Pocken auf der Haut mit Fieber (Balaena Iunata). 

Erbrechen, mehrere Stunden hindurch, mit Angſt und Uebelkeit 

(geraͤucherte Schollen.) 
Stuͤrmiſches Erbrechen mit aͤußerſt zuſammen⸗ 

ſchnuͤrendem Schmerz in der Magengegend, wobei der zum 
Theil noch unverdaute Rogen, dann viele Galle ausgeleert 

wird, hierauf noch mehrere Stunden anhaltendes, ſehr ſchmerz⸗ 

haftes leeres Wuͤrgen, dabei ganz kalte Extremitaͤten, die mit 
kaltem Schweiße bedeckt waren (Eier des Bahr Esox 
lucius). 

Mehrmaliged: Erbrechen  ded. Genofjenen, dann von. Galle mit 105 

heftigen Magenfihmerzen, dann nod) eine Stunde lang. haus 
fig wiederfehrended Würgen (Altfifh). 

Wuͤrgen (Giftbarſch, Perca venenata). 

Blutbrechen (gefleckter Stachelbauch, Tetrodon ocellatus). 

Heftiges Erbrechen, wobei ſogar Blut mit ausgeleert wird (bun⸗ 
ter Aal, Muraena ophis). 

Cholera, oft der heftigſten Art (Borſtenfloſſe, Clupea trissa; 
Steifbart, Silurus militaris; Hecht, Esox lucins; Koͤnigs⸗ 
fiſch, Scomber regalis; Sackfloſſer, Sparus pagrus; Schell⸗ 

fiſch, Gadus aeglesinus; Meeral, Muraena eonger; Thun⸗ 

fiſch, Scomber maximus; Caviarz Jacob Evertſen, Bodianus 

guttatus; Altfiih; am fhlimmften wirken ‚von dieſen Nr. 
1, 6, 7, 10, bisweilen ſelbſt toͤdtlich). 

Sehr empfindliche Magenſchmergen (Parſch, Hechtrogen, Alt- 110 
fiſch, Thunfiſch, Seomber thynnus). 

Entzündung; ded Magens (Borftenfloffe, Clupea trissa). 
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Geſpannter und aufgetriebener Unterleib (Parſch). 
Leibſchmerzen (Anjovis, Clupea encrasicolus; Giftbarſch, Per- 

ca venenosa; Goldbrachſem, Sparus aurata). 

Leibſchneiden mit Angſt (geraͤucherte Schollen). 
115 Wuͤthender Leibſchmerz (Borſtenfloſſe, ClIupea trissa). 

Heftige Schmerzen in den Eingeweiden, beſonders in der Ma— 

gengrube und um den Nabel herum, mit Auftreibung de 
Feibes (Cuvierfcher DVierfantenfhwanz, Tetragonurus Cu. 
vieri). 

Schmerzen im Magen und Bauche, anfänglich gelind und’ aus 
feßend, bald aber häufiger, zulegt anhaltend und 'writhen 
(Ohrflef, Scomber carangus). % 

Fortwährender Frampfhafter Schmerz in den Unterleibseingewe⸗ 
den (Sackfloffer, Sparus pagrus). 

Schneidende Schmerzen in den Gedärmen (Schellfifh, Gadu 
aeglesinus). 

120 Heftige Leibfehmerzen (Meeraal, Muraena conger). 
Die heftigften Leibfehmerzen einen Monat lang (bunter Wal, 

Muraena ophis). 

Heftige Folifartige Leibjehmerzen (geräucherte Sprotten). 
Durchfall (Borftenfloffe, Clupea trissa; GSteifbart, Silurus 

militaris; Ihunfifch, Scomber thynnus; kleinſchupp ger Dw 
thenfopf, Scorpaena porcus; Schelfif), Gadus aeglesi 
nus). 

Ruhrartiger Durchfall (Heerlachs, Salmo catervarius). 
125 Heftiger Durchfall (Larierfifh, Sparus maena, von der Brift 

und felbft vom Cinreiben deg Unterleib mit der Lake). 
Das Fett ded Marffor MWoif der Ruffen, Pottfifch des Pak 

ad (?) geht im Augenblicf, fo wie man «8 'genoffen hat, 
dur) den Stuhlgang ab, 

Heftiged Purgiren (Fett und Sleifh de Anatnaf, Anarnık 
Groenlandicus Lacepède). 

Eine ungewöhnlich ftarke, fehr fehmerzhafte —— 

(Sprotten), - 
Zwängen beim Stuhlgang (Borftenfloffe, Clupea trissa; Gi! 

vierſcher Vierkantenſchwanz, Tetragonurus Cuvieri) 
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Unterdruͤckkung der Harnausſonderung (Borſtenfloſſe, Clupea 130 

trissa). 

Druͤcken auf der Bruſt (giftiger Stachelbauch, Tetrodon sce- 
leratus, Leber). 

Beengung der Bruſt (blauer Stutzkopf, Coryphaena coerulea; 

Schellfiſch, Gadus aeglesinus). 

$ Die heftigfte Beängftigung und Beflemmung (Eingeweide eines 

i eingefalzenen Hering): 
Starke Anſchwellung des Gefichtd, ded Unterleib und der Gliez 

; der; der Hald ift mit Flecken wie überfäetz in den Biegungen 
N der Ellbogen und Kniee 'entfiehen große mit: einer durchfich- 

tigen Feuchtigkeit gefüllte Blafen (Eingeweide eine- gefalzenen 
1 Hering)» 

Unauöftehliched Juden der Haut und Abfchälung derfelben, fo 135 
N} daß ganze Flatfchen derfelben, ohne zu ;zerreißen), loögezogen 

werden Fonnten (Leber des Fleingeflecften Hay, Squalus ca- 
tulus). 

i Abfıhuppung der Oberhaut (Langflúgler, Scomber alalonga). 

Ubfihupdung der Dberhaut und Ausbruch einer Menge Fleiner 

Gefhwiüre an den Händen (Sackfloffer, Sparus pagrus). 
is Ausgehen der Haare und Ubfallen der Nágel (Barracuda, Esox 

ra⸗ barracuda). 

sle Ein petechienartiger Ausfchlag mit Blutungen aus verfchiedenen 

heilen (geröfteter und fhon bedeutend in Faulnif Übergegane 
gener Stint, Salmo eperlanus), 

if Juten in der Haut und biöweilen dafjelde Wundwerden, wie 140 
ed bei einigen Arten ded Ausfaked vorfommt (Iacob Evert- 

jal fen, Bodianus guttatus). 

hat, Elephantiaſis (Thunfiſch). 
Ausſatz (Meeraal, Muraena conger). 

mk Ausfagartige Ausfchläge (Salmen). 
Sehr fihmerzhafte und verunftaltende Warzen von rother Farbe, 

juny auf der Stirn, der Nafe und an- andern Stellen, von der 
Größe einer Nuß (unbeftimmter Fifh in Peru). 

Ein Neger, welher an einem fehlimmen, zur Amputation reifen 145 

Fußgeſchwuͤre litt, befam: zwei Tage nach dem Genuffe einen 
7 

u 
i 
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diefen Ausfluß aus demfelben von weit befferm- Unfehen ala 
früher, in reichlicher Menge, Die ganze Oberfläche feines 
Körperd ward dergeftalt durhfurht, daf fih lauter Vierede 
Hildeten; jede Furche fenfte fi) in eine Grube, aus welcher 

unglaublih viel "Materie ausgefchieden wurde,  Diefer Zus 

ftand dauerte fechd Wochen lang und von da nahm der Augs 

fuf allmählig ab. Endlich heilte die Haut wieder und zum 

Erftaunen fihloß fih nah wenigen Wochen dad anfcheinend | 

unheilbare Geſchwuͤr von ſelbſt. (Jacob Evertfen, Bodianus 
guttatus). 

Un verfchiedenen Stellen der Haut entftehen mißfarbige Slekt; 
es bildem fih bis auf die Knochen dringende Gefchmite; 
Tod dur) Audzehrung (Borftenfloffe, Clupea trissa). 

Die’ ganze Oberfläche ded Körperd überzieht fich mit einem um 

unterbrochenen Gefhwiüre (Barracuda, Esox barracuda), 
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Prüfungen des Mofchus 

dur den 

Herrn Dr HROMODA in Teplitz, 

mitgetheilt dem Laufigifd « Schtefifhen Vereine, umd durd) 

denfeiden zum Drud befördert. 





En Gran Mofhus wurde mit hundert Gran Milchzucker 
gemischt und diefe Mifhung eine Stunde gerieben von einem 

52 Jahre alten Manne. Don diefer Verreibung entftand' bei 
demfelben : 

In den erfien 5 Minuten eine Art Blutandrang nach dem 

Kopfe, mit flarren Augen und Krampf im Munde, 

fo daß er niht im Stande war, eine an ihn gerichtete 
Frage: wie ift cuh? zu beantworten, ‘obgleich er ed gut 
verftanden, Er rieb, die Uhre vor fih hångend, in diefem 

Zuftande fort, und in der ten Minute fing er erft an 
zu fprechen, fo fihnell auf einander und fo Alles unter ein- 
ander, daß man etwas aufjufchreiben nicht im Stande war. 

Ebenfo wenig ließ er fid) unterbrechen in feinem verwirrs 
ten Gefpräche. Bis zur zehnten Minute ward er leichen⸗ 

blaß und das Geſicht und die Haare trieften von Schweiß. 

Schwindel, wie berauſcht, er konnte allein nicht gehen. 

Kopfſchmerz, als ob eine Laſt auf demſelben laͤge, bei Bewe— 
gung etwas verſchlimmert. 

Starkes Rauſchen in beiden Ohren, wie vom ſtarken Win— 
de; — kein Gedaͤchtniß, und doch gab er auf jede Frage 
Antwort, wenn man aber die erſte Frage wiederholte, ſo 

ſchien es, als ob er ſich auf etwas beſinne, er gab dann 
verkehrte Antwort. 

Verdrehen der beiden Augen nach aufwaͤrts. 

Bewegen des Unterkiefers, als ob er etwas kaue. 
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Schleimerbrechen, 3mal hinter einander. 

Etwas Drücken im Magen und ein darauf folgended, boe 

artig riechended Aufftoßen. 

Etwas Kollern im Unterleibe mit Abgang einiger wie dad 

Aufftoßen riechender Blähungen. 
Steifheit de Glieded mit Drang zum Harnen, 

Die Finger der rechten Hand ganz fteif. 

Diefe Symptome wiederholten fich alle in der erften Vier 

telftunde; ald ic) ihn in dad Freie brachte, fo verfihmanden alk 

Symptome nad) einer halben Stunde, fo daß er die legte Bers 

reibung felbft machen wollte. (Ich hoffe, man wird'mid) vers 

fichen, doc) will ih, um nicht mißverftanden zu werden, ans 

deuten, daß Hahnemann anempfiehlt, alle zehn Minuten 

einen Theil von den hundert Granen Milchzucker zu dem exften 

Theile zu mifchen und ed gehörig, fehd Minuten lang, zufam 

menzupußen; dem zu. Folge wird jede MVerreibung drei Unterabs 

theilungen haben.) 
Nah 10 Minuten, ald er nicht mehr feine Arbeit forte 

feßen Fonnte, fing feine Frau, 45 Jahre alt, diefelbe zu begins 
nen an. — (Hier muß ich. bemerken, daß id) den Winter hine 

durch die armen Bewohner. hiefiger Gegend, befonderd die Ges 
birgs=s und Grenzbewohner, weil fie nicht viel Beichäftigung has 

ben, zum Berfuchen unfrer Quellen und anderer Arzneien feit 
mehreren Sahren benuße, wofür fie den hier, gewöhnlichen Tags 
lohn, etwas Koft und Quartier erhalten, und feit diefen Jahr 

ven find fie mit den Leiden und Befchwerden bereits vertraut, 
fennen Feine Furcht mehr, wenn aud) öfterd einer frarf erfranft, 

weil mir biö jegt noch Fein Unglück mit ihnen gefchehen ift.) 
Auch fie wurde nah 4 Minuten etwas ftare im Auge, 

bläffer im’ Gefihte, Hagte über Schwere ded Kopfes, Druͤcken 
im Genicke, Kälte Uber den ganzen Körper, sine, Urt Ueblichkeit 
In der Iten Minute verlor fie dad Aügenlicht, und die Pupillen 

zogen fi ganz zufammen, Sie verlor dad Gleichgewicht; die 
rechte Hand, worin, fie den Läufer der Neibefchaale hielt, wurde 

fteif; die Finger an derfelben Hand gang- fteif und grade ger 
firedt. — Ich lief die halb Betáubte in die freie Luft bringen | 

| 
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und nah 5 Minuten befam fie ihre Befinnung wieder- und 

Flagte ber Folgendes: 
Schwindel im erſten Augenblicke, noch) eher, ald die Bewußte 

lofigkeit fi) einftellte, daf: fih Alles im Kreife drehte, erft 
langfamy > dann immer. schneller. und fchneller, und; zulegt 

ſchien es, als ob ſie in der Luft ſchwebte; betaͤubt, und in 
dieſer Betaͤubung ſchien es ihr, als ob ſie ſehr hoch herun⸗ 

ter fiele. 

Schwindel, als wie berauſcht; es bewegt ſich Alles, was ſie 

ſieht. — Druͤckender Kopfſchmerz innerlich im Gehirn, 
Der Kopf ſehr heiß und der ganze Hintertheil des Kopfes 

ſehr ſchwitzend. 

Auf der Stirn, uͤber beiden Augenbrauenbogen, zwei kleine 
flohſtichaͤhnliche, rothe Flecke. 

Das Auge truͤbe, die Pupillen jetzt erweitert; aus dem linken 
fließen Thraͤnen, als ob ſie weinte. 

Im linken Ohre ein Rauſchen und eine Empfindung, als ob ein 
Floh darinnen wäre, 

UeblichFeit ohne: Erbrechen; ob fie gleich wünfht zu brechen, fo 
fann fie doh niht, 

Sehr trocken im Munde, 
Viel Durft auf Bier, was fie fonft: felten trank. 

Eine Art: Bellemmung úber den Magen, Fein Drüden, 

Wiel Aufſtoßen, und es riecht Aled wie Mofchus, 
Viel Blähungen gehen ab mit einem furchtbaren Geſtanke, wie 

eine Art Rnoblaud), 

Starke Diarrhoe mit Einzichen des Magens. 
Der Urin wafferhell und fehr reichlich. 
Ihre Regel, die fie vor 14 Tagen hatte, trat den andern Tag 

‚ein, 
Sehr ftarfer Fließſchnupfen mit beſonderm Brennen, abwech— 

ſelnd bald im rechten, bald im linken Naſenloche. 
Sehr zaͤher Schleim auf der Bruſt ohne Huſten, der ihr den 

Athem zu nehmen ſcheint, weil ſie den Schleim nicht weg⸗ 
bringen kann, durch etwas Trinken beſſer. 

Eine Art Steifheit der Haͤnde und Fuͤße. 
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Kältegefühlivon der Fußfohle bi zu den Knicen, 
Blaue Flecken auf dem ganzen Unterleibe und den. Oberfchenkeln, 
Das Gemuͤth ſehr aͤngſtlich. Nach zwei Tagen ganz gefund, 

und keine Wirkung kam mehr zum Vorſchein. 
Der Mann dieſer Frau hat die uͤbrige Verreibung noch 

eine halbe Stunde fortgeſetzt, dann bekam er ploͤtzlich: 

Ein Zittern am ganzen Leibe mit einem fuͤrchterlichen klebrich— 

ten Schweiße uͤber und uͤber. 
Die Geſichtsmuskeln ganz verzogen, daß er nicht kenntlich war; 

die Augen ſtarr, aus den Augenhoͤhlen hervorgetrieben; der 

Mund halb geoͤffnet, aus welchem haͤufig weißer Schleim 
floß. Nach einer halben Stunde, als er wieder in freier 
Luft ſaß, fing er an zu phantaſiren, ſprach ſehr leiſe, und 

als ob er jemand nicht ſtoͤren wollte und bedeutete dieß durch 

Bſt, Bſt, Bft. Dann fing er an tief zu ſeufzen und da⸗ 

bei ſpielte er an den Knoͤpfen ſeiner Weſte, als ob er ſie 
auf⸗ und zumachen wollte. Dieß dauerte 10, faſt 11 Mi⸗— 

nuten, dann bekam er ſeine Beſinnungskraft wieder. Waͤh— 

rend des Reibens fuͤhlte er eine Art Betaͤubung, und alle 

Gegenſtaͤnde, die im Zimmer ſich befanden, ſtellten ſich ihm 
als große ſchwarze Figuren, die auf ihn eindringen wollten, 

dar; ſonſt wußte er nichts. 

Schwindel, mit einer Art Ekel, nicht Ueblichkeiten; eine Art 
druͤckender mit etwas Klopfen verbundener Kopfſchmerz am 

ganzen hintern Theile des Kopfes und etwas Ziehen wie mit 

einem Faden bis ins Ruͤckgrath (im Ruͤckenmark herab bis 

zum erſten Lendenwirbel). 
Der ganze. Kopf ift wie eine Wunde ſchmerzhaft, beim Befuͤh⸗ 

len ſchlimmer. 
Viel Schweiß an der Stirne. 
Druͤcken in beiden Augen, als ob Sand darin waͤre. 

Schwarze Punkte ein paarmal vor den Augen. 
Starker Kitzel in der Naſe, das in Brennen uͤbergeht. 
Aufgeſchwollene Oberlippe; trockner Mund mit wenig Durſt. 

Der Mund wird ihm ſehr trocken; Verlangen auf Brandtwein, 

den er ſonſt nie trank. 
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Brennen im Schlunde, wie wenn eine Kohle da låge, 
Efel vor allem Effen, und wenn er dad Effen fieht, befommt 

er UeblichFeit, und wenn cr fich niht entfernt, wirkliches Er- 

brechen, 
Eine fhmerzhafte Empfindung, ald wenn etwas Harted im Ma= 

gen läge, und wenn er darauf trinkt, fo vermehrt fid) diefer 

Schmerz gewaltig. 
Auftreiben ded Lnterleibes mit gemwaltigem Drauge zum Stuh- 

le, ohne daß er etwad verrichten Fann, 

Urin: fehe fparfam und dick wie Hefe, 
NB. Sch glaube bemerfen zu -müffen, daß jene Symz 

ptome, die ich mit Abr, bezeichnet habe, vom Abs 

reiben ded Mofchud beobachtet wurden; jene, wo 

nichts bemerkt ift, find von der 6ten Werdiinn, bez 

obachtet, 

Schwindel mit ftarfem Andrange ded. Blutes gegen den Kopf, 
2 Stunden anhaltend, im Freien befier. Yn den erften 5 

Minuten vom Abr: 

Schwindel, ald ob fih Alles bewegte, Nah 10 Minuten, Abr. 
Dufeliht im Kopfe wie Schwindel, mit einem Drucke. auf dem 

Wirbel, Abr. 

Eine Art Schwindel bei Bewegung der — durch die 
freie Luft beſſer; (nach zwei Stunden). 

Schwindel, Ueblichkeit und Erbrechen in demſelben Augenblicke. 
Abr. 

Schwindel und dabei eine Empfindung, alë drehe man ihn ſo 
ſtark, daß er davon die Luft im Geſichte verſpuͤre. Abr. 

Schwindel bis zur Bewußtloſigkeit. Nach 10 Minuten. Abr. 

Schwindel und Duſeligkeit. Abr. 

Schwindel, daß ſie glaubte tief hinabzuſtuͤrzen. Abr. 
Schwindel, als ob ſie ſehr hoch ſtehe und herabſtuͤrze. Abr. 

Schwindliges Gefuͤhl mit einem Unbehagen; (nach 8 Stunden). 

Schwindel wie berauſcht, daß er ſich halten mußte, um nicht 

zu fallen. Abr. 
Eine Art ſchwindlige Betaͤubung, daß er glaubte nichts zu hö— 

ven und zu ſehen, und doh hoͤrte und ſah ex Alles. Ahr, 

S 
5‘ 

| 
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Schwindel mit plögliher Ohnmaht. Abr. i 
15 Schwindel mit ftarren Augen und einem Krampfe im- Munde, 

daß er nicht im Stande war, eine an ihn gerichtete Trage, 

wie ift euh? gu beantworten; er fah und hörte Alles. Abr, 
Schwindel wie drehend, der fehnell wieder vergeht. (Nad) 5 

St.) 
Schwindel beim Buͤcken, der beim Aufrichten vergeht. (Nach 5 

St.) 
Eine Betaͤubung mit Schwindel, daß er ſich ſetzen mußte und 

im Sitzen ihm noch ſchien, als wenn er fallen werde und 

ſich am Stuhle anhielt. (n. 2 St.) 
Schwindel, daß er nicht allein gehen kann, er wankt von einer 

Seite des Zimmers zur andern. (n. 3 St.) 
20 Ploͤtzlich Schwindel mit Truͤbheit vor den Augen, daß er keine 

Bewegung mehr machen konnte. (n. 6 St.) 
Stumpfſein mit vermindertem Gedaͤchtniß. Abr. 
Ploͤtzlich vergeht ihm das Gedaͤchtniß mit einer druͤckenden Em—⸗ 

pfindung auf dem Wirbel. Abr. 

So vergeßlich, daß er nicht wußte, wo er ſich befand. Dieß 
wiederholte ſich taͤglich und verging nach 3 Tagen ganz. (m 
12 St.) Abr. 

Ein druͤckender Schmerz tief im Gehirne. Abr. 

25 Drückender Kopffhmerz mit einer Kälte, ald wenn Falte Um: 
fhläge aufgelegt würden. (n. 3, T.) 

Ein driikender Schmerz úber den ganzen Kopf, (n. 2 T.) 
Drückender Schmerz in der rechten Schläfefeit. (m. 5 ©t.) 
Kopffchmerz, ald ob auf dem ganzen obern Theile eine fohwer 

Laft läge, die diefen. Schmerz verurfachte; bei der Bewegung 

im Freien beffer, (n. 2 St.) 
Eine Art complicirter Druck und bohrender Kopffchmery, 

bald durch) den ganzen Kopf, bald hinter den Ohren, bald 

in der Gtirne, bald auf dem Wirbel, bald am Hinterhaupke, 
Abr. 

30 Kopfſchmerz, als waͤre etwas im Hinterkopfe eingeſchlagen, von 
wo der Schmerz ausginge und ſich bis in die Stirne zoͤge 

(n. 1 ©t.) Abr. | 
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Klopfen und pickender Kopfihmerz am Hinterhaupte. (n, 3 
T AE 

Cin betáubender Kopffehmerz, daß ed ihm die Augen zuzog. 

Abr. 

Kopfſchmerz, als wuͤrde die Haͤlfte des Schaͤdels durchſchnitten; 
im Freien beſſer. Abr. 

Kopfſchmerz, als ſollte das Gehirn herausfallen. 

Reißender Schmerz in der Haͤlfte der rechten Kopfſeite. Abr. 36 
Spannender, druͤckender Kopfſchmerz mit einer Empfindung, als 

bewege ſich etwas im Gehirne. Abr. 

Ein wuͤthender Kopfſchmerz bei meinem 5jährigen Knaben, wels 

cher unverſehens in das abgelegene Zimmer, wo der Moſchus 
gerieben wurde, kam; er ſchrie gewaltig: mein Kopf! und 
hielt ſich die Haͤndchen vor den Kopf. Durch Kampher 
ſchnell gehoben. 

Kopfſchmerz mit Ueblichkeiten und Erbrechen. Abr. 
Kopfſchmerz mit Ziehen im rechten Ohre. (n. 24 St.) 

Kopfſchmerz, als wenn eine feine Schnur uͤber den Kopf mehr- 40 

mal und feft gezogen wúrdes (n. 3 St.) Abr. 

Ein drickender Schmerz an der Stirn mit einem rothen Flete 
bezeichnet. (n, 4 T.) Abr 

Andrang ded Blutes nach) dem Kopfe, mit einer Schwere defz 
ſelben. 

Ein druͤckender Schmerz in der Stirn, welcher zwiſchen den Au—⸗ 

genbraubogen herab bis in die Naſe und beiden Wangenbeine 

dringt. 

Druͤckend ſtechender Schmerz in der Stirne. (nach 86 St.) 
Eine druͤckende, ſchmerzhafte Empfindung in dem kleinen Ge— 45 

hirne. (n. 42 St.) 

Empfindlicher, dumpfer Schmerz, beſonders Abends im ganzen 

Kopfe. (n. 24 St.) 
Eine Art Wehthun des Kopfes bis tief ins Gehirn. (n. 31 

St.) 
Aeußeres Kopfweh, als wenn der ganze behaarte Theil wund 

woaͤre, durch die Beruͤhrung verſchlimmert. (n. 4 T.) 

Kleine Bluͤthen mit einem Brennen im Geſichte. Abr. 
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50 Gefihtöbläffe mit Schweiß. Abr. 

Gefichtöröthe ohne Schweiß. (n, 2 T.) Ar, 
Die obern Augenlider etwad gefhmwollen und eine driikfende Em- 

pfindung in denfelben. (n. 13 St.) Abr, 
Schr heiß im Gefichte, ohne roth zu fein, (m. 28 ©t.) 
Auf Km rechten Baten roth, ohne Hige, und auf dem linken 

Backen blaf, mit Higegefühl in demfelden, (n. 30 St.) Ab, 
55 Erdfahled Gefiht. (m. 2 St.) 

Ein Spannen in den Gefihtömuöfeln, ald ob fie gu Furg mwi- 

ren. 
Plöplih trúbe vor beiden Augen, daß fie glaubte zu erblinden, 

Abr. 
Die Augen ſtarr, ſtark glaͤnzend, ganz hervorgetrieben und da— 

bei eine Beſinnungsloſigkeit, daß er auf die Frage: was iſt 

euch? nicht antwortete, obgleich er Alles hoͤrte. Abr. 
Die Augen trúbe, mit einem druͤckenden Schmerz in den in— 

nern Augenwinkeln. (n. 22 St.) 
60 Das linke Auge ſtark thraͤnend mit Druͤcken. 

An den obern Augenlidern kleine rothe Bluͤthen mit eiterichten 

Punkten. (n. 6 St.) Abr. 
Ein Grimmen in beiden aͤußern Augenwinkeln; das Reiben thut 

ſehr wohl. (n. 16 St.) 
Rauſchen vor beiden Ohren, wie bei einer Ohnmacht. (m 3 

St.) 
Am linken Ohre eine Empfindung, als wenn ein ſanfter Wind 

ſauſte. (n. 2. St.) 
65 Schwerhörigfeit, man mußte fharf fpreiben, damit er e vr 

fand. Abr. 

Auf dem linken Ohrknorpel ein Drucichmerz, als wenn dad 

Ohr an den Kopf angedrüct wirde, (in den erfien 24 ©t.) 
Abr. 

Ein Kniftern im rechten Ohr mit einer unangenehmen Empfir 
dung, wofür fie feinen Ausdruck hatte, (n. 23 St.) 

Ein furchtbarer Knall im rechten Ohr, ald wenn eine Kano: | 

ne losgefchoffen wide und ed Famen einige Tropfen Bhut | 

au ee Abt, 
| 

j 
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Zwei Tage hindurch fortwährend ein Knallen in beiden Ohren. 
(n, 4 ©t.) 

Ein Flatten im linken Ohre, ald wenn ein Floh darin wäre. 70 

(n. 5 ©t.) 
Ausfchlag im rechten innern Ohrfnorpel mis ftarfem Grimmen, 

welded zum Kragen reizt und nah Kragen ftarë brennt, 
(n. + St.) Ar 

Eine Art Juen am hintern Theile beider Ohren, wehe zum 

Kragen reizt. (n. 2} St.) 
Aus dem linken Ohre läuft ihe viel Ohrenfhmalz, ohne übrige 

Belhwerden. (d. 2. T.) Abr. 
Bisweilen fließen ihm aus dem rechten Ohre etwa 3 Tropfen 

Shrenfihmalz, nur in der Naht, (de 4. T.) Abr. 
Abfchälen der Lippen. (n. + St.) 75 
Sauliger Gefehmac im Munde von dem, wad er iftz nur die 

Milch ſchmeckt ihm noch ertraͤglich. (n. 2 T.) Abr. 
Fruͤh beim Erwachen fuͤhlt er einen bitterlichen Geſchmack. (n. 

4 T.) 
Vom Eſſen ſchmeckt er nur wenig. (n. 3 St.) 

Starkes Aufſtoßen und dieß ſchmeckt nach Moſchus. (n. St.) 
Abr. 

Aufſtoßen mit heißem Speichel im Munde. Abr. 80 

Aufſtoßen, wovon der Nachgeſchmack wie nach Knoblauch ſchmeckt. 
(Die erſten 6 Minuten.) Abr. 

Starkes Aufſtoßen mit Ueblihkeit. (n. 4 St) Abr. 

Ueblichkeit mit Erbrechen des kaum Genoſſenen und darnach 

gewaltiges Aufſtoßen. (n. 31 St.) Abr. 

Beim Aufſtehen in der Fruͤhe viel Brechwuͤrgen, wo ſie aber 
nichts herausbrechen kann. (n. 32 St.) Abr. 

Brecherlich den ganzen Tag. (n. 4 St.) Abr. 85 
Starkes Erbrechen, (n, 3 Min) Abr. 
Sh nah dem Aufftehen gleich Erbrechen, und Alles, was er 

genießt, bricht er wieder weg. (Den erften Tag.) 
Sehe unmwohl, fo daß fie den ganzen Tag im Bette bleiben 

mußte, (n. 2-2.) 

Nad jedem Efjen breherlih, (n. 34 St.) 
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90 Mehrere Tage hindurch, er mochte etwas genoffen haben oder 

niht, mufte er fih in der eilften Vormittagsſtunde erbre⸗ 
hen, Abe, 

Erbrechen mit immerwährendem Magendrücken und Aufgetriebene 
heit der Magengegend. (d. 3. T.) Abr, 

Erbrechen mit einem fpannenden Schmerz über der ganzen Bruft, 
beim Zufammendrücken etwad beffer. (n. 28 St.) 

Erbrechen mit einer Schwere auf der Bruft, al wenn eine Laft 
darauf läge, doch war dad Athmen frei. (m. 13 ©t.)] 

Erbrehen mit einem Brennfihmerz auf dem ganzen Bruftbein 
von unten nach) aufwärts. (m. 23 ©t.) 

95 Drücken mit Frampfhaftem Schmerz in der Herzgrube, 

Drücken unter der. Herzgrube, welched beim Biken etwas nad 

läßt. Ab z 

Eine Art Klopfen in der Magengegend, (n. 2 St.) 
Spannendes Gefühl in der Magengegend, ald ob er zu viel gee 

noffen hätte, 
Unfchwellended Spannen und Zuten in beiden Hypocondrien, 

(n. + ©t.) 

100 Spannjchmerg im Unterleibe, ald wenn Alled zerfpringen wollt. | 
(n. 5 ©t.) Abr. 

Kneipen im Unterleibe, daß er auffchreit, beim Zufammenfauen | 

etwas beſſer. (n. 24 St.) Abr. 
Kneipender Schmerz im Unterleibe mit Draͤngen und Druͤcken 

auf die Blafe, nahdem et die Fauft darauf ftemmt, beffer 
(n. 36 ©t.) $ 

Feine Stihe mit Kollern im Unterleibe, mit einer Wengftlichkeit 

durch den ganzen Körper, (n. 24 St.) _ 
Sehr heftige Stiche in der Gegend der Leber, welche fih dmh 
‚jedeömaliged Einathmen vermehren. 

‚105 Heftiger, zufammenziehender Schmerz in der Nabelgegend, | 
daß fi) eine tiefe Grube bildet. (m. 3 ©t.) 

In dem Nabel eine drücende Empfindung und auf der Bruft 
ein Brennen. (n. 5 Min.) 

Ein Drängen nad) unten in der linfen Bauchfeite mit Stuhl 
verftopfung. (nm. 6 St.) Abr. | 
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Starfed. Drängen im Unterleibe, dad zum Stuhle nöthigt, aber 
er fann nichts maden. (n. 4 T.) 

Starkes Polten und Drängen zum Stuhle, wo erft harter, 
dann weicherer und zuleßt natürlicher Stuhl erfolgt. (n. 24 

St.) Abr. 
Stuhlverftopfung durch die ganze Zeit der Verreibungz ſobald 110 

er etwa Kaffee trank, befam er ihn gleich. 

Durchfall mit dem heftigften Leibfcehneiden. (n, 3 T.) Abr. 
Durchfallartiger Stuhlgangz; er hatte täglih 3: bid 4 flüffige 

Stühle, aber immer mit Koth gemifht. 
Meiftend in der Nacht Durchfall, mit ftarfem Drängen und 

einem drückenden Schmerz im After. Abr 
Nächtlicher, im Schlafe abgehender Durchfall. (n. 30 St.) 

Abr. 

Der Stuhl ſieht aus, als mwenn er Gepienfaft genofien håtte, 115 
(n. 3%) Abr 

Um After ftarfe Stiche, die fih auch auf die Urinblafe er= 
ſtreckten. 

Stark erregter Geſchlechtstrieb beiderlei Geſchlechter, mit unaus⸗ 
ſtehlichem Kitzel. (n. 17 St.) Abr. 

Geſchlechtstrieb waͤhrend der Abreibungz nach der Abreibung eine 
Stunde ſtarke Erſchlaffung. (Alltaͤglich.) 

Geſchlechtstrieb mit 2mal — Pollution. (d. 3. 
T.) Abr. 

Schmerzlihe Pöllytionen ohne Steifheit ded Glieded. (d. 5 T.) 120 
Viel Brennen in der Harnröhre, befonderd bei Steifigkeit des 

Gliedes. (n. 11 St.) 
Aufregung zum Beiſchlafe, mit einem ſpannenden Schmerze im 

Gliede. (n. 10 St.) 
Aufgeregter Geſchlechtstrieb bei einer 60jaͤhrigen Frau, die durch 

ihr ganzes Leben nicht einmal eine ſolche Empfindung hatte. 
(n. 3 St.) Abr. 

Ein ganz robuſter Mann, den ich zum Moſchusreiben angenom⸗ 
men hatte, 46 Jahre alt, konnte ſeit 4 Jahren Feinen Bei— 
ſchlaf ausuͤben, welches nach einer ſtarken Verkuͤhlung ent— 
ſtanden war; Alles, was er dafuͤr brauchte, half nichts, und 
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140 Driikender Schmerz auf der Bruft, der bald lint, bald rehti, 
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durch das NMeiben ded Mofchus wurde er ganz gejund und 
ift feit zwei Jahren noch völlig gefund, 

25 Starker Neiz zum Beifchlafe und nad) Befriedigung deffelden | 
Webelfeiten mit Erbrechen. (n. 3 St.) Abr. | 

Das bereitd ein Jahr audgebliebene Monatliche zeigte fi h je 
desmal bei der UAbreibung bei einer Frau von 48 Jahren, 

und in ein Paar Stunden verfhwand ed wieder, und fo je 

desmal. (nm. 15 Min.) Abr. 
Ein Drängen im Unterleide wie zum Monatlichen. (n. 4 St) 
Das vor 11 Tagen gehabte Monatliche tritt wieder ein. (m 

18 ©t.) 
Dad Monatliche: Fommt 6 Tage zu früh mit einem nod) ni 

gehabten Ziehſchmerz tief im: Unterleibe, (n. 5. St.) Ubn 
- 130 Außerordentliche Ziehfehmerzen beim Eintritt ded Monatlicen, 

(n. 2 Tagen.) 
Das Monatliche erfcheint 3 Monate hindurch fehr unordentlich, Abt, 

Defterd fehe ftarfed Nießen, wo jedeömal ein Paar Tropfen 

Blut mitfommen. (n, 24 St.) Abr. 
Alle Tage mehrmald Nießen mit einem Kigel in der Nafe, wo 

auf Brennen erfolgt, (n. 8 St.) 
Nießen bei jedesmaligem Neiben ded Mofchud, und dabei cin 

deiichender Schmerz mitten in. den Nafenfnochen, (Im da 
erften 5 Minuten.) 

135 Schwerer Athem mit heftigem Stechen auf der Bruft, dah 
nur fehe furze Uthemzúge maht. (nm, 3 Min.) br, 

Kurzes Athemholm mit Stechen in der rechten Seite, in W 

Ruhe beffer, doh ohne gang aufzuhören, (nm. 4 T) 
Stechen auf der Bruft mit einem rothen aufgetriebenen Gefiht 

erweiterten Pupillen, trocener, hohrother Zunge und Heftige 

Durſte. (n. 3. T.) Abr. 
Stechen in der rechten Seite bis in die Lebergegend abwaͤrts. 
Drüsen in der Bruft, daß ed ihm oft- den Athen verfehlt 

fünf Tage hinter einander, (n. 44 St.) Abr. 

bald durch die Bruft bid in dad Nicfgrath zieht, ohne dr 
Bruft ganz zu verlafen, (n. 32 St.) 
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| Ein drictender Schmerz in der finfen Bruft, ald ob der Schmerz 145 

fih durch) die Warze herausdrängen wollte. (n. 35 St.) 

| Die Bruft ift frarë ergriffen, eð fhmert überall, bei frarfem 

tronem Huften. (n. 13 Et.) 

Druck auf der Bruft, daf er niht liegen fonnte; er glaubte zu 

| erfticken und fihnappte nach Luft. (n. 12 St.) Abe. 

r | Eine Art Lungenframpf, der mit einem Reiz zum Hufien anz 
fängt, fi) allmahlig erhöht und bis zur höchften Werzweife 

‚| lung bringt (in den erften 24 Stunden). Nai) 5 Minus 

i ten war AUlled wieder gut. 

i Unmerfunge Fh habe ein einziges Mal, bei einem 
y Knaben von 6 Yahren, der im lehten Todedfampfe 

A diefed Symptom ausgezeichnet Ahnlih fir den Mo- 
fihu8 Hatte, diefed Mittel angewendetz und da ich. mir 

r von dieſem Mittel, obſchon es ſehr gut paßte, nichts 

verſprechen konnte, ſo verließ ich den Knaben nach ei— 

ner Viertelſtunde. Der Vater erzaͤhlte mir ſpaͤter, daß 

nach einer halben Stunde meines Weggehens der Kna— 

x be fi) zufehends acbeffert und diefe Vefferung zwei 

ah Stunden angehalten habe, Nachdem zwei Stunden 

i vorüber waren, befam er wieder einen fehr fehwachen 

n Unfall und farb. Sollte diefen Knaben wohl eine 
F zweite Gabe haben retten koͤnnen? 

Starker Schmerz im Genicke, daß ſie den Hals nicht drehen 

in fann, (n. 3 St.) br. 

Ziehender Schmerz vom zweiten Haldwirbel bis in die rechte 150 
gte Schulter, (n. 34 St) Ab 

gem Schmerz in den Muöfeln des Halfed, wie wenn fie von ihren 
Enden oben und unten abgeriffen würden. (d. 2. T.) 

ibs Stechender Schmerz, bald im Halfe, bald in den beiden Schul- 
vbt tem, (n. 15 ©t.) 

| Zuender Schmerz in allen Iheilen des Körpers, befonders in 
ht | der Naht, daß er ihn aus dem Schlafe aufwerkte. (n. 4 St.) 
di Neißend ftechender Schmerz in der linken Schulter, daß da- 

dureh der ganze obere Theil wes Armed eine Schwere be— 
8 

— — — 
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Eommt, die der Beweglichkeit defjelben hinderlih ift. (m. 28 
St.) Abr. 

155 Zucender Schmerz vom Schultergelenfe Bid in den Daumen | 

rechter Seite, Abr. 

Zufen im rechten Arme mit Klammfchmerz und Eingefihlas 

fenheit der Finger, (n. 31 St.) 

Schneidende Schmerzen im rechten Worderarme, worauf ein 

Brennen erfolgt. (m. 8 St.) Abr. 
Steifigkeit der Finger an der rechten Hand, zwei Tage anal | 

tend. (n. 17 ©t.) 

Druͤckender Schmerz in den Oberarmmuskeln, der ſich vom 

Schultergelenke bis in den Ellbogen erſtreckt. 

60 Aufſchwellen der Haͤnde mit einem ficchenden Schmerz. (n 

30 Min.) Abr. | 

Unwilifúhrlihe Bewegung der Finger, ald wenn er etwas Flau | 

ben, oder etwas mit den Fingern zählen follte, (n.1 St. AM) 

Unwillüprliched Herummerfen der Hände und Füße, im denm 

er dann ftarfe Schmerzen empfindet. (n. 5 St.) Abr. 

Driikende Schmerzen in den Hüften, daß er fid) legen muf 

Ziehfehmerzen in dem Nückgrathe, welche fih) bid in dad Gr 

lenf de8 Oberfchenfeld herabzichen und da fo furchtbar nik 

thun, daß er fchreien möchte. (n, 44 St.) Abr, 

165 Theild Zucken, theild auch) ziehende Schmerzen im Rückgratit 

die fi) meiftens in den obern Theilen der beiden Dberjätt 

Fel feftfeßten und dadurh das (Gehen verhinderten, (M 
erften Tag). Abr, 

Stumpfer mit Ziehen verbundener Schmerz in den Gefäßmuk 

fein, der fich bis in die Schöße nad) vorne zieht, Abt, 

Ein Schmerz in den Hüften, ald wenn die Muöfeln gufan 
mengezwieft (wie mit einer Zange) wirden. (m. 21 ©t) 

Schmerz in dem rechten Oberfihenfel, al wenn das Tif 
loögefchlagen wäre. (n. 10 St.) Abr. | 

Schmerzen, wie wenn die beiden Oberfchenfel ausgerenft hi | 

ven, wobei fie durchaus niht aus dem Bette gehen Fan | 

(n. 7 St.) Abr. | 

I 
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Zufammenpreffender Echmerz in den Kniekehlen, als ob die 170 

Flechfen zu kurz wären. (n. ? St.) 
Schmerzen im rechten Knie, daß er nicht dad Bett erleiden 

fann. ; 
Ziehender Schmerz von der Kniefehle bid in die Wade, (n. 23 

St.) Abr. 
Reißende Schmerzen in allen Gelenken der Juͤße mit einer Em— 

pfindung in den Muskeln, (Fleiſch) als wuͤrden ſie an die 
Knochen ſtark angedruͤckt. (Abr.) 

Hie und da an den Unter⸗ und Oberſchenkeln ſchmerzhafte Punkte, 

als wenn er gepruͤgelt worden waͤre. (n. 8 St.) 

Schmerzen in den Waden, daß er ſie nicht ſtark befuͤhlen darf 175 

und beim Befühlen an der aͤußeren Seite gang falt find. 

(den 3. Tag.) 

Im Ober⸗- und Unterſchenkel ſchmerzliche Empfindung (wofuͤr 

fie keinen Ausdruck hat), die nur durch Bewegung etwas beſe 

ſer wird, keineswegs aber durchs Gehen. (n. 6 St.) 

Abwaͤrts am Schienbeine ein unausſtehlicher Klammſchmerz, daß 

ſie ſchreien moͤchte; mit Schweiß uͤber den ganzen Koͤrper. 

(n. 33 St.) Abr. 
Schmerzen in dem Fußgelenke, wie verrenkt, mit Stechen in 

den 4 erſten Zehen des linken Fußes. (n. 14 Min.) Abr. 
Fluͤchtige Stiche in beiden Fußgelenken, von innen nad) aus 

hßen, mit einer Furcht vor dem Gehen. (n.7 St) Abr. 
Ein Schmerz wie Brennen, oder ein Schmerz in den Zehen 180 

beider Fuͤße, als wenn ſie von zu kurzen Stiefeln gedruͤckt 
worden waͤren, wo ſie brennen und ſchmerzen. (n. 16 St.) Abr. 

Ein Schmerz in der rechten großen Zehe, wie verrenkt, durch 

Bewegung verſchlimmert. 

In den linken zwei erſten Naͤgeln der Zehen zuckender Schmerz, 
als wenn ſie geſchwuͤrig wuͤrden, daß er nichts darauf lei— 
den kann und barfuß nur auf der Ferſe gehen kann. (n. 
3 3.) 

Kaͤltegefuͤhl der Ober⸗ und Unterſchenkel, mehr aͤußerlich als in⸗ 
nerlich, dem unterſuchenden Finger jedoch nicht fuͤhlbar. (n. 
5 Min.) Abr, 

ge 
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Aeußere Kaͤlteempfindung mit innerlihem Gefühl von Brennen | 
auf diefen Stellen. (n, © St.) Abt. | 

185 Auf den Zußrücen rechtd Kleine, Blüthen, die flarf grinmmen 
und nad) dem Kragen heftig brennen, (n. 9 ©t.) 

Ein Grimmen zwifhen den Zußzehen beider Tüße, daß fr 

fragen mußte, bið Blut fam, (n. 33 ©t.) 

Ein fürhterliched Grimmen zwifchen den Schultern, daß ex fih 
an der Mauer reiben mußte, (n. 23 Min.) Abr. 

Ein Grimmen auf dem linfen Oberarme, daß fie Fragen muft, 
bis Blut. fam, früher hörte ed nicht auf, doch fobald Blu 

kam, war dad Grimmen verfhwunden und cd frat Brennen 

ein. Hie und da Fleine Blüthen mit Grimmen, die nad 
dem Kragen verfchwanden. (n, 4 St.) 

Drei, vier Blüthen mit farfem Grimmen auf verfchiedenn 

Stellen ded Körpers. (m. 2 ©t.) 

190 Grofe Abgefchlagenheit ded ganzen Körperd mit Thränen in dm 
Augen, 

&o große Ermüdung, daß er nicht im Stande it, fih zu bu 
wegen. 

Abgefchlagenheit ded ganzen Körperd mit driickenden Smem 
im ganzen Körper, befonderd in den Gelenken. (n. 24 St) 

Taubheitöfchmerz in den Gelenken der untern Eptremitäten mit 
einer ungeheuern Zerftreutheit ded Griftes. (m, 25 Min) 

Abr. 

Geiſtesloſigkeit zu ganzen Stunden, und bei Beſinnung klahl 

er über Stechen in den Gelenken der Finger. (n. 12 ©) 

195 Plögliched Verfchmwinden der Sinne. Er glaubt in diefem Zur 
ftande, daß man. ihm die Finger und die Zußzchen abfchnek 

de, wobei er fich mit seiner fo fihnellen und verwirrten Aut 

fprache vertheidigte, daß man durchaud--nichtd Zufammenhän 

gended auffaflen Fonnte. 

Sie glaubte, daß fie ohmmächtig werde, dann rief fie plögtih: 
ich falle! und blieb ruhig fisen, (Im den erften 5 Minuten 

Abr.) | 
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n | Er fißt in Gedanken, fpricht lout, aber unvernehmlich mit fich 
| felbft, und fiht mit den Händen, ruft dann plöglich: Ad}! 

va Ah! (m, 13 Min.) Abr 
Sejchäftslos fiend, dann wieder unruhig hin und herlaufend, 

k gantt er mit Allen, die er fieht, nur mic) allein fihien er zu 
ſcheuen. (n. 5 St.) 

Sie iſt außerordentlich beſchaͤftigt, und kaum hat ſie etwas zu 

ordnen angefangen, ſo faͤllt ihr Alles aus der Hand vor 

Schwaͤche. (n. 18 St.) 
Sie ſitzt in Gedanken, ſchlaͤgt die Haͤnde uͤber einander und 200 

I macht fo mannigfaltige Geberden, daß man fúr fie beforgt 

N ift, fie fomme von Sinnen; in einer halben Stunde war 

d Alles vorüber, (n. 24 St.) Abr, 
Er geht herum, fegt fidh jedoch) gleich wieder, legt die Hände 

M on den Kopf und Elagt über heftige Schmerzen, ohne den 

Ort anzugeben, wo ed ihm wehe thue. 

ad Er Plagt úber ungeheure Schmerzen, und fragt man ihn wo, 
fo fängt er noch heftiger zu Blagen an, aber wo, erfährt man 

i niht. (n. 2 ©t.) Abr. 

Eine fhmerzlihe Empfindung ded ganzen Körperd mit einer 
Art Schauer, und beim Befühlen ift er warm anzufühlen, 

Mi (n. 2 Tag.) 

t) Bei der geringften Berührung von der Luft einen Schauer 

ni duch den ganzen Körper, daß man ihn ins VBett- bringen 
n) muf, damit er fih nur erwårmen fann, 

Õie flagt den ganzen Tag úber Kålte (bei 17 Grad Wärme). 205 
agt (n. 2 Št.) 
ti) Kåltegefúhl, meift im Nückgrathe, mit einem ziehenden Schmerze. 
au AUbwechfelnder Schauer und Hige den ganzen Tag, mit einer 
yis Abgeſchlagenheit, daß er fich legen mußte, (n. 8 St.) Mbr. 
us Schauer úber den ganen Körper, und doch hat er wegen aufs 

an⸗ ſteigender Hitze keine Ruhe im Zimmer, er muß das Freie 
ſuchen, wo es beſſer wird. (n. 3 Tag.) Abr. 

ih Schlaf fehr unruhig, fie wachte alle halbe Stunden auf. und 
iten mußte fih die Bettdecfe weglegen, ed fehien, als wenn ihr 

zu heiß wäre, ohne jedoch zu fhwigen. (m. 45 Min) Abr, 
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210 Die ganze Nacht hindurch feinen Schlaf und doch hatte fie 

Augenblicke, wo fie nichts von fi) wußte, Wenn fie aus 
biefeom Zuftande, was Fein Echlafen und Fein Wachen war, 
au fih fam, fo war fie unendlid erfhöpft. (m. 15 Et.) 
Abr. 

Sie ſchlief waͤhrend 6 minutlichen Reibens ganz feft ein. 
Sehr feſter Schlaf, daß er, aufgeweckt, ganz zuſammenhaͤngend 

mit offnen Augen ſprach und doch beim Fruͤhaufwachen von 

dem Allen nichts wußte. (n. 16 Min.) Abr 
Sehr ſchlaͤftig, doch wenn er ſich legt, kann er nicht ſchla— 

fen. Beim Gehen im Freien kann er kaum die Augen öffnen 

vor Elaf. (n. 5 Min.) Abr, 

Sehr ångfilih, fie fehrecft jedesmal zufammen, wenn jemand 
die Ihre aufmacht, und man fieht, wie fie am Leibe zit⸗ 
tert. (n. 3 St.) 

215&ie fprady von nichtd (duch die 10 Minuten der Reibung), 
al daß ſie ſterben muͤſſe. 

‚Er hatte eine außerordentliche Angft vor dem Tode, nad) Imie 

nutlihem Reiben fing er an: diefmal ift’d mein Tod, wurd 
feihendlaß, und fiel in der 10ten Minute ohnmächtig jur 
fammen. Durd) Kampher erholte er fich fchnell. 

Sie ift feht verdrießlich, doch möchte fie jeden Augenblick weinen, 

Sehr gutmiüthig, fann bei der Beleidigung nicht® fagen und 
ed ift ibm doh, alb wenn er aud) zanken follte, (m. 2 
St.) Abr. 

Sehr heftiges Zanten, fie läßt fi) durch miht beſaͤnftigen, 
zankt fort, bis der Mund ganz trocken, die Lippen blau, die 
Uugen ftare, das Geficht Teihenblaß if und fie fo gur Cit 
fiel. (n. 10 Min.) Abr. 

220 Schr Ärgerlih, ex fpringt wild auf vor Aerger und weiß fih 
vor Bodheit nicht zu laffen, bið er einen Topf, der in de 
Nähe-ftand, zerfhlug, dann wurde cò beffer. (m, 54 ©) 
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cinal = Verfaffung fir Homoopathie. Nebjt einem Bore 
worte von Dr. ©. U. B. Schweidtert. geh Preis 
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ſammlungen. Nebſt vielen Eroͤrterungen der wohlthaͤtigen 
Hauptmomente und Folgen dieſer einfachen, fuͤr Menſchen 
und Thiere wohlfeil anwendbaren, der Moralitaͤt und dem 
Buͤrgerwohl foͤrderlichen Heilart. Bekannt gemacht zur 
Erweckung ſelbſtpruͤfender eklektiſcher Aerzte, welche das 
Gute beider Heilarten zu vereinbaren wuͤnſchen. gr. 8 
1834. geh. 1thlr. Velinpapier 1 thlr. 8. gr. 

Vollſtaͤndige Bibliothek oder encyclopaͤdiſches Real -Lexicon 
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Roth, Joh. Joſ., die homoͤopathiſche Heilkunſt in ihre 
Anwendung gegen die aſiatiſche Brechruhr. 18 Heft, ents | 
haltend eine Schilderung der von vierzehn homoͤopathiſchen 
Aerzten in Prag, Maͤhren, Ungarn und Wien unternom⸗ 
menen Behandlungs -Wrten der afiatifhen Cholera, gt 
8. 1833. geh. 9 gr. 

Nıückert, Dre € F., Syftematifche Darftellung aller Di 
jest gefännten homöopathifchen Arzneien, mit Inbegriff 
der antipforifchen, in ihren reinen Wirkungen auf den ges 
funden menfchlichen Körper, 2 Bde. gr. 8. 2te Aufl, 
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— fune Ueberfiht der Wirkungen homdopathifcher Ar 
neien auf den menfchlichen Körper, mit Hinweifung zu de 
ven Anwendung in verfchiedenen Krankheitsformen. 2 
Dr, gu 8 4 thir. 

— die Wirkungen homdopathifcher Arzneien unter gewiffen 
Bedingungen, tabellarifch dargeftellt. gr. 8. 1833. ge) 
1 thire Velinpapier 1 the. 8 gr. 
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Vorrede. 
en 

Die Arzneimittellehre it hinter den in allen Fächern der 

Heilkunde bisher gemachten Sortfchritten weit zurückgeblieben, 

weil man fie von jeher über das Gebiet einer blos empirifchen 

Caſuiſtik hinaus zu einer aprioriſchen Wiſſenſchaft erhoben wif: 

ſen wollte, ohne dazu hauptſächlich andere Materialien, als 

Tradition, Speculation und Erfahrungen am Krankenbette zu 

benutzen, die nur in ſeltneren Fällen vollkommen reine Reſul—⸗ 

tate gewährten. Die Kenntniß der wahren poſitiven Wirkun— 

gen der Arzneien in ihrer Urphyſiognomie mußte zum Theil 

unermittelt bleiben, zum Theil gänzlich verloren gehen, weit 

überhaupt die Wirkungsweiſe der Arzneikräfte nach verſchiedenen, 

auf bloßen Muthmaaſſungen begründeten, Vorſtellungen ausge— 

legt zu werden pflegte, weil unſere Einſicht in die phyſiologi— 

ſchen und pharmakodynamiſchen Vorgänge der gefammten patho- 

Iogifchen Erfcheinungen zur Zeit viel zu mangelhaft it, als daß 

ſie durchgehends gründliche Erklärungen zu geben vermöchte, 

weil die Arzneicharafterenac gewillen, in gegebenen Kranfheits: 
füllen beobachteten, Wirfungen zumeift nur einfeitig aufgefaßt 

und dadurch ‚die widerfprechendften Refultate gewonnen - worden 

find und endlich weil die Gewohnheit viele Arzneien methodifh 
° zufammenzumifchen in der Abfiht mehrere Zwede auf einmal 

zu erreihen, der naturgetreuen Beobachtung nothwendige Hinz 
derniffe in den Weg legt. 

Es lút fiġ nicht in Abrede ftellen, daß das Bedürfnif, 
die Arzneien in ihren Wirfungen, auh auf anderen als den 

e 
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angegebenen Wegen fennen zu lernen, mehrfeitig und wieder: 

holt gefühlt worden ift; wir finden, daß zu diefen Zwecke ab: 

fihtlihd von Einzelnen an Menfhen und Thieren mit. gewillen 

beftig wirkenden Argneifubitanzen Experimente angeſtellt und 

Bergiftungsgefhichten forgfam gefammelt worden find, wie bie 

Beſtrebungen und Leiſtungen eines Matthiolus, Wepfer 

Sprögel, Hillefeld, Viborg, Brodie, Störd, Gme 

lin und vieler Andrer, neuerdings gan; vorzüglih eines Dier 

badh und Wibmer darthun, und wir dürfen nicht verfennen, 

wie fehr diefe Beobadhtungen die Kenniniß der Arzneifräfte ge: 

fördert haben: allein. die Fategorifche Aufitellung und .confequente 

Befolgung eines beftimmten Principe zur Auffindung der Hel 

frafte der Arzneiförper verdanken wir aft Sabmemann. Was 

er und „feine Nachfolger durd Arzneiprüfungen am ‚gefunden 

thieriſchen Organismus geleiſtet haben und welche radicale Um— 

wälzung in der bisherigen Arzneimittellehre dadurch bedingt 

ward, ift befannt und bedarf Feiner weitern Auseinander ) 

fegung. 

Die durch Verfuche an Gefunden ermittelten mid anı Kran: 

fenbette erprobten Kräfte der Arzneien haben ein typifches Ge 

präge, einen. fefiftändigen, jederzeit wiederkehrenden Charakter; f 

fie bleiben unter allen Bedingungen diefelben, möge num ihre 

Wirkung durd die Nerven, oder durch das Blut, oder durd 

Imbibition vermöge einer Durhdringung des organifhen Gr 

webes geſchehen. Die theraprutiſche VBenugung der pofitiven 

Arzneifräfte nah dem Principe der Aehnlichfeit zwifchen ihnen d 

und der zur befeitigenden Krankheit läßt fie als fpeeififde 

Heilpotenzen erſcheinen. Im wiefern aber die Individualität des 

thierifchen Drganismus Gh in allen, auch in generif verwand 

ten, Krankheitsformenm nad) unabänderlihen Gefegen behauptet, 
fo find aud die fpecififhen Heilpotenzen nicht als abfolute, 
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fondern als relative zu betrachten und es gibt demnad) Feine 

Univerfalfpecifica, fondern nur Specialfpecififa, 

Alle durd Medicamente erhaltenen und zu erhaltenden Heis 

lungen beruhen auf der fpecififhen Pofitivität der Arzneien und 

ein vergleihendes Studium der Krankheits- und Arzneimittel: 

haraftere führe zu dem Nefultate, daß das entfcheidende Mo- 

ment für die Anwendung eines Arzneimittels in einem gegebes 

nen Krankheitsfalle in dem von Hahnemann felbiiftändig auf: 

gefundenen und ziert ohne alle Einfhränfung aufgeftellten Prins 

cipe similia similbus curantur begründet liege. Wenn 

das bis jest Bekannte hiervon die evidentefte Bürgſchaft leiſtet, 

fo läßt fih daffelbe auh mit logifcher Zuverläfligfeit von den 

zur Zeit nod) niht Bekannten erwarten und es it daher für 

Alle, welchen die echte Förderung der Materia medica am Her: 

zen liegt, von der größten Wichtigfeit, daß dieſem Punkte fort— 

an eine befondere Aufmerffamfeit gewidmet werde, 

Daß die Arzneimittel einfach und unvermifcht angewendet 

werden, wenn fie ihrem Zwede ficher entfpredhen follen, wird 

nicht nur durch die vollkommene Kenntniß ihrer poſitiven Wirkun— 

gen möglich, ſondern iſt ſogar nothwendig. Dabei iſt nicht zu 

überſehen, daß auch die gleichzeitige Anwendung mehrerer Arz⸗ 

neimittel, die in einer gewiſſen Verbindung ein neues Ganze 

darſtellen, deſſen poſitiver Wirkungskreis zuvor genau eruirt 

worden iſt, mit vollem Rechte ſtatthaft ſei. Die Gabengröße 

der Arzneien hat im Allgemeinen weder mit ihren poſitiven 

Kräfttn, noch mit dem Principe, welches deren therapeutiſcher 

Benutzung zum Grunde liegt, etwas zu ſchaffen. Sie hängt 

zwar von beſtimmten, aber keineswegs unbedingten Geſetzen ab. 

Was die Prüfungen ſelbſt anlangt, ſo hat die Kritik, von 

der Thatſache ausgehend, daß die ſeit Hahnemann unternom— 

menen und für den praktiſchen Gebrauch bearbeiteten Arzneiprü— 
94 
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fungen einen ſehr verſchiedenen Werth haben, ſich bemüht, ge⸗ 

wiſſe Cautelen aufzuſtellen, deren Beobachtung bei Prüfung von 

Arzneien erforderlich iſt, um möglichſt rrine und vollfommene 

Refultate zu gewinnen. Indem diefe Cautelen als bereits hin: 

länglicdy befannt angefehen werden dürfen, fo möge fúr die daz 

mit minder Vertrauten die Hinweifung auf nachftehende Gi: 

tate genügen: l 
Die Naturheilprocefe und die Heilmethoden, Ein Beitrag zur 

geiindlihen Würdigung -beider und zur Ermittelung ihres 

wefentlihen Zufammenbangs von Dr. 5%. Schron. 1837, 
2. Sb. $. 176. 

Organon der fpecifiihen Heilfunft v. Dr. ©. Ludw, Rau, Groß- 

herzgl. Hefl. Hofrarhe u. Peyifus zu Gieffen sc. 1838. S, 260, 

Seraflides. Ueber Kraufheitsurfachen und Heilmittel nadh ihren 

reinen Wirfungen. Bon Dr. Karl Gottlob Helbig. Er- 

ftes Seft. 1833. Vorrede. 

Hygen, Zeitihrift für Heilfunft ıc., redigirt von Dr. 2. Gricffe 
lid. 7.88. 1838. VBorfhlag zur Bearbeitung der Ury- 
neimittellehre :c., von Dr. ©. Gotti. Helbig. ©. 146 

und 217, ! 

Ein wichtiger Umftand bei Arzmeiprüfungen, deffen nur zu 

häufige Vernabtiffigung die VBeranlaffung zu den mannigfacdhfien 

Zäufhungen und Serthümern geworden ift und deffen umfiche 

tigfte Berudfihtigung mit aller Strenge gefordert werden muß, 

ift die gewwiffenhafte Würdigung der Phyfiologie des Menfchen, 
Daher ift- es bier ‚gang am rechten Drte, einige phyfiologifche 

und Franfheitsurfäihlihe Momente. ins Gedächtniß zurückzurufen. 

Verdauung. Die Sinne, fowie.die willführlichen Bez 

wegungen, das Denfen, die Phantafie, das Gedächtniß äußern 

fi fhwächer und find befhränfter während der Verdauung als: 
after der Zeit der Chymification. Während der Verdauung 

if die Haut troen, weniger warm und bei fhwädhlichen Sub: 

jecten, öfters aber aud -bei Fräftigen, fellt fih ein Schauder 

— — * 
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oder Fröfteln ein, verbunder mit blafem Antlig und mit fleis 

nen gufammengezogenen Pulfe, ein leichter fieberhafter Zuftand 

(febris a prandio). — Mehrere Speifen und Getränfe bringen 

im Körper gewilfe patbologifhe Erfeheinungen hervor, Es würde 

zu weit führen das Einzelne bier nambaft zu maden, da diek 

größtenteils Bekanntes betrifft; nur des Bieres und der Milh 

fei bier beifpielsweife gedadht. Die Milch erregt Leibfchneiden, 

Durchfall, bisweilen (mamentlih im. Srüßjahre) Blutharien, 

desgleihen Traurigkeit und Kopfihmerz?’). Bier eröffnet ge- 

linde den Stuhl, befördert den Häimorrhoidalfluß und treibt den 

Iin*®). Es macht Humpf, träge, fett und erregt leicht Kopf: 

fehmerz und Raufhy — u. f w. 
Speihelabfonderung. Alles was die Blutbewegung 

verlangfamt, Kefördert und vermehrt die Speihelabfonderung, 

ſelbſt bis zum Speichelfluß. 

Urinſecretion. Im Winter iſt die Harnausleerung 

und die Tranſpiration in den Succurſalorganen der Haut, in 

den Lungen und in der Leber ſtärker und copiöſer. Der im 

Winter ausgeleerte Harn iſt gewöhnlich dunkler, mehr ſaturirt 

mit Harnſalzen und Harn- und Phosſsphorſäure, als der Harn 

einer andern Jahreszeit. In trüben, regneriſchen Tagen, 

in ſumpfigen, feuchten Gegenden und Wohnungen, 

nach dem Gebrauch kalter Bäder, nach dem plötzlichen 

Genuß von ſehr kaltem Getränk iſt die Urinabſonderung 

vermehrt. Ebenſo nach Furcht, Schrecken und Bangig— 

keit. In allen dieſen Fällen gleicht der Harn mehr einer in— 

differenten Flüſſigkeit. Im kindlichen und im Greiſenal— 

*) Esqutrols allgem. u. fpec. Pathol. u. Therap, der Seelenfter. 
frei bearbeitet w Hille. Leipzig 1827. ©, 224, 

>) Nach Löwenftein thut Die beſonders das Karthaͤuſer Bier in 
Srantfuzt a D. Horns Arh. 1836 Sept. Ot- S, 85i, 
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ter it die Harnfecretion copiöfer als zu andern Lebensperioden, 

ebenfo beim- Weibe mehr als beim Manne. Ruhige, 

träge, phlegmatifhe Menfhen baren mehr, als fie 

transpirirem Langes Schlafen vermindert die Hautausdün: 

fung uud erhöht die innere Transpiration durd den copiöfen 

Harn. Ber Melandolifern ift die Harnfecretion vermehrt, 

bei Eholifern der Urin höher. gefärbt und ftärfer faturirt, 

Sn warmen Elimaten, in warmer Jahreszeit Dei tets 

reiner, mäßig warmer, trodner Luft, bei ftarfen 

austrodnenden Winden ift die Irinabfonderung vermin: 

dert. Einige Zeit nad einem warmen Bade pflegt fehr viel 

wäſſriger Urin gelaffen zu werden. Blonds und rothhaa— 

rige Subjecte uriniren weniger als Menſchen mit dunklen 

Haaren. Starke Bewegung im Freien, Fußreiſen, 

Reiten, Tanzen, Fechten, angeſtrengte Muskelaction 

durch Arbeiten, langes Wachen, hitzige Speiſen und 

Getränke, überraſchende Vergnügungen und freudige 

Affecte, ſanguiniſches Temperament bedingen eine ver— 

minderte Urinſecretion. Schwangere Frauen harnen öfter 

aber wenig auf einmal, der Harn iſt colorirter und ſalzreicher. 

Der Urin von Säugenden enthält weniger Harn- und phos: 

phorſaure Salze, ſo wie weniger freie Phosphorſäure. Sehr 

ſenſible Menſchen laſſen meiſtens ſehr viel Harn, beſonders 

nervöſe Frauenzimmer. Affecte und Leidenſchaften (Trau— 

rigkeit, Zorn, Freude, Furcht, Kummer, Gram, Schrecken, Bans 

gigkeit, ꝛc.) bedingen einen ſehr wäſſrigen, copiöſen Harn. Ideo⸗ 

ſynkraſien kommen bei der Harnſecretion ſehr in Betracht. 

Nah Lentilius mußte-ein Mann, fobald er beten follte, int 

mer Harn laflen; nah Marguello war ein Mann von der 

Mufif einer Leier, und nah Scaliger ein Engländer von dem 

Zone einer Laute immer zum Harnlaſſen gezwungen. Bekanm 
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iñ die Wirfung der Mufif auf die- Harnorgone bei Thieren, 

Dauernde Anftrengung des Geiftes, vieles Studiren, 

befonders zur Nachtzeit, Nahtwahen machen den Irin 

mehr geröthet, aber ärmer an Salzgehalt, Im Mannesalter 

vermag der Sphincter vesicae den vollen Irinftrom zu Hemmen 

und einzuhalten, im höheren Alter ift dies nicht mehr mög: 

lih. Der Harn alter Leute ift mit. Harnfoff, Harnfäure, 

Salzen überfättigt, riecht weit animalifcher und geht leichter in 

Säulniß über, die Duantität des Fryftallinifhen Niederichlags 

ist. fehr- groß, größer als; in jeder andern Lebensperiode, mit 

vielem umzerfeglihen Schleim und Gelatine verbunden. Im 

wachenden Zuftande während des Tags wird Fein fo mit 

Harnfalzen gefättigter Urin ercernixt wie zur Zeit des Schlafes 

und in der Naht. Ein unruhiger, geftörter Schlaf 

vermindert auh beim Sleifhgenuß den Säuregehalt des Irins*). 

Puls: und Herzfhlag. Nah Keuret- und Metivie 

ftellte fh bei einer vergleichenden Unterfuhung des Pulsfhla= 

ges von jungen Leuten zwifchen 17 und 27 Jahren, und von 

Greifen von 71 Zahren, bei jenen als Mittel 65 Pulfe in 

einer. Minute, bei diefen aber 74 Schläge heraus. Bei Greiz 

fen iğ der Puls hart, ungleich, ausfegend. Das Holerifche 

Temperament und die robujte Conjtitution hat einen 

fräftigen, vollen, mehr langfamen und feltenen Puls, das me: 

landholifhe Temperament einen. feltnen, trägen, vollen, 

weichen. Der Puls der Sanguimnifer und Weiber ift fchnell 

häufig, weniger Fräftig. Beim Liegen iğ der Puls am lang: 

fanften, bei der Rüdenlage langfamer, als bei der Lage auf 

der vehten Seite, bei diefer um einge Sıhläge häufiger als 

bei der, auf der linfen. Durch das Aufrehtfigen nimmt 

>) Jofeph Liw uber den Urin, 2, Auf. Landshut. 1815. 
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der Puls um 4— 7 Schläge und durh volles Aufrihten 

des Körpers um 15 — 20 Schläge zu, welche Zunahme bes 

fonders auffallend bei fhwachen Menfhen fein fol. Im Ans 

fange des Schlafes ift der Puls zufammengezogen, Hein, 

wird aber während deffelben mehr ausgedehnt und nimmt an 

Häufigkeit ab und zwar am meiften von Mitternacht bis 2 Ulbr, 

Kurz nad dem Erwaden iğ der Puls um einige Schläge 

feltener, als einige Zeit fpäter. Bei paffiven Bewegun: 

. gen, wie beim abren, wird der Puls um einige Schläge 

vermehrt”); flärfer ift die Zunahme beim Reiten, befonderg 

bei ftarfem, wo fie oft 50 bis 60 Schläge in der Minute be: 

trägt: Während des langfamen Gepeng nimmt der Puls, 

wenn etwa 60 Schritie in der Minute zurüdgelegt werden, um 

6—8, bei Verdoppelung der Zahl der Schritte nad 6 — 8 

Minuten um 20—--30 und nad einer halben Stunde felbft um 

40 Schläge zu. Zangen und Shwimmen verurfadht eine 

noch größere Vefhleunigung, ebenfo das Vergfteigen, wobei 

noh der veränderte Druck der Atmosphäre in Anfchlag gebracht 

werden muß. Kalte Getränfe maden den Puls um einige 

Schläge langfamer, Taue aber um 6— 8 in der Minute häus 

figer. Zur Zeit der. Verdauung ift der Puls um einige 

Schläge häufiger als gewöhnlich; bei leicht verdaulihen und 

falten Speifen ift dieg niht febr bedeutend, Laue und 

warme Speifen aber vermehren die Zahl leiġt um 4,6— 

10 Schläge in der Minute; die größere Frequenz dauert ges 

wöhnlih 1L— 2 Stunden aber nicht felten länger, dann nimmt * 

2) Nach dem Fahren auf der Eifenbahn an einem fehönen, ruhigen 
KHerbftabende zwifchen 5 und 6Uhr, wobei cine Strede Weges von 3 Stunz 

den in 26 Minuten zurüdgelegt ward, machte der Puls, von dem vor; 

wiegenden Typus von 75 Schlägen, 125 Schläge in der Minute. 
N-i. 
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fie ab und nah 4—5 Stunden bat der Puls feine normale 

Befchaffenheit wieder. Aehnlicy verhält es: fih mit der Refpi- 

ration. Beim Anhalten des Athbems wird der Puls je 

nad der längern oder Fürzern Dauer bald langfanı, bald febr 

käufig, bald groß, bald Flein. Beim Gähnen, Labben, Nie: 

Ben’ beträgt die größere Häufigfeit 2— 4, bei lebhaftem lau: 

ten anhaltenden Spreden 6— 10 Schläge. Die errez 

genden Leidenfhaften: madhen den Puls frequenter, mies 

derdrüdende vermindern die Häufigkeit und machen ihm zus 

weilen unregelmäßig. Anftrengung des Geiftes vermehrt 

die Zahl der Schläge des Morgens um 4L— 6, des Nadts um 

2 — 3in der Minute. Während der Schwangerfchaft foll der 

Puls nad zahlreihen, an gefunden, im 8. — 9. Monat bez 

findlihen Schwangern. angeftellten, Beobahtungen bei den meiz 

ften über 100, bei mehreren 120 und in einem Kalle felbğ 143 

Schläge in der Minute gemadt haben”). 

Gorham**) fiellte bei I50 Kindern jeden Alters Beobach— 

tungen über den Puls beim Sigen, Liegen, Schlafen, Säugen, 

iw. an umd fand alg mittlere Zahl 75 Schläge in dir Minute, 

Seit Haller nimmt man an, daß der Puls früh langfamer, 

Abends fhneller gehe. Nad) Robinfon und Falconer madt 

er früb 65, Abends bis 73 Schläge, 

Midt) fand, daß der Puls früb Sr bei ihm 60— 67, 
Abends 7 Uhr 57 — 60 Schläge madte. 

°) Arnolds Lehrb. der Phofiol, des Menfchen. Zürich 1837. 2. HL, 
1. Abth.'$. 422 und 539. 

R °°) Lond. med. Gazette Nov. 1837. p. 321. — $rides Seitjchrift 
für die gef. Medic. Bd. 7. Hft, 2. ©. 260, 

+) Beobachtungen über die Bedingungen unter denen die Häufigkeit 
des Pulfes im gefunden Zuftande verändert wird. Zübingen 1826. 
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Aus Pufinellis*) an fi vangeftellten Beobachtungen 

geht bevor, daß 1) der Puls eines Erwachſenen in horizontaler 

Lage feltner ift, als er gewöhnlich angenommen wird, aud bei 

fortwährender Verdauung. Der normale mittlere Puls ift un- 

gefähr 63 Schläge in der Minute (nach einer vergleichenden Tas 

belle 631/3). 2) Früh ife-er freguenter als Abends. 3) Dief 
Abnehmen wird durd die Nüchternheit nicht befördert. 4) Um 

8 Uhr früh ft, der Puls am frequenteften. 5) Nadmittags 

zwifchen 3 und 5 Ihr nimmt er wieder an Frequenz etwas zu. 

6) Vormittags pflegt der Puls feltmer zu fein, als Nachmittags, | 

am feltenfien im Anfange der Naht. 7) Der nächtlihe Puls 

ift feltner als der am Tage. 8) Die Verminderung beträgt 

ungefähr 8 Schläge, die mittlere Zahl ift 35. 9) Sm Schlafe 

nimmt die Häufigkeit zu (ungefähr um 4 Schläge). 10) Wäb: 

rend des Schlafes wird der Puls allmälig langfamer bis gegen 

Nachts Lllhr, wo er wieder 2 bis 3 Schläge zunimmt. 11) Es 

hängt diefe Veränderung niht vom Schlafe nody von der Nüdj: 

ternheit, fondern von andern Urfachen ab. 

Der Herzihlag ift felbit im normalen Zuftande. höchit 

veränderlic. Affeete jeder Art, Bewegungen, Lage und der 

Genuß von Nahrimgsmitteln verändern ihn; diefe bewirken je 

doch am meiften Abweihungen feines Ahytmus und der Stärke 

des Smpulfes **). ; 

Alle diefe Modificationen erleidet der normale Puls, Su 

Folge diefer Verfchiedenheiten haben Mehrere behauptet, daß der 

normale Puls gar feinen bejtimmten Typus babe, was wenigs. 

fens in fo fern zu berücjichtigen ift, als Jeder, der fi) mit 

Arzneiprüfungen abgibt, zunächft die Norm feines individuellen 

°) Addidamenta quaedam ad pulsus normalis imprimis -diurni et 
nocturni cognitionem. Diss. inaug. Lips. 1838. 

°°) Albers Lehrbuch der Semiot. z: Leipzig 1834. S- 601. 
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Pulfes in den verfchirdenen Beziehungen zu ermitteln babe, um 

niit Sicherheit über jede Abweichung deffelben eim richtiges Ir 

theil füllen zu können, È i 

Schlaf. Dem Schlafe gebt allgemeine Abfpannung, Gähs 

nen, Dehnen, Zrägbeit, Schwere, Abfpannung der Augen, 

Gleichgiltigkeit gegen die umgebenden Gegenftände voraus. Mos 

notonie, Kälte, ausgeübter Beifchlaf, Erfteigen Hoher Berge, 

ftarfe Mahlzeit, geiftige Anftrengung, anhaltende Anftrengung 

des Veritandes, Ermüdung, Sorge, Gemüthsunrube bringen 

den Schlaf zu Wege. Die Feftigfeit des Schlafes ift in der 

Naht verfchieden; in den erften Abis 5 Stunden ift der Schlaf 

viel feter als gegen Morgen. Der Schlaf, aus dem wir leicht 

erwachen ift der gefündefte. Viele Leute fahren oft plöglich aus 

dem Schlafe auf, wenn fie zufällig gleich in der Lage einfchla: 

fen, in welder fie fih zuerft niederlegten. Wer daran gewöhnt 

ift, Jeinen Schlaf unterbroden zw fehen, fchläft weder lange 

nod fet, auh wenn er nicht geftört wird, Bei gutem Appez 

tite und fiarfen VBerdauungsfräften fiellt fidh leiht Schlaf ein, 
befonders nad der Mahlzeit bei heißem Wetter. Beim Erz 
wachen find die. Augen empfindlih, die Musfelfraft eine furze 
Zeit lang bebelligt, der Harn dunkler gefärbt, der Speichel 
zäher, der Schleim dichter und feiter, die Augen klebricht, die 
Naſenlöcher trocken, der Körper hat an Gewicht ab und an 
Maaß faſt um einen Zoll zugenommen. 

Träume entſtehen häufig aus Mangel an gewöhnlichen 
Reizen, wie Wein vor dem Abendeſſen. Die veränderte Stel— 
lung des Bettes kann Träume erregen, in einem fremden Bette 
entſtehen ſie leichter, als in dem eigenen. Das Entblöſſen ver⸗ 
ſchiedener Theile des Körpers während des Schlafes bringt eigen— 
thümliche, nicht ſelten ſonderbare Träume hervor. Die ſchiefe 
Lage im Bette, das Vergraben des Kopfes im Kopfkiſſen, Re: 
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gen: umd Graupelwetter, das an die Fenſterſcheiben ſchlägt, der 

heulende Wind, Alles dieß hat entſchiedenen Einfluß auf das 

Hervorbringen der Träume und auf den Charakter derſelben. 

Nicht minder iſt nicht zu überſehen, daß die entwickelten Geiſtes— 

fähigkeiten und Neigungen, wie fie zum Theil organiſch im 

Gehirn begründet fein mögen, ihren Antheil an den Rid- 

tungen und Farben der Träume gelten zu machen fiheinen, 

Hunger und Durjt, fo wie mangelhafte Verdauung bedingen 

Träume, 

Alp (incubus). "Spätes Niederlegen, die Bededung im 

Bette, eifriges Studiren, tiefes Denken, KRopfarbeit, der Gr: 

nuß fhwerverdauficher Dinge, wie Käfe, Gurken, Schinken, 

Obſt, Mandeln, Nüffe, bringen das. Alpdrücen Hervor. Mah 

Hildesheim (de affectibus capit.) foll Derjenige, welder wif 

fen will, was der Alp fei, nur Nüffe vor SHlafengehen effen 

und trüben Wein danad) trinfen. - 

Schlaflofigfeit. Ein brennendes Liht im Zimmer, 

Hige und Kälte, Schwangerfhaft, Harm- und Stuhldrang, un: 

bequemes Bett, Mangel eines gewohnten Abendejfens, Gefühl 

von Hige in der Hand und in den Sußfohlen, Gemüthsbewe: 

gungen jeder Art, Vorwalten einer lebhaften Phantafie, Tpätes 

Lefen und fortgefegte Kopfarbeiten verurfadhen Schlaflofigkeit. 

Wegen anhaltender Kopfarbeit Fonnte Boerhbaave einmal 6 

- Wochen lang fein Auge zu thun. Mangel an Schlaf madt 

den Menfchen bla, mager, verdroifen Während der Schlaflo: 

-figfeit find Haut- und Harnabfonderung gewöhntih vermehrt*). 

Pſychiſche Functionen,. Hobe Contemplation, Begeis 

fierung, Entjücung, Andacht vermindern die phyfifche Zeus 

gungsfraft. Die Liebe bat einen fehr wefentlichen Einfluß auf 

°) Der Schlaf invalfın feinen Geftalten; aus d, Engl. v. Robert 

Macnifh übern. r. Leipzig. 1835, —“ 



Borrede. XH 

die Nefpiration und. Gireulation. Yergemiß vermehrt die Gal- 

Ionfeeretion. Der Zorn wirft anf die Leber, defchleunigt den 

Blurumlauf und bewirkt Andrang nach dem Kopfe, Dhrenfaus 

fen, Sunfenfehen.. Die rothe Farbe regt zum Zorn auf. Hefe 

tige Bewegung des Shredens und Entfegens unterdrücken die” 

Hauttbätigfeit, bewirken coneulfiviihes Zufanmmenziehen der 

Nervenenden und ſchmerzhafte Zuſammenſchnürung der Cardia 

und des Pylorus. Schreck, Kummer, Gram, Bangigkeit und 

Fuͤrcht wirken auf die inneren Hautbildungen und verurſachen 

Durchfall, außerdem Bruſibeklemmung, Froſt, Hautausſchläge 

(Reſſelausſchlag, Mundausſchlag nach Schreck und Furcht). 

Schreck bewirkt bisweilen Scheintod; Eiferſucht, Kummer und 

Sorgen ſtimmen die ſenſible und reprobuctive Sphäre herab. 

Furcht wird durch Finſterniß erregt. Freude wirkt auf die äu— 

ßere Haut und macht Röthe der Wangen und des Geſichts, 

Schweiß und Herzklopfen. Traurigkeit wirkt auf die Thränen: 

drüſe. Melancholie wird erregt und begünſtigt durch Faſten 

und Hunger, ſo wie durch Ueberladung des Magens, durch 

Mangel an Ausdünſtung, Verſtopfung und durch die blaue 

(Indigo-) Farbe. Die Muſik ſtimmt das Gemüth auf eigene 

Weiſe. Gismoll preßt das Herz, Edur macht Aufjauchzen, 

Fis- und Bmoll machen mürriſch und mißvergnügt, Es: uud 

Fmoll verſenken in tiefe Schwermuth. In B- und Adur ſtimmt 

der Componiſt die heitere Liebe und Hoffnungen ein, das Largo 

macht traurig. und das Preſto heiter*). 

Das Temperament hat in phyſiologiſcher und patholo⸗— 

giſcher Beziehung eine hohe Bedeutung. In nachſtehender Zu— 

ſammenſtellung der Lehre von den Temperamenten nach ver—⸗ 

ſchiedenen Anſichten aus verſchiedenen Zeiten und Schulen liegt 

°) Heraflides v, Helbig 1826. 2, Hft. S. 91. Bol, über Urfachen 
der Affecte ebendaf, ©, S6, 

— —— — 

ATs 

| | 

| 
| 

mea 



SS — z E 

— — — 

re ee ee 

— 
— 

DE Do ee 

2222 

Vorrede. 

die ganze Charakteriſtik der Temperamente. Phlegmatiſches 

Temperament — Schleim — kalt und feucht — kaltblütig — 

träg — geringe Empfänglichkeit und Reaction — Streben nad 

Nude; zufriedene Behaglichkeit, Verträglichkeit, Nachgiebigkeit, 

Furchtſamkeit, großer Mangel an Einbildungskraft bei meiſt 

„großer Eßluſt. Choleriſches Temperament — gelbe Galle — 

warm und trocken — warmblutig — hitzig — ſtarke Empfäng— 

keit in Reaetion — Streben nach Ruhm und That; Mangel 

an Zufriedenheit mit ſich und Andern, Raſtloſigkeit, Herrſch⸗ 

ſucht, leichte Erzürnbarkeit. Melancholiſches Temperament 

— ſchwarze Galle — kalt und trocken — ſchwerblutig — fin— 

ſter — geringe Empfänglichkeit, ſtarke Reaction — Streben 

nad Wirkſamkeit und innerer Tüchtigkeit; in ſich abgeſchloſſe— 

nes, unfreundliches, mißtrauiſches, überall Schwierigkeiten ſehen— 

des Weſen, Beharrlichkeit und weiches, tiefes Gemüth. San— 

guiniſches Temperament — Blut — warm und feucht — 

leichtblutig — lebhaft — ſtarke Empfänglichkeit, geringe Neac: 

tion — Streben nach Genuß und äuſſerem Schein; Sorglo— 

ſigkeit, Geſelligkeit, Geſprächigkeit, Offenheit, Flüchtigkeit, Un— 

beſtändigkeit, Oberflächlichkeit, Selbſtſucht *). 

‚Es würde zu weilläuftig fein, hier Alles aufzuzählen, was 

den Körper phyfiologifch oder pathologifch bewegt, aber 
das Angegebene reicht hin, dem erforderlichen Umfang an Auf: 

merffamfeit Derjenigen, die fih mit Prüfung von Arzneien 

 befaffen, oder die Bearbeitung einzelner Arzneimittel übernebe 

men, im ein helles Liht zu fegen, — e8 geht daraus ferner 

bervor, dag uur Der ju brauchbaren Arzneiprüfungen fih eigene, 

*) Dr. ludw. Choulants Anleitung zur årti. Praris, Leipzig. 
1836. ©. 75. * Vgl G. Ern. Stahl theoria medica vera. Lips. 1831. 
12. tom. L. pag. 265. — Smman. Kants Anthropologie. Königsberg. 
1798. ©. 8. :c. 
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Ner geftügt auf gründlihe Vorftudien mit geläuterter Beobach- 

tungsgabe, nüchternen Verftande und redlihen Wollen ausge 

rifet ift, — eg geht drittens daraus hervor, daß die indivi- 

duellen Refultate unternommener Arzneiprüfungen einer um 

deſto behutſamern Beurtheilung unterliegen, als diefelben fid 

gerade dem Wertbe nah den charakteriftifchen Symptomen der 

Arzneien unmittelbar anfhließen, indem fich das Charafteriftifche 

einer Arznei nicht felten am Einzelnen ifolirt herausftellt. Die 

einjige große Aufgabe einer ex fundamentis zu bearbeitenden 

Arzneimittellebre befieht allein in der Eruirung der: pofitiven 

Arzneiwirfungen und gefhieht dieß nicht auf dem Wege des 

forgfamfien Fleißes, des gründlichfien Studiums und des ges 

wilfenhaftefien Bemühens, fo wird der Zwe immer wieder 

verfehlt, wir erhalten unüberfehbare, irrthümlihe und unbraud): 

båre. Angaben, die die Wiffenfchaft ungefördert laffen und fomit 

weit davon entfernt find, den erfehnten objectiven Werth zu 

gewähren, 

Hier noh ein paar Worte über die formelle Anordnung 

gewonnener Wrüfungsrefultate, 

Man hat die Anfiht ausgefprochen, daß die befte Cintheiz 

lung der auf denn Wege der Prüfung erhaltenen Arzneifymp: 

tome die phyfiologifhe nah Hallers drei Grundfimetionen, 

der Irritabilität, Reproduction und Senfibilität fei, und. welde 
wegen mancherlei Vortheile von gewiſſen Compendienſchreibern 

als nofologifhes Eintheilungsprineip benugt worden find°): alz 
lein für die Arzneimittelfchre ift diefes Prineip durhaug unaus: 
führbar und würde nicht nur zu häufigen, unumgänglichen Wie: 
derholungen Veranlaffung geben, fondern audy in fofern mit 

°) Shöntein (allg. u, fpec. Pathol. u, Therap. S. 51.) nennt un: 
ter Underm als Nachtheil eines folchen Sunctionsfuftenies, daß hierbei ‚auf 
patholegifche Anatomie Feine Rüdficht genommen würde, 
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großen Schwierigkeiten verbunden ſein, als wir durchaus nicht 

fo fcharf zu unterfcheiden im Stande find, was allein der, sinen, 

was der andern, oder blog zweien. oder allen drei Cardinalfune 

tionen zufonme. Es muß daher dem Studium des Einzelnen 

überlaffen bleiben, fih über die Wirfungen der Arzneien nad) 

diefen drei Dimenfionen bin fo viel Klarheit zu verfhaffen, als 

er fúr fein praftifches Handeln möthig zu haben glaubt. 

Eben fo. wenig ausführbar it die Aufzäblung der Arznei- 

wirfungen nad der Gabengröße, wie wir dieß namentlid in 

den Arzneimittellebren der tblihen Schule antrefjen. Große 

und Heine Gaben entwideln in der Regel diefelben Wirfungen, 

nur langſamer oder ſchneller, oberflädlicher oder intenfiver, je 

nad der Wiederholung der Gaben, nad) den temporären Krank: 

beitscharafter und der Empfindlichfeit des Individuums. Dft 

bringen Kleine, ja fehr Fleine Gaben fhon hinreichend ftarfe Be: 

fhwerden hervor. während feib große nur wenig auffallende 

Erfoheinungen nad fih ziehen, zumal nach häufiger Wiederho: 

lung der Dofen. i 

Am beſten, überſichtlichſten und bequemſten bleibt immer 

die von Hahnemann eingeführte anatomiſche oder topogra- 

phiſche Eintheilung der Symptome, obgleich nicht geleugnet wer— 

den darf, daß bei dieſem Detailweſen die Phyſiologie (der Gez 

ſammtbegriff, die Geſammtrichtung) der Arzneimittel und ihre 

Phyſiognomie nicht ſo deutlich in die Augen fällt, ja bisweilen 

wohl gänzlich verloren geht. Beſonders beigegebene Zuſammenſlel— 

{ungen von Symptomengruppen werden die Nadtheile der Trenz 

mung des Zufammengehörigen aufheben. Die hiftorifche Mit- 

theilung der Prüfungen und Veobadhtungen wird, wenn fie 

aud in praftifher Hinfiht feinen evidenten Nugen gewährt, 

dod den hohen Werth des Documents haben, einen Werth, 

dir um fo wichtiger ift, als Täufhungen aller Art fo leicht dem 
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Irrthum Thor und Thür öffnen. Cs frommt nit allein zu 

wiffen was für Refultate genommen worden find, fondern auch 

auf weidem Wege dieß. gefhehen ift. Daß hierbei die bis 

ſtoriſche Treue fo erſchöpfend als möglich ſei, daf der Schilde⸗ 

rung der Arzneikrankheit eine eben ſo genaue Anamneſe, als 

bei guten Krankengeſchichten überhaupt, vorhergehen müſſe, daß 

Barometer-⸗ und Thermometerſtand, der genius loci und epide- 

micus morborum, kurz Alles was die Pathogeneſis zu mötiviren 

im Stande iſt, nicht außer Acht gelaſſen werde, verſteht ſich 

von ſelbſt. Endlich wird noch die Brauchbarkeit einer ſolchen 

Arbeit recht eigentlich dadurch bedingt, daß in einem Anhange 

kliniſche Erfahrungen über das in Rede ſtehende Arzneimittel bei— 

gefügt und dadurch dem Experimente die Krone aufgeſetzt werde. 

Das Bedürfniß und der mehrſeitig und wiederholt ausge: 

ſprochene Wunſch, ein eigenes Centralorgan für Arzneimittel: 

lehre zu beſitzen, geſtaltete ſich nach Maaßgabe der ſchwierigen 

Ueberſicht des geſammten, in ſo vielen einzelnen Schriften ver— 

theilten dahin einſchlägigen Stoffes immer dringender. Die Lo— 

ſung der Zeit richtete ſich immer entſchiedener auf die gründliche 

Bearbeitung der Arzneimittellehre und noch am 10. Auguſt des 

verwichenen Jahres bildete ſich in der Verſammlung des Cen— 

tralvereins hombopathiſcher Aerzte zu Dresden ein Verein von 

Mänmnern, welche dieſen in ſeiner ganzen ſchweren Impondranz 

erkannten Gegenſtand zu dem beſonderen Zwecke ihres gemein— 

nützigen Strebens zu machen ſich verpflichteten. Unter dieſen 

günſtigen Auſpicien entſchloſſen ſich die Unterzeichneten, die Re— 

daction des unter dem Verlage deg Herrn Buhhándler L. S hus 

mann alhier bis jegt bereits in 2 Heften erfhienenen Zournalg 

für bomöopathifhe Arzneimittellehre zu übernehmen und daffelbe 
AR 

— 



xviii Borrede, 

inter dem Litel Journal für Arzneimitstelleäre fortzufes 

gen. "Indem fie hiermit zur allgemeinen Theilnahme einladen 

und der Hoffnung Raum geben, in dem vorliegenden Unternehs 

men ein unmittelbares Band für alle Freunde einer geläuterten 

Materia medica erblickt zu ſehen, ſprechen ſie es auf das Be: 

ſtimmteſie aus, daß ſie, weit davon entfernt, das viele Gute, 

was die Ältere Schule in’ Bezug- auf Arzneimittellehre geleiſtet 

und aufbewahrt hat unbeadtet: zu. laflen, und von. der Maxime 

ausgehend, daß das Dbjective auf allen Wegen fih herausftel: 

fer müffe, Alles, was dazu dienen kann, die Kenntniß der po— 

fitiven Nrjueiwirfungen praftifch zu begründen und zu vervolfftins 

digen, im dem gegenwärtigen Journal aufzunehmen, ſorgſamſt 

beſliſſen ſein werden. Zu dieſem Zwecke ſollen in demſelben 

beftimmte fortlaufende Nubrifen offen ftehen, in welchen das, 

was die Arzneimittellehre ausfhlicglih angeht, enthalten fen 

wird, insbefondere Prüfungen von Arzneien am gefunden thies 

rifhen Drganismus, gründlide Brarbeitungen einzelner Medis 

camente, praftifche, durch Elinifhe Erfahrungen begründete Cha: 

rafteriftifen-der Heilmittel, conipendidfe Auszüge aus geeigneten 

Schriften, infofern fie fih dem angegebenen Zwece wiffenfhaft 

lich anfliefen und endlich jährliche Gefammtüberfihten der Lei: 

jungen und Fortfehritte in der Matéria medica, 

Leipzig, im Juni 1839. 

VDr. Alphons Noack. 

Dr, Frang Hartmann. 
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Lactuca, atti. 

Griechifh: Ooidug. Arabifch: Cherbas, < Welf: Lattuca, Vh- 

nifch: Locyka, Ztanzofiih: Laitue, Spanifh: Lachuga, Cug- 

lifcy: Littuce. 

Die Ylanzengattung Lactueca, welde nah dem Fünfilis 

ben Syftenn zur Syngenesia Polygamia aequalis (Cl. XIX. 

Ord. 1), naģ dem natürlihen Syftem zur amilie der Compo- 

feen, und unter diefen wieder zu der der Cichoraceen (Jussieu). 

oder Synanthereen (Rich.) gehört und fih nad Wildenow +) 

durch den wahzenförmigen, mit dachziegelartigen Blättchen ver: 

fehenen allgemeinen Kelh, nadten Sruchtboden, geftielten und 

‚ þaarigen Saamenförnden harafterifirt, bat ihre Benennung 

von dem in den fümmtlihen Species enthaltenen Milchfaft er 

halten. Schon die Alten (Columella Libr. xj. Cap. iij. de 

hortorum cultoribus) unterfchieden mehrere Lattiharten, welde. 

aber fpäter theils durch Fortfchritte in der Botanik, theils durd 

Cultur der Pflanzen. zu einer großen Zahl anwuchfen, wie in 

der Onomatologia botanica completa von einer, Gefellfihaft er: 
fahrner Pflanzenfundiger, Frankfurt und Leipzig, 4. Bd. p. 263 

zu erfeben ift, die theils in Gärten gezogen werden, theils wil 

wadhfen und von denen befondes die Lactuca sativa und L. 

virosa L., als die übrigen Species in ihren Wirfimgen repräs 
fentirend, bier vorzugsweife einer genauern Betrachtung unters 

worfen werden follen; da Überhaupt in den Schriften Anderer 
über diefen Gegenftand die Species nicht immer angegeben, oder 

1) Anleitung zum Selöftftudium der Botanif, 4, Aufl, Berlin 1832, 
©, 417, ; 
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Lactuca sativa. 2 

genau genug befhrieben, im Allgemeinen aber meiji nur von 
der Lactuca sativa umd Lactuca virosa- die Rede it, alle aber 

von ziemlich ähnlicher Wirfung find. Lacetnca sativa fann alg 

die ſchwächſte, Lactuca virosa als die am fiärfften wirkende 

Species angefehen werden; alle übrigem liegen mitten inne, 

Lactuca sativa L. 

Gurtenfalat, Gartenlattih, Schmalzfraut. 

Das Vaterland diefer Pflanze, deren Blätter fabl; tie 

unteren mehr oder weniger getheilt, die oberen fiengelumfaffend 

und berzförmig, die Blumenftiele rispenartig und deekblättrig 

und die. Blumen gelb find, ift unbefannt, gedeiht aber fonft in 

allen Weltgegenden und wird ihres Nugeng wegen Überall háu 

fig angebaut. Es giebt auy von Ddiefer Species eine Menge 

Spielarten, wie 5. B. Kopffalat, römifher Salat, Eyerfalat, 
Prahlſalat, Winterfalat, Kapuzinerfalat, Forellenſalat ꝛc., die 

eßbare Blätter liefern, friſch wäſſerig, etwas bitter ſchmecken 

und eine angenehme, aber wenig nahrhafte Speiſe geben. 

Sein Gebrauch als Nahrungsmittel iſt alt und es war bei 
den Alten, theils ſeiner ſchlafmachenden Wirkung wegen zur 
Gewohnheit geworden, dA8 Nacteffen mit einer Eattichfpeife zu 

befhliefen,. theils zu Domitians Zeiten um den Leib offen 

zu erhalten die Deablzeit mit cinem „Lattich-Müßlein“ anzu: 

fangen. Daher auh Martial?) fingt; 
„Prima tibi dabitur ventri Jactuca movendo 
Uslis etc.“ und >) 

„Claudere quae coenas lactuca. solebat avorum, 

Dic mihi, cur nostràs inchoat illa dapes?‘ _ 

Auch deuten die Worte Birgils: 

2) Libr. II, Epigr. 53. 

3) Libr. XIII. Epigr. 11. 



Lactuca satira.’ 3 

» Grataque nobilium requies Lactuca ciborum.‘ 

und die von:Eob. Hessus l. de bon. valet. : 
s» Hortorum lactuca decus: quia friget et humet, 

Saepe leves somnos conciliare «solet, 

Atque ut corporibus relique onmia vincit olendis: 
Sic viri succus sanguinis inde Venit.“ 

darauf bin, fo wie auch Aristoxines Cyrenaeus die Kaktufa mit 

Honigwaffer begoß, damit fie mehr aufquoll und dem Gaumen 

beſſer behagte. 

Aber auch die arzneiliche Wirkung dieſer Pflanze war ſchon 

den alten griechiſchen und römiſchen Aerzten bekannt und ſie 

wurde theils als diätetiſches, theils als pharmaceutiſches Mittel 
innerlich und äußerlich von ihnen mit Rutzen gebraucht. Schon 
Hippocerates*) fügt vom Lattih: daß er Falter Natur fey 
und ehe er in den Saft trete, den Körper fhwähe, Divseo: 
rides ï) bemerkt, daß der Lattich dem Magen dienlich ſey, 
kühle, den Schlaf bringe, die Schmerzen lindere, den Stuhl⸗ 
gang erweiche, die Milch mehre und lüſterne Begierden ſtille; 
ſo man aber oft Lattich eſſe, mache er ein blödes Geſicht. 
Serapiom hat damit die hitzige Cholera vertrieben, wogegen 
ihn aber Hippocrates unpaſſend findet. 

Plinius‘) fagt von dem Latrich ebenfalls, daß er kühle, 
Schlaf erzeuge, die Geilbeit herabftimme, den. Darmcanal rei: 
nige, Entzündungen zertheile, leichtes Purgiren und Aufſtoßen 
errege, den zähen Schleim befördere, Appetit mache und die 
Sinne ſchärfe. Daher wurde er nadh ihm angewendet bei Me: 
lauolie, Blafenleiden, Bruftleiden, die Klarheit der Augen 
und die Milh der Säugenden zu befördern, gegen Fehler der 
Augen, die durch Kälte entitanden, Scorpionftih und Lüfterne 
Bilder im Schlafe zu bezähmen. Aeuferlih mit Salz vermifcht 

4) Libr. II. de victus ratione. pag. 25. 
5) Libr, II. .c. 165. 
6) Historia naturalis Libr. XIX. Cap. 8. et 18. 
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4 Lactuca sativa. 

gegen Verbrennungen, freffende Gefchwüre, und eingerieben in 

der Zona. Dennoch foll auch nad Plinius der Lattih als 

Speife häufig genoffen der Helligkeit der Augen fen: Auch 
bezeuget Plinius, daß Antonius Mufa dem Kaifer Au: 

guftus nit dem Gebrauch des Lattihs von einer gefährlichen 

Krankheit geholfen habe. 

Nah Galen?) dir den Gartenlattic) Thridaca, den wil 

den oder Ackerlattich Thridacinem nennt, erzeugt der Lattid, 

als Gemüfe genoffen, (Vol. VI. pag. 624) viel Blut, und die 

viel davon effen, follen viel arbeiten Fönnen. Galen erzählt 

von fid felbit (pag. 626), daß er in der Jugend, weil er bez 
fländig den Dagen voll Galle gehabt, Salat gegeffen, un die 

Hige ju mäßigen und daß er, als er bei zunehmenden Alter, 

wegen des lingern umd felten unterbrohenen Studirens folaf 

lofe Nächte gehabt, wider das unmäfige Wachen alle Abende 

- Salat als das einzige und befte Mittel genoffen, und daf er, 

bei immer mehr fortfhreisender Verderbniß feiner Zähne, die 

ihm den Salat niht mehr roh gu efen erlaubte, felbigen in Wafer 

gekocht gegeffen habe — Nicht nur als Speife,- fondern auch 

als Arzneimittel ſoll er, nach Galen, kalter Rakur ſeyn (p. 638). 

Mäßig genoſſen ernährt der Salat, doch der friſch ausgepreßte— 

Saft ſchadet gleich der Cicuta (p. 794) und tödtet den Men— 
fhen, wenn er ‚glei, zum Herzen geht (Vol. XVH. p. 303). 

Denen, deren. Magen Hige Hat und die viel Dur dabei haz 

ben, dient er als Fühlendes Mittel; derer Magen hingegen 

ſchwach und falt it, denen ift er fhädlih (Vol. VI. p. 629 

u. Vol. XV. p- 281). Ferner empfiehlt ihn Galen gegen die 
Rofe, weil er vorzüglic) leicht zu haben ift, (Vol. X. p, 95] 

u. Vol. XH. p. 387.) Als Schlafmahendes Mittel rühmt ihn 

Galen auh noh an andern Drten (Vol. I. p- 677, Vol. VI. 

p- 131. u. p. 161), — Auh gegen die Schlaflofigkeit, die 

7) Lib. de alimentorum facultatibus in- Medicorum graecorum opera 
edit. Kühn, 
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bei Reconvalescenten oft zurückbleibt, wurde der Salat ſchon 

früher mit Erfolg gegeben, wie Lucius Junius Columella 

mit den Worten: 
` „lamque salutori properat Lactuca sapore 

Tristia quae relevat longi fastidia: morbi.‘‘ 

bezeuget. 

Praragoras hat den Lattih. gegen Dyfenterie und einige 

andere Aerzte diefes Zeitalters auh gegen Blutlüße gegeben. - 

Gelfuss) führt den Lattih unter den fehlafmachenden 

Mitteln mit auf. : 

Bergius?) empfiehlt ihn gegen Brennen der Cingewride 

umd gegen die Hypodondrie; Linné 10). gegen Hypochondriaſis 

und Satyriaſis. 

Sof. Lanz joning 1) rühmt- ihn gegen die Gypoļhondrie, 

große Mägenfhwäche, Angft nad) der Mahlzeit, Athnungsbe: 

fhwerden mit Blähungen und Aufftoßen verbunden. 

Simon Paulit?) ráth den Lattih bei Delirien, Hirnent: 

zündung, aeuten Siebern zu geben und wendet ihm dagegen als 

Salatwafler, in welchem Nitrum aufgelöft worden, dergeftalt 

an, daß damit leinene Tücher befeuchtet werden, die auf Schlä= 

fe, Kopf und Handgelenfe zu legen find. Auch preißt er die 

vortrefflihe Kraft des Salats gar fehr gegen die Hypochondrie 

amd den Scorbut an, und wünfht, daß-viele, welde an den 

Balthiſchen Meeresküſten wohnen, wenn auch nicht rohen, doch 
gekochten Salat eſſen möchten, wodurch ſie von vielen Krank— 
heiten befreit würden, die anhaltende Stuhlverſtopfung, eine 
ſtete Begleiterin der Hypochondrie, zu erregen pflegt. 

Sibbaldus 18) glaubt an die kühlende Kraft des Lat: 

8) Libr. II. p. 32. 

9) Mat. med. Tom. If. p. 647. 

10) Mat. med. edit. Schrebero p. 213. 
11) Ephimeridibus Natur. curios. Dec. III. ann, IT. Obsery, 34, 
12) Qkadripartium Botanienm.. Argentorati 1667. P. 356. 
13) Prodromo. Hist, nat. Scotiae p. 34, 
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tihs weniger, da es gewig fey, daß eine verborgene Kraft in 

ihm liege, die zur Liebe reige. 

Bon Einigen wird der Lattich ieh Frauen em: 
pfohlen, vorzüglich denjenigen, weldhe an übermäßiger Hige 

leiden. In der Mythologie wird daher erzählt, daß Juno vom 

Apollo zu einer Mahlzeit eingeladen und ihr unter andern auh 

Lactuca mit vorgelegt worden fey; nachdem fie diefelbe genof- 

fen, fey fie, vorher unfruchtbar, fhrwanger geworden und foll 

ihre Tochter Hebe geboren haben. Auch der Poet Callima— 

Hus dichter, daß Adonis von der Venus unter den Salat be: 

graben worden. 

Andere behaupten, daß der Gebrauch des Lattihs nicht 

allein die Fruchtbarkeit zerftöre, fondern aud) hervorbringe., So 

gedenft Murray !?) eines alles, wo ein berühmter englifcher 

Arzt, a Lobelias, feinem Kranken den abendlihen Genuß des 

Lattihs unterfagte, und diefer, durd) die VBefolgung diefer Hor: 

fohrift, von feiner Impotenz geheilt wurde. Er macht dabei zu: 

glei aber auh noh die Bemerfung, daß, entgegengefet von 
diefem Falle, die Fruchtbarkeit der Armern Volksklaffen fey, 

welde den Sommer bindurh fat nur Salat efen. Nah 

Rorn 15) foll aber der fiete und viele Gebrauch des Lattihs 

nicht allein die Fruchtbarkeit fhwádhen, ſondern auch verurſa— 

Gen, dağ aus den Kindern, welche hernach geboren werden, 

ungefhidte Leúte werden; daher auch die Pythagoräer dieſes 

Kraut eövodyıov, Spadoniam et mortuorum cibum genannt bit: 
ben, wie aud einen Mann Eunuchum, d. i. ein Kapaunen 

genannt und die Frauen Aschıda, als wollten fie fagen, ohne 

Griffel, weil er verhinderte, daß der Manu feine Aufgabe oder 

ection niht herfagen. und z0v söRov richten Fönne, wie einige. 

Citate dort bezeugen. Ueberhaupt iwar diefe Meinung bei den 

Römern fo gemein, daß viele fih ein Gewiffen daraus mad: 

14) Apparatüs medicam. Tom. I. p. 108. 

15) Botanologia medica. Berlin 1714. p. 374. 
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ten, Salat ju eſſen, wie Plinius Libr. XIX. c. I8. meldet. 

Nah Geoffroy!S) erregt der Salal geile Begierden gar nit 
und es hätten fonach Eheleute, welche Kinder‘ haben wollten, 

nichts: von dem Salate zu befürdten, wiewohl man denfelben 

| folhen, welche ledig, oder im Chejtande allzu bisig find, daß 

| fie deswegen ganz -austrocnen, mit guten Nugen häufig zu. ef 

| fen verordnet. 
Nach Matthiolus ſoll der Lattich in die Teſtikel einge— 

rieben die nächtlichen Pollutionen beſchwichtigen und die Wol⸗ 

luſt abſtumpfen. 

Hippoerates 17) empfiehlt den Saamen des Lattichs mit 

Gänſefett zerrieben, wenn nach der Geburt Schmerzen Mid: 
` weben?) zurückbleiben. 

Schon Galen!3) wendet den. Lattichfaamen zur Stillung 

von. .Gonnorrhien an. Auh Camerarius!) gedenft eines 

Qattichóls, oder des Lattihfaameng in. Wein gekocht, gegen 

bartmäcige Gonorrböen und Geoffroy???) foreibt eine Emul— 

fion aug den Salatfaamen und deffen Waffer mit Eibifchfyrup 

jur Linderung des brennenden Aring und Vertreibung der geiz 

len Träume vor. Auch. bei Zorn?) wird der. Salatfaamen 

wider den böfen Saamenfluß empfohlen, er lindert das ſchnei— 

dende Waffer und ftillet den fcharfen und higigen Baudjluf. 
„Semen Lactucae Veneris ludibria tollit, 

Cum vino bibitum; fluxum quoque comprimit alvi.‘ 

fagt der Poet. 

Nah Schröder?!) hemmt die Lactuca- hortensis der 
Galle Hige, vermehrt die Milch; äußerlich angewendet, ftillt fie 

| die Hauptfhmerzen, taugt vor verbrannte Sachen, bringt Schlaf 

f 16) Materia medica. 3 TOI. Qeipzig. 1761. p. 994. 
17) Libr. I. de morb. mulier, p. 194. 

| 18) C. simpl. 146..p. 187. 

| 19) Hort. med. p. 28. 
20) a. a. 9, p. 1013. 
ER RED: 

21) Npotheferbuch, Nurnb. 1686, 4. ©; 956. 



8 s Lactuca sativa. 

m Zußbädern; die Blätter ftillen das aufwallende Geblüt, die 

Hauptfhmerzen in der Lobfuht und im Aberwiß; der Saame 
taugt in Gonnorrhde und Schärfe des Harns. 

Nah Franfenau??) werden mit den Blättern Außerli) 

Brandfhäden, Zittern der Glieder, Hauptfhmerzen geheilt; in 

Fußbädern benugt man fie wider allzu große Hige, Mattigkeit 

der Glieder, allzu langes Wachen und Naferei beim Fieber, 

Vrun?) fagt: Lactuca in calidis -generat; in frigidis 
minuit, ©. Pauli’*) glaubt aber niht an die Milh und 

Urin treibende Kraft der Lactuca, fondern hält dies blos = 

fabelhaft- oder Zufall. 

Sennert?5) empfiehlt den Salat gegen Kopffhnerz vom 

Rauſch. 
Vaillant?6) wurde durch Inſtinkt angetrieben, ſich mit 

den Lattih das Wechfelfieber zu vertreiben. & Nonnius?”) 

empfiehlt den Sieberfranfen mehr den gefodhten als rohen Lat: 
tiġ, wovon aber S. Pauli ?8) wiederum dag Gegentheil bes 

bauptet. 

Nach Geoffroy?) fühlen alle Salatarten, befruchten 
und geben ein argneiärtiges Nahrungsmittel, welches den Jüngz 

lingen und galligten Naturen febr dienlih- if. Sie werden 

leicht verdant, vorzüglic) wenn man auf diefe Speife Wafer 

trinkt. Denn fie madhen viel gelinden, dünnen, flüßigen und 

gar nicht higigen Nabrungsfaft. Sie erzeugen giwar wenig, 

aber gutes, Flügiges, gar nicht fharfes, bigiges Blut. Sie 

mildern die fcharfen Säfte, bändigen die Wallung der Galle 

und die Hige des Blutes und der Säfte und Löfchen den Durft 

22) Kräuterlerikon. 1766. 8. ©, 347. 
23) Mater. med. Lips. 1645. .p..124. 
21) a. m. O. 

25) bei Cruro Atzͤelſchat S. 63. 

26) Botan. paris. praef. in Murray Apparat. medicam. Vol. I. p,110. 
27) de re cibaria. libr. I. Cap. XI p. 48. 
28) a. a. O. 
29) a. a. O. 

| 
| 
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gar vortrefflih. Die Ihmerjftillente Kraft des Salats rührt 

nah Geoffroy von dem in der Pflanze enthaltenen falpetrichen 

ammoniafalifhen Salze ber, wodurd die Wallung der Säfte 

gemäßigt, die Hige des Magens, der Leber, der Nieren und 

der Übrigen Eingeweide gemildert, die alzu gefrümmten und 

lebhaften zitternden Fafern derfelden erfchlafft und alfo alle Berz 

richtungen und folglich auch der Schlaf gänzlich‘ wieder berge- 
ftellt wird. Der rohe oder gefochte Salat, wenn er öfters gez 
gefen wird, werfchafft denjenigen, wele immer feher trocnen 
Stuhl haben, große Hüife und daher ift er auch bupodhondri: 
fhen und feorbutifchen Perfonen, bei weldhen ein lang verftopf- 
ter Leib nicht wenig üble Zufälle erregt, gar dienlich. 

Simon Sethi, der fih auf die Meinung Einiger, daf 
der Salat viel Blut erzetige,; fügt, erimmert, daß diejenigen den 
Genuß des Salats meiden müßten, welde Blut auswerfen. 
Allein Geoffroy meint mit dem Galenus, daß der Salat 
nicht fowohl das Blut hervorbringe, als vielmehr einen guten, 
flüßigen, dimnen, wäfferigen Nabrungsfaft: mache, wodurch das 
Blut fehr wohl verdünnt wird und auf diefe Weife vermehrt er 
die dichte Befchaffenheit, nicht aber. die Menge des Blutes, 
Daher verordnet. man ihm mit guten Nugen denjenigen Per- 
fonen, welhe: Blut auswerfen, um die Schärfe des Blutes bei 
ihnen zu mindern und die Wallung zu bändigen. Auf eben 
diefe MWeife vermehrt er die Milch bei den ſäugenden Perfonen, 
bei denen die, Milch wegen der dicken Belhaffenheit oder der 

‘ Hige der Säfte entweder fehlt, oder fparfam zufließt. — Die: 
jenigen, welhe einen Falten und fwaden Magen haben, müſ— 
ſen den Gebrauch des Salats unterlaffen. Man unterſagt ihn 
auch den phlegmatiſchen und engbrüſtigen Perſonen, wie auch 
denen, welche ein ſchwaches Geſicht haben. 

Nah Silefius‘) wird der Lattich bei den Altin für 

30) Dr. Melchior Sebizius Silesius Kräuterbud. Straßburg 1577. 
p- 9. 
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ein gutes Nahrungsmittel gehalten, das ein reines Geblüt 

bringe und bei bisigen Mugen als Müßlein mit Mugen genofz 
fen werde; überhaupt gebe er den verfallenen Leib gute Nah: 

rung, befördere den Schlaf, erweiche den Bauch, fördere und 

vermehre die verfiegende Milch und fille die Schmerzen Beim 

häufigen Gebraud madht er dunfle Augen und ‚vertreibt die 

Geilheit und wollüftigen Träume Aus legtem Grunde ward 

der Lattih auch als Klofterargney empfohlen und, da er die Zus 

ten Seuchtigfeiten erbätt, für alte Leute als ein gutes Kraut 

angefeben, &Zuttichfaft mit guten alten Wein und den beiten 

Honig vermifcht, täglich gebraucht, Fey aber auch gut für das 

dunkle, blöde Geficht. 

Fabernämontanus3!) fagt: die higige, brennende und 

wüthende Galle zu Löfhen und zu bezwingen, it faft nichtg 

nüglicher als der Lattice, fonderlih wenn man ihn rob, wie 

Salat ißt, kühlet auch das hitzige entzündete Geblüt, gleich 
einem friſchen kalten Brunnenwaſſer und wenn man den Bauch 

erweichen will, ſoll man für andere Speiſe jederzeit ein Lattich— 

müßlein eſſen. Pr, 

Beide legtgenannten Schriftiteller berichten, dağ aus dem 

Qattihfraut deftillirte Waller nüge in allerlei Siebern und Higi- 
gen Schwahheiter, lindere die Hige, dämpfe die fcharfe bren: 

nende Galle und fonderlih fo fi im Vragen erhalten, Löfche 

das entzündere Geblüt und thue wohl allen erhigten Gliedern, 

entweder getrunfen oder äußerlich mit leinenen Lüchern überge 

fhhlagen. Welchen Menfchen vor großer Hige das Gehirn aus 

getrocknet, alfo dag er nicht folafen fonnte, dertrinfe fleißig 

von diefem Waffer, fonderlich gegen: Abend: Man Eann aud 

Tüchlein darin negen und überschlagen. Es it aud diefes 

Wafer gut yu den brennenden Fiebern, fo ich im der Bruſt 

halten, getrunfen und Tüchlen übergefhlagen. —  Luttichfräu: 

31) Dr. Tacob. Theod. Tabernaemontanus. -Kråuterbuch. Frankfurt 

a. M, 1591. p. 130. 

— —— 
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tir in MWaffer gefotten und ein Fußbad daraus gemacht, iſt 

gut denjenigen, welche vor großer Hitze nicht ſchlafen können. — 

Wenn ſich Jemand gebrannt hat am Feuer, mit heißen Waſſer 

oder Del, der zerſtoße Lattich und miſche Salz darunter, lege es 

hernach auf den gebrannten Ort; dieß muß aber geſchehen, ehe 

ſich Blaſen gebildet haben. — Friſchen Lattich wie ein Muß auf 

das Haupt oder die Schläfe gehalten, benimmt die Schmerzen 

und lindert die Hitze. Auch der friſch ausgepreßte Saft mit 

leinenen Tüchern übergeſchlagen iſt dienlich beim Hauptweh von 

großer Hige oder gegen andere entzündete Glieder. 

Hüter??) rühmt die Lactuca sativa zum äußern Gebrauch 

als ein Mittel zur Verminderung abnormer Sefretionen. Xur 

Sommer brauchte er den Saft häufig bei feropbulöfen Gefhwit: 

ven mit dem beiten Erfolge, indem damit befeuchtere Gompreffen 

falt aufgelegt wurden; im Winter zu demfelben Zwed Extr. 
lactucae sativae e succe caulis paratam in Auflöfung. Bei Ble: 

norrhden der Augen hemmte es in Umſchlägen und Eintröpfes 
lung der Auflöfung_ von 10 Gran auf die Unze Wafer die 
vermehrte Sekretion rafh. Auch bei großer Empfindlichkeit und 
Lihticheu des Auges wurde es angewendet, fo wie bei dem 
Waſſerkrebs. 

Die Saamen von Lactuca sativa, Giraumont, Chioreum 
und Portulaca oleracea werden als Semina quatuor frigida mi- 
nora benuge und ihrer Fühlenden Wirkung wegen befonders ges 
rühmt 33). 

Nah Plenf3*) enthält Lactuca sativa einen milchartigen 
fühlenden, gelind auflöfenden, abführenden, reizenden, etwas 
ſchmerzſtillenden Saft. Sie ift jiemlich leicht zu verdauen und, 

32) Gräfe und Walthers Journal f. Chirurgie ic. Bd. 13. St. J. 
S. 67. u. Buſch Syſtematiſches Repertorium d. geſ. med. Literatur Deutſch⸗ 
lands. Jahrg. 1829. Hft. 1 S. 110. 

33) J. Hoppe neues Syſtem der Heilkunde. Lpg. 1837. 1. Bd. S. 201. 
39) Bromatologie. Wien 1785. S. 173. 
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gegen Abend gegeſſen, befördert ſie die Ruhe, indem ſie die 
Hitze mäßigt. 

Kolb?) Täugnet die betäubende und Schlaf herbeifüh— 

rende Wirkung des Gartenlattichs, nimmt jedoch an, feine 

ganze Kraft beſtehe darin, daß er kühle und in ſo fern könne 

er ein erhitztes Gefäßſyſtem berühigen und einen ungeſtörten 

Schlaf herbeiführen. Nad feinem Genuffe vermindern fih vors 

bandene Wallungen; eg erfolge ein regerer Umtrich und cine 
Fräftigere Nefpiration in den Lymphgefäßen des Unterleib; Stos 

ungen und Ablagerungen würden befeitigt und cin dimes 
Blut gefhaffen. Man fönne- daher den Gartenlattich als Sa: 

lat oder Gemüfe in gallihten Anhäufungen, in Schleimftebern, 

bei Stocungen des Meſenterial-Drüſenſyſtems, bei der Gelb: 

fucht, Hupochondrie, Leberfnoten, Wafferfuchten, Lungenfnoten, 

Ecropheln, Hautausfhlägen und namentlich bet der Plethora 

abdominalis mit Nugen geben. 

 Lactucarium. 

Sattihopium, Thridar,, Thridace 

-Jun der neuern» Zeit haben englifche und ſpäter franzöſiſche 

Aerzte zuerit wieder auf die Anwendung des Lattihs aufnerk 

fam gemacht und zwar in Korn verfchiedener Präparate des 

‚eingedickten Milchfaftes, unter dem Namen: Lactucarium, Lac- 

tuearium verum, zum Interfchiede von Lactucarium virosum, 

ans dem Giftlattich bereitet, Lattihopiun, Thridace, Thridar. 

Namentlich war es der amerifanifche Arzt Core‘) der mit 

diefer Pflanze zuerft wieder Verfuchte machte und die Eigenfchal- 

ten des Milchfaftes derfelden analog mit denen des Meohnes 

fand. 

Ditfes Lactucarium if num der weiße Flebrige, dur Gin- 

35) Bromatologie, 2. Th. Hadewar. 1829. ©. 209. 

35) On the Lactucarium. Journ, med: of Edinb. XVIH. 313. 

I 

I 

| 
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ſchnitte aus der gemeinen Lattichpflanze erhaltene Saft, welcher 

dünner als terjenige der Lactuca virosa tfi, eimen viel weniger 

viröfen Geruch und einen gleichfalls fehr bittern, wenig viröfen 

Gelhmad, ohne alle Echärfe bat, verdickt fih fehnell: und wird 

braun, fodann nah Art des Gummi’s hart und zerbrehlid, 

allein der freien Luft ausgefegt,, nimmt er leicht wieder cine 

seigartige Gonfiftenz an. Hebt man ihn in einem wohlverftopf: 

ten Glafe auf, fo entwicelt er beim Deffnen deffelben einen 

ſchwach ammoniakaliſchen, ſehr flüchtigen Geruch. Bei gelinder 

Wärme abgeraucht, behält der Saft den eigenthümlichen Ge— 

ruch der Pflanze und iſt ſehr wohlſchmeckend. Die mit deſtil— 

lirtem Wafer zubereitete und ſiltrirte Auflöſung des Lattichſaf- 

tes iſt hell, bräunlichgelb und röthet das Lakmuspapier ſtark; 

Ammonium bewirkt einen weißen Niederſchlag, welcher größ— 

tentheils aus phosphorſaurem Kalk zu beſtehen ſcheint; aud die 

wäſſerige Galläpfeltinktur bringt einen ſtarken Niederſchlag her— 

vor. Denſelben bewirkt oxalſaures Ammonium, ſalpeterſaurer 

Baryt und Silber. Wird der Milchſaft (nach Schrader) 

mit Alkohol von 0,832 übergoſſen und gerührt, fo bleiben weiße 

Flocken darin ſchwimmen und das Abfiltrirte ſondert beim Ab— 

rauchen Etwas in- weißen Fryfallinifh feheinenden Gruppen ab. 

Die meiften Flocken löfen fi in Aether auf, der nad) denn Ab: 

rauchen eine zäbe Maffe zurücdtißtr Das in Alkohol aufgelöft 

gebliebene Harz ftellte nad, Verdünftung deffelben einzu einem 

weißen trocknen Pulver zerreibliches Harz dur, 

Nah Pfaff?) enthalten 8 Gran 

In Waffer auflößlihen bittern Ertractivfiof 4, 4. 

BL DB re 0 
SU. EEE 7——— 

aufn Fest nn Ha 

Bi ee ee 2 
8, 

37) Syften der Mat. med, 7, 3). ©. 312. 



Lactucariums 

Schrader fand_in 1000 Theilen: 

Zwei verſchiedene Hattzzee 6 

| Cine Subftanz, welche fi) in höcht reftifieirtem 

p Weingeifie, in gewöhnlihem Weingeifte- und 

in Waller auflöfte und die Eifenauflöfung grün 

fürbte; jahren u 668 
fi Eine nur in Waffer löslihe Materie. sr. © 35. 
l Unauflößlichen Rückſtand, größtentheils aus ver 

$ bärtetem Eyweiß beftehend s 2 0 000% 260; 

1 d 1000. 

f Caventou md Boulay, welde in dem Thridar ein den 

Morphium analoges eigentbännihes Prineip fuchten, Haben es 

f nicht darin. gefunden. 
| Nah Lifhoff3) enthält dag Lactucarium allem Ans: 

| | fheine nach ein befonderes Alfaloid, Lactucin, und insbefon: 

i | dere mach Pfaff einen reihen Gehalt einer befondern Säure, 

Lactweafäure, der Dralfäure ähnlid. 

Der Aporhefer Keroy in Brüffel 39) glaubt, daß die in 

den ceren Epochen der Vegetation in den Lattichpflangen bäufis 

f ger als zur Blüthenzeit enthaltene Fautfhoufähnlihe Materie 

| wahrfcheinlih ummwirkfamer fey und räth auch deshalb das Lac- 

I tucarium während des VBlühens zu bereiten. 

| Rad) van Mons*) giebt der belgifche Lattich mit fchware 

zen Saamıen das befte Lactucarium, imd nah demfelben foll 

| man aus den Wurzelblättern zu allen Zeiten Lactucarium erz 

balten, aber aus den Zweigen und Stengeln nur dann, wenn 

| die bittern und narfotifhen Stoffe dur den Einfluß des Son: 

wenlichts gehörig entwickelt feyen. Uedrigens begreift er nicht, 

wie die Franzofen das unwirffame Thridace, d. b. den ausge: 

| - preten und. bei gelinder Wärme abgedampften Milhfaft des 

$ 33) Handbuch der Arzneimittellehre. 2. Shl, ©. 53. 
i 39) Journal de Chim. med. April 1832 p. 241. 

40) Brandes Arhin. 32. 32. ©. 255, 
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Lattichs dem kräftig wirkenden Lactucarium, d. h. durch Gin: 

ſchnitte gewonnenen und an der Luft getrockneten Lattichſaft, vor— 

ziehen können. 

Auch ſcheint die Wirkſamkeit des Lactucariums ſehr von dem 

Klima abzuhängen, in welchem der Salat wächſt; in warmen 

Ländern wird man ein viel kräftigeres Präparat erhalten, als 

in kalten. Deshalb iſt es wohl glaublich, wenn Dr. Graham 

verſichert, daß das Lactucarium indicum, welches in Dſtindien 

Ballati Dsim (ausländiſches Opium) genannt wird, ein ganz 

vorzügliches beruhigendes Medicament, zumal für Geiſteskranke, 

iſt, wie dies die Erfahrungen des Dr. Bathgata zu Cak 

cutta beweifen +t). 

Bur Gewinnung des Lactucariums oder Thridax find već 

fhiedene Verfahrungsarten angegeben, die natürlih cuh zu 
verfhiedenen Nefultaten in Bezug der Wirfungen der Wräpa: 

zate führen mußten, vorzüglih da felbit in der Wahl der Spe: 

cies des Lattihs oft Fein Unterfchied gemacht oder von den 

Schhrififtellern angegeben wurde und hieraus läfr fich denn auch 

wohl der verfhiedene Ruf über die Wirkſamkeit dieſes Mittels 
häufig erklären. 

So bat Duncan in Edinburg in einer Abhandlung an 

die fchortiihe Gartenbaugefellfihaft *?) mehrere Mittel jur Gez 
winnung des Lattichfaftes angegeben, wo er mittelt Baumwolle, 
Schwänme oder Pinfel, den turh Einfehnitte in die Wurzel 

der Pflanze, einer Varierät des gemeinen Lattichg, die er Cis- 
plange nennt,- bervordringenden Milhfaft auffängt, oder -die 
Stengel, die einen Zoll unter der Spige eingefchnitten werden, 
damit der Mildfaft ausfließe, jeden Tag in dünne Scheiben ab: 
f&neidet und im eine weite, bald mit fhwahen Weingeift ge: 
füllte Phiole werfen läßt, wodurd cine gefättigte Auflöfung 

41) Aus Transactions of the Medical Society of Calcutta Vol. IV, 
Gerfon und Julius Magajim Septbr. u. DOctbr. 1832, p. 321. 

42) Memoir of the Calidonian' Horticultural Society. Vol. I, p- 160. 

— — 
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des Lattichſaftes erhalten wird, welche durchgeſeicht beinahe das 

Anſehn und den Geſchmack des officiellen Laudanums erhält, 

deſſen Rückſtand in ſeinen Wirkungen dem bengaliſchen Opium 

gleichen und das Lactucarium ſeyn ſoll. 
Schrader 8) ſammelte den aus der abgeſchnittenen blü— 

henden Pflanze hervorquellenden Saft mit einem ſilbernen Spa— 

tel, der bald an der Luft zu einer röthlic) braunen, dem Dpium 

ähnlichen, Shwach nad Mohn riehenden Maffe verbärtete. 

Shüg**) ließ die in Blüthe tretenden Pflanzen big zum 

Ende des noch einigermaßen dicken Stammes entblättern, dann 

mit einem ſcharfen Meſſer viele Stiche in ihre Epidermis ma— 

chen, am andern Tage den hervorgequollenen und getrockneten 

Milchſaft leicht abnehmen, ſetzte dieſes 2 Tage lang fort und 

erhielt auf dieſe Art aus einem Exemplare 17 Gran ſchönes 

trocknes Lactucarium. 

Youmg ) ließ die blühende Pflanze einen Fuß hoch über 

der Erde abſchneiden, dann in Scheiben ſchneiden, den austre— 

tenden Milchſaft mit einein Schwamme auffaſſen, dieſen aus: 

drücken und eintrocknen. 

Buchner?) fand die beſte Zeit zur Einſammlung des 

Lattichſaftes kurz vor der Entwickelung der Blüthe, zog dann 

die ganze Pflanze aus, ſchnitt ſie in Scheiben und ſtrich den 

in Menge ausquellenden Milchſaft mit dem Meſſer in ein Cy— 

linderglas. 

Auf ähnliche Weiſe iſt das Verfahren zur Gewinnung des 

Lactucariums von dem Apotheker Hopff?) und Voget 48) 

Dabingegen ftiht der Apotheker Baumann *) eine an beiden 

43) Tromsdorf neues Journal BD. 5, ©t, 1.-©, 122 und 339. — 
Berl. Jahrb. BI, 14. ©t.1. ©. 147, . 

44) Buchners Repertor, Bd. 15, &.26©. 273, I 

45) Memoir. of the Caledonian hort. — Vol. p- 158. 
46) Defen Repertorium Bd, 25. ©. 104, 

47) Buchners Repert: Bd. 25. ©. 398. 

431. Brandes Arhiv Bd.-27. ©. 72. 

49) Journ, de Chini. med. ‘April. 1832. p. 246. 
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Enden offene und wie ein Zahnftoher zugefpigte Feder durch 

einen Stöpſel (Kork), der auf ein weitmündiges Glas paßt, 

in das der Milchſaft durch die Federſpuhle geleitet wird. 

Der Apotheker Probart in London 50) hat in dieſer Be: 

ziehung Verſuche im Großen angeſtellt, aber wie Andere nur 

eine geringe Zuantität des Saftes erhalten, wodurch das Lac- 

tucarium -fehr theuer zu fiehen kam, und aus dieſem Grunde 

ſuchte er ein anderes Präparat auf folgende Weiſe zu gewin— 

nen. Nachdem die Pflanze abgeblüht hat, die Blätter anfan— 

gen gelb zu werden, und der Milchſaft ſich mehr nach der 

Rinde des Stengels und den Anſätzen der ältern Blätter drängt, 

dieſe Theile auch deshalb eine beſondere Bitterkeit annehmen, 

werden ſelbige mit Vorſicht abgeſondert, 24 Stunden in Waſ— 

ſer macerirt, hierauf 2 Stunden lang gekocht, die Abkochung 

ohne Druck durchgeſeiht und abgedampft. Das daraus erhal— 

tene Extrakt führt nach Probart den Ramen konzentrirtes 

Lattidertraft und foll gang die Eigenſchaft der an der Luft 

gewonnenen Präparate beſitzen, nur muß es in ſtärkern Doſen 
gegeben werden. 

Der Thridax der franzöſiſchen Aerzte wurde meiſt nach Art 

der gewöhnlichen Extrakte bereitet und darf nur als Succus ex- 
pressus et inspissatus Lactucae pafjiren und nicht mit Lactu- 
carium verum in der Gabengröße verwechfelt werden. Sp lief ii 
Srancoisd!) den ausgepreften Saft aus den Stengeln und | 
Heften des gemeinen Lattihs im Waferbade bei einer Wärme 
unter 40° R. abtampfen. 

Caventou bereitete den Thridax, indem er die fur; vor 19 
der Blüthenzeit und von den Blätterır entblößten Stengel des 
Lastihs etwas zerftieß und den Saft ausprefte, Diefer wird 

50) Paris Pharnacolegie.Tom. II. p. 230. 
51) Revue med. Dec. 1824. p. 350. — Archives générales de med. 

T. VII, Jan. 1825. p. 174, 

2 1 
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Lactucarium. l 

bei einer 30 — 35° nicht überfieigenden Temperatur bis zur 

Eonſiſtenz eines Dickſafts abgrraucht. 

Roman?) bereitet ebenfalls nur ein Ertraft aus dem 

attih, indem er die von den Blättern und Blüthen befreiten 

Stengel in einem Varmormörfer zerquetfät, die Maffe 6 Stun: 

den, in MWaffer geweicht, ruhig eben lágt, Hierauf einige Mi- 

nuten Eocht, dann die Flüffigfeir filtrirt und fie zur Ertraftdice 

abraucht. * 

Guibonert und Lalande??) bereiten den Thridax eben— 

falls aus dem Safte der äußern Rinden der Lattichſtengel. Der 

Apotheker Daum in Würzburg hat in Buchners Repertorium, 

Bd. 42. S. 433 eine zweckmäßige Bereitungsart des Extrakts 

bekannt gemacht und Emil Mouchon?) will daſſelbe auch 

aus der getrockneten Salatpflanze dargeſtellt wiſſen. 

Rothamel 5) bemerkt über das Lactucarium in dieſer 
Beziehung, wie auch aus den vorſtehenden Andeutungen zu er— 

ſeben iſt, daß es drei verſchiedene Sorten davon giebt. 1) Das 

reine, wahre Lactucarium, geuninum, optimum, welches durch 

Einſchnitte der Lattichſtengel, wenn die Pflanze in der Blüthe 

ſteht, und durch Eintrocknen an der Sonne des hervorquellenden 

Milchſaftes gewonnen wird; 2) das durch Auspreſſen der den 

Milchſaft enthaltenden, von allem Marke des Stengels befreite 

Schaale gewonnene, an der Sonne oder im Waſſerbade abge— 

damıpfte; 3) das dur Zerfihneiden, Stampfen dder Auspreffen 

der ganzen Stengel und durd gelindes Abdampfen im Wafer- 

bade gewonnene: 

Die erfie und beite, aber auch Eofibarfte Sorte, das eigent: 

lihe Lactucarium anglicanum, fiellt eine trocdne, zähe, etwas 

härtere als Wachs, dunfelbräunliche, Gummiberz ähnliche Miaffe 

in einzelnen Stücdcen dar, bleibt an der Luft feft und hart, 

52) Revue med Aout. 1825. p. 320. 

- 53) Journ, de Chim. med. 1830. p. 480, 
54) Journ de Chim. med.: Septbr. 1814. p. 552, 

. 55) Heidelberger tlin, Nnnal. Bd, 3. Hft, 2. S. 277, 

? 
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zeigt einen Opiumartigen, doh weniger unangenehmen und Dez 
täubenden Geruch, einen ſehr bittern Geſchmack imd iſt in 
Waſſer nicht, in Weingeiſt mehr und in Aether ganz auflöslich, 
deshalb mehr in Pulver und Pillen gebräuchlich. 

Die zweite, gewöhnlich im Handel vorkommende Sorte, 
das ſogenannte Lactucarium Parisieuse s. gallicum, ſtellt eme 
ſchöne braune, blättrige, trockne, an der Luft zerfließende Maſſe 
dar, welche einen dem friſchen Roggenbrot ähnlichen Geruch 
und einen Anfangs blanden, nachher aber bitterlichen Geſchmack 
beſitzt und mit Waſſer vollkowemen miſchbar, daher auch mehr 
in flüßiger Form zu empfehlen iſt. 

Die dritte Sorte, iſt das eigentliche Extr. Lactucae sativae, 
das einen den vorigen Präparaten ähnlichen, aber fchwähern 
Geruch, einen weniger angenehmen, aber bittern Gefhmae und 
außer der gewöhnlichen Ertrafteonfiftenz, eine fhöne dunfelbramme 
Farbe bet. 

Eine PVerhode, das Lactacarium weiß und von allen ana 
dern vegerabilifhen Stoffen befreit zu erhalten, lehrte Apotheker 
Hinsbergb in Brüffel 59), 

Das Lactucarium wird in Pulver, Emulfion, Auflöfung 
und Pillen gereiht. Das Lactucarium gallicum paft, wie foon 
bemerkt, wegen feiner leichten Zerfliehbarfeit, beffer zu Mirtu: 
ren, das L. anglicanum , da eg trodner it, hingegen mebr gu 
Pulvern. Duncans?) giebt auh eine Tinftur (Fj: Lactuer- 
rium mit fkj. Ulfobol digerire) an. Chereau imd Collomb 23) 
baben- ein wiäfleriges Deflillat des gemeinen Qattids, namente 
lih ans deffen Saumen (Aqua seminum lactucae sativae) with 
fan gefunden. Much Arnaud°2) unterwarf frifch ausgepreß⸗ 

56) Buhners Repert. BI 32, Hfr: 1p. GL — 68. 
57) Beobachtungen über die unterfeh. Symptome der drei Hauptgat⸗ 

tungen der Lungenſchwindſucht ꝛc. a. d. Engl. v. Ehoulant Ppjg. 1817. 
58) Bifchoffs Handbuch der Arzneimittellebre, Eurrt, Bd, Bonn 

1834. ©. 221, 
— 

59) Unnalen der Pharmazie von Geiger x. 1833, 38,7, Se, . 

Da m. 
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ten Saft der Zweige und Blätter der in voller Blüthe ftehen: 

‚den Kattihpflangen der Deftillation und erhielt ein ebenfo wie 

Lactucarium virös riehendes Wafer; feine Eigenfhaften waren 

fo Fräftig, daß cs auch nad zweijähriger Aufbewahrung ned) 

ſtark roch und ſchmeckte. 

Die Wirkung dieſer verſchiedenen Präparate kann ſich na— 

türlich nicht immer gleich ſeyn, wird aber im Allgemeinen theils 

dem Dpium, theils dem Hyoscyamns, theils dem Conium ähn 

lih wirfend angenommen. Die\Haupteigenfchaft des Kartichs ift, 

beruhigend, ſchlafmachend, ohne betäubende Wirkung, mäßige 

den befchleunigten Blutumlau-und fomit die natürliche Wärme. 

Bringt das Mittel nicht She’ rvor, fo erfolgt doc) eine dem 

Kranken wohltburnde Rube und Feiner von den gewöhnlichen 

Nachtheilen des Dpiums, Daher rühmen englifhe und franzd: 

fifche Aerzte das Lactucarium als ein Mittel, das alle Wirfun: 

gen des Dpiums ir fih vereinige, ohne deffen Nachtheile zu 

theilen; es timme die zu fehr gefteigerte Senfibilität herab und 

verbreite allgemeine Ruhe in. dem ganzen thierifhen Drganie: 

mus ohne Betäubung, Schwere des Kopfs, Schlaffuht u. f. w. 

zu bewirfen. Deshalb erwieh es fidh febr nüglich in ererbifchen 

Nervenfiebern, wo es fih mit den beftigfien Fieber und Kon: 

geftionen nad) dem Kopfe verträgt, nicht betäubt, fondern bes 

zubigt und Schlaf berbeiführt. Als vorzüglich fpeeififch ift feine 

Wirfung nad den Lungen gerühmt worden; bei EFrampfhaften 

Brufiaffeetionen von Afthenie der Nerventhätigfeit, namentlich) 

in der Brufibriune, beim frampfhaften und convulfivifchen- 

Ajibma, beim Keuchhuften, ohne Zweifel auh fehr fhägbar ge; 

gen die Krämpfe der Schwindfühtigen. Auch feine Richtung 

auf. das Ganglienfyfiem fcheint nicht unwichtig, indem es fih 

beim Wechfelfieber, bei Leberaffeftionen’ mit uud von Afihenie 

der Rervenorgane, Gelbfucht, Leberverftopfungen und Krám- 

pfen, ſelbſt Waſſerſucht, namentlich aber bei Bruſtwaſſerſucht 

von Mugen erwies. 
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Nach Rothamels60) kürzte es in gelinden ſynochalen 

Sieber, oder wenn in den höhern Graden nach den Blut— 

ausleerungen die Reizbarkeit noch geſteigert blieb und der 

Schlaf nicht eintreten wollte, die Exacerbationen ſehr ab, machte 

ſie gelinder, bewirkte immer Verminderung der Schmerzen und 

oft Schlaf. Zur Zeit der Kriſen leiſtete es gute Dienſte, wenn 

die Anſtrengungen zu ihrer Hervorbringung ſehr heftig waren, 

oder wenn ſie ſich wegen erhöhter Empfindlichkeit verzögerten. 

In der Reconvalescenz ſchaffte es denen Nutzen, welchen bei ge— 

ſteigerter Empfindlichkeit der Puls noch lange klein, geſpannt, 

befchleunigt blieb, die Erhohlung nicht erfolgte und deshalb Rid- 

fälle zu befürchten waren. In Ratarrhalfiebern minderte 

es den heftigen trocknen Huften, ‚zumal wenn er mit Wirgen 

und Brufifhmerz verbunden war, und beförderte den Auswurf.: 

In rheumatifhen Fiebern verminderte es oft unglaublich 

fchnell die heftigen Schmerzen und beförderte den Schiveiß, der: 

wegen Hautframpf nicht erfolgen fonnte. ° Im gaftrifhen: 

Fiebern bob 88, nah den nöthigen Ausleerungen der Anreiz. 

nigfeiten, alle auf erhöhte Neizbarfeit der Interleibsorgane bin: 

deutenden. Zufälle (befonders mit Ipec. u. Magn. carb.). Gegen. 

ſchmerzhafte ſymptomatiſche Durchfälle und krampfhaftes 

Würgen. In Wurmfiebern mit Krämpfen brachte es Er— 

leichterung. Sehr nützlich bewies es ſich in erethiſchen Mers 

venfiebern; eg it daher in der febr. nerv. inflammatoria und- 

der febr. nerv. versatilis ein wahrer Gewinn, da es die Deli- 

rien und Krämpfe befeitigt, Schlaf bervorbringt und dabei 

wicht betäubt. Bei der Verbindung eines Wechfelfiebers mit 

einer Continua-remittens fehien es die Heilung allein bewirkt zu 

Yaben und es iğ außerdem im Hospital zu-Paris fowohl, als 

auh in Marburg mit Nugen gegen Wechfelfieber ange 

wendet worden. Bei Entzündungen, nad hinreichendem- an: 

tipblogiftifchen Verfahren, wenn eine abnorme Senfibilität eins 

60) a. m. D: 
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trat, feiftete es treffliche Dienſte. Es wurde namentlich bei Lun⸗ 
genentzündung und Pleureſien, wo es den Huſten er—⸗ 

jeichterte und. verminderte und den Auswurf beförderte, Entzime 

dungen des Unterleibs, zumal Gaftritis (in Emulſion dus 

dem Saamen) Hepatitis, wo es das beftindige Würgen und 

GSrhrchen befeitigt, mit Erfolg angewendet. In einer feropbu: 

Iöfen Augenentzäündung mit.großer Lichtfchen bewirkte es, 

ale Pflafter auf beide Schläfe gelegi, große Linderung. Bei 

riner heftig juckenden Flechte und einem Herpes praeputialis 

ſchaffte es Linderung. Bei einem lepröſen Geſchwüre wurde es 

äußerlich mit Erfolg angewendet. Bei ſpaſtiſchen Blutflüſſen, 

war es von ausgezeichnetem Nutzen. Bei ſpaſtiſcher Hämopty— 

ſis mit anhaltendem Reize zum Huſten, bei ſehr reizbaren phthi— 

ſiſchen Subjecten, leiſtete es (vorzüglich mit Boraxſäure) gute 

Dienſte. Ferner bei Metorrhagien mit hyſteriſchen Zufällen und 

ſpaſtiſchen, irregulären Hämorrhoiden. In Diarrhöen mäßigt es 

wohl oft die heftigen Schmerzen, iſt aber kein Radicalmittel. 

Auch in einer Ruhrepidemie 1828, galliger Urt, mit Ipecac., 

zur Minderung der Schmerzen und des Tenesmus, zrigte es 

ſich ſehr hilfreich. In der Lungenſchwindſucht vermochte es vor— 

zugsweiſe čen Huğen zu beſänftigen und verminderte aud die 

sBrufifhmerzen und die Beängftigung. Gegen bronifhe Nheu: 

marsmen mit großer Empfindlichfeit der Haut, Spperäftbeite 

und fpaltifchen Befhwerden, hatte es guten Erfolg. Im einie 

gen Fällen von Schwindel half es fhnell und radical. Bei 

einer chroniſchen Schlaflofigkeit bewirkte e8 zu 9 — 8 Gran, 

am Abend gereiht, auf fanfte Weife Schlaf, natem Dpium 

nichts ausgerichtet hatte. Herrlih wirkte es in Convulfionen 

ber Kinder vom fhweren Zabnen, fpaftifhen Erbrehen, Ma: 

genfrämpfen obne organifhe Fehler, Kolik, Blafenkrämpfen, 

Irampfoafter Sihurte und Enurefis, Krampfafthna. 

Hürer$t) preißt- das Lactucarium ausnehmend an. Es 

61) Buſch ſyſtem- Repertor, 1828. Bd. 1. Hft. J. S. I10. 
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wirft, nah ihn, im Allgemeinen die übermäßige Thätigkeit 
herabſtimmend, ohne eine auffallende Gegenwirkung hervorzu— 

bringen, macht ruhigen Schlaf und kaun in allen Fällen mit 

Nutzen gebraucht werden, wo ſowobl im Gefäß- als Nervenſy⸗ 

ſtem eine ſolche übermäßige Thätigkeit herabzuſtimmen iſt, ver— 

mag demnach einerſeits die Antiphlogiſtica in ihrer Wirkung zu 

ergänzen, anderntheils die beruhigenden krampfſtillenden Mittel 

zu unterſtützen. Unter allen bekannten VJarcoticis ſoll es am 

ſicherſten die Schmerzen ſtillen, ſelbſt manche ſchmerzhafte Hebel, 

z. B. rheumatiſche allein heilen, am gewiſſeſten einen ſanften 

ruhigen Schlaf hervorbringen. In der letzten Rückſicht foll eg 

als Palliativmittel eine beſondere ausgedehnte Anwendung fin⸗ 

den. In entzündlichen Fiebern mäßigt es, nach H., die Exa— 

cerbationen, bewirkt ruhigen Schlaf, mäßigt auch, kurz vor dem 

Wechſelſieberparoxrismus gegeben, dieſen, heilt die Wechſelfieber 

ſelbſt wohl vollkoumen, lindert in den rhenmatiſchen Fiebern 

die Schmerzen, heilt nicht ſelten rheumatiſche Schmerzen, be— 

ruhigt bet catarrhaliſchen Fiebern den heftigen Huſten, heilt in 

einzelnen Fällen einen langwierigen Krampfhuſten, lelſtet in 

gaſtriſchen Fiebern bei krampfhaftem Zuſtande des Darmeanals 

gute Dienſte, vermindert in der Ruhe den Tenesmus und die 

Leibſchmerzen. RNicht minder entſchieden beruhigend wirkte es in 

allen Arten wahrer Entzündung. Bei Neuralgien bewirkte es zit— 

weilen Heilung. Auch aſthmatiſche Zufälle heilte es vollkommen 

und linderte im Uydrothorax die Beſchwerden in einem ſolchen 

Grade, daß es Heilung bewirkt zu haben ſchien. Bei Citer: fo- 

wohl als Schleimſchwindſucht bewies es ſich als ein treffliches 

Beruhigungsmittel, verſcheuchte die Schlafloſigkeit, die Bruſtbe— 

klemmung, den Bruſtſchmerz. Es linderte die mannigfaltigen 

hyſteriſchen und hypochondriſchen Beſchwerden, ſelbſt eine unerträg⸗ 

liche Angſt und Unruhe als Folge einer eigenthümlichen Ge⸗ 

müthsſtimmung. 
Hiermit iſt zwar die Wirkungsſphäre des Lactucariums 

ſattſam bezeichnet, doch mag das bereits Angeführte noch durch 
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die Anefprüche einiger andern Schriftiteller ibt —— Mittel 
in dem Rachfolgenden beſtätigt werden. 

MWieffener‘?) fand das Lactucarium ſehr heilkräftig bei 

chroniſcher Schlafloſigkeit, bei Catarrhalfiebern und den damit 

verbundenen Affectionen der Schleimhaut der Lungen. An rheu: 

matifchen Siebern minderte es mehrmals [hnell die Hüchtigen 

Schmerzen und beförderte den Schweiß bei Krampf der Haut. 

Beim: Bahnen der Kinder, wo fo oft Frampfhafte Affetionen 

zu befürchten find, that es einigemal fehr wohl und berubigte fehr. 

Duncans?) will e8 mit befonderem Erfolge zur Minde: 

rung des Neizhuftens im der Lungenfucht gebraucht haben. 

Lactucarium wird nad Aug. Vetter +) mit Net vor 

andern Narcotieis, zur Erleichterung des Huftens, Schwindfüc: 

tigen empfohlen, in Gaben von 3 — 4 Gran als Reiz mil 

derndes und hypnodifhes Mittel, 

Skhinz°°) empfiehlt gegen, Schlaflofigfeit, heftigen Lenz 

denfehmerz, heftigen Hugen, Schwindfudtigen das Lactucarium 

zu 10 Gran bis eine Dradhme p. d. 
“ Anderfon berichtet von Duncan, er babe das Mittel 

in Fällen mit Nugen gebraucht, wo fich großer Widerwille ge⸗ 
gen das Dpium zeigte. Auch bei nächtlichen Bruſtkrämpfen, 

ſogar im Kindbettfieber, leiſtete es ihm gute Dienſte. 

Beim Puerperalfieber mit Congeſtion nach dem Kopfe war 

das Lactucarium ganz befonders wirffam®). Hieran reiht fidh 

wohl auh der von Tott?) erzählte Fall einer Wöchnerin mit 

periodifch erfcheinenden und verfhwindenden Zriefel. In testerm 

62) Med, Zeitung v, Vereine für Heilkunde in Preußen 1836 No.13. 
63) a. a. D. 

64) Ueberfeper von Clars Shrift über die Lungenſchwindſucht. Lpzg. 
1536. ©. 339. Anm. 159, 

65) Verhandlungen der mic. hir. Gefellfchaft zu Zurich. 1828. Nr. 5., 
66) Bufch gemeinfane Detje Seitſchrift f- Geburtöfunde. 1828, 

. 30. 3. Aft. 
67) Hufe Magazin 43. Bd. 1. Hft. ©. 138. 
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Balle trat eine Angft und Dppreffion der Bruft ein und bier 
leiftete dag Laetucarium (neben andern Mitteln) gute Dienfte, 

Stangois‘®) will das Lactucarium vorzüglic da aige- 
wendet wifen, wo wegen bedeutender Srritation das Opium 
eontraindieirt ift. Befonders nüglic bewies es fi ihm gegen 
Schlaflofigfeit, hmerzhafte Nebel, heftigen Huften der Schwind⸗ 
ſüchtigen. So ließ F. im Jahre 1824 im Hoſpital de la Pitie 
zu Paris den nach Caventou bereiteten Thridax vielen, an 
Rheumatismus, Phtiſis, eintägigen Fiebern, Gaſtroenteritis, 
organiſchen Fehlern des Magens, chroniſcher Peritonitis, chro— 
niſcher Reizbarkeit der Blaſe, Hypertrophie des Herzens, phleg⸗ 
monöſer Ablagerung am Arme, leidenden Krauken und von 
Schlafloſigkeit gequälten Reconvalescenten nehmen. Sie be— 
merkten ſämmtlich vom Gebrauch des Mittels eine mehr oder 
minder bemerkbare und anhaltende Erleichterung, die Schmer— 
zen waren vermindert und ſie genoſſen einen ſanften Schlaf, 
den ſie lange entbehrt hatten. 

Scudamore und Roche“) empfehlen das Lactucarium 
gegen acuten Gelenkrheumatismus, wenn die Verdauungsor⸗ 
gane an der Entzündung nicht Theil nehmen, und Ant. Du— 
ges**) gegen Sclaflofigfeit bei Dentitionsbefhwerden, wenn 
dieſes Symptom blos von Schmerz herrührt und nicht die 
Wirkung einer gefährlichern Affection iſt. 

Hudeller6?) verſuchte dies Mittel gegen Wechſelfieber; 
64 Duotidianfieber, 18 Tertianfieber und 5 Quartanfieber wur: 
den damit behandelt und in wenig Tagen geheilt und zwar 
mit dem von Caventou angegebenem Präparate ju 4—12 
Gran während der Apyrerie. 

68) a. a. ©. n. Magendie Vorfchriften zur Bereitung und Anwen 
dung einiger neuen Arzneimittel. W, d, franz. v. Kunze. 5. Aufl. Lpz. 
1826. ©. 131. 

*) Univerfallericon der praft. Med. u, Chir. 2 Bd. ©. 485. 
*°) Ebendafelbft 4. Bd. ©. 669, 
#9) Annales med, physiol, par Broussais T., X, p. 655. 
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Tott?0) gab es bei einer Phthysis laryngea pituitosa mit 
Erfolg. Einer hyſteriſchen Frau vermochte kein Mittel einen ſo 

ruhigen Schlaf zu machen als das Lactacarium zu 2 Gran 

Abends. Bei einem am Nervenſieber leidenden Mädchen be— 

wies das Mittel ſeine die Cerebralthätigkeit herabſtimmende 

Kraft vollkommen, ſo wie es bei einer Febr. nervosa, in wel— 

cher Erethismus mit Torpor abwechſelte, geeignet war, nicht 

nur Schlaf zu erzielen, ſondern auch auf den erethiſchen Zu— 

ſtand für den folgenden Tag günſtig zu wirken. Un einem anz 
dern Orte) wurde das Lactucarium anglicanum von Tott 
bei einem nervöſen Schleimhautleiden des Kehlkopfs, bedingt 

durch abnormen Einfluß des Rami rẽcurrentis nervi vagi, mit 

Huſten, Auswurf gelbweißen Schleimes und Wundheitsſchmerz 
im Halſe; gegen einen Fall von chroniſchen Huſten, durch Ver— 

nachläſſigung eines entzündlichen Seitenſtechens und Phlogoſe 

der Lungenfchleimbaut herbeigeführt, mit erhöhter Reizbarkeit 

verbundenen Schwäche oder Larität der legten und gegen eine 

ronifche Heiferfeit mit Huften nad vorangegangenem Kigel im 

Adamsapfel, als Hauptmittel, ted in Verbindung mit einigen 

andern, mit Erfolg gegeben. 
Nah Hartmann?!) mäßige das Lactucarium den Blut: 

umlauf, fimmt die überwiegende Senfibilität herab, ftillt krampf— 

haftc Bewegungen und Schmerzen, wirft zweckmäßig gegen 

Sichlaflofigkeit, vorzüglih wo das Dpium wegen feiner, nachthelz 

ligen Nebenwirkungen gefhent werden muß. 

Bangs?) empfiehlt das- Extr. Lactucae sativae gegen 

frampfhafte Affeftionen als ein , Eine Songeftionen, feinen Dr: 

gasmus des Blutes erregendes Mittel. In einem alle gab er 

es mit Mugen gegen heftige periodijche, bald im Kopfe, bald 

70) a. a. ©. 
71) Pharmacologia dynamica. Vol. I. p. 226. 

72) Acta nova societ. med, haoniensis. Vol. IH. 1529. Gerjon und 

Jultes Magazin 33. 20. ©. 366. 
°) Hufelands Journal. 1838, 6. Stig. 
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in den Brüften, den Sypochondricen ihren Sig nehmende Schmer: 

an, die fon 8 Jahre“ gedauert hatten. Selbft ein Epi- 
Ieptifcher, der die Artemisia vergeblich gebraucht hatte, verlor 
feine Krämpfe, nachdem er e8 ein Jabr lang gebraucht batte. 

Hildenbrand ’?) empfichlt gegen krampfhaften Huſten, 

Schlaflofigkeit und Hyfterie dag Lactucarium in Emulfion. 

Gegen einen Saamenfluß eines 23 jährigen Mannes er 

wirs fih die Thridace fehr hülfreih und bewirfte allmählig die 

Heilung 7*). 

Guibert’5) empfiehlt gegen Entzündungen der Gonjunee 

tiva ein Augenwaffer aus’ 12 Gran Lactucarium auf 4 Ingen 

Wafer. — Au frifhe Lartihblätter auf die empfindlihen Au: 
gen gelegt, follen große Dienfte leiften. 

Hüter 76) wendete das Lactucarium in einem Falle von 

heftiger Blepharo: und Dphthalmoblenorrhde, welche binnen zwei 

Stunden den Bulbus fhon fo zerfiört hatte, daß das Schver: 
mögen gänzlich aufgehoben war, mit guten Erfolg an, indem 
es die Empfindlichkeit des Auges mäßigte und die Schleimabs 

fonderung raf) verminderte. Im einem andern Falle ronifher 

Entzündung der Augenlieder und Augapfelbindehaut, Fatarrha: 

Ufhrbeumatifher Natur, wo große Empfindlichkeit des Auges 

fi) zeigte, fchien das Mittel weniger zu nügen. 

Prof. Rau in Bonn 77) hat durch vielfahe Veobachtun: 
gen und Verfucye theils in der unter ibni fiehenden opbtbalmias 

trifġen Poliffinif, theils im feiner Privatpraris das Lactuca- 

rium (2 — 3 Gran Lactucarium in 5iij. Aqu. . dest. u. 3j. 

Mucil. eydon. 1—2 mal des Tags ein Tropfen iws Auge gez 

73) Niefe die neueren Arzneimittel sc. Stuttgard 1837. ©. 312. 
74) Annal. de la med. phys, Juill. 18326. — $roriep: Notizen Bd 

17. N. 13 ©. 207. 

75) Srorieps Notizen. 3. 21. N. 20. ©. 320, 
76) Minerva medica etc. v. Dr. Baucr 1831. 2. Hft. ©. 92. 

77) v. Ammons Monatſchrift f. Med., Augenheilk. u. Chir. Bd. 1, 
Heft 5. 
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tröpfelt) gegen catarrhaliſche Ophtalmien örtlich mit entſchie— 

denſtem Nutzen angewendet, vorzüglich in der Form, die bei 

erethiſchen, blonden, blauäugigen, jngendlichen Perſonen, beſon— 

ders Kindern und Frauenzimmern vorkommenden catarrhaliſchen 

Entzündungen der Bindehaut, überhaupt in den rein catarrhali— 

ſchen Ophtalmien mit dem erethiſchen Charakter. In dem Lac- 

tucarium beſitzt man, nach Rau, ein Mittel, das durch direkte 

Beſchwichtigung des Erethismus der Nerven den Reizzuſtand in 

der Bindehaut und indirekt die von ihm abhängige profuſe Se— 

kretion ohne Nachtheil beſeitigt und deſſen Wirkung ſich von 

der des Opiums durch minder reizenden örtlichen Eingriff vor— 

theilhaft auszeichnet. — Auch bei chroniſchen, catarrhaliſchen 

Ophthalmieen, wenn der erethiſche Charakter vorzugsweiſe ausge— 

prägt war, zeigte ſich das Mittel nicht minder hülfreich, als bei 

acuten Formen. — Innerlih gab es Rau ebenfalls mit dem 

entichiedenften Nugen gegen eretbifchnervöfe Amblyopie, vorzüge 

ih Hyfterifhen (in Waller. aufgelöft 3—4 mal täglih, 2—3 

Gran p. d.). 
G. 2. Dietrid *) zieht das Lactücarium alg Antidot ges 

gen Mercurialfichthum, bei großer Neizbarfeit; fehr ſchmerzhaf— 

tem Speihelflufe; Neuralgieen, Combination mit Rheumatig: 

mus; adynamifhen Fieber-mit Hirncongeftionen, oft no dem 

Dpium vor, befonders wo nebjt dem Nervenfyftem auch das 

Blut bedeutend aufgeregt ift, bei Perfonen mit rigider Safer 

und choleriſch-ſangniniſchem Temperamente. 

°) Die Mercurialkrantheit in allen ihren Formen, geſchichtlich, patho— 
logiſch, diagnoſtiſch und therapeutiſch dargeſtellt. Lpzg. 1837. 



Lactuca virosa. 29 

x 

Lactuca virosa L. 

Giftlattich, Wildlattich, Giftſalat, ſtinkender Salat. 

Oeidus Ayo, nah Dioscorides, 

Der Giftlattih iğ eine einjährige im füdlihen Deutfchland 

an unbebauten Drtem wild wachfende Pflanze, die bei uns 

bin, und wieder in Gärten gezogen wird, dann aber einen fiei: 

nigen Boden verlangt, weil fie auf fettem Boden zwar größer 

wird, aber an Heilfräften verkiert. Der Stengel diefer Pflanze 

wird 3—4 Fuß. hoch, it walzenrund, glatt, rispigeäftig, graus 
| grün, bie und da mit blutrothen Flecken bezeichnet; die Blätter 
| fiengelumfaflend, die untern groß, länglic, unausgefnitten, ct= 

| was buchtig und wellenförmig, amı Rande und auf der untern 

lähe an der Wiittelrippe mit pfriemenförmigen Stacheln bez 

fegt, die oberen jticllos, groß pfeilzlancettförmig. Die Früchte 

ſchwarz. Verwechſelungen mit den Blättern dieſer Pflanze ge— 

ſchehen leicht und oft mit Lactuca scuriola auch wohl mit Son— 
chus oleraceus. Erſtere hat gedrehte und verticalſtehende ſpitze 

Blätter, welche alle ſchrotſägenformig-buchtig oder fiederſpaltig, 

dabei auch auf den Kielnerven ſtachelborſtig ſind. Die Verwech— 

ſelung mit den Blättern der gemeinen Gäuſediſtel iſt leichter zu 
erkennen, da dieſelben an der Mittelrippe unbeſtachelt, ſelten 
ungetheilt, ſondern meiſt ſchrotſägenförmig-zerriſſen oder fieder⸗ 
ſpaltig ſind. 

Alle Theile des Giftlattichs haben ſowohl den dieſer Pflan—⸗ 
zengattung eigenen widrigen, betäubenden, Geruch, als auch den 
zähen, ſcharfen, bittern, brennend ſchmeckenden Milchſaft in 
einem hohen Grade, der auch hier theils durch Einritzen in die 
Pflanze, theils durd andere Verfahrungsarten als Lactucarium 
Oder Criraft. gewonnen und angewendet wird, mit dem man 
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ſchon zu Dioscorides 78) Zeiten den wahren Mohnſaft ver— 

Der freiwillig ausfließende Saft des Giftlattichs nimmt, 

an der Luft getrocknet, eine hellbraune, bei der Berührung mit 

dem Finger eine mehr ſchwärzliche Farbe an, trocknet ſehr ſchnell, 

iſt beinahe völlig auflöslich in Waſſer und entzündet, nach des 

Apothekers Glaſer 79) Verſuchen, durch ſeine Schärfe ſelbſt 
zarte Hautſtellen, oder bringt einen leichten Ausſchlag hervor. 

Die Ausbeute des Lactucariums iſt von Lactuca virosa 

größer, der Milchfaft dicker und der Geruch betäubender, als 

von Lactuca sativa. “Das Lactucarium virosum ift trocner, 

bräumnlich, doch etwas weich und wachsartig von Gonfiftenz, anz 

fangs gelblihhraun, ſtellenweiſe honiggelb, im Innern auch 

gelblich weiß, von ſehr ſtark narkotiſchem opiumähnlichen Ge- 

ruch und eben ſo ekelhaft bittern Geſchmack, welcher von einem 

nicht kriſtalliniſchen Stoſfe abhängt, den Buchner 80) Lactucin 

nennt. Uebrigens ſchimmelt das Präparat leicht, ſelbſt in luft— 

dichten verkorkten Gefäßen. 

Das Lactucarium virosum enthält nach Pefetier rin 

riechendes Princip, dem des Opium ähnlich, zwei harzige Sub⸗ 

ſtanzen, ein unkriſtalliſirbares alkaliſches Princips“) eigener Mrr, 
einen gummiartigen Extractivſtoff und eine faſerige ſtickſtoffhal— 

tige Subſtanz. 

Nach Klinks?) röthet der friſche Milchſaft des Giftlattichs 

das Lackmuspapier und durch Säure und Weingeiſt zum Gerin— 

nen gebracht, nimmt er an der Luft eine gelbe Farbe an, macht 
das Waſſer erſt milchicht und giebt allmählig damit eine roth— 

braune Auflöſung, indem ſich zugleich ein anſehnlicher Theil 

78) de Mater. med. Libr, IV. c. 55. 

79) Dierbachs A6handtımg über die Yrzneifräfte der Pflanzen. 
Lemgo 1831. ©. 204, 

80) Repertor. 43. p. 1-26. — Altenburger med. Beitung. 1833. ©, 183. 

81) das anderweitig noch nichf”beftätigt wurde, 
82) Dissert. inaug, sistens en virosae et salivae analysin 

chemicam, Kiel. 1820. - 
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unaufgelöſt abgeſetzt. Dieſe Auflöſung wird durch ſalzſaures 

Eiſenoxyd grünlich, durch ſchwefelſaures Kupfer ſchwä rzlich⸗ 

grau, auch durch Blei und- Zuſätze in bedeutender Menge nie— 

dergeſchlagen, durch kohlenſaures Kali nicht getrübt, ſondern 

nur in der Farbe erhöht, woraus man ſchon einigermaßen die 

Abweſenheit eines Allaloids ſchließen könnte. 

Der concentrirte wäſſerige Auszug des Milchſaftes von 

gelbrother Farbe und mehr durchdringenden viröſen Geruch 

verlor denſelben durch das Kochen gänzlich, es war zwar nur 

ſehr wenig Eyweißſtoff und eg fonnte bei der Behandlung def- 

felben mit Maguesia nad) der befannten Methode Feine Spur 
von Morpbium erhalten werden, 

Waffer über dem Milchfaft veftillivt ging vollfommun flar 
über, zeigte feine Spur von Säure, hatte aber ganz den -vird- 

fen bittern Gefchntad. Es wurde zum Theil mit fchiwefelfturen 

Kupfer, zum Theil mit: effigfaurem Blei niedergeſchlagen; tie 

Verbindung mit den Virtallerydin durch geſchwefelten Waſſer— 

ſtoff zerſetzt, und die von den Schwefelmetallen abgetrennte Feuch— 

tigkeit zur Kryſtalliſation abgeraucht. So wurde die eigen— 

thümliche Lactucaſäure erhalten, welche zwar große Aehn— 

lichkeit mit der Kleeſäure hatte, aber ſich weſentlich von ihr 

dadurch unterſchied, daß ſie, in kleinen ſpieſſigen Nadeln kryſtal— 

liſirt, in der ſo viel als möglich durch Ammoniak neutraliſirten 

Flüſſigkeit einen grünen Niederſchlag bewirkte, auch das ſchwe— 
felſaure Kupfer viel reichlicher und mit brauner Farbe, auch mit 
der Talkerde ein ſchwerauflößliches ſaures grünes Salz gab. 

Der von Eiweißſtoff und grünem Satzmehle befreite Saft 
giebt ein bräunlich grünes Extrakt ohne merklich virbſen Geruch, 
aber einen von Anfang ſalzigen, dann ſehr bittern Geſchmack. 
Alkohol von 0,300 ſpec. Gewicht entzog ihm einen ziemlichen 
Antheil Salpeter; wäſſeriger Weingeiſt löſte den bittern Extrak— 
tivſtoff auf, (Waſſer, Schleim) und ließ einen grünen Sag 
zurücd, der aus Kalk und Valf mit Laetucafäure verbunden 
beftand. 
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Ah Gran getrodneter Mithfaft gaben an Beftandtheilen: 

In Wafer auflöstihe Theile». » x 2. ..4 1. 

ad kon. ee uns 

Trones Harz (von angenehmen aromati- 

fhen Geruch bein Verbrennen) .. 0 

i KRautfkhouks nein Birke 

i i Feuchtigke 606 we 2 

| 8. 

| Der Giftlartih if. ohne Zweifel ein fehr wirffames, den 
narfotifhen Mitteln im Allgemeinen angehöriges Medicnz 

ment. Was die Wirfung deffelben insbefondere betrifft, fo fagt 

Vogt?) davon: „Man weiß bis jegt zu wenig über die poz 

fitiven Wirkungen diefer Giftpflanze und über ihre Heilfräfte, 

als daß fid fhon mit Sicherheit die Stelle, welche fie in der 

Reihe der giftigen Pflanzen einzunehmen bat, beftimmen ließe, 

| auch iğ fie zu oft mit andern ähnlichen Pflanzen verwechfelt 

| worden, jo daß man nicht gewiß weiß, ob tie darüber befann: 

ten Berfuche aud wirklich mit ihr angeftellt wurden. Nur als 

wahriheintich läßt fih Folgendes fagen, Das Mittel hat nar- 

fotifche Kräfte und feint befonders große Aehnlichfeit in der 

Wirkung mit dem- Bilfenfraute zu haben. Es foll hauptſäch⸗ 

lich ſchmerzlindernd, reizmindernd und krampfſtillend wirken, 

ohne die Schnelligkeit der Pulsſchläge und die thieriſche Wärme 

zu vermehren. Aeltere Aerzte ſehen es mehr als ein gelindſchar— 

fes und darum auflöſendes Narcotieum an. In Bezug auf die 

Vegetation rühmt man beſonders ſeine auflöſenden Kräfte auf 

die Bruſt und den Unterleib. Wenn es einige Zeit gebraucht 

A wurde, fo bewirfte e8 reihlihen Harmabgang, reidlichere Aus: 

| dünftung, freiere Expektoration, leichtern Stuhlgang, jedoch 

keine Diarrhöe. | 

| i = „Man jindet daher mehr Aehnlichkeit zwifhen dem Gifte 

| kattih und dem Bilfenfraute, als zwifchen jenen und den Opium, 

— 

83) Lehrbuch der Pharmakodynamik. Gießen 1828. 1. Thl. S. 170. 



— — — 

Lartuen virosa 33 

wie Bicat, Durande, Collin und Alfion®?) behaupten, 

Da er aber auf eine faum zu bezweifelnde Meile, außer den 

allgemeinen narkotifhen Wirfungen, _von der einen Seite die 

Abs und Ausfonderung des Harns vermehrt und den Puis re- 

fardirt, fo glauben Andere, wie Sahs und Dule®°) in der 

Digitalis, von der andern Seite, durd feine auflöfenden Wir: 

fungen in dem Conium-ein Analogon für den Giftlattih zu fine 
den. Auf jeden. Fall ift der Giftlattich von höherem arzneilichen 

Werthe, alg man ihn zeither gewürdigt hat. Kormeny äußert 

in feinem Verfuche über Schlaf, daß die Lactuca, wenigitens 

die wilde ‚oder Italienifche, ein einfchläferndes giftiges Gewähs 

fry, woran fi fogar einige Staliäner den Tod gegeflen Haben 

follen und behauptet, eg fönne im Paradiefe Feine einzige 

Pflanze mehr, als die Lactnca, zur Unfterblichfeit beigetragen 

haben!!“ 
„Die Anwendung des Giftlattichs läßt ſich im Allgemeinen 

auf eine dreifahe Wirfungsfhpäre, nemlich die narkotiſche, die 

diuretiſche und die reſorbirende, auflöſende, feſiſtellen und dar— 

auf die Fälle reduciren, in welchem er nach den Schriftſtellern 

mit Nutzen gebraucht wurde.“ 

Collin 86) empfahl den Lattich zuerſt wieder und rühmt 

ihn beſonders in Waſſerſucht, Gelbſucht und Unterleibsſtockun— 

gen. Mah Winterl 87) foll Collin die Lactuca virosa zu 

feinen Berfuchen benugt haben und zwar nur in ter Waffer 

fuhrt, die von Erfhlaffung der fiten Theile und Auflöfung der 

lüffigen entflanden, und in der Wafferfucht der Gelbfichtigen, 

aber nicht in der nach vernachläſſigten Entzündungskrankheiten. 

Im Nllgemeinen foll- der Giftlattich nur da etwas leiſten, wo 

84) Medic. Verſuche und Bemerkungen einer Geſellſchaft in Edinburg. 

A. d. Engl. Altenburg 1752. Bd. V. Thl. J. S. 148. 

85) Handwoͤrterbuch der pralt. Arzneimittellehre. 2. THL 2. Abthl. 
Koͤnigsberg 1633. S. 588. 

86) Lactucae sylvestris contra hydropem vires. Viennae 1780, 
87) Index Botanici univers. quae Pestini est. 1780. 

3 
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die MWafferfucht mit einem Frampfhaften Zuſtande verbunden iſt, 

wie fih diefes aus den Beobachtungen von Durande°®) er- 

giebt, der ihn zwar in der Wafferfucht ummirffam, doh nüg: 

-lih bei Stocfungen in Ilnterleibe, Wechſelfieber und Leberfolif 

fand. "Deswegen wird er nah Rihter auh niht leicht gegen } 

Baubwafferfucht, fondern vorzugsweife in der immer mit Krampf- 

anfällen verbundenen Brut- oder Gerzbeutelwafferfucht etwas | 

teiften. Auch in Hufelands Bibliothek, Aprilheft 1829..&.205. | 
wird das Ertraft von Lactuca virosa (mit Digitalis) als das | 
befte Linderungsmittel bei organifchen Herzkrankheiten gerühmt; 

die Gaben müflen aber weit aus einander gelegt werden. Ge: 

gen Hydrops seroti wurde der Giftlattih von S pierings?) 

ohne Erfolg angewendet. 

Toel??) fand in der Bruftwafferfucht befonders eine Ver: 

bindung der Lactuca virosa mit Digitalis nüglid. Schaffte das 
Mittel auh nicht immer dauernde Hülfe, fo brachte es Doch wer 

nigftens. große Erleichterung und minderte namentlid die Schwer: 

athmigkeit. 

Brofins 9) fand die Verbindung des Giftlattihs mit 

Digitalis in der Brufiwafferfucht beftätigt und führt dies als 

„Beiträge zum Ausmittelung der wahren Wirfungen einiger 

‚angepriefenen Heilmittel der füngern Beit” a. a. D. an. m 

12 Källen diefer Krankheit bewirkte fie in 2 Fällen radicale 

Hülfe, befhwichtigte in 8 anderen die dringendften Symptome 

und blieb nur im den zwei Übrigen Fällen ohne Wirfung. 

Bang?) rühmt diefe Mifhyung, bei. beginnendem Hydro- 
` thorax, nah mannigfachen, meiſt organifhen Störungen im, 

Lungen- und Herzſyſtem, als ein höchſt erleichterndes Mittel. 

88) Histoire de la societé de med. v. 1778. p. 297. — Sammlung 
auserleſ. Abh. z. Gebr. prakt. Aerzte. Bd. 6. S. 189. 

89) Deſſen med. Beobacht. u. Erfahrungen. Lpz. 1800. S. 240. 
90) Archiv f. med. Erfahrung Vv. Horn x. Mår; u, April 1825. S. 270. 
91) Hufelands Jour. Bd, 67. St. 4. S. 104. 
92) Acta Regia Societatis medicae Haviensis. Vol. II. 1929, 
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Auch Richter *3) gebrauchte das Lattichexrtrakt in derſelben 

Verbindung mit ausgezeichnetem Erfolg, theils große Erleichte— 

rung, theils, bei rein dynamiſchen Zuſtänden, ſelbſt radicale 

Hülfe bewirkend, nicht allein in der Bruſtwaſſerſucht als Beru— 

higungsmittel, ſondern auch in andern krampfhaften Affectio— 

nen, Herzpalpitationen und andern ſelbſt von organiſchen Feh— 

lern des Herzens abhängenden Herzkrankheiten, überhaupt in al— 
len Fällen, wo es darauf anzukommen ſchien, zugleich die Thä— 
tigkeit des arteriellen Syſtems herabzuſtimmen und einen krampf— 

haften Zuſtand in der Bruſthöhle zu beſänftigen. 

Gegen Bruſtbräune wird das Mittel in Ruſts Magazin 

X. Bd. 2. Hft. empfohlen. Schleſinger 99 brauchte in meh— 
reren Fällen von Krampfaſthma, unter denen einige wahre 
Bruſtbräunen zu ſeyn ſchienen, mit großem Erfolg die Tinctura 
Lactucae scariolae. 

WoLf?°) fand die ausgezeichnete Kraft des Lattichertrafts 
gegen Krampfaſthma beſtätigt. Aeußerſt heftige Bruſtkrämpfe, 
die mit dem Erſcheinen der Menſtruation eintraten und durch 

ein Seelenleiden bedingt wurden, wichen dem Lattichextrakt. 

Gumpredt?) empfahl das Lattichertraft gegen Keud- 

buften, aber nur in der fpätern Periode, wenn der Huften. deut 

fi und rein frampfhaft war. 

Dfann?”) benugte im Poliflinifo in Berlin ein aus-L. 
scariola nad) Shüg’s) bereitetes Präparat mit Erfolg bein 
Keuchhuften der Kinder. 

Nah Herget‘?) magt Lactuca virosa (mit flor. zinci) -die 

93) Ausführlihe Arzneimittelledre. 2, Bd. Berlin 1827, &. 605, 
94) Hufelands Journal Bd. 28. St. 1, ©. 57. 
95) Ebendafelbft Bd. 30, St. I. ©. 114. — Vermiſchte Abhandl. a. 

d. Gebiete der Heilkunde d. Petersb. Aerzte. 1. Samml, ©, 228, 
96) Hufelands Journal. Bd. 39. St. 10. G, 109, 
97) Ebendafeldft Bd. 56. St. 6. ©. 19. 

98) Buhners Repertor. B. 15. &t. 2. ©. 273, 
99) Gemeinfane Zeitfehrift. f. Gekurtsfunde, 
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Anfälle beim Keuchhuſten feltener und gelinder, ohne die Krank: 

heitsdauer abzukürzen. 

Auch Richter 100) fab das Lartichertraft, in einer —* 
huſtenepidemie raſcher als irgend ein anderes Mittel in der ſpä⸗— 

tern Periode der Krankheit wirken, namentlich hat es, nach ihm, 

vor der Belladonng den Vorzug, daß es dreiſter gegeben wers 

den kann und ſelbſt bei Fieberbewegungen und Gefäßaufreizung 

vertragen wird. 

Haugk 104) fand im 3. Stadium einer Keuchhuſtenepidemie 

Giftlattichertrakt mit kleinen Gaben Colomel und Ipecacuanha 
ſehr nützlich, während alle andern gewöhnlichen und gerühmten 

Spezifika ihre Hülfe mehr oder weniger verſagten. 

Nach Sachs und Dulc 107) leiſtete der Giftlattich die 

trefflichſten Dienſte einerſeits als Narcoticum gegen krampf— 

hafte Beſchwerden mancherlei Art, namentlich der Athmungswerk— 

zeuge; nur gegen Angina pectoris, wogegen er ebenfalls von 

Andern empfohlen worden iſt, nicht das Mindeſte, ganz vorzüg— 

lich aber beim Asthma senum; aber auch gegen krampfhafte Re— 

ſpirationsbeſchwerden überhaupt, ſelbſt gegen Keuchhuſten heftiger 

Art, erweiſt er ſich, wenn das entzündliche Stadium vorüber iſt, 

wenn auch nicht als hrilendes, doch als ein ſehr gutes lindern: 

des Mittel. Anderntheils als Diureticum in Waſſerſuchten 

und zwar nicht nur gegen ſolche, die in Folge der Waſſeran— 

ſammlung mit krampfhaften Beſchwerden begleitet ſind, wie bei 

Bruſtwaſſerſucht, ſondern auch in ſolchen, in denen weder Krampf 

gegenwärtig, oder vorangegangen iſt, wie bei Ascitis. Sie 

empfehlen ihn ferner als Reſolvens gegen Anſchwellungen 

der Drüfen, und drüfigen Gebilde überhaupt, vorzüglich der Les 

ber und deshalb gegen den fonwohl auf Krampf, als auf Stos 

dungen und Anfhoppungen der Leber beruhenden Icterus. 

Auh Hirschfeld ift der Meinung, daß der Lactuca eine 

100) a. a. ©. 

101) Neue Dresdner Zeitfhrift, Bd, 1. St, 2 ©. = : 
102) a. a, ©, 
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doppelte Kraft inwohne, eine aus narfotifhen Eigenfhaften 

bervergegaungene primäre, berubigende, fhmerzftillende, autifpass 

modiſche, die andere feeundäre, auf das vegetative Eiyftem be: 

zügliche, auflöſend, diurctiſche. 

Ettmühler 108) ſagt: „aus allen Beobachtungen wird 

klar, daß Lactuca als Diureticum wenig leiſtet, hingegen als 

Beihülfsmittel gegen einige der beſchwerlichſten Erſcheinungen 

bei-Bruftwaflerfuct febr fhágtar fey.” Ertmüller hat das 

Extr. Lactucae bei Athma mit und ohne Wafferfucht angewenz 

det und es in einigen Fällen umwirffam, in mehreren nüglic 

und- nur in einem Falle von ausgezeichnetem Nugen gefunden; 

feine diuretiſche Kraft iſt ihm aber stets zweifelhaft geblieben. 

Es ſey zwar wahr, da nad ter durd) das Mittel bewirkten 

Belhwihtigung eines jeden krampfhaften Stickanfalles, ſowohl 
bei Bruftwaflerfucht, als -obne diefelbe, der. Urin freier und 

reichlicher fließe, aber Dieß fähen wir au nah Befeitigung an: 

derer. Krampfjuftände, durch welches Mittel fie auch immer ges 

lungen feyn möge, erfolgen, obne deshalb tiefem diuretiſche 

Kräfte zuzuſchreiben. Auf der andern Seite war Lactuca faſt 

immer, wo ſie ſich bei Waſſerſucht harntreibend bewies, mit 

Digitalis verbunden, wodurch die Erkenntniß ihrer Wirkſamkeit 

getrübt wurde. Demnoch hält Ettmülhler die in unſern Zei— 

ten gemachten Erfahrungen über dieſes Mittel für wahre Berei⸗— 

cherungen der Therapie der eben ſo ſchwer zu behandelnden als 

ſchwer zu ertrag enden Bruſtwaſſerſucht. Er gab ſie in allen den 

Fällen, wo Digitalis angezeigt war; aber nur wo krampfhafte 

Engbrüſtigkeit und nächtliche Erſtickungsanfälle mit kleinem zuz 

ſammengezogenem frequentem Pulſe und allgemein erhöhter Em— 

pfindlichkeit zugegen war, gewährte ſie ausgezeichneten Nutzen. 

Nicht felten ließ er Abends 3—4 Gran Paregorieum (2) nebi 

men, to vegelmäßig aſthmatiſche Anfälle nah Witternacht ein: 

103) Clarus und Nadins Beiträge zur praft, Heiltunde. Leipzig. 

3.8. ©. 
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traten; mehrjtündiger und rubigerer Schlaf, als nay Dpiun zı 

folgen pflegt, ‚blieb felten aus: So wenig er daher auch von 

ibm als Diureticum erwartet, fo muß er doch aus eigener 

leberzeugung Zoel’s Anfichten beiftimmen, daß fie, durch Wein: 

derung des Frampfhaften Zuftandes zu freier Entfaltung der 

Wirfung der Digitalis wefentlich beitragend, eine der Läftigiten 

Beſchwerden ſelbſtſtändig mindere. 

Galen ++) foll mit dem Safte der Lactuca Scariola eme 

ſehr geſchwollene Zunge geheilt haben und Braffavola 105) 

will mit- derfelben Species, Prevor!06) hingegen mit dem 

Saite der Lactuca virosa den Leib eröffnet haben. 

Plinius 197) rühmt den Giftlattic) in Augenleiden, vor: 

züglih Hornhautfleken und Thränenträufeln, gegen Scorpion: 
ftidb, Strangurie und Wafferfucht. 

Vor Hartmann 108) wird der Giftlattih alg Urin bes 

förderndes Mittel gegen Wafferfuht und Gelbfucht und von 

Koftelegfy 209) ebenfalls gegen Gelbfuht, Frampfhafte Brufts 

befhwerden und in der Gicht empfohlen. 

Vorel von Rubempre 110) führt das deftillirte Wafler 

der Lactuca virosa unter den beruhigenden Mitteln mit auf, um 

die Srritabilität der Gefchlechrstheile zur mäßigen. 

Das Ganze wird von Pracer!!!) in folgenden Werfen 
wiedergegeben: 

„Frigida Lactucae vis constat et humida valde, 

Unde potest nimios haec maņsa levare calores, 

104) Albrecht v. Hallers Arzneimittellehre, N, d, Franz W Habs 
nemann. %eipjig 1806, ©,220. 

105) Ebendafeltft. 

206) Ebendafelbft. 

107) a. a. 9, 
108) a. a. 9,_, 

109) Bharmaceut, med, Flora, II. Prag. 1831. ©, 931. 
110) Genefis über die Urfache und Folge des männlichen Unvermos-. 

gend 3. WM. dD. Franz Melfungen. 1838, ©. 199, 

111) Macer floridus de yiribus herbarum. edit, L. Choulant. Lpz, 
1832. p. 60. 
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Et praestahit idem superaddos si bene tritam; 
Utilis est stomacho, somnum dat, mollum et alyum, 

"Omnibus his melius prodest decocta comesti, . 

Et stomacho potius non lota comesta medetur. 

Lactucae semen compescit somnia vana, 

Cum vinum bibitum fluxum quoque reprimit alvi, 

Lac dat abundanter nutrici sumpta frequenter. 

Ut quid:m dieunt oculis caligo creatur 

His, quibus assiduo fuerit cibus ejus in usa.“ 

Nachfiehende Nefultate, welde duch Prüfungen von ‚vers 

fihiedenen, weiter unten genauer bezeichneten Lattichpräparaten 

von mir und mehreren Freunden am eigenen Körper und anz 

dern möglichſt gefunden Perfonen gewonnen, fo wie mit einigen 

Beobachtungen aus den Schriften Anderer vermehrt wurden, 

find unter den verfchiedenften Werhältniffen, Tages: und Jabresz 

zeiten, zwifchen den Zabren 1330 — 1533 vorgenommen wor: 

den, ohne daß fich in diefer Hinficht eine bemerfenswertbe Eigen: 

tbiimlichfeit des Mittels berausgeftellt bätte. 

Die mit S. l. bezeichneten Symptome find von 10 Tropfen 

der aus gleichen Theilen Saft der im Garten gezogene Lactu- 

ca virosa und 80° Weingeift von mir, an einem gefunden, au 

eine einfache Lebensweife gewöhnten in den dreißiger Jahren fit: 

benden Manne von phlegmatifch Holerifchen Temperantente, uns 

terfegen, Fräftigen Körperbau, im Monat Februar und Abends 

genonmen, beobachten worden. Die mit S. 2—7 bezeichneten 

Symptome rühren von demfelben Subjeft her. Die mit S. 

2. und 5, von-20 Tropfen derfelben Linftur im Monat März 

und Zuly früh genommen; die mit S.-3. von 30 Tropfen im 

Monat April, die mit S. 4 von einem Gran mit etwas Milch: 

zucker verriebenen,  felbftbereiteten *) Lactucarium im Monat 

September, die mit S. 6. vón drei Gran in etwas Waffer auf- 
2 

=) Durch Einriken oder Durbfchneiden der Stengel von Lacluca sa- 
tiva gewennene und an ter Sonne getrodnere Milchfaft 

1 
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gelöğen, dur die Güte des Herm Dr. Helbig in Dresden 

erhaltenen, Extr. Lactucae virosae spirit.im December, die mit 

H S. 7, von 4, Gran defelben Lactucariums im Januar und die 
| mit S. 8 von einen Ehlöffel voll des frifhen Saftes der Lac- 

tuca sativa“), beim Einnehmen mit etwas Waffer vermifcht, zu 
verfchiedenen Zeiten genommen. j 

| Die mit E. bezeichneten Symptome find von Dr. Ern f f 
in Radeberg von 20 Tropfen obiger Tinktur. — Gonftitution: 
langir hagerer Körperbau, melancholiſch vorherrſchendes Tem— 
perament, nicht ganz frei von Stockungen im Pfortaderſyſtem, 

30 und einige Jahre alt, an einfache Lebensweiſe gewöhnt. 

Sie mit Es. vom Caud. med. Espe in Breslau von 10 

Tropfen obiger Tinktur. — Conſtitution: mittlerer Körperbau, 

| olerifohes Temperament, in den legten Jahren gefund, 30 und 

einize Jahre alt, nur während der Prüfung cine einfache Diät 

führend. 

Die mit Th. von Dr. Theile in’ Ratiwernsdorf von 2 

i Gran Extr, Lact. vir. spir. (Th. 1), von 40 Tropfen obiger $ 

Zinftur (Ti. 2) w 4 Gran Extr. Läct. vir, spira (Th: 3.). 

Eo — Theile iü 34 Jahr alt, von fleinem dodh febr gefuntem 
| Körperbau, ruhigem Gemüth, durch Kleinigkeiten nicht leicht 

in Aufregung zu bringen, einem ſtrengen und einfachen Leben 

9. Zabere drei Monate am Keuchhuſten, ſeit 10 Jahren aber 

geſund. 

Die mit P. 1—6. vom Dr. Piper in Bernburg von 

16 Tropfen Zinftur (P, 1), von 3j. Zinftur (P- 2.), von Jij. 
Fi Tinktur (P. 3.), von 5jj. Vinftur (P.`4.), von 52 Tinftur 

f 

| ergeben; in zer Jugend oft an Halsentzündung leidend; im 

| 
f 

i| (P. 5.) und von 10 Gran, Extr Lact. vir. spir, (P. 6.) — 

I Piper iğ 22, Jahre alt, von nervöfem Habitus, langem und 
Ihlanfenı Körperbau, mit einem ſehr thätigen Geiſte, welcher i 

m 

) Die aͤußere Schaale der ziemlich in Bluͤthe ſtehenden Pflanze, wurde SE A t a x 
zu dieſem Behufe ausgepreßt. 
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ſich ſowohl in Freude als in Trauer genau zu erkennen giebt. 
Als Kind an Darmentzündung leidend; im 15. Jahre angeb- 

lich an Pericarditis, wogegen Digitalis bis zur Narcoſe gege— 

ben wurde. Seitdem öfters an rheumatiſchen Schmerzen lei— 

dend, Tabak und Kaffee enthaltend. 

Die mit Hk. von Dr. Henke in Gaiken in Kurland 

von 10 Tropfen Tinktur mit 50 Tropfen Waſſer vermiſcht. — 

28 Jahr alt, kräftigen unterſetzten Körperbaues, feurigen Tem⸗ 

peramentes, nie bedeutend krank und am einfache Lebensweiſe 

gewöhnt. i 
Die mit N. 1. und 2, vom Dr. Netoligfy in Senftens 

berg in Böhmen von 4 Gran Extr. Lact. vir. spir. (N.1.) und. 

von 6°Gran deffelben Ertrafts (N. 2.) im Juny 1537. — Boll: 
ſaftigen, kräftigen Körperbaues, vorherrſchend ſanguiniſchen Tem— 

peraments, 26 Jahr alt, an einfache Lebensweiſe gewöhnt. 

Die mit Hg. 1—3 vom Dr. Helbig in Dresien von 40 
Tropfen Zinftur (Hg. 1.), von 70 Zropfen Zinftur (ig. 2.) 

und von 120 Zropfen Zinftur (Hg. 3.) im September «und 

November 1830. — 31 Jahr alt, fanguinifch = phlegmatifchen 

Temperaments, außer ftarfen Interfchenfeln - und Fußmusfeln 

von ſchwachem Muskelbau, fchmalen Thorax, etwas langem 

Halfe, fchlechten Zähnen, grauen Augen, mäufefahlen Haaren. 

Selbfikeadtung und Charafterfeftigkeit, Tonfinn und Ehrfurdt 

am wenigfin, Beifallsliebe, Gewillen, Vergleihungs: und 

Schlußvermögen am meiften ausgebildet. Stimme und Sprache 

ſchwach, kurzſichtig, ſtumpfhörig, Geruch und Geſchmack aber 

gut. Kann körperliche Anſtrengungen nach dem Eſſen durchaus 

nicht vertragen und bekommt Aufſtoßen und Erbrechen davon; 

iſt oft zerſtreut und träumerig. Geſchlechtstrieb kräftig. 

Die mit Pr, vom Dr. Preu in Nürnberg von 5 — 10 

Tropfen der Finftur an fih (34 Jahr alt, nervöszfenfibler Con- 

fitution, fanftem-frommen Gemüth und ausgebildeten thätigen 

Geiftesanlagen) und einem jungen vollfaftigen Frauenzimmer 
beobachtet. 
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Die mit T, von einen 26 jährigen Srauenzimmer, mit 

vollfaftiger. Körperconflitution und beiterm Gemüth, die einmal 

geboren hatte, nie bedeutend frank und an eine einfache Diät 

gewöhnt war, von 20 Tropfen der Tinftur im April 1838. 

Die mit L. von einem 15 jährigen ftets gefunden ‚vollfaf: 

tigen, phlegmatifchen, etwas stark fonft vegelmägig menftruirten, 

an einfahe Diät gewöhnten Mädchen, - von 20 Tropfen im 

April 1838. 

Die mit Z: 1. und 2, von einem 16jährigen, fchlanfen, 

leicht weinerlich geftimmten, empfindlichen, früher ferophuldien, 

jegt mitunter noh an Augenliderentzündung und vermebrter 

Schleimabfonderung aus der Nafe leidenden, noch nicht mens 

firnirten, an einfache Lebensweife gewöhnten Mädchen von 1 

Gran (Z. 1.) und 2 Gran (Z. 2.) Extr. lact. vir. spir. im 

Sommer 1838. 

Die mit C. B. von einem 19jährigen, gefunden, Eräftigen, 

vollfaftigen, mit heiter, etwas heftigen Temperament begab: 

ten, regelmäßig menftruirten Vrädchen von 2 Gran Lactucarium, 

Die mit O. B. von einem 22 jährigen, in der Jugend feroz 

phnlöfen, feit der feit 6 Jahren regelmäßig fließenden Menftrunz 

tion, gefunden Mädchen mit nervös vorberrfchender Conftituz 

tion umd etwas trägem- Jemperament, auf 2 Gran des obigen 

fpirituöfen Giftlattichertrafts. 

Die mit L. S. bezeichneten von einer 3Ojährigen, S"Zabr 

verbeiratheten, Einderlofen, regelmäßig menfteuirten rau, von 

zarten Körperbau, fenfibelznervöfer Conftitution und heitern 
Gemüth von 2 Gran deffelben Extrafts (L. S. 1.) und 20 

Tropfen obiger Tinftur (L. 8. 2.). i 

Die allgemeine Charafteriftif des Wüttels fiellte fih. nab 

diefen Prüfungen auf folgende Weife und Reihenfolge der 

Symptome heraus: 

Gleidh nah dem Einnehmen fand fih Wiürmegefühl in 
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Magen ein, welches von einer den Schlund heraufſteigenden 

Uebelfeit und faden Geſchmack begleitet war und fih binnen 

‚Y, Stunde fo umänderte, dağ es in Eisfälte im Magen umd 

Schlunde überging. Dabei entwickelte fich eine VBeengung in 

der Herjgrube, die wahre Präcordialangft nadh fih zog, ‚der 

Bruftforb dünfte iym wie zufanmmengefhnürt, eng, befonders 

beim Krummfigen, Neigung zum Liefathmen, Eehnfuht nady 

freier Luft, häufiges Gähnen, darauf ert fühlte fi) der Kopf 

ummebelt, fhwindlic, doc ohne Frübung der Ilrtheilsfraft, 

mehr ein pbyfifches Gefühl von Schwanfen des Gehirns, in 

Bolge deffen der ganze Körper eine unfichere Haltung befommt, 

mit Dhrenfaufen in der Tiefe. Zwifhen 4, — t Stunde trat 

unter wenig erleichterndem Auffioßen, Kollern im Ilnterleibe 

und erleichternder Blähungsabgang ein, die Präcordialangft vers 

minderte fi) und wechfelte mit Brenmen, flüchtigen Sticyen und 

Kältegefühl in der Bruft ab; auch trat erfhwertes Schlingen, 

nicht dur) Himdernig im Schlunde, fondern weil die Schlund: 

musfeln ihren Dient verfagten, ein. Dabei forttvährendeg 

Lufthauchen; Gebüctigen erleichtert den Magen, Aufredhtfigen 

die Bruftz der Thorar fann nichts Anliegendes vertragen; der 

Kopf mehr ummebelt, doch verfhwinder der Schleier beim fars 

fen Hinfehen auf einen Gegenftand. Madh einer Stunde fam- 

melt ih Schleim in der NRadenhöhle an, bei Unden auch) 

Rauhigfeit im Halfe; Huften in furzen Stößen mit Erfchüttes 

rungsfhmerz in der Bruft umd dent Kopfe. Später wird der 

Huften Fräftiger und der Kopffehmerz tritt ftärfer ein, theils 

nur Eingenommenheit, Wüſtheit, theils fhmerzhaftes Drücken 

und Preffen, bei einigen Verfuhen auh eine Art clavus hyste- 

ricus; Vollheitsgefühl im- Unterleibe, bleibende Trübfichtigkeit 

und Athmungsbeſchwerden. Bis zur 3. 4. Stunde fteigern- fi) 

die genannten Symptome, worauf allmählig wieder mehrere 

abnehmen;die Bruſtbeſchwerden, vorzüglich die Beengung und 

Reigung zum Tiefathmen halten Tage lang an; die Unterleibs— 

beſchwerden vermindern ſich meiſtens durch Blähungsabgang 
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vder durd einen umgentiglichen breiigen oder weihen Stuhl den 
erften Zag, dann erfolgt aber ein längeres Ausfegen des Stubls 

gangs. Die Urinabfonderung it dieveriten Stunden unterdrückt, 

dann aber bedeutend reichlicher.: Die erfien Stunden Frofiichaus 

der, große Vlattigfeit und Müdigkeit. Der Schlaf die erten 

Nächte Fefi, ruhig, mitunter betäubt, fpiter aber unrubiger und 

unterbrochen. Der Puls um einige Schläge am erten Tage 

beradgeftimmt. Das Gemüth zur Traurigfeit gereißt, durch 

kleine Veranlaſſungen ängſtlich bekümmert. 
Auf vollſaftige, robuſte Conſtitutionen ſcheint die Lactuca 

ex- und intenſiv ſtärker einzuwirken, die Wirkung ſich aber et— 

was ſpäter zu entwickeln als bei Conſtitutionen von rigider 

Textur, die überhaupt größere Gaben zur Einwirkung bedürfen. 

Der reine Milchſaft des Lattichs, wie er in dem Lactuca-— 

rium verum enthalten iſt, ſcheint vorzugsweiſe auf das Gehirn, 

oder die Nervenſphäre überhaupt und weniger auf die vegetative 

Sphäre, wie dies bei den andern Präparaten des Lattichs der 

Fall iſt, wo der ganze Saft der Pflanze in Gebrauch gezogen 

wird, wie z. B. bei dem Ertrakt und der Tinktur, einzuwir⸗ 

fen; woraus fih wohl ſchließen läßt, daß die Kräfte der Pflanze 

nicht allein im Milchſafte, ſondern (auf eine eigenthümliche 

Weiſe) auch in den übrigen Theilen derſelben liegen, was bei 

der Anwendung dann wohl berücitötigt werden mug, da auh 

bierin die Uneinigfeit der Cihrifttteller über die-diuretifche Kraft 

des Mittels ihren Grund baden mag. ; 

Das Mittel feldft eignet fih wohl mehr zur Unwendung 

für fhneilverlaufende Krankheiten, vielleicht auch als-Zwifchen: 

mittel in chronifihen Krankheiten, zur Erleichterung oder Ab: 

hülfe einzelner läſtigen Beſchwerden, kann und muß aber auf 

jeden Fall öfterer wiederholt werden, wenn es Rutzen bringen 

— —— —— — 

kurzer Dauer ſind, oft nicht über 24 Stunden reichen. 

In Auſehung der Gabe läßt ſich wegen der Anfiherheit 

und Verſchiedenheit der Präparate nichts Feſtes beſtimmen. Die 

ſoll, da die Hauptwirkungen größerer Gaben deſſelben nur von 
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Gabe von Lactucarium wird ven den SHriftfiellirn gewöhnlich 

zu 1%, —2 Gran, ja febi von einigen bis zu 4 Gran angege: 

ben. Die des Grtrafis aber auf 2 Gran bis 5# pro dosi feſt⸗ 

geſtellt. Zum homöopathiſchen Gebrauche wird ſelten eine hö— 

here Verdünnung oder Verreibung als die 3 nöthig ſeyn. 

Pflanzenſäuren und Kaffee heben die nachtheiligen Wir— 

kungen der Lactuca ſchnell und ſicher auf. 

Schwindel, (vom Dunſt. Andry Traité des alimens de 
carme) — von 10 — 15 Gran Pariſer Lactucarium 

(Rothamel a. m. D.) — von Lactucarium genuinum 

(Tott a a. O.). 
Schon fein Gerud madt fhwindlid. (I. S. Halle Gift: 

biftorie, Berlin 1787. S. 228.) 

Nichte nur fein innerliher Genef, fonten auh fhon fein 

Dunſt erregt Schwindel. (Gmelin Geſchichte der 

Pflanzengifte. Rürnberg 1777. S. 486.) 

Leichter Schwindel; gleich nach dem Einnehmen. (S. 1.) 

5 Drebender Schwindel, eine halde Stunde lang; n. !,;&t.(T.) 

Shwindlid und dabei Schwere in den Beinen, (8. 4.) 

Schwindlih und ſchwer, vorzüglich im Hinterfopfe; bald 
nad dem Einnehmen und kängere Zeit enthaltend. (S.6.) 

Schwindlih; es wird. ihr plöglih (hwarz vor den Augen, 

die Faden Shwimmen ihr beim Nähen durh einander, 

nachdem fie aber einige Zeit davon weggefehen bat, gebt 

eg wieder beffer. (m. 2%, St. und mehrmals’ den Tag 
über wiederfehrend.) (C. B.) 

Sn der warmen Stube fhwindlih und wie zu voll im Kos 

era St. G7 

10 Beim ſchnellen Bewegen des Oberkörpers wird ihm ſchwind— 

lich; Vorm. d. J. Tg. (S. 7.) 
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Gefühl, als Shwimme der Körper im Bette; bald nadh dem 

Einnehmen. (8. 1.) 

Der Kopf wie zu groß, ausgedehnt, mit leichtem Schwin- 
Bin. 1,1, St. (8.8) 

Der giftige Salat beraufoht diejenigen, welche ihn effen, oder 

den Dampf beim Kohen deffelben einathmen. (Vicat 

+ Plant. ven. de la Suisse p. 209.) 

Verminderte Fähigkeit zum Denken; n. Y, St. (Wibmer, 

MWirfungen der Arzneimittel und Gifte. 3. Br. 3, Heft. 

S. 301.) 

> Geiftige Arbeiten Fönnen nicht vorgenommen werden, die 

Gedanken verwirren fih, oder es fonımt zu gar Feiner 

Auffaffung eines zufammenhängenden Bann; die erften 

Stunden. (S. 8.) 

Sucht hie und da, ehe er etwas finden fann; noA St. 
(N. 2.) 

Wüſte umd hwindlid im Kopfe, wie zum Qinfallen; als 

bätte fie die Nacht nicht gefchlafen; bald nad dem Gin: 

nehmen. (L.) 

i Früh nah dem MNufğehen, wüfte im Kopfe, mit Preffen 

| nah auĵen in der Stirn und den Augenhöhlenz; nah 

8 Stunden. (S. 1.) 

Früh beim Aufitehen etwas düfelig im Kopfe; den 2, Tags 
(Th. 3.) 

20 Etwas dämifch im Kopfe; nah ’L Stunde. (N. 1.) 

Der Kopf umnebelt, {hwindlih, doh ohne Trübung- der 
Urtheilskraft. (Pr.) 

Kopfeingenommenheit, 12 Stunden lang. (Pr.) 
Früh der Kopf eingenommen; den 2. Zag. (Th. 1.) 

Der Kopf eingenommen und fhwer; d. 2, Morgen. (Es.) 

‚Dumm-und wüfte im Kopfe; nah 1 Stunde. . (L. S. 1.) 
Früh der Kopf wüfte, wie nah Schwärnereien: den 2—5 

Tag. (8. 6.) 

— y 

FE 

8 

— — —— — — 



= 

Lactuca' virosa. 47 

Erwas Kopffhmerz, wie voll und eingenommen; nadh 

I, Stunde. (Hg. 1.) 

Gingenommenheit in der Stirn; nad l. Stunde, (P. 1.) 

Eingenommenheit und Higegefühl in der Stirn, (Bem 

Stoßen des frifchen Krautes.) 

30 Eingenommenbeit in der äußern Stirn, abwechfelnd empfind- 

licher. bald. im rechten, bald im linfen Stirnbügel; beim 

Vorwärtsbücen zuweilen ein Furzer flüchtiger Stih 

durch den linfen Stirnbügel; den 2. 3. 4. Tag. (Hk.) 

Drüdender Stirn: Kopffehmerz tritt immer deutlicher hervor, 
begleitet von dem Gefühle, als fei das ganze Gehirn 
loeır; nah 2 Stunden. (Pr.) 

Leichter Drud- in der Stirngegend nimmt allmählig mehr 

zu md wird zulegt bedeutend fhmerzbaft; nad 10 M. 

— von 2 Gran Extr. lact. vi. (Widmer a. a, D.) 

Drückender Schmerz in der Stirn, durh Stubeniwärme ver: 

mehrt; nah 4 Stunden. (Es.) 

Stechend drücdender Schmerz in der Stirn, wie von einem 

fiumpfen Deeffer; nah 12 Stunden. (Es.) 

35 Preffender Stirnfopffhnterz, früb beim Erwaden; den 2. 
Tag. (S. 7.) 

Nady ciner Feinen Geifiesanfirengung erfolgt prefender 
Stirnkopfſchmerz, die Augen mit eimnehmend; nadh 12 
Stunden. (S. 7.) 

Die Stine heiß und brennenddrüdender Schmerz darin; 
Abends den 1. Tag. (Es.) 

rüb einige Minuten lang Cchwirren in der rehten Stirn: 
feite. (P. 2.) 

In der Glabella ein Auferft empfindlich -drückender Schmerz, 
etwa 2 Minuten dauernd; nad 10 u. 14 St. (Hk.) 

40 Inbedeutender, vorübergehender, ziehender Kopffhmerz von 
den Schläfen aus nad der Stirn zu, n. /,&t. (Th. 1.) 

Preffender Schmerz zu beiden Schläfen heraus. (S. 1.) 
In der linfen Schläfegegend anhaltender, herauspreffender 
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Schmerz; zuweilen durhfährt er aber den ganzen Kopf; 

nah 10 Stunden, (S. 6.) 

Reißender Schmerz in der rehten Schläfegegend; nah 3 | 
Stunden. (8. 5.) E 

Einige ftumpfe Nude in den Shláfegegenden; die erften j 
; Stunden, (S. 2.) i 

45 Scarfdrücdender Schmerz in der einen Kopffeite, wie auf 
den Knochen; nad 3 Stunden. (Hg. 3.) 

Schmerz in der Sceitelgegend; nad 4, Stunde. (P. 1.) 

Bei jeder Bewegung mit dem Kopfe, ein Schwanfen umd 

Schaufem im Gehirn, daß es ihr fhwindlih zu wer- 

den droht und fie die Augen fohließen muß, un fi da: 

dur auf furze Zeit zu erleichtern; n. 1 St. (0. B.) 

Bei Harken Seitenbewegungen des Kopfs, während fie das 

Gefiht währt, vor und oberhalb der linfen Schläfe ein 

dumpfer Schmerz im Innern des Kopfs, welder bei je- 

dem neuen abjichtlihen Kopfihütteln verftärft wird; 

außer diefen Bewegungen aber in geringem Grade gegen 

2 Stunden fortdauert; nad 1/, Stunde, (N..2.) 

Zufammendrüdender Schmerz im Hinterhaupte. (8. 4.) 

50 Dumpfer Schmerz und Schwere im Hinterfopfe; nad. 

1. Etimde. (S..5.) 

Schwere und Drüden im Hnterhaupte. (8. 1.) 

Im -Hinterfopfe, den ganzen Nachmittag, cin drückendes 
Schwerheitsgefühl; den 1. Tag. (8. 7.) 

Ein drüdendes fpannendis Gefühl im Hinterfopfe, bei Hige 

in der Stirn und Falten Händen; die eriten Stunden. 

A) 
Im Hinterhaupte und bald bier bald da im Kopfe, den gan: 

zen Vormittag, eine undeutlihe Schmerzempfindung. 
(P.-3.) 

55 Im der Nähe des Wirbels, Auferlih, Pögfih ein Fleiner 
Ihmerzhafter Flecd, der beim Berühren nod empfindli: 

her foment; nad 5 Stunden. (8. 5.) 
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Eine Heine Stelle auf dem Scheitel fhmerzt mehr äußerlich, 

clavus hystericus, bei einer 25 jährigen Jungfrau; nad) 
2 Stunden. (Pr.) 

Am linken Sceitelbein: ein feitfigender, dumpfer Schmerz, 

an einer fleinen Stelle; Nahm. d. L Zug. (L. S. 1.) 

Nachmittags, ein uert Ihmerzbaftes Ziehen an einer Fleiz 

nen Stelle des rechten Scheitelbeing, die aud bei Be: 

rührung fhmerjtz; den 1. Zag. (S. 8.) 

Nahmittags Kopfweh; den 1. Tag (P. 4.) und den 3. Tag 

(P. 5.). 
60 Dumpfer Kopfihmerz blieb noh für — Zeit zurück; 

nach . St. (Wibmer a. a. D.) 

Dumpfer Kopfſchmerz, vorzüglich in der Stirn; nach 2 Stun⸗ 

den. (L.) 

Dumpfer Kopfſchmerz; nach 3 Stunden. (E.) 

Dumpfer Kopfſchmerz, bei großer Trägheit und Abgeſchla— 

genheit des Körpers; den J. Tag. (C. B.) 

Gelindes Sumſen und Vollheitsgefühl im Kopfe und vor 

den Dhren; nad !/, Stunde. (L. S. 2.) 

65 In der Ruhe, ein bebendes, pulfirendes Gefühl in Kopfe; 

Vormittags den 1. Zag. (S. 7.) x 

Der Kopf wird durh den leifeften Huften auf eine fehr 

ſchmerzhafte Weiſe erfhüttert, fo daß noch lange nad}: 

ber ein Winvwern und Preffen darin zurückhleist; ten 

1. Zug. (8. 7.) 
Schwere des Kopfes mit einigen flüchtigen Stihen in der 

Stirn, namentlih in der Gegend des linken Stirnhü: 
gels; nad l. Stunde. (E.) 

Borübergebendes Grimmen über den Augenbrauen; nah 
, Stunde: (S. 2.) 

Beißender Schmerz im linfen inneren Augenwinfel; nad) 
l Stunde. (S. 2.) 

70 Beißen in den Augen, befonders den äußern Winfeln, das 

4 
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zum Reiben nöthigt, dadurch. aber folimmer wird. 
(Hg. 2.) 

Gelindes Brennen der Augenlidver, am Lage beim Schrei: 
‚ben, den 1. Tag. (8. 6.) 

Brennender Schmerz in den Augenlidern, “vorzüglich des 

rechten Auges, wit Trübfihtigfeit und erweiterten Pu: 

Pillen; den 1. und. 2. Tag. (S. 3.) 

Die Augenlidränder waren mit Schleim bedeckt; den 1. und 
2. Tag. (Hk.) — 

Schwaches vorübergehendes Brennen in den Augen. (S. 4.) 
75 Stärkere Röthe der Bindehaut mit zunehmender Schleimab— 

fonderung, bei Männern in vorgerücktem Alter, mit Ple- 

thora abdominalis, wo das Lactucarium. äußerlich in 

Augenwaffer gegen catarrhalifhe Dphthalmieen angewen-: 

det wurde, in denen der erethifche Zuftand fchon befeitigt 

war. (Rau inv. Ammons Monatsihrift ic. Bd. 1. 

Heft 3.) - 

Die Augen etwas trübfihtig und Brennen in denfelben. (S.1.) 

Drüdender Schmerz mit Gefühl von. Ausdehnung- im red: 

ten Augapfel; bald nad dem Einnehmen. (S. 5.) 
Als er fih nad dem Mittagseflen bücte, fchwebten Mou- 

ches volantes vor ten Augen (Mürckenfehen); nah > Stun: 

den. (Hg. 1.) 

Blödigfeit der Augen; bald nah dem Einnehmen. (S. 5.) 

80. Es wird ihr auf. .einige Augenblicke blöde vor den Augen; 

die erjten Stunden. (L. S. 1.) 

Das Sehen it periodifh auf Augenblicke durch einen Teich: 

ten Flor vor den Augen- getrúbt; Vormittags den 1. 

Tag. (8. 7.) 
Biödes dunkles Gefiht, nah häufigem Effen des Lattiche, 

(Dioscorides de mat. med. L. IV. c. 55.) 

Das Sehen ift gehindert, die Augen find wie umnebelt; doh 

verfhwindet der Schleier beim fharfen Hinfehen auf 

einen Gegenftand; nad 4, Stunde, (Pr.) 
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Erweiterung der Pupille, von 6—8 Gran Parif. Lactuca- 

rium. (Nothamel a. a. Ð.) 

85 Schr beträdhtlihe Erweiterung der Pupilfe, von 10— 15 

Gran Parif. Lactucarium. - (Nothbamel a. a. D.) 

Verflörtes bleihes Ausfehn. (Tott a. a D) 

Schlehtes Ausfehn — nah mehrmaligen Wiederholungen 

von 6— 8 Gran Parif. Laetucarium. (Rothamel a. 
a. D.) 

Gefihtshige, mit einem. Gefühl von Anfhwellung und Rit- 

tern der Lippen; einige Minuten nah dem Einnehmen. 
(S. 4) 

Im Geſicht eine fpannende Friebelnde Empfindung; nad) 
1; Stunde. (8. 8.) 

90 Ein ganz eigener, nicht zu befchreibender Geruch vor der 
Nafe, mit ähnlihenm Gefhmack im Munde; den 1. Tag. 
(Th. 2.) 

Eigenthümlicher, auseinanderpreffender Schmerz in der Na: 

fenfpige; Nachmittags den 3. Tag. (P. 5.) 

Starkes Wurmwern vor den Dhren; Abends im Bette, den 

1. Zag. (S. 6.) 

Abwechjelndes Ziehen in den Dhren. (8. 4.) 
Säufen in den Ohren.  (Pr.) 

95 Einzelne Humpfe Stihe und darauf Spuannen im linfen 
Odhre; nach 10 Stunden, (S. L) 

Ein ftihelnd ziehender Schmerz von der rechten Interficher- 
drüfe an nad) der Zunge und dem Dhre hin; n. 3 Stun- 

den. (Hg. L) 

Stiche feitwärts am Kinne (beim 3 Austritt des nery. sub- 
maxillaris); nad) t/s St. (Pr.) 

Feines Fippern in den Lippen; nad) 8 Stunden. (S. 6.) 
Anfhwellen Iynphatifcher Drüfen in den Lippen, den 2. 

Tag. (Pr.) 

100 Wepthun des Zahnfleifehes in einer Zahnlüce beim Kauen; 
den 3 — 8 Zag.: (Hk.) 

4* 
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Gin fomil fommender Schmerz in den linfen untern Bad: 

zähnen, als od an einem Franken Bahne gedreht würde. 

(Hg: 2.) 

Die Zungenfpige wie verbrannt fhmerzend, bald nach dem 

Einnehmen (Th. 1.) und den 2. Tag. (Th.>2.) 

Zufammenziehen unter der Zunge (wie nad Tinte); bald 

nad dem Einnehmen. (Ps 5.) 

| Weiß belegte Bunge. (Fott a a. D.) 

| 105 Die Zunge weiß belegt; den 1. u.'2. Tag. (Hk.) 
Í 

| 

— = 

Starf mit Schleim belegte Zunge; von 19 — 15 Gran 
— — — r | Parif. Lactucarium. (Nothamel a. a. D.) 

ll Trockenheit im Munde ohne Durft; m. 4 St. (Es.) 

Mehr Speichelanfammlung im Munde als gewöhnlich. (3.4.) 

| Vermehrter, ſäuerlich ſchmeckender Speichel; n. I. St. (S. 2.) 

IIO Speichelzuſammenfluß; nach Stunde. (Pr.) 

I} - Die hintere Mundhöhle, namentlidy die hintere Gaumen: 

| parthie, Spannend, was immer zum Speichelausfpucken 

nöthigt. . (Hk.) 

Im Rachen ſammelt ſich Schleim; nach IStunde. (Pr.) 

Früh zäher Schleim im Halſe angeſammelt; die erſten 

Tage. (S8. 6. und 8.) 
| Das Shluden etwas erfHwert mit Gefühl von Nobheit 
| und Prenen an der Uvula. (Th. 3) 

| 115 Das Schlingen erfhwert, nicht wie durch Hinderniffe im 

| Scälunde oder Zufanımenfhnüren, fondern weil die 

Schlundmusfeln den Dient verfagenz u. 2), St. (Pr.) 

Gelindes Brennen im Halfe; bald nad) dem Einnehmen. 

(L. S.:2,) 

— — a 

den 1, Tag. (Th. 1.) 
IN Unangenehmes Gefühl im Halfe, ald wenn der Theil einer 

zu ftarfen Dfenhise ausgefegt würde; d. 6. Tag. (Es.) 
FSader Gefhmad — von 10 — 15 Gran Parif. Lactıene 

rium. (Rothamel a. a. D.) 

Leiſes Gefühl von Brennen im Schlunde; gegen Abend 

— ⸗ 
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120 Bitterer Geſchmack; nach , Stunde. (P. 3.) 

Das genoſſene Butterbrod hinterließ einen bittern Geſchmack 

im Munde; nad 3), Stunde. (S. 3.) 

Aufitoßen. (P. 6.) 

Leichtes Aufftoßen. (Plinius ara. D) 

Defteres Aufftoßen; den 1. Tag. (8. 3.) 
5 Den Tag über öfteres Aufitoßen: (T.) 

Defteres Aufftoßen, etwas nah dem Bitterlihen des Cr: 

trafts fehmedfend, -nur furze Zeit anhaltend. (N. 1.) 

Defteres widerliches Aufftoßen, welches ein flüchtiges Käl: 

tegefühl- längs dem Schlunde herauf verurfaht und einen 

lange anhaltenden bitten Gefhmad im Munde zurück: 

läßt; den 1. Zag und bald nah dem Einnehmen. (S. 8.) 

Mehrmaliges Aufſtoßen, erſt ohne Erleichterung, fpäter mit 

Erleichterung der Brufibeengung; bald nad) dem Einnchs 

men und den Tag über mehrmals wiederfehrend. (0. B.) 

Mehrmaliges Aufitoßgen von Luftz den 1. Tag (Z.) und 

nah 1. Stunde. (N. 2.) 
130 Einigemal fharfes Aufitoßen, den Nadmittag über. (8. 6.) 

Saures fharfes Auffoßen; nah 7, Stunde. (S. 4.) 

Vadt Appetit. (Pliniusa. a. D.) 
Bringt gute Nahrung dem verfallenen Leibe. (Silifius 

a. a. D.) 

pi VBermehrter Appetit; den 5. Zag. (Es.) s 

135 Mittags vermehrter Appetit. (T3 

Viel Durft den ganzen Tag, des Morgeng nadh dem Auf: 

fiehen beginnend; den 5. Vag. (Es.) 

Vermiehtter Durft; den 1. Vage (S. 8.) 

Appetit und Dinrfilofigkeit; den 3. Tag. (Hk.) 

Appetitlofigfeit — von 10—15 Gran Parif. Lactucarium, 

(Rothamel a. a. D.) 

140 Krin Appetit. (Z. 2.) 

Mittags Fein Appetit, das Cffen widerfteht ihr; den I. Tag. 

(L) 



Lactuca virosa. 

Der Appetit zum Brote und Fleifhe fehlt; den 3. Tag. 

(Eik.) 
Der Appetit Mittags vermindert; den 2, Tag. (8. 6.) 

Etwas llebelfeit; nad 1. Stunde. (L.) 

145 lebelfeit (Tott a. a.D.) ' 

Mehrmals llebelkeit — von 10 — 15 Gran Pariſ. Lactu⸗ 
carium. (Rothamel a. a. O.) 

Uebelkeit mit Beklemmung in der Herzgrube; früh nach 
8 Siunden. (S. 2.) 

Efel; bald nad) dem Einnehmen (Th. 3.), nad) !/, Stunde, 

(P. 3 — 6.) 
Einigev Efel — von 3jj. Lactucarium. (Richter a. a. D.) 

150 Neigung zum Breden. (Tott a. a D.) 

Efel und Erbredhen — von Lactucarium in großen Gaben, 
(Dierbah Arzneifräfte der Pflanzen. Lemgo 1881. 

Seite 204.) 
Drüden und Bollfeyn in der Herzgrube; d. 1. Tg. (8. 6.) 

Die Herzgrube wurde eingezogen und eg trat im 

Magen ein leiter Shmerz ein, der felbitdurd 

Drud vermehrt ward; nad !/, Stunde. (P.) 

Brengumng in der Herzgrube, die wahre Präcor: 

dialangſt nach ſich zog. Er.) 

155 In der Herzgrube und Magengegend ein kriebelndes Kälte— 

gefühl mit mehrmaligem Aufſtoßen; nach — 1St,. 
(C. B.) 

In der regio epigastrica und im Bruftbeine eine anbal: 

tend ähnliche Empfindung, wie man fie bei ùngewobn: 

tem langem Krummfigen fühlt; nah 12 Stunden bis 
zum 8.Xag.  (Hk,) 

Magendrüden. (Kolb Bromatologie. Hadamar 1829, 
Seite 209,) s . 

Drud im Magen — von 10— 15 Gran Parif. Lartucas 

rium, (Rothbamel a, a. D.) 
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Drücken im Magen, ohne etwas genoffen zu haben; den 

2; Morgen. (Es.) \ 

160 Wärmegefühl im Magen, bald nad dem Einneb: 

men, weldes von einer den Schlund bheraufftei: 

genden Hebelfeit und fadem Gefhmad auf der 

Zungenwurzel begleitet war und fih. binnen 

einer Y, Stunde in Eisfälte im Magen und 
Schlunde verwandelte. (P.) 

Gefühl von Kälte im Magen — vom Laetucarium. (Voigt 

a aD.) 
Ein nicht unangenehmes, der Kälte ähnlihes Gefühl in 

der Mingegegend; nad 1—1 Stunde. (S. 8.) 
MWeichlichfeitsgefühl im Magen. (Z. 2.) 

Unter Gloffern (Gludern?) im Magen, wenig erleihtern: 
den Aufitoßen, Borborygmen im Unterleib und mehr erz 

leichternden Blähungsabgang nad) unten verwandelte fi 

der Drukrin der Herzgrube in etwas Angi, concentrirte 

fich mehr unter dem Sternum und wechfelte fortwährend 

mit Brennen und Kältegefühl; nah 4, Stunde. (Pr.) 

165 Nah 11, Stunde, heftiges Drücen im Magen mit Volle. 

beit zum Zerfpringen, als wollte es fort und ginge nicht; 

dann Kriebeln unter der rechten Mamma und Empjin: 

dung, als ob fich eine Bafe bildete, wie- ein Auftreiben 

und Herauswollen in der Größe eines Handtellers. Da: 

rauf aud einige Stunden Trieb zum Stuble, der aber 

nit erfolgte; nach einem Wafferflyftir gingen zwei ganz 

fefte Rothflumpen ab. (Hg.*) 

Der Magen wird durh Abgang ftinfender Blähungen er: 
leichtert; nah 1 Stunde, (Pr.) 

Gebüctjigen erleichtert den Magen; nad !/, Stunde. (Pr.) 

*) Bei einer 60jährigen Frau, die fich von einem entzündlichen Zuftande 
in der Bruft nicht erholen fonnte und Kuften mit Schmerz im Serob, juz 
rücbehalten hatte; von Extr. spirit. Lact. vir. Gr. j. in Waffer, 
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Heftiges Drücken in der Gegend des Magenmundes; nach 
11, Stunde. (Es.) 

Stiche im Pförtner des Magens; nah 1 Stunde. (Pr,) 

170 In der Lebergegend_periodifhes Ziehen; d. 5..Tag. (8. 6.) 

Wühlender Schmerz in der Lebergegend; m. 11 St. (Es.) 

Drückender Schmerz in der Lebergegend; n. 2 St. (Es.) 

Die Leber angefhwollen, hart, fo daß man nicht unter die 

kurzen Rippen kann, mit wenig drüdendem Schmerz; 
den 3. 4. Tag. (Es.) 

Die Eebergegend angefhwollen, durch Außern Druck wird 
“ fannender Schmerz dafelbjt erregt; den 2, Tag. (Es.) 

Im rechten Hypochondrium, feltener im linken, dumpfe 

Nude und Stiche; den 1. Tag. (S. 8.) 

3m rechten Hnpodondrium mehrere dumpfe Stihe und 
Gefühl von Schwere; den 1, Zag. (0. B.) 

Sm rechten Hypodondrium ein dumpfes Drücken; Abends 
den I. Zag. (L, S. 2,) 

Ein plögliher Stih dur das rehte Hypohondrium, nad) 

dim Effen, (Hg. 1.) 
Scharfe Stihe im rehten Hypodhondrium nad) dem Nü- 

den zu, ‚die dafelbit ein dumpfes Gefühl zurückaffen; 

nad 1/, Stunde, (8. 6.) 
150 Einzelne ftumpfe Rucke in den Hypochondrien, vorzüglich 

dem rechten; den J. Tag. (S. 7.) 

Die Milzgegend durchfährt mehrmals ein heftiger Stich; 
den 5. Tag. (S. 6.) 

Klemmen im linken Hypochondrium, Een Stunden bin: 

durd), in der Ruhe befonders fühlbar, (Hg. 1.) 

Bei- und nah dem Mittagsellen wird das Kneipen und 

Schneiden im Dberbauhe fhlimmer und nöthigt zum 

Zufammenfrümmen; den 2. Tag. (S. 6.) 

rüb im Bette vorübergehendes Kneipen im Dberbaude; 

nah 8 Stunden, (S. L) 

— ̀I Ut 

| 

a 
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185 Bei übereinander gelegten Beinen wird dag Kneipen um 

den Nabel berum fhlimmer. (S. 6.) 

Perivdifhes Kneipen oberhalb des Nabels; den 1. 2, 3. 

Tag. (S. 6.) 

Die Lebergegend wie zerfehlagen; früh den 4. Tag. (S. 6.) 

Der Leib gefpannt, vorzüglidy in der Lebergegend; den ganz 
zen Abend des erften Tages. (Es.) 

Heftiges Schneiden mit fhmerzbaften Kollern im ganzen 

Leibe, worauf eine durchfällige, fehleimige Stublauslee: 

rung erfolgt, nad-6 Stunden. (Es.) 

190: Kneipen im Leibe mit Drängen zum Stuhle, es geben 

aber nur Blähungen ab; Vorm. d. 2 3. Tag. (S. 6.) 

Während des Mittageflens Kollern im ni den 1. 

Tag. (S. 5.) S 

Es fteigt mehrmals eim wallendes: Gefühl aus dem Inter 
leide die Brut herauf; nah 1 Stunde. (S. 6.) 

Nah dem Mittagseflen erfolgt Kollern im Unterleibe und 

einige fiumpfe Stide unter den Präcordien; & 1. Tag. 
(C. B.) 

Bald nah dem Ejfen Kollern im Leibe, mitunter auch gez 

lindes Kneipen dabei; den 1. Tag. (S. 8.) 

195 Kollern im: Interleibe, vorzüglidy in der Nabelgegend; nad) 
i Stunde. (Es.) 

Etwas -Kollern im Unterleibe; bald nah dem Einnne: 
men. (8. 6.) 

Bei und nad dem Freühftück fhmerzhaft Fneipende Enpfin- 

dung im Ilnterleibe; nah 1), Stunde, (S. 3.) 

Feines Schneiden und Kneipen an verfhiedenen Stellen 

des Interleibs; den 2. 3. Tag. (8. 5.) 
Weichlihfeitsgefühl im Unterleibe; den 2, Morgen. (Pr.) 

200 Vollbeitsgefühl im Unterleibe; nah) 2. Stunden. (Pr.) 

Sm linterleibe ein Gefühl von Vollheit mit periodifchem 

Kollern und einigem Blähungsabgang; nach 1/; Stunde. 
(0. B.) 
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Xm Interleibe, vorzüglih im der rechten Seite, 
wie zu voll, das Atbmen bemmend; Abgang 

von Blähungen nah oben und unten erleic: 

tern; den 1. Tag. (8. 8.) 

Gefühl ats läge eine Laft auf dem’ linterleibe, namentlich 

auf der Nabel: und Herzgrubengegend, beim Stehen am 

fhlimmften; nad 9 Stunden und den 2. Tag. (HK.) 

Unangenehnes Wärmegefühl im Unterleibe; d. 4. Zg. (Es.) 

Ein Herabdrängendes Schwerbeitsgefühl im Interleibe nad) 

"dem Srühftüd; nad ?/, Stunden. (S. 2) 

Slatulenz. (Kolb a. a. D.) 

Blähungen gehen im Leibe herum; den 1. Zug. (Z. 1.2.) 

Abgang vieler ftinfender Blähungen, welche ep im Leibe 

berumfollern; den 3. Zag. (Es.) 

Abends gehen einzelne Blähtngen ab, verurfachen aber 

Kneipen im Leibe vorher; den 3. Tag. (8. 6.) 

Erweiht den Bauh. (Silifius a. a D.) 

Durhfall. (Tott a. a. D.) 
Erregt Teihten Stuhl, (Burdahs Arzneimittellehre 

2. Auflage. 

- Leichter Stuhlgang, jedoch keine Diarrhöe. (Vogt a. a. O.) 
Die Darmausleerungen mehr befördernd als zurückhaltend. 

(Sachs und Dulc Arzneimittellehre 2. Thl. 2. Abth. 

Seite 588.) 

Hang zum 'Stuble, der aber den L Tag nicht erfolgt. 

2.24.20) 
Einigemal Durchfall, einmal Verfiopfung — von Parif. 

Sactucarium. (Nothamel a a. d.) 
Zwei breiige Stühle, wider Gewohnheit; in den erften 

24 Stunden. (0. B.) 
Zwei weiche Stühle; den 1. Tag. (L. S. 1.) 

Die Darmausleerungen werden etwas gelinder (mußiger) 

und erfolgen au öftererz ftatt ein, zwei bis dreimal in 

24 Stunden. (S. 8.) 
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220 Stuhlgang erfolgt nach vorherigem Drängen und Kneipen; 

nad 21, Stunden. (8. 6.) 
Nadh Öfterm Drang zum Stuble erfolgt derfelbe unter Pref: 

fen hart und binterläßt Duetfhungsfhmerz im. After; 

` den 6. Zag, (S. 6.) 

Unter großem Mattigfeitsgefűhl treibt es ihn zum Stühle, 

es gebt aber nur wenig und fhwer ab; nad 21, St. 

(. 2) 
Der Stuhlgang ungenüglid; den 2. Tag. (S. 6.) 

Stuhlgang jur gewöhnlichen Zeit, aber hartleibig; mehrere 

Tage lang. (Hk.) 
Zögernder, Harter Stuhl; den 2. 3. Tag. (8. 2. u. 7.) 

Stuhl feft; nad) 24 Stunden. (Hg. 2.) i 

Stublgang im Ganzen feltmer und confiftenter. (N. 2.) 

Der Stuhlgang fegt den erten Tag aus. (C. B.) 

Der font regelmäßig früh erfcheinende Stuhl -erfolgt 12 

Stunden fpäter und härter als gewöhnlich; den 2. Tag. 

(L. S. 1.) 
230 Den 4. Tag fehlte der Stuhlgang ganz und erfolgte erit 

nad 48 Stunden hart und unter Preffen. (S. 6.) 

Garter trocner Stuhl, erjt nad) längerm Preffen erfolgend; 

den 3—6. Tag. (Th. 2.) 

Stuhl fehr Hart und Fnotig, mit Brennen im After, nad) 

dem 2 Tage fang die Stuhlverfiopfung gedauert; den 
4. Tag. (Es.) 

Die gewöhnliche Obstructio alvi wurde geringer. (E.) 

Der Stuhlgang erfolgt unter allgemeinem Mattigkeitsge— 

fühl, Müdigkeit, daß er dabei einſchlafen könnte, Gäh— 

nen und Waflerzufammenlaufen im Munde; nah !/, 

und 1. Stunde. (8. 2. 3.) 

22 gt 

235 Etwas Prideln im After; gegen Abend d. 1.%ag. (Th. 3.) 

Anmerk. "Der ungenügliche, harte, verfpätete Stublgang ift den Wech⸗ 

ſelwirkungen beizuzaͤhlen, und deshalb in Krankheiten nicht als Con⸗ 

traindication anzuſehen. 
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Mehrere Hámorrhoidalfnoten um den After berum mit 
einem. Gefühl von Zwängen im Mafidarn; nad Ab: 

gang eines feiten Stuhles erfolgt alsdann immer noch 
etwas dünner, 8 Tage lang anhaltend *). 

Nah weihen Stuhlgange, Preffen im After. (8.1.) 

Vorübergehendes Ziehen am After; den 1. Tag. (8. 2.) 

Eine zwängende, preflende Empfindung in der WBlafenge: 
gend; den 2. Tag. _(S. 6.) 

240 Neihliher Harmabgang. (Vogt a a. D.) 

Vermehrt den Harnabgang. (Burdad a. a. D.) 

Vermehrt die Diurefis. (Sabs u. Dulc a. a. D.) 

Vermehrte Diurefe; nah mehreren Stunden, einige 

Lage anhaltend. (P. 1 — 6.) 

Urinabfonderungvermehrt; die erften Vage. (S. 1—6.) 

245 Čr muĝ mehr als fonft Urin laffen. (Hg. 3.) 

In den erjten 24 Stunden nad genommenen Mittel mehr 

Irm. (N. 1. 2.) 

Die Urinabfonderung vermehrt, ohne den Urin bfter lafen 

zu müflen; den 9. 6. Tag. (S. 6.) 
Sie muß öfter und mehr lrin laffen, auh die Nacht des: 

halb wider Gewohnheit aufitehen. (0. B.) (L. S.) 

Der Urin befle, öfterer und häufiger; nah 6— 20 Stun: 

den. (S. 8.) 

250 Defteres und vermehrteres Sarnen. (T.) 

Sehr häufiger Abgang eines wailerbellen Urins; den 1. u. 

2. Sag. (Th) ⸗ 
Der vermehrt angeſammelte Urin drückt und drängt in den 

Morgenfiunden in der Blafe; den L— 4. Zag. (S. 5. 
und 6.) ö 

Draug zum Harnen mit einem pertodifhen Ziehen in der 

°) Auf 5 Sropfen drei Tage hintereinander genommen, bei einem feit 
3 Jahren an completer Ainaurofe Teidenden, volfafrigen und fonft gefuns 
den Mannes ` 
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Sichel, das durd) * ganzen Körper fährt; re 

den. (S. 7.) 

Ein immerwährendes Gefühl beim Nubigfigen, als ob ein 

Tropfen dur die Harnröhre flöffe; den ganzen 2, Vor: 

"mittag. (Hk.) 

®. 255 Urin braun, heiß und Brennen in der Harntöhre verurfa- 

chend; den 2. Tag. (Hk.) 

Einigemal 'gelindes Brennen in der Harnröhre, vorzüglich 

an der Deffnung; den 1. und 2, Tag. (8. 8.) 

Harn gelblich, hell, nah Veilhen riehend. (P. 1—6.) 

Scharfes Ziehen im rechten Saamenftrang und an der ins 

nern Seite der Schenfel herab; d. 2, Tag. (Th. 1.) 

An der Wurzel des penis ein dumpfes Zichen; den 2, 3. 

Tag. (S. 6.) 
260 Eine mehrere Tage anhaltende Anfhwellung- eines Lynpb: 

gefäßes am penis, nad) einer in den Viorgenftunden da- 

gewefenen Erection; den 2. Tag. (Pr.) 

Im Frübfhlafe unter wollüftigen Iräumen eine Pollution ; 
den 5. Tag. (8. 6.) 

| Die 3, Naht eine Pollution, (S. 3.) : 

| Im Frübfhlafe Ihmerzhafte Ereftionen; d. 1. Zg. (S. 7.) 

| Bei feften Schlafe waren zweimal Pollutionen, ihm unbe: 

| wußt, erfolgt; die erte Naht. - (S. 8:) 

265 Die Neigung zum Beifchlafe fcheint vermindert.  (S.) 

| Vertreibt die Geilheit und wollüſtigen Träume — von dem 

in Wein getrunkenem Saamen des Lattichs. (Pli— 

nius a. a. O.) 

Die Menſtruation tritt vier Tage zu früh unter etwas 

Klammfchnerz im Unterleibe ein, (L. S. 2.). 

Die Menftruation tritt gegen 6 Zage zu früh ein, (C. B.) 

Befördert die Menftruation. (Dioscorides — H. Candon. 

Contr. Med. I. 1. Tract. 3. Contr. 11. Joh. Matth. cent, 

difficult, med, qu. 73.) 
* & 

— — 
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270 Defteres Niefen, wobei fi die Brufibefhwerden erhöhen; 
den 9. Tag. (Es.) 

Bei einmaligen Nießen heftiger Wundheitsſchmerz in der 

Bruft,- der fpäter in Drüden übergeht; bald nad) dem 
Einnehmen. (S. 3.) 

Beim Nießen die ganze Bruft fhmerzhaft. -(S: 1.) 

Schnupfen, der, Wundheit in der Nafe, mit Trockenheit 
binterläßt... (S. 2.) 

Sehr erweiterter Umfang der Stimme; n, 12 St. (Pr.) 

275 Raubigkeit im Keblfopfe; nah 1. Stunde, (Pr.) 

Naubigfeit in der Trachea zum Xiefarhmen nöthigend; 

nad) 1. Stunde. (N. 2.) 

Etwas ranb und fharrig im Halfe; nah 1. Stunde (L: 8.2.) 

s md Nahmittags den 1. Tag. (S. 8.) 

Nah Borlefen, Raubigfeit im Halfe; nad 12 St. (Pr.) 

Morgens heifer, rauh im Halfe; den 2, Tag. (P. 5.) 

250 Abends Heiferfeit; den 1. und 2, Tag. (P. 1.2.) 

Gefühl von Trodenbeit und Kragen im Keblfopfe und * 

obern Theile der Bruft. (N. 2.) 

Das Gefühl des Kragens verfhwinder, während ein Ge: 

fühl von Vollheit in der Trachea fortdauerr, (N. 2.) 

Beim Nücwärtsbeugen des Numpfes ift das Gefühl der 
Bollheit in der Trachea etwas geringer. (N. 2.) 

Bisweilen zum Kogen (Hüfteln) reizend; bald nah dem ` 
Einnehmen. (N. 2.) 

285 Ein mit Berngungsgefühl in der ganzen Bruft verbundez 

ner Kigel im Halfe reizt zum öftern Huftenj den 1, u. 
2. Zag. (0. B.) 

Cin Kigel im Halfe reigt mehrmals zum — den 2. 

Tag. (5. 6.) 

- Dann und wann etwas trodner Huftenz die eriten 2 Tage, 

Pi} 
Etwas Huften mit brennenden trodnem Gefühl im Halfe; 

den 9. Tag. (Es.) 
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Hohler, trodfner, Erampfhafter Hufen; Vormittags den 

‚3. Zag. (Hk.) 

290 Dur Euren Hufen wurde. viel Schleim ausgeworfen ; 

den 1. Tag. (Z. 1. 2.) 

Häufiger Yuften; den 2, Xag. (Th. 2.) 

Der Hulten wird: Fräftiger, die Stöße dabei länger und es 

fondert-{ih Schleim ab; nad 2 Stunden. (Pr) 

Der vor der Prüfung, vorzüglih bei Zemperaturwechfel, 

vorhandene, meift trodne Huften ift fait ganz verfhwun: 

den. (8. 7.) 

Der vor der Prüfung fehon vorhandene leicht löſende Hu- 

fien hatte fi in einen trocknen, bellenden, dabei ſchmerz⸗ 

haften verwandelt; den 2. Tag. (Th. 1.) 
295 Trockner Huſten in kurzen Stößen mit Erſchütterung der 

Bruft und des Hinterhauptes; nah 1. Stunde, (Pr.) 
Perivdifher Huften in Eurzen den Unterleib mit erfehüttern: 

den Stößen; den I. und 2. Tag. (L. S. 1.) 

Unbändiger Krampfbuften, der die Bruft zu zer: 

fpringen drobßt; er entftand jedesmal durd ein 

eigentbümlihes Kigeln in der Rachenhöhle, 

was wiederum durd ein Gefühl von Dämpfig- 

feit im Halfe hervor gebradht wurde; den 3, big 
8. Tag und no länger anhaltend. (Hk.) 

Tui einigemal auftretendes Furzes Hüfteln wird.der Schmerz 

in, der linfen Bruft fhärfer; daffelbe Gefühl entfteht auch 

beim Huften, in der rechten Brufibälfte; nah 3 Stun- 
den. (N. 2.) 

"Dunipfer Schmerz linfs in der Bruft — der Mitte des 

Bruſtbeins, zum Tiefathmen einladend; bald darauf daf- 

ſelbe Gefühl auf der entſprechenden Stelle rechts, nur 

etwas mehr-oben, welches ſich aber bald wieder ver— 

liert, während es links längere Zeit fortdauert, nach 
1, Stunde. (N. 2.) ‘ 
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300 Beim -Viefathmen wird das dumpfe SHmerzgefühl in der 
Bruft erhöht. “(N. 2.) 

Starfes Drüden in der Mitte der Bruft; d. 1.2. Zg. (S. 6.) 

Beim Bewegen Drüden und Spannen unter dem obern 

Theile des Brufibeing.- (S. 1,) 

Klemmend:drüdende Schmerzen, an verfhiedenen 

Stellen der Brut; den erjten, bisweilen aud den zwei 

ten Zug. (8. 1—6.) 

Klemmen und Drüden in der obern Bruſchälfte mit Been⸗ 
gungsgefühl und Neigung zum Gähnen und Ausdehnen 

des Dberförpers nad !/, Stunde. (8. 4.) 

305 Nach einem Spaziergange im Sreien entfiand Drücen im 

obern Theile der Bruft und Schwäche zum —I 

ſinken; den 5. Tag. (S. 6.) 

Druck zu beiden Seiten der Bruſt, beim Einathmen ver— 

mebrt; früh den 2. Tag. (N. 2.) 

Su der Liefe der Bruft eine zufammenzwängende Empfindung 

mit Schwerheitsgefühl, Beflommenheit und vermehrter 

Wärme; periodifch ab= und zunehmend, nad, I Stunde 

und den Tag über anhaltend. (S. 2.) 
In der rechten Bruſthöhle an einer kleinen Stelle ein. vor: 

übergehend brennend pochender Schmerz; nach 10 Stun— 

den. (8. 1.) 

Stumpfe Stihe in, der rechten Bruft, die eine zuende 

frampfhafte Empfindung darin zurüclaffen; nad 2 St, 

. (8. 3.) 
310 Stumpfe Stiche im untern Theile der rechten Bruſt nach 

dem Rücken zu. G. 4) 

Einige flüchtige Stiche in der Gegend der oberſten falſchen 

Rippenfnorpel; nah 1 Stunde. (N. 2.) 

Mehrere fharfe Stiche unter den furzen Rippen der Iinfen 

Seite; bald nad) dem Einnehmen. (8. 6.) 

Borübergehende pleuritifche Stidje rehts von der Mitte des 

Sternuns; nah !, Stunde. (N. 2.) 
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Bei Brengung der ganzen Bruſt fixirt ſich ein klemmender, 

ſtumpfſtechender Schmerz im obern Theile der linken 

Bruſthälfte, der ſich periodiſch auch weiter verbreitet. (S. 6.) 
315 Dumpfe Stiche aus der linken Bruſthälfte bis zum Schul— 

terblatte; den 1. Tag. (8. 6.) 

Schwader Druck unter dem Brufibein, befonderg wenn 

mit der Hand dagegen gedrückt wird; d. 2. %g. (Th.1.) 
Dumpfer zichender Schmerz in der Bruft früh im Bette, 

welcher fih nadh dem Aufftehen vermehrt; n. 24 St. (Es.) 

Nah dem Erwachen, im vordern untern Theile des Tho: 

rar Gefühl, wie cs in den Muskeln nad) körperlichen 
Anifeendlingen empfunden wird; fowohl im Innern der 
Bruft, als an den Wandungen des Thorag, vorzüglich 

linfer Seits; den 2. Tag. (N. 1.) 

erfhwertem Ahnen, bisweilen flücdtige Stihe im 
Iinfen Zungenflügel; den 4. Tagı (Es.) 

320 Bei erfchwertem Arhembolen, Druckſchmerz in der Herz 
grube; nad) 14 Stunden. (Es.) 

Kurzathimigfeit, 12 Stunden lang. (Pr.) 

Kurzer und ſchwerer Athem. (Tott a. a. D.) 

Veflommenes Athmen — von 10 — 15 Gran Parif. Lac- 

tucarium. (Rothamel a. a. Ð.) 
Beflommenes Athmen, mit Drang öfters tief zu athmen; 

den 1. und 2. Tag. (S. 8.) ; A 
325 Beflemmung in der Brut mit tumpfem Shmer; unter 

dem Bruftbein; nad Il Stunden. (Es.) 

Breengungsgefühl in der Bruft, es fommıt ihr an’s Herz; 
Nahmittage den 1. Tag. (T.) 

ar Athem beengt, es- liegt ibr fhwer auf der Bruft; 
Zuge lang. (L.) 

i liegt ibr wie ein Centner auf det Bruft, fie 
‚muß fih die Kleider lüften, weil ihr alles zu 
enge anliegt und das Atbmen bemmit; den I. 
Tag. (L. $, 2.) 

wer 
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"Wegen einer Engigfeit im untern Theile der 

Brut fürhtet er fi tief Arhem zu Holen, es 

giebt dann einen leiſen Rud; nag 24, Stunde. 

(Hg: 2.) 
330 Er wird des Nadts einigemal wegen großer Be: 

engung in der Brut aug dem Schlafe geweckt, 

ſo daß er ſich ſchnell ängſtlich Sa die erie 

Nadt. (S. 8.) 

Deftere abwechfelnde Verngung in der ruft; és liegt wie 

ſchwer auf der Bruſt und nöthigt zum Tiefathmen; Gäh— 

nen und Dehnen erleichtert für den Augenblick. (8. 4.) 

Der Bruſtkorb fühlte ſich wie zuſammengepreßt, eng, be— 

ſonders beim Krummſitzen. (Pr.) 
Aengſtliche Beklemmung in der Bruſt mit Neigung zum 

Tiefathmen und Gähnen; den J. u. 2. Tag. (L.S. J.) 

Beklemmungsgefühl in der Brufi, fie muß öfters tief Arhem 

bolen und von ihrer vorgebüct figenden Stellung auf: 

fiehen und- den Dberförper ausdehnen, um fi zu er 

leihtern; den 1. Tag. (€. B.) 
335 Scühl. als wäre der Bruſtkaſten zu und S.: ürt; ; 

den 4 Zag: (Es.) 

Schwache Beklemmung der Bufi; auf beiden Seiten und 

unter dem Bruftbein, darauf ein Gefühl von Wärme 

an der andern Bruftwand; nad Y/, Stunde, (Th. 1.) 

Große Beflemmung in der Brüft mit periodifhen zwäns 

genden Schmerjen an einzelnen Stellen derfelben; den 

- 3.’ Vag. (S 2.) 

Abends, Gefühl von Schwere auf der Bruft, mit dem 

Gefühle von Angefülltfeyn der Luftröhre; mad) 12 St 

(N. 1.) 

Beim tiefen Cinathinen füllte der Athem die Bruft nicht 

ganz aus, jedoch ohne die geringfte — i in 

der Bruſt; die erſten Stunden. (Th. 2.) 
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riodifches Zufammenzwängen- im untern Theile deſſelben; 
den 9. Tag.  (Es.) * 

Engbrüftigfeit und Dämpfigkeit, wie etwa nad Einath: 

mung fharfer Dünfte, mit tronem hohlem Rogen, Abends 

nad dem Niederlegen; den 2-4 Tag. (Hk.) 
Beim Geben im. reien, ein Gefühl von einer fremden 

Laft in der Bruft: (S. 6.) 

Drángen und Wallen in der Bruğ nóthigt zum fchnellen 

Athmen; den J. Zag. (S. 6.) 

Beim Sigen mit vorgebeugtem Körper drängt es ihn öf— 

ters zum Viefarbmen; nad 1. Stunde. ; ((S,. 6.) 

345. Gin Gefühl von Wallung in der Bruft. verurfacht plötz⸗ 

lich eine vorübergehende Beengung mit nachfolgenden 

krampfhaften Schmerzen in der äußern Bruſt; den erſten 

Tag. (S. 5.) 

Nach mäßigen Bewegungen, leichte Wallung und Been— 
gung in der Bruſt. (S8. 1.) 

Beim Gehen nnd Steben war es, als wenn der Athen 

nit ausreichen ‚wollte, in Folge einer fait: Frampfigen 

Zufammenfhnürung in der Nabelz und Herjgrubenge- 

gend, er mufte oft tief Aihem- holen; nah 9 Stunden 

bis den 2; Tag. (Hk.) 

Sortwährender Lufthunger; nad 1/ Stunde. (Pr) 

Deftere Neigung zum. Ziefatbmen... (B.) - 
350 Neigung zum Tiefathmen. (P.) 

Aengſtliches Vollbeitsgefühl in der Bruft; nad. 4-Stun: 
ben. (Bs) 

Das Vollbeitsgefühl in dev Brufivermehrt fi gegen Abend; 
den de Sag. (Es.) 

Bollbeitsgefühl in. der Vruft, unter dem Brufibeine, und 

mehr gegen die linfe Seite nad dem. Schlüffelbein zu, 

zum Ziefathnen einfadend; nab-L !/. Stunde. - (N. 1.) 
Die ganje Brut iğ voll, fhmerzhaft, wie zerfhlagen und 

gelindeg Beben darin; nadh l Stunde. (S. 6) 

> rg 
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855 Der Thorar ift wie zufannmengefhnürt, beim Tiefathmen 
faun er fi nicht ganz erweitern; nad 10 Stunden bis 

den 8. Vag anhaltend. (Hk.) 
Gefühl als würde die Gegend der Euren Rippen, befons 

ders rebterfeits Erampfbaft zufammengefhnürt;« nad 

8 Stunden bis zum 4. Tag anhaltend. (Hk.) 

Der Thorag Fanır nichts fet Anliegendes leiden; nadh t/a 

Stunde. (Pr.) 
Aufrectfigen erleichtert die Bruft. (Pr.) 

Meichlichfeitsgefühl in der Brut, vom Nadhmittag bis 

Abend; den 1. Tag. (T.) 

360 Kältegefühl in der Brut — von 10—15 Gran Parif. 

Lactucarium. (Rothbamel a. a. D.) 

Sreiere Erpeftoration. (Vogt a. a. Ð.) 
Vermehrt die Mildh. (3. Schröder Apothefendudh. Nürn: 

berg 1686. 4. Seite 956.) 
Fördert umd vermehrt die verfiegende Mild. (Silefius 

a. a. O.) 

Beim Huſien ein einfacher Schmerz im Naden; nah 7 
Stunden. (Hg. 2.) 

| 365 Dumpfer, fehnell vorübergehender Schmerz in den Delta- 

i und Bruftmusfeln,-fpäter nah den Schultern ziebend; 

in der Ruhe. (N. 2.) 

Zu den Muskeln der rechten Halsfeite ein fpannend Frampfs 

hafter Schmerz; nad !/, Stunde. (S. 3.) 

Spannen in den Halsmusfeln beider Seiten; nah 20 Mi- 
nuten, (S. 4.) 

Jin Nadin, den SHultern und Halómusfeln ein Ziehen 

und Spannen; den 1. und 2. Zag. (S: 8.) 
Pridelnder Schmerz unter der Haut im Naden, der fih 

allmälig auf einer Eleinen Stelle unter dem rechten 

Syulterblatte firiet. (Th. 2.) Safe 
370 Schmerzen in den Schultern u. Beinen — von 10--15 Gran 

Parif. Laetucarium. (Kothamel a. a. O.) 
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Vorübergehendes Lähmigkeitsgefühl im linken Schulterge— 

lenfe; den 2. Zug. (Th. 2) = 
Cin mehrere Tage anbaltendes Stehen in ber rechten Ud 

felöble, als wenn ein Eleiner fpiger Körper fi dafelbft 

befánde Der Schmerz vermehrt fih dur Fingerdruc 

und dur Aufheben des Arms. (Th, 3.) 
Ein flemmiender Schmerz durchzieht periodifch in verfchirs 

denen Nihtungen den Rüden. (S. 6.) 

Zerſchlagenheitsſchmerz in der Lumbargegend; nach 10 St. 

bis zum 4 Tage. (Hk.) 
375 Rücenmarfsfhmerz bis in die cauda equina umd durch) das 

08 coccygis gleihfam ausfirablend; nah 2 Et. (Pr.) 

Aus. dem Kreuze mehrmals Ziehen nah den Weichenge: 

genden vor; gegen Abend den 1. Tag. (L. S. 2.) 
Berrenfungsfehmer; im Muse. deltoidens des Linfen Armes 

aber nur bei gebeugtem Vorderarme; nah 13 Stunden. 
(HK.) 

Ein freier reißender berumziebender Schmerz, vie auf dem 

Knohen im regten Schulter: und Ellenbogengelenk; 

welder fpäter fih bald in dem Handgelenfe, bald in 

den Knicen, bald anı Schenkel, bad am Fußgelenf, 

Nacken, an den Schläfen ze. auf furze Zeit zeigt; nach 
8 Stunden bis zum 8. Tag. (Hk.) 

Ziehen in den Armen, insbefondere von. den Ellenbogen: 

gelenfen ausgehend. (S. 1.) 

380 Dumpfes Ziehen in der rechten Ellenbogenfpige; bald nad 
dem Einnehmen, (5. 2.) 

Dumpfes Ziehen und Schwächegefühl. im linfen Dberarnı; 
den I. Tag. (8. 3.) 

Am hintern untern Ende des Dberarmes ein Flammartiger 

Schmerz, welder von Bewegung abbält; den 1. und 
2. Zag. (Hg. 2.) 

Ein feiner Stich unter dem zechten Arme; bald uah dem 

Ginnehmen. (Th. 1.) 
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Mehrmaliges Ziehen und Zucken in den Armen; bald nach 

dem Einnehmen, (L,-S. 1,) 

335 Neißender Schmerz im rechten Vorderarme mit nachfolgen: 

dem Lähmigfeitsgefühl des kleinen Fingers; nadh zwei 
Stunden, (8. 9.) 

Sm linfen dußern Handfnöchel ein ziehender Schmerz; nad) 
1%, Stunde, - (8. 2,) 

Derivdiihes Ziehen und Buden in den sm ; i nad 

denn Einnehmen. (L. S, 1L) 
Schmerzhaftes Zucken in den Händen. G. 4.) 

Zittern der Hände. (Tott a. a. O.) 

390 Krampfhaftes Ziehen in der linken Hand; den 1. 

(8. 3.) 
Schmerz in den mittlern Fingern jeder Hand, eine Art 

Reifen; nah 3 Stunden. (Hg. 3.) 

"In einzelnen Fingern Higegefühl, weldhes eine Schwäche 

darin zurücläßt, (S, 1.) 

Große Müdigkeit der Beine und des rechten Armes; nach 
1) Stunde, (P,) 

Zittrig und matt in den Beinenz den L Tag. (8. 6,) 
395 Schwere der Being; den 1. Zag. (L,) 

Die Beine Ihlafenihm öfters ein; d. 1. u. 2. Tag. (L.) 
Einfhlafen der Beine beim Sigen; den 1. Tag, (Hk.) 

Beim Gehen Schwere in den Beinen und Spannen im 

den Kniefehlen. (S.) 

Zuden im linken Dberfchenfei; nah 4, u. 3 St. (S. 5.) 

400 Beim Aufftiehen vom Sige fpannt es in den Kniefehlen 

und die Dberfchenfel find wie zerfchlagen; nad 8 St, 
(S. 6.) i 

Dumpfziehender Schmerz mit Gefühl von Erftarrung im 

reiten Unterfhenfel, zuweilen Bis in die Hüfte herauf, 
(S. 4.) 

Gefühl von Schwere wie Stocduwigen des Bluts, in den 

Unterfhenfeln beim Sigen; den 1, Tag, (0, B.) 
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Ziehen und Gefühl von Stockungen im rechten Unterſchen— 

fel, vorzüglid in der Ruhe. (S. 4.) 

Zittern des linfen Unterfhenfels; Nachmittags deu 2, Tag. 

(Hk.) 
405 Krampf in der linfen Wade, beim Geben, obngefähr '), 

Stunde anhaltend; nah 9 Stunden.  (Hk.) 

Kalte Küße; den 2. 3. Zags (S. 6.) 
Ehmirz in der linfen Zußfoble, als ob er. auf einen Stein 

gefprungen wäre, in der Ruhe, beim Auftreten verges 

pend. (Hg. 2.) 

Ein Schmerz im Zußballen an dem Zehenrande des 2. 

Mittelfußfmochens und in der großen Zehe des linken 

Fußes; die Zehe war wie verwachfen und als würde fie 

nad rückwärts gebogen; nur beim Auftreten am 3 °— 

8. Zag. . (Hk.) S 

An der 4. Zehe Gefühl unter dem Nagel, wie unterfhiwo- 

ren, ohne daß eine Äußere Veränderung ınd Schmerz 

beim. Druck vorhanden wäre; den 3. Tag.  (P.) 

410 Kriebelndes Juden an den Zehen, des linfen Fußes und 

den Fingern der linfen Hand; den 3. Tag. (P.) 

Drang zum Aufrechtfigen, (Pr.) 

Eine wahrhaft: belebende, ftärfende Kraft — bei einer hyfie: 

rifhen Frau, von Kactucariun,, (Zott a, a. D) 

Ein eigenes, nicht zu befchreibendes Gefühl von Leichtig⸗ 

keit des ganzen Körpers, ohne narkotiſche Zufälle und 

ohne Abnormität des Pulſes — von 3—5 Gran Pariſ. 

Lactucarium. (Rothamel a. a. O.) 

Erhöhung jenes Leichtigkeitsgefühls — von 6 —8 Gran 
Parif. Lactucarium (ebendafelbft) 

415 Im Freien fühlt- er eine große Leichtigkeit und ein ange- 

nehmes Wohlgefühl im ganzen Körper; nah 12 Stun: 
‚den. - (S. 7.) 

Ein ungewöhnlides Gefühl, das der Kälte verwandt, aber 

nicht unangenehm ift. (François a. a. D.) 
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Ziehen in den Gliedern und im Rüden; d.1.%g. (L. 8.1.) 
Nahmittags beim ruhigen Sigen, fhmerjhaftes Wun- 

wern in den Gliedern, (S. 1.) | 

Ein fiharfer,. Hlammartiger, zucender Schmerz fegt fid in | 

der Nähe derjenigen Stellen deg Körpers fef, wo fh 

derfelbe beugt (Naden, Hypochondrien, Ellenbogen, Hüf- 

fen) und fommt gern Abends und in der Nube. Er ift 
nicht im Gelenfe, fondern nur in deffen Nähe und fheint 

mehr die.egtenfive Seite zu lieben, als die flerive; aud _ 

Morgens fhlimmer zu feyn. (Hg. 2.) : 

420 Hie und da ein feines ſtichlichtes en und Beißen unter 

der Haut, plöglid. (Hg. 2.) 

Schmerzen bie und da (Ellenbogen, Hand, Finger, Unters 

jhenfel) welde Flammartig find, die Funktionen der 

tieder hemmen, nicht lange anhalten und bald wo an: 

ders wiederfonmmen, (Hg. 2.) 

Hir und da an den Gliedern ein gelinder Schmerz unter 

der Haut, fai wie feines Stehen. (Hg. 1.) 
Periodifhes Ziehen an verfhiedenen Stellen des Körpers; 

den I. und 2. Zags (S. B.) 
Miu den ganzen Tag im Bette liegen, alle Glieder was 

ren wie jerfchlagen; den 4 Tag, (Hk.) 
425 Echmerzen in den Gliedern, (Zott a. a. D.) 

Entzündung und ein leichter Ausfchlag, von Extr. lact, 

yir. dußerlih auf zarte Hautſtellen gebracht. (Dier⸗ 

baģ a. a, ©. und Glafer in Brandes Arhiv 18, 
p- 252.) 

Sn freier Luft erholt fie fidh wieder, vorzüglich wird die 

Brujt freier. ‚(C. B.) 

In freier Luft entfieht eine ungewöhnliche Leichtigkeit im 

Körper; nad) einigen Srumden, (8. 7.) 

3m. ğreien und bei Bewegung Erleichterung der Belhwer; 

den. (8. 6.) 

430 Duri nad freier Lufr, (P.) 
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Gefährlihe Convulfonen bei einem Frauenzimmer; von 

Saft des gewöhnliden Salats. (Andry alimens de 
careme.) $ 

Unfiherer Gang, er taumelt hin und ber; bald nadh dem 

Einnehmen. (S. 7. 8.) 

Strauheln beim Gehen -— von 10—15 Gran Parif. Lac 

tucarium. (Rothamel a. a. D.) 

Straucheln beim Verfadhe ju geben. (Tott a. a. Ð.) 

Allgemeine Abfpannung — von 10—15 Gran Parif. Lac- 

tucarium. (Rothamel a. a. D.) 
Große Mattigkeit, Unbeweglichfeit und papanie Abſpan⸗ 

nung. (Tott a. a. O.) 

Vierzehn Tage lang, früh nach dem Aufſtehen, große Mat— 

tigkeit in den Gliedern und Unaufgelegtheit zur Arbeit. 
(Th. 8, DS: 

Große Mattigfeit — von 10— 15 Gran Parif. Lactuca: 

rium. (Rothamel a. a. D.) 

Nach einer kleinen Beſchäftigung in der Stube iſt er ſo 

angegriffen und müde, als ob er große Strapazen ges 

habt hätte; Vormittags den J. Tag. (S. 2.) 

Grofe Mattigfeit und Schläfrigkeit den Tag über; den 
1. Zag. (0. B.) 

Häufiges Gähnen. (P.) = 

Defteres Gähnenz den 1. Tag. (Z. 1. 2.) 
Gähnen und Dehnen der Glieder — von 10 — 15 Gran 

Parıf. Kactucarium. (Nothanel a a. D.) 

Müdigkeit, 12 Stunden lang. (P.) 

Erftaunlihe Müdigkeit; nah 1. Stunde. (Z. 1, 2.) 

Sie fchläft bei der Arbeit ein; Nachmittags den 1. Tag. 

(C. B.) 
Wider Gewohnheit, ade u: fhläfrig; d. 1. g. (L. S. 1.) 
Große Shláfrigfeit; nidh 1, Stunde: (Wibmer a. a: 9.) 
Große Schläfrigfeit mit Öfteren Gähnen: nad) 2 Stunden 

(L.) nod den 1. Tag. (8. $.) 



Lactuca virosa, 

450 Abends mug ffe fidh wegen großer Schläfrigfeit zeitiger zu 

Bette legen; den I. Sage (0. B.) 

Große Schläfrigfeit, ohne feine vorige Munterfeit gleich 

wieder erhalten. - zu. Eönnen. — von 10. Gran Lactuca- 

rium —; nad th Stunde. (Ganzel Dissert. de Lac- 
| tuca sativa set Lactucario, Berol. 1519. p. 25.) | 

f | Unwiderftehlihe Schläfrigfeit. — von 3jj. Lactucarium. | 

h: (Richter die neueften Entdeckungen 2c. im der Heilkunde. 

Ei 2, Aufl 1. Bd. S. 203.) | 

I ý Größere. Schlafjuht — von 20 Gran Lactucarium — ohne | 

H Veränderung des Pulfes und ohne Vermehrung der Sc= | 
tF cretionen. Ganzel a. a. O. | 

IE Eine nicht zu befämpfende Sclaffuht mit Ekel — von | 

| l! Zij. Lactucarium. (Ganzel a. a. O.) | 
j J 455 Tiefer Schlaf, welcher 51, Stunde anhielt, mit etwas | 

i frequentem Pulfe aber ohne, fonftige Störung der Fune | 

tionen; nad !/ Stunde — von 5j Laetucariuns 

} (Ganzel a. a. D.) | 

f i Neigung zum Schlaf, ohne. dağ derfelbe erfolgte- (Tott | 
i tiD) vij“ | 
i Befördert den Schlaf. (Silifius a. a. D.) f 

| Bringt Schlaf — in Fußbädern. (3. Schröder u. a.d.) 
— * Ruhiger und erquickender Schlaf — von 6—8 Gran Pa— 

riſ. Lactucarium, Abends genommen. (Rothamel 

a. a. D.) 4 

450 Sanfter Schlaf bei einer bronifhen Schlaflofigkeit — von 

5— 8 Gran Parif.. Lactucariuns Abends gereicht. (No: 

thamel ana. D.) | 

| Sehr guter Schlaf; die 1. Naht. -(Hk:) 

f Ruhiger SHlaf — bei einer Hyflerifhen rau, (Tott 

| a. aD.) 
‚Rubdiger, natürlicher und erquickender Schlaf mit Bermin: 

derung der Würmeentwidelung — von Zactuerrium in 

mäßigen Gaben. (Vogt axa. D.) 

pros 

S — 
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Langer umrubiger Schlaf — von 10—15 Gran Parif. 
Lactucarium. (Rothamel a. a. O.) 

465 Die Nacht ſehr unruhig mit vielen phantaſiereichen Träu— 

men; die J. Nacht. (Es.) 

Der Schlaf unruhig, nicht erquickend — von 6—8 Gran 

Pariſ. Lactucarium in 3— 4ſtündigen Zwiſchenräumen 

den Tag über genommen. (Rothamel a. a. O.) 

Er wird des Nachts einigemal wegen großer Beengung in 

der Bruſt aus dem Schlafe geweckt, ſo daß er ſich ſchnell 

ängſtlich aufſetzt und früh noch ſehr ermüdet iſt; die 

I, Racht. (S. 8.) 

Die 2, und 3. Nacht wenig geſchlafen, wegen erſchwerten 
Athems und greifenden drückenden Bruſtſchmerzes. (Es.) 

Die 2, und 3, Nacht wenig gefchlafen, ohne befondere In: 
ruhe. (8. 6.) 

470 Sehr. unruhiger Schlaf, wacht faft alle 1), Stunden auf; 
die 4.—6. Nadıt. (S. 6.) t 

Die Macht vom 3. zum 4, Tage war unruhig, von Kopf- 
fhmerz, Krampfhuften und Fieberbige geftört, und von 
Träumen, deren er fi früh nicht bewußt war, beglei: 
tet. (Hk.) 

Ein Fünfftündiger tiefer Schlaf —* an — von 
5j Lactucarium. (Richter a. a. D.) 

Der Nachtſchlaf unruhig, früh mit großer Wüſtheit 
im Kopfe aufgewadhr (S. 1 — 6.) 

Der Nachtſchlaf betäubt, kann ſich früh nicht aus 
dem Schlafe finden. (S. I— 6.) 

Die Nacht feſt und ohne Träume geſchlafen. (Th. 3.) 
Der Machtſchlaf feſt, aber von lebhaften ungewöhnlichen 
Träumen begleitet; die J. Nacht. (C. B.) 

Die Nacht feſt, aber unter ſehr ängſtlichen Träumen (vom 
Erſchießen ꝛc.) geſchlafen. (L.) 

Feſter Schlaf mit Saamengießungen, ohne alles Gefühl 
davon; die I, Nadıt. (S. 8.) 

> — SG t 
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f | Traumvoller fefter Schlaf; die 1. Naht (S. 1.) 

| 450 lnter vielen Träumereien fchläft fie die ganze Naht; die 

1. und 2. Stadt. (L. S. 1) 

Die Nadr fef, aber unter ängftlihen Träumen gefólafens 

er erwacht mit dumpfenm Kopffhmer;. (T.) 

Die Nacht ſanft und ruhig gefchlafen, jedoch früh wider 

feine Gewohnheit noh fhláfrig; d 1. Lg. (8. 7.) 
Die Naht úber- gut gefdlafen, aber gegen Viorgen fondera 

-bare. Träume, als wenn er fih mit einem Fuße auf 

einem fpigigen Gegeuftande im Kreife berumdrebte; die 

1. Naht. e (Th. 2.) 

Die Naht traumvoller Schlaf — wider Gewohnheit; bie 

l. aht. (Tb. L) ' 

455 rih gegen feine Gewohnheit geträumt. (Hk.) 

Ficber: febr bedeutender Kopfihmerz, felé die Kopfhaut 

fhmerjt bei Berührung, durh Neißen, welches aud) die 

Gelenfe der Glieder, den Naden und das Gefiiht ein⸗ 

nimmt, vermehrt; gegen Abend war ihm der Kopf fo 

fewer, daß fi) derfelbe vorwärts neigen mußte; unge: 

nein trockne, höchſt beläſtigende Hitze am Kopfe und 

Doertheile des Körpers, bei cifiger Rälte der Füße, Brenz 
-E nen amd Thränen der Augen; unbändiger, trockner, bis 

zur Erſtickungsgefahr ſich ſteigernder, Bruſt und Kopf 

heftig erſchütternder, hohler, krampfhafter, periodiſch 

wiederkehrender Huſten, wobei ſich die Unterleibsmuskeln 

und die Gegend der kurzen Rippen krampfig und ſchmer— 

zend zuſammenzichen; Mittags den 3. Tag. (IIk.) 

Die Temperatur des Körpers wurde durch den hundertthei⸗ 

ligen Thermometer, der unter der Achſel während des 

| Gebrauchs des Thridar angebraht war, ohngefähr ein 

Grad, ein oder zweimal auh 1, Grad herabgeftimmt. 

(Grangois bei Magendie aa. d) 

Leihter Shauder; nah. !/,; Stunde. (P. 3 — 6.) 

Schauder wie unter den Haaren hinfahrend. (Th. L) 

— — 
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490 Sie fröftelt den Tag über leicht; d1. Zag. (L.-S. 2.) 

Die erften Stunden liberläuft es ihr öfters falt den Rü⸗ 

den und Kopf. (C B.) und (8. 7.) 

Sröften in der warmen Stube; nad 1. Stunde. (L.) 

Fröfteln in der warmen Stube; die Hände und Füße find 

falt und es riefelt ibm falt über den Kopf und Rüden; 

nah I. Stunde. (S. 4. und 6.) 

Brei Hige im Gefiht durchfährt es ihm abwechfelnd Falt 

über den Rüden und Kopf; Vorm. d. 1 %g.-(8. 7.8.) 

495 Hißegefühl, unerträglich trodnes, befonders an den Unter: 

fhenfehr, verbunden mit Wehthun, wie es nadh tibers 

mäßigen Anftrengungen bei Fußreifen- zuweilen der Fall 
it, von 3—6 lihr früh den 3. Tag. (Hk.) 

Reichliche Ausdünſtung. (Vogt a. a. O.) 

Ausbruch eines kühlen Schweißes — von 10 — 15 Gran 

Pariſ. Lactucarium. (Rothamel a. a. O.) 

Erregt ſtarke Schweiße. (Burdach a. a. ©.) 

Des Nachts gelinder allgemeiner Schweiß; die J. und 2, 

Nacht. (S. 8.) 

500 Im Pulfe feine auffallend bemerfbare Abnormität, bög: 

fens ein ruhiger, vielleiht um einige Schläge langſa— 
merer Puls, (S. 8.) 

Der Puls fheint um einige Schläge langfamer zu ſeyn; 

den 1. Tag. (S. 4. 6. und 8.) und (L. S. 2.) 

Zangfamer Puls — von 10—15 Gran Parif. Lactucarium. 

(Rothamel a. a. ©.) e 

Der Puls langfam und gefpanntz ns 24 Stunden. (Es.) 

Netardirt den Puls. (Sads u. Dule a. a. D.) 

505 Die Zahl der Pulsfhläge wurde vermindert — von 6—-8 

Gran Parif. Lactucarium in 3— 4ftündigen Bwifchen: 

räumen den Tag über genommen. (Rotha mela. a dD.) 

Der Puls wurde von 67 auf 60 Schläge in der Minute 

herabgeftimmt. Bei Einigen betrug die Verminderung 

der Pulsihläge 10 — 12, bei einem andern Indivi- 
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duum ſogar noch mehr. (François bei Magendie 

a. a. D.) 

Qnnere lnrube, Ungt, nah 8- Stunden. (HAk.) 

Sehr verdrießliche aber wehmüthige Gemüthsſtimmung; 

den J. Tag. (Es.) 
510 Rach einer geringen Veranlaſſung entſteht die höchſte Gez 

müthsverſtimmung; den 2. 3. Tag. (S. 6.) 

F Ungewöhnliche Unluſt zum Arbeiten, verftimmt, es leidet 
ibn nicht im Bette; den 2. Tag. (N. 1) 

u 
" Vergerlihe Gemüthsftimmung; den 1. Tag. (L. 8. 2.) 

Sie ift verdrieflih, fann durd Kleinigkeiten aufgeregt und 

zum Aerger gereizt werden; den le Zag. (0. B.) 

Gemürbh verdrieglih. und zur Arbeit unaufgelegt; den 2 — 

8. Zag. (Hk.) ’ 

515 Abends nag Rummer:  betäubender Stirn-Kopfſchmerz, 

beftiges: Zufanimenziehen der Kehle, bei der dur den 

Kummer ‚veranlaßten Neigung jum Weinen; dody feint 

die Lactuca felbft Traurigfeit mit eraltirten Phantafie: 

bildern zu begünftigen, fo daß aus dem Geringfien die 

fhlimmiten Befürchtungen und Bekümmernife gefchöpft 
| x werden; nad) 12 Stunden. (Pr) 

e a a —— 

— — 

Verfuche an Thieren. 

Nah Drfila (allgemeine Toritólogie. Berlin- 1818.3, 

Thl. Seite 220.) gaben Verfuhe mit Giftlattidy folgende Ne: 
fuliate: 

"Einen ftarfen Hund ließ man ungefähr 1 Pfund frifche 

Blätter des Giftlattihs werfchlucen, ohne daß er dadurd be: 

läftigt wurde, 
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Auf das Zellgewebe des Nücens eines Hundes wurden 

zwei Dracdhmen bei einem Apothefer gekauften wäfferigen Er: 

trafts von Giftlattich gebracht, wodurch nach 5 Tagen ein fol: 

her Schwindel bervorgebracht wurde, dag das Thier niht auf- 

ftehen Fonnte, nicht freffen wollte und nod denfelben Tag ftarb. 

Ein gleicher Verfuch ergab bei einem Fleinern Hunde nad) 

2 Tagen große Schläfrigkeit, leichten Schwindel nnd nach 70 

Stunden den Tod. Bei der Sektion wurden die dußern Venen 

des Gehirns ausgedehnt und fhwarz injieirt gefunden, die Qun- 

gen waren mit einigen braunrothen Gleden verfehen. und ihr 

‚Gewebe war etwas dichter als im gewöhnlichen Zuftande. 

Derſelbe Verfuch Mit zwei Drachmen des aus dem frifchen 

Safte des Giftlattichs durch Verdünftung bereiteten-Ertrafts an 

einem ftarfen- großen Hunde, brachte nad) 14 Stunden etwas 

Winfeln hervor, nad) 16 Stunden trat Schwindel ein und nad) 

24 Stunden war das Thier todt. Die Pfoten waren verlän: 

girt, Fehr auseinander geftreeft und deutlich fteifz das in der Herz: 

Tammer enthaltene Blut war fhwarz und coagulitt. 

Auf 36 Gran des bei einem Apotheker gekauften und i 

ZP Waffer gelöften Ertrafts in tie JQugulars Vene eines Hun- 

des vom mittler Größe eingefprúgt, wurden nadh I0 Minuten 

einige balbverdaute Speifen ausgebrochen. Das Thier lief fhnell 

durch das Zimmer und blieb dann ftehenz fein Kopf warfchwer; 

es fien etwas beräubt und fchläfrig zu feyn, und feine Hinter: 

pfoten fingen an fwa zu werden; 7 Minuten fpäter-trat 

Schwindel ein, der Gang wurde taumelnd und 2 Minuten fpi: 

ter fiel e8 auf die Hinterfüße. Nad einigen Augenblichen fiel 

eg auf die Seite, fah und hörte gut, athmete aber etwas müh: 
fam und befchleunigt. So blieb es 9 Minuten lang, nachdem 
es gefhüttelt worden war, machte‘ es einige Schritte, ohne zu 
wanfen und fiel dann wieder, der Kopf drehte fih nach den 

Rüden, die Pfoten wurden Frampfhaft bewegt, cs fehrie wins 

fend und machte einige fruchtlofe Verfuche zum Vreden wd 
nadh 3 Minuten farb es, Bei der fogleich erfolgten Eröffnung 
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zeigte jih das Blut im Herzen flüßig ohne Veränderung- der 

Farbe. Die Lungen Fnifterten und enthielten wenig Blut. 

Indie DroffeleBene eines Heinen ftarfen Huydes fprigte man 

43. Gran deffelben Ertrafts im 3jjj. Waller gelöft. Sogleich war er 

beraubt, gab gelblichen Roth von fich, fiel auf die Seite und farb 

nad 3 Minuten ohne die mindeite Frampfhafte Bewegung. Man | 

öffnete ihn fogleih; das Herz fhlug nicht mehr; das Blut in der 

linfen Herzfammer. war -roth und flüflig, in der rechten geronnen 

und hwarzz dieLungen [hwanmen auf dem Waffer und Fnifterten. 

Ganzel (Dissert. de lactuca- sativa et lactucario. Berol. 
1819. p. 24.) beobachtete von 9 Gran, einem Hunde beigebrahe | 

ten, Lactucarium nad) !/; Stunde. an dem Thiere Schlaf, der $ 

über eine Stunde anhielt, dann firedte es fih aus und war 

munter. wie zuvor. 

Daffelde NRefultat erfolgte nach). 10 Gran — die 

Pupille war dabei nicht erweitert und der Hund leicht aus dem 

Schlafe zu wecken. 

Auch 15—20 Gran Lactucarium brachten nur dieſelbe 
Wirkung hervor. 

Zwei Scrüpel, einem Hunde in Pillen beigebracht, bewirk— 

ten- bald Erbrechen; kaum nach Stunde erbrach er einen 

grünen Schleim, deutlich mit Lactucarium vermiſcht; kurz da- 

rauf lag er ruhig, verliep fein Lager niht und folief Nadh L 

einer Stunde erfolgte wieder Erbreden, er fraß die ihm darge: | 

botene Speife begierig: und lief dann munter bin und Hers Er 

litt zwar von diefer Zeit an öfters an Würgen, dodh ohne etz 

was auszubrechen. i 

Daffelbe Erperiment den folgenden Tag wiederholt, ergab 
ein ‚gleiches Refultat. 

Einem Heinen Hunde wurden 10 Gram Lactucarium, in 
Waller aufgelöft, in das Zellgewebe des Schenfels gefprigt und 
die Wunde verbunden. Gleidh darauf- legte- fidh das Thier niez 

der umd gitterte am ganzen Körper. Nad- y Stunde trat ` | 

ſchweres und häufiges Achmen, fo wie Slaf ein, in welpen i 

— —— 

u 
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letztern die Glieder auch zitterten, die Reſpiration häuſiger wurde 

und die Glieder ſich ausſtreckten, ſo daß das Thier zu verſchei⸗ 

den ſchien. Es konnte zwar aus dieſem Zuſtande leicht aufge— 

weckt werden, ſuchte aber gleich unter Taumel das Lager wie—⸗ 

der. Kurz darauf die vordern Füße ausſtreckend, lag es gleich— 

ſam wie in einem Sopor mit halbgeöffneten Augen. Im Ge— 

ſicht ließ ſich dumpfer Schmerz wahrnehmen und die Pupille 

war empfindlich gegen Lichtreiz. Nah 2 Stunden ließ das Bit: 

tern etwas nah umd nah 3 Etunden- verlor es fich gänzlich, ` 

aud- die Nefpiration wurde freier und regelmäßiger. Nah 
7 Stunden fiel es wieder zufamnten, verfuchte aufzuftchen, fiel 

aber immer wieder von Neuen nieder, indem die bintern Extre: 

mitäten ihren Dienft verfagten. Eine Viertelfiunde fpäter ließen: 

die Gonvulfionen nad) und. das Hundchen blieb ohne Gebell anf 

feinem Lager liegen. Nah 9 Stunden waren die Hintern Er- 

tremitäten fo fchwadh, daß es gar nicht mehr die Mad batte 

aufzuftehen, welche Unfähigkeit nah 13 Stunden faft aufhörte, 

fo dag es wieder auf den Beinen fiehen fonnte und etwas Nah: 

rung zu fih nahm. Um folgenden Tage fonnte eg das verz 

wundete Bein nicht gebrauchen, aud auf dem andern fich nicht 

erheben und fteben, außer wenn es dazu angereist wurde und 

dann nur mit großer Mühe. Es nahm wenig Speile zu fi. 

Den Vormittag-deffelben Tages lag es mit ausgeftredten Gliez 

dern auf feinem Lager und fihien ‚unter erfchwerter Nefpiration 

fterben zu wollen. Den 3. Tag war es zwar no ant Leben, 
jeigte aber durch feine zufammengezogenen Gliedmaßen und den 

sufammengewundenen Körper einen erbarmungswürdigen Mtz 
blick. Cs holte fehe fhwer und feiten Athem, ohne einen Lon 

oder Shall dabei von fidh zu geben. So ftarb es denfelben 

Tag, früh un 10 Ihr, mit Schaum vor dem Maule und un: 

willführlih abgefloffenem Urin. Die Wunde war brandig und 

die. oberflächlichen Gefäße firogten von-Blut. Beide Herjven- 

trifel mit den großen Gefäßen waren von Bluteoagulum, welz- 
- Ges wenig Serum enthielt, angefüllt. Die Lungen normah: 

ü 
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das Gehirn nicht übermäßig von Blut angefüllt und die übrie 
gen Eingeweide natürlich. 

Einem alten KRaninhen. wurde 5%, in 3jj. Waffer aufge: 

löftes, Qactucarium in das Bellgewebe des Schenfels gebracht 

und Lie Wunde zugeheftet. Den Tag über weidete es fih- an 

denn gewöhnlichen Futter, es trat Furz andauernder Schlaf ein, 

andere Symptome wurken aber den 1. 18 2. Vag niht be- 

merkt, außer daß es den verwundeten Schenkel nicht gebrauchen 

fonnte Den 3. Tag früß fonnte es fidh faum bewegen und 

lag Frumm zufammengebogen; denfelben Vormittag funk es mit 

dem Hinterförper zufammen und bauchte fo Nachmittags ruhig 

feinen Geift aus, Die Seftion, gleih nad) dem Tode, zeigte 

die Wunde gangränds, die oberflächlichen Vingengefäße wie bei 
dem Hunde von Blute firogend, das Blut im linfen Herjven: 

trifel im aufgelöftem Zuftande, den rechten gänzlich "blutleer. 

Sonft alles normal. 

Einen Rückblick auf die vorftehenden Beobahtungen und 

Erfahrungen der Aerzte, fo wie die angefiellten Prüfungen an 

gefunden Körper mit Lactuca werfend, Täßt fi nach) einer ges 

genfeitigen Zufammenftellung der Ergebniffe die Specifieität um: 

feres Mittels gegen gewiffe Krankheitsformen wohl nicht verfenz 

nen umd der Grundfag similia similibus wird auch bier it vies 

len Sällen feine Beftätigung finden, indem die Krankheitsbe— 

fhwerden mit den Wirkungen der dagegen mit Erfölg angewens 
beten Lactuca häufig in Aechnlichfeit handen. 

Am deutlichfien fpriht fih dies bei den Prüfungen dur) 

eine eigenthümlide Verfiimmung derRefpirationswerfjeuge aus, 

da die durch das Mittel erregten Befchwerden auf diefe Drgane 

insgroßer Aehnlichfeit mit denen ftehen, gegen welde es foHon 

früber oft mit fpeeififcher Lobespreifung angewendet wurde, wie 
z. B. aſthmatiſche, krampfhafte Brufibefhwerden, Bruftwaller: 

ſucht, Keuchhuſten und der dahin einſchlagenden ſymptomatiſchen 
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Anwendung zur Minderung des Neizbufteng, fowohl in Catar- 

rhal- und Entzindungsfiebern, als and in Lungenfuchten w. 
dergl. 

Aber auch die Wirkungen, weile die Lactuca anf tie aff- 

gemeine Senfibilität und Vitalität Aufßert, immen mit deen 

ziemlich überein, gegen welde fie 3. B®. fowohl: bei manchen 

fieberhaften, vorzüglich erethifchen Krankheiten, als auch man, 

chen Aufterifchen und andern nerwöfen und Franmpfhaften Leiden, 

als beruhigendes, fhmerzlinderndes, bupnotifches Mittel mit Er: 

folg gegeben wird. 
Auch dur verfhiedene in die Vegetation einfehreitende Er: 

fheinungen bei Prüfung der Lactuca läßt fi ihr wohlthätiger 

Gebrauch in Krankheiten des Pfortaderfyfiems, md in Bezug 

auf ihre nicht zu verfennende Einwirfung auf die Diurefe, felbtt 

bei Waflerfuchten erklären. 

Was die vorzüglih von den Alten gerühmten Wirfungen 

der Lactuca gegen Geilheit und Impotenz, fo wie gegen So: 

norrhöen betrifft, fo finden fih hierzu zwar nur fhwace An: 

deutungen bei den Prüfungen wieder, doc) fehlt die Aehnlich: 

feit zwifchen den Wirkungen und der Anwendung des Mittels 

auch bier niht ganz, wie denn au Dr. Helbig (in einer 

fchriftlicheın Mittheilung) die Bemerfung nicht umgeben will, 
„daf Lactuca doh im Tripper etwas Leiten follte, theils weil 

der Latrih darin einen Ruf Hatte; theils awdy weil e als an- 

sibndropifches Mittel eine. befondere Beziehung zt dén Harnor— 

ganen haben muß.” Gin Gleihes liege fih aud won der erft 

nenerdings wieder angepriefenen Anwendung verfchiedener Lat- 

tichpräparate in gewiffen Augenfrankheiten behaupten, ba fon 

die: Alten die Einwirfung der Lactuca auf die Augen Fannten 
und uns ihre Erfahrungen deshalb ar verfchicdenen Stellen auf: 

bewahrt haben, fo wie denn überhaupt die Alten Schon die 

Wirfung diefes Mittels in allen’ feinen Beziehungen genau gu 
ſchätzen wußten. 

Dr. Helbig glaubt noch beſonders bemerken zu müſſen 
6 ” 
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„daR die Lactuca wohl bei Krankheiten mit vorwaltender Hige 
verficcht ju werden verdiene, weil rs uns bier mehr, als bei 

vorwaltender Kälte, an Mitteln fehlt und weil bier ebenfalls 

der Lattich febr gerühmt wurde. 

Zum Schluß mögen noch einige in bomdopathifcher oder 

fpeeifiicher Beziehung gemachte praftifiye Beobachtungen über 
die Lactuca hier eimen Mag finden. 

Cine 59 jährige, Kleine, {hen feit einigen Jahren an afih: 

matiſchen Bruſtbeſchwerden leidende Frau, bei welder fih in 

den legten Wochen alle Symptome der Bruftwafferfucht ausge: 

bildet batten, wurde durd Tractnca virosa 3 fo bedeutend von 

den dabei fatifindenden heftigen. Erftiefungsanfällen zu Stunden 

und Lagen erleichtert, wie dies von feinem andern dahin Bezug 

bhabenden und empfohlenen” Viittel der Fall war, 

Auch bei einem 22 jährigen Kattundrucer, der in Folge 
vorhergegangener Entzlindungen und darauf entitandenen organis 

fchen Herzleidens (Vergrößerung des ganzen Herzens und Erweis 

terung der rechten Kamnter) an den beftigften afthmatifchen Bes 

fchiwerden litt, wobei der Kranfe mit aufgefiügten Händen, vorz 

gebeugtem Körper, Eurzent beengten, bei der geringen Bewe: 

gung fchniebenden,  pfeiffenden Athen meift- figend zußringen 

mußte, ber ganze Bruftfafien wie zu enge war, die anliegenden 

Kleider nicht vertragen werden Fonnten und man in der rechten 

Brufihälfte ein deutlich fiht: und fühlbares Pulfiren, bingegen 

in ber linken Hälfte davon gar nichts bemerkte, Teiftete Lactuca 

virosa 3 palliativ wefentlihe Dienfte, i 

Bei einem 6l jährigen, ned ziemlich Fräftig conftituirten 
Gartenarbeiter, der fih nad einer Erfältung plöglid bedeutende 

afihmatifhe VBelhwerden mit ödematöfer Gefhwulft fait des 

ganzen Körpers, Kopfeingenommenheit, erfchiwerter Nüdenlage, 

Srofifhauer, Appetitmangel; Eurem Huften, Eleinem langfamen 
Pulfe zugezogen hatte, bob Läctuca virosa gtt.v. in Aqua font. 

5ij, gweiftündlid einen Theelöfel voll davon genommen, das 

ganze Leiden binnen einigen Tagen allein. 
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Ber einem 26jährigen mit phrhiifihen Habitus verfehenen, 

vor einem Jahr anı Wechfelfieber Teidenden Manne, entwickelten 

ſich bald nachher die deutlichſten Zeichen einer Lungenſchwindſucht, 

gegen welche alle angewendeten Mittel nichts halfen, ſondern 

das Leiden raſch vorwärts ſchritt und ſich binnen Jahresfriſt 

allgemeine Haut- und Bruſtwaſſerſucht dazugeſellten und ſein Ende 

nahe zu ſeyn ſchien. — Er klagt über periodiſche Beängſtigung 

in der Bruſt, er muß meiſt ſitzend zubringen, da es ihm im 

Liegen an Athem fehlt, Nachmittags überfällt ihn eine unwi— 

derſtehliche Schläfrigkeit, die Urinabſonderung iſt vermindert, der 

Stuhlgang erfolgt 2—3 mal täglich breiig; mäßiger, kurzer, 
meiſt trockner Huſten; allgemeine ödematöſe Anſchwellung des 

Körpers, vorzüglich des Unterleibes und der Beine; ruhiger 
Puls, große Schwäche, bei ruhiger Gemüthsſtimmung. — 
Lactuca virosa, auf die vorige Weiſe angewendet, brachte auch 

hier, nach eintretender reichlicher Urinabſonderung und Trang: 

piration, bald eine ſolche Beſſerung in ſeinen Leiden hervor, 
daß die hervorſtechendſten Symptome gänzlich verſchwanden und 

der Kranke ſich noch, nach zwei Jahren, einer relativen Ge— 

ſundheit erfreut. 

Bei mehrern andern Phthiſikern leiſtete das Mittel in der— 
ſelben, oder in einer noch kleinern Gabe, weder gegen den trock⸗ 

nen Krampfhuſten und die Bruſtbeengung, noch gegen die quä— 

lende Schlafloſigkeit etwas und nur in einem Falle, wo ein 
ganzer Gran Lactucarium gegeben worden war, trat ein allge 
meines Erleihterungsgefühl im Körper, ohne fonftigen Nachlaß 
irgend einer Beſchwerde, ein. 

Ein 30fähriges hyſteriſches Frauenzimmer litt ſeit mehrern 
Wochen an einem mit drohenden Erſtickungsanfällen begleiteten 
trocknen Huſten, wobci außerdem ein nagendes Kältegefühl in 
der Herzgruben: und Magengegend, welches dur Genuß von 
etwas Brod oder andrer Speife auf Purje Zeit verfhwand, fo 
wie eine anhaltende Schlaflofigfeit zugegen war, Lactuca vir. 3, 
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früh und Abends genommen, beſeitigte binnen 3 Tagen die gan⸗— 

zen Beſchwerden. 

In manchen Keuchhuſtenanfällen brachte Lactuca virosa 

1—3 ich die meifte Erleichterung hervor, wenigſtens wurden 

die Anfälle ſchwächer und ſeltener, vorzüglich wenn die Kurzath— 

migkeit dabei groß, Stuhlverſtopfung zugegen war und Erbre— 

chen bei den Huſtenanfällen erfolgte, welches letztere Symptom 

dadurch meiſt bald ganz beſeitigt wurde. 

Nachſtehende Zufälle von Hydrops pectoris bei einer 60 

jährigen Frau hob Dr. Helbig mit Ess. Lactucae virosae 

binnen 24 Stunden faſt ganz: „Sie muß immer krumm ſitzen 

denn ſonſt iſt's, als ob alles los wäre, es ſpannt, als ob es zu 

eng fey, ſie hat keinen Athem. Nach dem Eſſen ſenkt es ſich 

im Magen wie voll. Dabei kein Schlaf wegen Athemmangel 

und pulsweiſen Schmerz im Kopfe, worauf Reißen folgt (wie 

Futterſchneiden) mit? Schwere und Dummheit. Bei dem Kopf: 

' poden it auh Poden am Herzen. Sie liegt gern body und 

auf der rechten Seite (auf dem Rüden Fann fie gar nicht liez 

gen) und nad rechts vorgebücdt, Dabei gallig bitteren Ge: 

Ihmad im Halfe, lautes Auffioßen von Luft. Das Spreden 

füllt ihr fhwer, es ift ihr immer fogig, die Luftröhre ift im- 

mer voll, fie muß öfters huften mi löfendem Auswurfe, Sie 

macht fih die Kleider auf, weil fie wie beflemmt ıft. Bei der 

Nücdenlage fpannt es vorn im Scrobiculo. Fußgefhwulit und 

Kraftlofigkeit. 

Gegen Angina pectoris giebt Dr. Trinfs die Lactuca vi- 

rosa mit Erfolg. (Siebe Allgem. homdopath. Zeitung. 1.8. 
Seite 154.) 

Ebendafelbit (S. 164) wird die Lactuca virosa in der Waf- 

ferfucht gerühme. Ein junger Mann, bei welchem die Wafferfucht 

mit Wechſelfieber und Verſtopfung ſich entwicelte, nach legtern 

geheilten beiden Zuſtänden aber gewaltſam zunahm und bis gu 

rnuormer Geſchwulſt der Füße, des Unterleibs und des Geſichts 
amvuds, wirkte Lact. vir. in wirderholten Gaben. nad vor 
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herigem nuglofen Gebrauh mehrerer anderer Mittel, fo energifch, 

zumal durd) reiche Diurefe, daß das Leiden binnen einigen Ta- L Ng 

gen befeitigt ward. Schon im Jahre 1826 fah derfelbe Bericht: 4 9 

erftatter äußerft beilfame Erfolge von der Eflenz der Lactuca | 

scariola bei einem 60 jährigen Dorfrichter im der obern Steuer: 

f mark, der an Verhärtung der Leber, Bauchwaſſerſucht und 

Afihma litt und meint, „daß diefe wichtige, durch ihr Lactu- 

carium fo ausgezeichnete Pflanze zu demjenigen gehöre, die noch 

auf der terra incognita. blühen, und daß fie forgfältige Prü- 

fungen verdiene,” wodurd ein Anfang duch diefe Arbeit ges 

maget fem möge. 



; Materialien. 

Zur Grleihterung der Vorarbeiten bei der beabfichtigten 

Bearbeitung einer gewiffen Auswahl von Arzneimitteln hat die 

‚Unterzeichnete nacftehende Nahmweifungen von Quellen zuſam⸗ 

wmengeftellt, infofern aus ihnen pofitive Wirfungen einiger der 

ausgewählten Miaterien fowohl im gefunden als Franfen tbieris 

fhen Drganismus erfihtlih find. “ Ginzelnes, namentlich des 

eltere, mag bereits vielfältig benugt, Anderes vielleicht zum 

Theil minder brauchbar fein, fo daß Mandes als entbehrlich 

erfcheinen dürfte; allein wenn der vorliegende Zweck gründlid) 

erreicht werden foll, mug auh Alles berücjichtigt werden, mag 
die Meberfiht, die Durhdringung und Erfhöpfung des Gegen: 

ftandes fördert. Irrtbümliches und Mangelhaftes läßt fih nur an 

der Duelle ermitteln. Wem mit diefer vorgreifenden Auffpeiche: 
sung von Citaten -etwa Fein Gefallen geichehen fein folfte, der verz 

Fenne wenigftens die bier zu Grunde liegende Abfihr nicht, eine 

möglichjt reihe und umfaflende Ausbeute zu erzielen, damit dag 

Werf fúnftig niht noh einmal begonnen zu werden braude, 

I Wer Differtationen, altere und neuere, zu haben wünfht, 
der kann fie aus der Goethefchen Differtationshandlung 

in Leipzig beziehen. 
Die Hedartion, 

Acidum phosphoricum. 

Safpers Mocenfhrift für die gef. Heilt. 1836. No. 7 u.8. Beitrag 
zur Phatnafodpnamit der Phosphorfäure von ©. M R. Dr. v. Stoſch. — 
Y Graͤfes u. v. Walthers Journ. d. Chir. u. Augenheilt. Bd 24, 
Heft. 3. 3 merfungen und Erfahrungen über einige der neueren Aryneis 
mittel ven Dr. Bartels. — ©. A. Piepenbring teutfches  foftematiz 
ge Apvidekerduch ausgewählter Arzneimittel sc. Erfurt 1796, 2, Bd. 

124. — Job. Chrift. Start Bandh, zur Senntniß u. Heilung inz 
— Krankh. Jenq 1800, 1. Thl. S. 77. — Richters ausfuͤhrl. Arz⸗ 
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neimittellehre 4.Thl. S. 102. Supplementb. S. 504. — Hufelands 
Journ. 1820. Nov. 116. Nugen des Acid. phosphor. zur Knechenerzeur 
gung von Wolff in Kalau. — Horn’s Archiv. 1822. 11. 412. Großer 
Nutzen ri PHosphorfäure zur Heilung der Fractura: cruris von Henning 
in Serbft. — 

Aconitum. 

v. Ammons neue Beitfhrift f. Naturz u. Heilfunde 1. Bd. I. Hefte 
Einige Bemerfungen úber die Wirfungen und das VBorfommen des Acone 
gr. von Dr. Schneider. — Hufelands Journ. 70. Wd, 5. St. Ueber 
die Benugung der Früchte und Saamen giftiger Pflanzen als Heilmittel 
ron Prof Chuli. — Turnbull on tlıe medicinal Properties of the 
Ranuneulaceae. 1835. .(Bereitung des Xconitins.) — Dr. Job., Heinr. 
Dierbac die neueften Entdetungen in der-Mat. med. 2. Ausg. 1. Bd. 
Heidelberg u. Leipzig 1837. ©. 269. — Unnalen der Pharmacie Bd. 7. 
©. 276. — Hufel, Journ. Mai 1830. ©. 89. ff. — Magazin f- Pharm. 
20. 32. ©. 182. Bd. 25 S. 45.— The Edinburg med. and surg Jour- 
nal. Juli. 1884. — Turnbull on the preparation and medicinal em- 
ployment of Aconitine etc. 1834. in Gerfon u. Julius Magaz. Mai, 
Suni, 1835. ©. 348, — Turnbull and Sutherland an account of 
the medicinal employment of Delphinin, illustrated by a number of ca- 
ses. London, 1834. — V. A. Ricde die neuern Arzneimittel. Stuttgart 
1637. ©. 421.5. — Dr. Earl Wibmer die Wirkung der Arzneimittel 
und Gifte im gefunden tbierifcehen Körper. 1.3d. Münden 1831, ©. 26. ff. 
— 3. dr. Gmelin allgem. Gefchichte der Pflanzengifte, Nürnberg 1777. 
2. Th ©. 439 — 454, — Caroli a Linné materia med. edidit Schre- 
ber. Lipsiae et Erlangae. 1757. p. 165. — Andreas, praeside B oeh- 
mer, de usu 'salutari extracti; aconiti iñ arthritide. Halae. 1768. — 
Reinhold diss. de Aconito Napello. Argent. 1769. — Greling verz 
mifchte medicin, u, hirurg. Schriften. Altenburg. 1781. — Razoux 
diss. epist. de cicuta, stramonio, hyoscyamo eť aconito. Nemaus. 1785. 
— 3. L. L, Lófede Mat. med. 6. Nuf. berausgeg. von I. Sr. Gme: 
lin. Berlin und Stettin. 1790. ©, 456. — Dr. ©. H. Piepenbring 
teutfches, foftematifches Aborhekerbuch ausgewählter Arzneimittel ıc. 1. BD. 
©: 321. — ©. €. Stahl Mat, med. Dresden 1744, 2. THL ©. 86, 
164. — Garn Befchreibung der ‚häufigften deutfchen Pflanzengifte nebjt 
Anzeige der Gegenmittel derfelben. Wittenberg u. Serbft. 1792, S. 53. — 
Hartrodt die Alfaloide zc.- Leipzig 1832. ©. 12. — Jacobi-Grevini 
de venenis libri duo. Antverpiae. 1571. p. 165 — 171. — Wepferi 
hist. cieut. aquat. ete. Basileae 1716. p. 49. 50. 176 — 179. 182, — 
Van Swieten Comment. V. p. 676. sqq. 574. sq. — Jo. Actuarius 
method, med. I. V. p. 240. — Hier. Capivaccius med. pr. c. 9.— 
Petrus Förestus obs. med. obs. 9, de Napello etc. sumto.— Dan. 
Sennert. libr, 6. de venen. part. 4. c. 2, de Napello. — -Stephan 
Srana Geoffroy Abhandlung v. d. Mat. med. Aus den Franz. Leipzig 
1760. 4. Shl. ©. 90 — 97. — William Dorham Physic. Theolog. 
Hamb. 1741. p.117.— Ant, Störkii libellüs quo demonstratur Stram. 
Hyosc. et Aconitum non solum tuto posse exhiberi usu interno homini- 
bns, verum et ea esse remediaʻin multis morbis maxime salutifera. Vin- 
dobonae, 1762; Libellus quo 'continuantur experimenta et observationes 
circa nova sua medicamenta Vindobonae. 1765. — Bolftändiges Giftbuch 
2. Aufl. Sondershaufen 1817. S, 3—8. — Richters ausführliche Arz- neimittelegre 2, Thl, ©. 751, — Supplementbd, ©, 371. — Paulli 
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Quadripartit. botan. Argentorat. 1667. p. 14. — Zorn botanolog. med. 
Berel. 1714. p. 458. — I. L. Ch. Kölle Spicil. obseryat. de Aconite. 
Erlang. 1788. — 

Ammonium. 

C. Wibmer die Wirfungen der Aryneimittel und Gifte im gef. thier. 
Körper. München 1831. 1,Shl. S. 119 —152. — Dierbad) die neues 
ften Entdedungen in der Mat, med. 2. Augg. Heidelberg u. Leipzig 1837, t 
©: 476, 477. 542, — Rieče die neuern Arzneimittel 2c. Stuttgart 1837. } 
S. 23. — J. B. Friedrichs Magaz. für die pbiloforhifchemedicin. us 
gerichtl. Seelenk. 3. Hft. No, xvij. unter d. praft. Miscellen — Heders 
literar, Annaten-5, Jahrg. Febr. 1829. unter d,-praft. Notizen. — Rufts 
frit. Repertor, 19. Bd, 1828. — Jahrbuch‘ d, gel. Med. 15, Bd. 1. Hft. 
— Med, Beitung v. Ber. f. Heilf. in Pr. 1838. Nr. 21. Abhandl. v. 
Dr. Brunz;low. Nr. 36. Abbandl. v. Dr. Gumpert. — Budhners 
Sexpert XIV. p. 12 — 20. — Swediauers Arzneimittellebre, Wia 
1502. THL. ©. 36. 485. — William Eullens Mat. med. überf. 
a Hahneman n, Leipzig 1790. 2,.Ihl. ©. 388. — W. W. Mais 
de- salis ammoniaci praeclaro ad febres-intermittentes usu, Francof, 
1716. M. G. Loescher resp. W. I. Fels de sale ammoniaco, 
En usu medico, chymico ac curios, Vitemb. 1726, — Loͤſeckes 
Mat. med. ©. 106. f. 212. — Choulants ꝛc. Zeitſchrift fuͤr Natur: u, 
Heilkunde. 5. Bd. 3. Heft. — Haſper rs Srankh, d. Tropenlaͤnder 2. Thl. 
©. 414. — Plenfs Mat. chirurg. ©. 428. — Geoffroy Mat. med, 
überf. 1. THL S. 211— 221. y an Swieten Comment. Hildburgh, n| 
1754. Tom. I. p. 202. — Gomes fiin. Berf. zc. úberf. Leipzig 1781, — | 
Richters ausführt. Arzneimittellehre 3. ToL ©. 334. Supplemientbd. a 
©. 435. ff. — Eullerier über die Luftfeuche úberf. v. Renard. Maing 
1322. ©. 413, — Horns Archiv, 1822. II. 54. Delirium tremens durd) 
Amm, carb. geheilt von Velfen in Kleve; 1826, 1.504. II. 401. Wir⸗ | 
fung des Ammon. mur. auf mehrere Eranfhafte gien Ablagerungen von 
Huͤ nefeld in Greifswalde. — Harleß rhein. Jahrb. V. c. 117. Amm. | 
mur. ein Hauptmittel im- erjten Stadium akuter fieberhafter Krankheiten 
von Winckel in Berleburg. V. c. 134. Bemerkungen uͤber die Wirkun— | 
gen des Ammon. mur. Y, Harleß; VIM. b. 153. Anwendung d. Amm., 
subearb. in Paris von Kenfelder in Stier; XT, a. 102. Nutzen des 
Ammon. mur. bei Verhärtung d. Eingeweide von Bird in Rees. — Hus 
felands Journ. 1823. Sept. 3. Ueber die Wirfungen dés Amm, mur. 
in großen Gaben von Kunsmann; 1824. Febr, 66. Anwendung der 
Amm, mur. in großen Gaben v, Sifher in Dresden; Dec. 33. Nusen 
des Salmiafs v. Cramer in Roͤnſahl. — NRufts Magaz. XI. 284, 
Amm. mur. febr geruͤhmt bei Leiden der Proſtata und der Blaſe v. Fi— 
ſcher in Dresden. — Frorieps Notizen X. 285. Ammon. tartaric. ge⸗ 
gen Entzuͤndungen v. Laennec, — Med. Beitung v, Ber. fe H. in Pr - 
1937. Nr, 35. — puͤchelt, Chelius u. Naͤgele med. Unnai. 3. Bd, 
Le Heft ©. 106. — 

Argentum. 

La Clinique No. 85. — Lond. med. and phys. Journ. Vol. 59. in 
Gerjon u. Sulius Mag. 1827. Nov. u. Dec. II. c. 16. — Hufel 
t: Ofanns Iourn. 1529, März. ©. 63— 76. Praftifche Miscellen von | 
Dr. Kahleis. — Lancette franç. No.4.— Nufts Magaz. 1. 312, Ueber > | 
die Wirkungen des Arg, nitr. als Aehmittel v. Ruft; XIX. Bd, 1828, | 
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3. Heft. — Annalen f. d. gef. Heil, v. der großherzogl. Bad. Sanitaͤts⸗ 
conmifl. 3. Jahrg. 2. Heft 1828, — Horn’s ıc. Archiv. ac. 1817. 1. 
543, Bemerkungen tiber die Arg. nitr. v. Naffe; 1823, IT. 238, Nuben 
Des Arg. nitr. in d. Epilepfie v. Krüger in Holzminden; 1828. März u. 
April, No. VI. 5. — Hab. Beitfehrift f. d. gef. Med. Bd. IX. Hft. 3, 
— Gmelin allgem. Gefchichte d. mineral. Gifte, 3. Ihl. ©. 91—96. — 
Riede die neueren Arzneimittel. S. 435 — 442, — Dierbad die neues 
ften Entdeeungen in der Mat. med. ©. 524 — 540, — Wibmer die 
Wirkungen der Arzneimittet u. Gifte im gef. thier. Körper. 1. Bd. ©. 
210— 217. — Geoffrony Abbandl, v. d. Mat. med. 1. Shl. S. 448. 
457.— Stabls mat. med. 1. Ihl. ©. 44—49. — Plenfs Mat. chiz 
rurg. Wien 1771, ©. 483 — 485. — Piepenbring 3 Apotheferbuch L. TH 
©. 135. — Linné Mat. med. p. 311. — Knefdhfes Summar. 6. Bd. 
S. 411. Das falpeterfaure Silber gegen Blennorrböen von Dr. Hader. 
— Jahrbüch. d. gef. Med. Bd. 15. Heft 1, Ueber den Gebrauh der Sil- 
berpråparate bei der Behandt. der fopbil. Kranfh. v. Prof. Dr. Serre.— 
KHamb.: Zeitfchrift für die gef. Medicin. Bd. 4. Heft 3. Ueber den. Ges 
brauch des falpeterfauren Silvers in typböf. Fiebern v. Dr. Boudin. — 
v, Ammons Zeitfehrift für die Ophrhalmolog. Bd. 5. Heft. 4. Ueber 
die Außerliche Anwendung des falpeterf. Silbers in Kranfh. des Auges v. 
Dr. Nevermann, — Nihters ausführl, Arzneimittellehre 4. Bd. ©, 
418. — Salb. med. chirurg. Beituna 1817. I. 285. Ueber die Farbenaͤn⸗ 
derung der Haut. nach innerlichem Gebrauche des Arg. nitr. Y. Alberg 
in Bremen; I. 251. Ueber die Wirfungen des Arg. nitr. auf die Haut 
u. 8. Karrold; 1819. II. 166. Nuken des Arg. nitr. in der Epilepfie 
v. Landskron; 1826. I. 44, Chor. St. Vit, durch Arg. nitr. geheilt y. 
Crampton. 1627. I. 217. Nutzen des Arg. nitr. zur Heilung örtlich, 
Entzünd: u. Higginbottom. — Srorieps Notiien X. 287, Mad enz 
ate läßt bei Eroup die Tonfillen, Uvula, 2c. mit einer Aufl, des Arg- nitr: 
bepinfeln; XVI. 78. Unwendung des Arg. nitr. bei infiamm. vasor. ab- 
sorbent. dv. Higginbottom; XVII. 313. Vorſchriften fúr d. Gebrauch 
Des Arg. nitr. v. Higginbottom. — Medels deurfch. Archiv f. Phyſiol. 
I. 625. DBlauwerden der Haut nach dem innerlichen. Gebrauche des Arg. 
nitr. von Naffe; 11. 504, über dajielbe von Albers in Bremen: — 
Hufelands Journ, 1824, Iuli. IN. üb. daiielte v Hufeland. 1827. 
Apr. 112, Febr. interm. foll durch, Sitberfeilfpäne gebeilr werden, mirgez 
theilt von Meyer in Büdeburg, — Hufelands Bibliorhef. 1822, T. 
84.  Epilepfie durch Lapis infern: volfonhmen geheilt v. Clag ju Bunz- 
lau. — Schmidts Sahrbb. XXL ©. 156. — Dieffenbad, rite u; 
DOppenbeims Beitfchrift für die gef. Med. IV. 3, unter ven Erfahrungen 
u. Nachrichten Nr. 68 u. 72. — 

Arsenicum. 

Wepferi hist. cieut. aq. p. 244. 274 — 289. 202, 295. — Van 
Swieten Comment. 1. 221. U. 113. 715. II. 227. sg. — Dr. &, ® Heims verm. med, Schriften berausgeg v. Dr. U. Pasfch. 1836. ©. 
256. — Starfs Handb. zur Kenntnig. u, Heilung innerer Kranth, IT. 
©. 649, 655. — Schnurrer Kranfbeitelehre ©. 263. — Morgagni de sed. et caus. morb. ep. 55. No. 12. — Navier contrepoisons de l'ar- senic etc, Paris 1778. — Petrus Borellus observ, med. phys: obs, 19. — Petrus Forestus observ; med. obs, 5- et 8. de arsenico sumto.— Dan. Sennert libr. 6. de venen. part. 6 c 9. de arsenico. — ötorieps Not. 25. Bd. No. 16. Bd..21. No. 7. — Gazette des tribunaux vom 19, Mai 1829. — Plente Zorifologie. Wien 1785, G. 
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213— 250. — Derfelóe Mat. chirurg. S, 514 — 517. — Loͤſecke Mat. 
med. ©. 54. (Hier befinden.fih eine Menge Eitate, welche zu beachten 
find. — Riede die neueren —— ©, 226. — Gmelin allgem. 
Geschichte der mineralifchen Gifte 3. T0 S. 17—141. — Wibmer d, 
Wirkungen d. Arzneien u. Gifte im gef. thier. Kòrper, 1. Sh S: 238 — 
334. — Geoffroy Abbandl. v. der Mat. med. 1. Thl. ©. 280. — Cel- 
sus lib: V. c. 5. — Piepenbring Nporbeferbub 1. Shl. ©. 153. — 
Linné Mat. med. p. 303. — Med. Correfpond. B d, mwüúrt. ärztlich. 
— Bd. 4. Nr. — — Oeſterr. med. Jahrb. 1836. Bd. 19. St. 4. 

20 St: 1. Bd. 22. St. 1. — Journ. de chim. med. Juill. 1836. 
— v. Graͤfes u. ye Walthers Journ. f. Chirurgie u. Mugenheitt. 
Band 26, Heft 4 — Hufelands Journal, 1811, Juli 114, Gebrauch 
des Urfenifs in Schweden; 1813. September 33. October 3, Erfahruns 
gen gegen den Gebrauch) des Arfenics im Wechfelfieber von -Ebers 
in Breslau; 1837. März. — Dr. Bunfen u. ae das Eifens 
oxydulhydrat als Gegengift des weißen Urfenifs. 2. Auf. 1837. — Heiz 
delberg. med. Ann, Bd. 2: Heft 4, — Jahrb: für praft. Pharnr. von 
Herberger ai Winkler 1. Bd. S, 43 — 50. — Trnka hist. febr. 
interm. Vol. 1. p. 397 sqq. — Abhandlungen der phyſik. med. Societaͤt 
zu Erlangen. — 1. Nr. 9. S. 176. ff. — Keil vollkommenes anat. 
chir. med. chem. Handbuͤchlein S. 63. — Heuermann vermiſchte Be— 
nierfungen u. Unterfuchungen. Bd. 1. ©. 29, — Fowler med. reports 
on the effects of Arsenic in the Cure of Agues, rem. Fevres and pé- 
riod headachs. — Brera Annotaz. med. pratiche úberfegt in — 
N. Iourn. der ausl. med. Litt. Bd 8. S. 2. — Ephemer. d. 9. 8. B, 
I. St. I. S. 64. — Vollſſtaͤndiges Giftbuch. 2. Aufl. Sonderehaufen 
1817. ©. 125 — Bl. — Nidters ausführt. Arzneimittellebre 5. Bd. 
©. 668. — Supplementbd. ©, 619. — HornsXArdiv, 1809. T. 148. 
Arien. gegen Wechfelfieber v. Breraz; II. 325. Ueber den inneren Gebr, 
des Arfenifs im Wechfelfieber v- Gebel; 1810. II. 292, Arfenif, gegen 
febr, interm, mit Syph, compl. 9. Horn; IM. 187, 329. Nusen u. Unz 
wendungsart des Arſeniks in Wechfelflebern v Heine; IM, L Ueber d. 
Gebrauch des Arfen. in Wechfelfiebern v. Nebfeld in Prenzlau; ISH. 
J. 34. Ueber die Anwendung des Arfeniks in der Heilfunde dv. Sh n auz 
bert in Jena; 1814. I, 249, deegl, v. Burger in Wotfsbergy 454. Gez 
brauch des Kaffees u. des Arfentts im, Wechfelfieber von Naumann in 
in — Salzburger med. chirurg. Beitung. 1811. IV. 49. Desgl. v. 
Harleß; 1813. 1, 257. -Desgl, v. Hoffmann. oant elanda Bib- 
Yiothef. 1812. II. 70. Anwendung u. Wirfungsart des Arfen. Mar— 
cus; 1818. I. 84. Desgl. v.Bernard.— Henkes ZSeitſchrift XIV. ur 
Berfuche mit den. Reagent. des Arfenifs von Th. Cooper, — K: 
Donner de arsenico febrifugo, cett. quidem febrifugis ‚certiore, i 
omnium minime securo, Berlin 1811, — Abhandlungen über die böchft 
verderblichen Folgen des innern Gebrauchs des Arfenits im Wechfelfieber 
und der Nothmwendigkeit von Seiten des Staats die Anwendung deifelben 
zu unterfagen. "Berlin 1812, 

Asarum., 

Piepenbring Apotbeferbuh 1. Shl: ©. 187, 35, — Cullen Mai 
med. überf. 2. Shl. ©. 527. — Geoffroy Abhand. vou der Mat. med, 
3. Shl.-©. 201.— C.G. — select. mat. med. in usum praelec- 
tion. acad. Lipsjae. 1767. p.21.— Linne Mat. med. p. 142. — %öfede 
Mat. med. © .86. — I. IH. Schultze diss, de asaro. Hal. 1739. — 
Coste et Willemet essays botaniques, chymiques et pharmaceutiques 
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sur quelques plantes indigenes substituées avec succès à des végétaux 
exotigves, anxquels on a joint des observations nominales sur les mêmes 
objets. Nancy. 1778; p. 7: Sammlung auserlefener Abbandl, für praft, 
Aerite BD. 4. ©.320.— Chr. Jac. Mellins pratt, Mat. med. 2. Nufle 
Altenburg 1778 ©. 9. 84. ff. — Stabls Mat. med..2. Thl. ©. 99. — 
Wibmer die Wirkungen der Urzyn, und Gifte in gef. thier. Körper. I. 
20i ©. 240. — Linné flora suecica pe 161. — Murray apparat. med, 
1793. Vol. I. p. 518. — Barton veget. mat. med. ofglhe united states. 
Philad. 1811. (Asarum canadense.) — Bigelow American med. Bot. 
1817 - 21. Yol, 1. p. 2. (Asarum canadense.) — Cafpérs Wocenfchr. _ 
für die gef. Heilt, 1836. Nr. 45. Erinnerung an alle vaterlåndifhe Arze 
neimittel dv. Dr. Kleemann. — Hartrodt die Alfaloide. S. 14. — 
William Dorham Physic. Theolog. Hamburg. 1741. p. 117. — $& 
Smwediauers Arzneimittellehre zc. Wien 1802. 2. Shl. ©, 207.— Ma- 
cerFloridus de viribus herbarum una cum Walafridi Strabonis, Otho- 
nis Cremonensis et Joannis Folcz carminibus similis argumenti etc. edid. 
Ludov. Choulant, Lipsiae 1832. p. 91. — Scheffler diss. de 
Asaro. Altenb. 1721. — Richters ausführl, Arzneimittellcehre 2. Bd. 
©. 490. — Paulli Quadripartit. bot. p.23. — Zorn Botano!og,.med. 
p. 9. — Nufts Magazin X. 359, Chemifche Unterfuhung der Wurzel 
Tome 

Bismuthum. 

Geoffron Wbhand, von der Mat. med, 1, Shl, ©. 351, — Frid., 
Degenhard Kercksig diss. sistens observ. et experim, circa usum 
medic. calc. Zinci et Bismuthi. Hal. 1792. (Schlegels Thesäur. mat, 
med. Lips. 1793. Tom. IT. p. 291.) — Wibmer die Wirfung. d. Arzn. 
u. Gifte im gef. thier. Körper I. Shl. ©. 415—426. — Gmelin allg. 
Gefchichte der mineral. Gifte, 3. THL. &. 145 u. 169. — Söfede Mat 
med. ©. 447.— Carminati tberapeut. Abhand, aus dem Latein. Wien 
1789, Nr. 2, — Kleinerts Repert, 4, Zadrg. 5. Heft ©. 79. — Heiz 
delberg. Ein. Ann. 5. Bd.\3. Hft. ©. 348-360. (Bergiftungsgefchichte.) — 
Piepenbring Apotheferbuch 1. Shl. &.148. 2, Tbl. ©,260 — Linné 
Mat. med. p. 307. — Richters ausfühnl. Atzneimittellehre Supplenitbd. 
©. 570. — Hufelands Iourns 1820, Sept. 99. 1821. Dec. 27. Nuz 
gen des Magist. Bism. in der febr. interm, v.Urban zu Eronftadtz 1826, 
Septhr. 112. Magisterinm Bismuthi fehr‘ empfohlen in digestio turbata 
v. Günther in Köln, — 

Bryonia. 
Paulli Quadripart. bot. p. 33. — Geoffroy Abhandl. v. der Mat. 

med. 3. Shl. ©, 343. — Poerner select. mat. med. p: 40 et 318. — 
Dlenfs Torifoleg. ©. 114. — Linne mat. med, p- 251. — Prent 
Mat. chirurg. ©. 324- — 2öfede Mat. med. ©. 86 u. 129, — Wib- 
mer die Wirkungen der Arzn. u. Gifte im gef. thier.. Körper 1. Thl. S. 
447. — Gmelin allgem. Geſchichte der Pflanzengifte 2. Thl. S. 216 — 
319. — Garn Beſchreibung der haͤufigſten deutſch. Pflanzengifte ꝛc. S. 
80. — Piepensring Aporbefenduh 1. Gb ©. 194. — Petr. Fo. 
restus ohs. 9. de bryonia etc. sumta.— Carol. T. Thu nberg diss, 
de medicina africanor. Upsal. 1785. (Bryonia africana.) — Stars 
Handbuch zur Kennnig u. Heilung innerer Krankheiten 2. bl. ©. 586, 
— 3 Swediauers Arzneimittellehre ac; Wien 1802. 2. —hl. ©. 229, — Macer Floridus de viribus herbarum etc, edid. Lud, Choulant. 
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Lipsiae 1832. p. 126. — Jo. Junckeri compend. mat. med. Halae 
1760. p. 113. — Richters ausführl, Arzneimitrellchre 2. Ihl, ©, 399, 
— Zorn Botanolog. med. p. 114. 

Cannabis. 

Paulli Quadripart. bot. p. 234. — Dr. M. Hafper die Kranfh, 
der Tropenländer. 2. Ihl. S. 620,— Geoffroy Abhandl. der Mat med. 

3. Shl. ©. 384. — Linne& mat. med. p. 256. — Löfede Mat, med, 

©. 228. — Wibmer die Wirkungen der Urzneien u, Gifte im gef, thier. 

Körper 2. Thl. S. 21. — Lindestolpe de venenis p. 541, — Alpin 
med. Aegypt. Lugd. B. p. 262. — Annales d'Hygiéne publ. et de méd. 
lég. 1832. Jan. — Morgagni de sed. et caus. morb; VII. 13, X. 13. 

XV.: 6. XXIV. 13. — Hortus malabar. Vol. X. p. 119.— Acta nat. cur. 

Vol. IH. p. 156. — Heıbar. amboin. T. V. p. 209. sq..—: Chardin 

Voyage en Perse. Amsterd. 1711. T. IV. p. 204. — Essays phil, sur les 
moeurs ou extrait des voyages de M°” en Asie 1783, p. 267. — 
Amoenitat. exot. Lemgov. 1712. p. 645. sq. — Buchners Repert, 25, 
3). 1827. ©. 376. — Galenus de aliment. facult. libr. I. c. 34. — 

Olearius Orient. Reife S. 529. — Gmelin allgemeine Gefchichte der 
Pflanzengifte 2. Thl. S. 402. — S. G. Gmelins Reiſe durch Rußland. 

ni. Petersburg 1774. S. 406. — J. N. v. Ehrhardtſtein med. chir. 
Zeitung. 1828. 3. Bd. Nr. 67. — F. Swediauers Arzneimittellehre ꝛc. 
Wien. 1802. 2. Thl. S. 237. — Zorn Botanolog. med. pag. 160. — 

KHufel. Journ. 1810. Sept. 86. Cannabis aló Surrogat değ Opiums 
empfohlen v. Molwitz in Stuttgart, 

Conium. 

%. 6. Schentenbechers Bericht v. d. heilſam. Wirkungen der Kinz 
tina; mit einem Unhange von -dem innerl, Gebrauche des Schierlingsz, 
Bilfenfrautsz u. Münchfappen »Ertrafts. Riga 1769. — Jos. Quarin 
tentamina de cicuta. Viennae 1761. — Ant. de Haen epist, de cicuta 
(contra c.) Vienn. 1765. — Ortega de cicuta. Matriti 1763. — Mrt. 
W. Schwenke's Abhandl. v. dem großen Wafferfchierling, defen Kenn 

zeichen u. Wirkungen; aus dem Holland. úberf. v. Und. Srat, Müller. 
Münjfter 1776, — B. Butters Abhandl. v. Keuchhuftenz nebft einem 

Anhange vom Schierlinge u. defen Zubereitung; aus dem Engl. (1773.) 
durch J. Ch. F. Scherf. Stendal. 1782, — Hufelands u. Dfanns 
Sourn, 69. Bd. 2, St. — €. £. Hoffman vermifchre Schriften herausz 

gegeb. v. Chavet. Münfter 1790. ©. 121. — Garn Befchreibung der 

bäufigft, deutfch. Prlanzengifte 1. ©. 87.— Piepenbring Npotbeferbch, 
1. hl. €. 337. — Geoffroy Abbandl. der mat. med. 3, Thl. S. 505, 
— Linné mat. med. p. 90. — Ptent Mat. chirurg. ©. 393 — 398. — 

Qöfede Mat. med. S.-488. — Gmelin allgem. Gefchichte d Pflanzons 
gifte 2. THL ©. 352—390. — Mem.'de ta soe. roy. de méd, de Paris 
pour les ans 1777 et 1778. = Munro diss. de tetano. Kdinb. 1788. 
(Sandifort. thes. diss. Vol. IV.) — Culten Mat, med. überf. 2, Bd. 
&. 297. —’ Dierbach die neueften Entdeetungen in der Mat. med. ©, 

273. — Brandes Arhiv Bd. 20. ©. 97, fi. — Fourn. der Pharm, 
Febr. 1835. ©. 77. fi. — Magazin für Pharm. Bd. 35, S. 72 u, 259. 

$d. 36. ©. 159, — Fodere recherches toxicologiques médicales et 
pharmaceutiques sur la grande Ciqu&, son analyse, et Expériences avec 
le produit immédiat de cette plante. (Journ. complémentaire des Sciences 
médicales. Tom. 44. p. 43. 1E.) — Annalen fúr Poarm. Bd. 19. S. 58 
— 98, — The London medical Gazette, Juli 1831. — Behrends 
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Sourn. Febr, 132, ©. 125, — Hufclands Journ, Yug. 1835. E. 98. 
— Stephan W. William on the use of Conium maculatum in Affec- 
tions of the Femal Breast, and in Cancerous Ulcerations. (The Ameri- 
can Journal of medical Sciences No. XVII. Nov. 1831. p. 77.) u, ebena 
dafelbft Mai 1633. p.260.— Maximus Nicolics Mischkoviesew 
diss. de Conio maculato, quam pro doct. medic. lanrea etc. in scientia- 
zum universitato Pestiensi publice eruditorum disquisitioni submittit, 
Budae 1834. — Wibmer.die Wirfungen d. Mryn u. Gifte im gefund, 
thiêr, Korper 2. TOL ©, 113—128. (Cicuta vir.) 162— 178. (Conium 
maculatum.) — Harder obs. anat. praet. und daraus in Bonneti Se- 
pulchr. I. IV. sect. X. obs. IV. p.488.— Jo. Jac. Wepfer hist. cieut 
aq. Basil. 1716. p. 201. — Orfila Tox. gen. II. p. 303 et 311. — 
Horns zc Archiv 20, 1824. — Geigers Magazin für Pharm, Julius 
1831. ©. 82, — Amatus Lusitanus Curat, med. Lugd: 1567. Cents 
V. Cur: 98. — Matthiolws Comment. in Dioscor. ). VI. c. 11. p. 
988. Basil. 1598. — Paulli quadripart. bot. p. 263. — Tim a Gul 
denklee Cas. med. Lips. 1669. 1. VII. c. 4. p. 310. — Kircher 
mund. subter, l; 9. sect. 2. c 4, et Serut. phys. med. de peste, sect, 
IT. cap. 2. p. 122, — Sammlung v. Breslauer Gefcithten 1722. Marz: 
tius p. 286.— May p. 5ll.— Kramer Commere, lit. Noricum. 1733. 
p. 231. — Wolf obs. ıned. chir. Quedlinb. 1704. p. 13. — Ray hist. 
plant. univ. HI, p. 257. — Ephem. nat. cur. ann. 3. obs. 345. Lips. 
1681. et ibid. Dec. I..ann. 4, et 5. p. 156. — Ibid. Cent. X, obs. 62, 
1722. — Acta phys. med. ac. Leop. Car. nat, Cur. Vol. 1. obs. 52. 
Norimb. 1727. — Ibid. Vol. X. obs. 87. p. 327. — Störk libell. quo 
demonstratur Cicutae etc. Vindob. 1760. — Ehrhardt diss. de Cicuta 
Argent. 1765. — Andry quaest. med, an cancer uleeratum Cicutam 
eludat? Paris. 1763. — Reismann diss. de Cicuta et an sit remed. 
Cancri. Duisb. 1763.— Whytt nervous. disorder p: 22. — Gött. ges 
kehrt, Anzeigen 1775. 62. St, —- Philos. transact. Nr. 273 and Nr. 473. 
— Miller Gärtnerleriton. — Schlegel Mat. für die Staatsarzneif, 
2. Sammlung. 1601.-©. 148. — Leroux Journ. de Med. t. 23, p. 
107. Fevr. — Ibid, Acr. 1813. p. 359. — Mellin yraft. Mat- nwd. 
©. 232 u. 289. — Hartrodt die Alfaloide S, 24. — Jar. Grevini 
de venenis libri duo. Antverpiae 1571. p. 180— 182. — Van Swie- 
ten Comment. 1. 371. IIL 420, V.'39. 454500. 573. 674. sq. — Phenk 
Toxikologie S. 118. — Nie. fontan. Resp. ét cur. med. p. m. 161. de 
ésu Cicutae: — Sorib. Ldrgùs lib. de compos. p. m. 127. c. 7. ad 
cicùtam. — ©. 3. Monteggia prakt. Abhandlungen uber die vener, 
Stranfheiten und ihre Heilart, Aus dem Xtalien. úberf v. S. Sc) Fefe 
fing. Wien 1804 ©. 75. — Ehriftopd Girtanner Abhandlungen Ùb. 
die vener, Krankheiten 3. Kuf. Göttingen 1797, G. 347. — Joi. Lòm 
über den Urin. 2, Aufl, Sandebut 1815. © 51. — William Dorham 
Physic. Theolog. Hamburg. 1741. p. 117. — Attt. Störfs jwei Abs 
Handlungen úber ten Echierling. Nus dem Sateinifchen überf. von Lud, 
Sac. Heyden. Wien 1761; Nöthiger Unhang dazu. 1763; Libellus, 
qua continuantur experimenta. et obsery. circa nova sua medicamenta. 
Vindobona 1765. — Ferdinand Leber Abhandl. von der Nutzbarkeit 
des Schierlings in der Wundarzneikunſe Wien 1762.— Vollſtaͤndiges 
Gifthuch ꝛc. 2. Auf. Sondershaͤuſen 1817. S. 3 — 28, — F. Swe— 
diguers Arzneimitteffehre. Wien 1802, 2. Thl. ©. 291. — Mac. Flo- 
ridus de viribus herbarum etc. ed. Lud. Choulant, Lipsiae 1832, 
p. 112. — Richters ausführl. Yzneimittellehre, 2. Shl. ©, 761. Sur: 
plementbd. ©, 383. — Zorn botanolog. med. p. 206. — ° Die Sonder. 
der Cicuta vir u, Deg Con. mac, mug dom Bearbeiter überlaffen bleiben, 
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Cuprum., 

Bland. med. Comment. -VIT. p. 44. — Neue Sammlung auserlefener 
Abhandlungen fúr pratt Aerzte XI. Bd. 2. St. 1828. ©, 176, — Miz 
haelis med. prakt. Bibliotbef. 1. Bd. 3, St. — Gmelin allgemeine | 
Gefchichte der mineral. Gifte 3. Bd. ©, 6L, — Hueber diss de aenea 
culinaria supellectili. Argentor. 1766. — Montihly Review. Vol..XIl. p. 
148. sq. — Act. Helvet. T. V. Basil. 1762. p. 251. 253 — 256. — Journ. 
de Med., Chir. etc. 1766. T, VI. p. 552. T. XXIV. fevr. p. 149. 150. 
158. — Ramsay med. obs. by a society of Physic. at Lond. IJ. 1762. 
No. 30. p. 146. — Gazette salut. 1762. No. 15. 30 et. 43. — Fr. Hof- 
mann med. rat. syst. T. Il. p. 290.— Horstius Comment. ad Lem- 
nii de occult. nat. miracul. libr. — Rhodius observ. Cent, LI. obs. 
95. — Ephem. Nat. Curios.-Dec. IT. A. VII obs. 102, — Ibid. Cent. 
J. obs. 13.— Lobb Treatise on dissolvents of the stone and on curing 
the stone and the gant by aliments Lond. 1739. p. 6. — Hamb. Maz 

- pazin 8. Bd. ©. 441. — Recueil periodique d’observatious etc. Par, 
„ 1755. p. 149. — Falconet obsery. and Kxperim. on tle poison of 

Copper. Lond. 1724. — Göttinger gelehrt. Anzeigen 1776.34 ©t. ©. 
88. — Jars voyages metallurgiques- etc. Lyon. 1774. p. 82. — Model 
feine Schriften ©. 5. 8. — Petraeus de nat. metallor. nönnullisque 
eorum artefactis $. 30. — Shulze Mors in olla. Altd. 1732. q; 25. 
$. 31. — Van Swieten Comment. III. 438. IV. p. 733. — Thiery 
quaest. med. an ab Omni re cibaria vasa aenea prorsus obleganda. Par, 
759. §. 5.— Parmentier Recreations etc. II. p.287. — I. J. Scheu- 
chzerus Itin. alpin. I. Lond.1708. p. 10.— Hillefeld experim. circa 
Venena p. 46. sg. —-Dierbad die neueften Entdedungen in der Mat, 
med. ©. 521. — Gmelin Apparat. medicam. I. 342. — The Lancet. 
Juli 1826. — Bulletin de sciences medicales Dec. 1827. p. 515.— ®ciz ' 
gers Handbuch der Pharm: 4. Auf, ©. 585. — Merat et Lens Dict. 
Vol. 2: p. 507..— Hohnbaum und Jahn .medic, Eonverfationslerifon | 

2. Jahrg. J. Hft. — Buhner Grundriß der Chemie, ©. 635. — Berz 
liner medic. Centraßgeitung 1833. Nr, 18. — Buchners Repert. Bd, 49, 
Hft. 1. ©. 120. 1829, ©. 337, — Wibmer die Wirkungen der Aryns | 
u. Gifte in gef. thier. Körper. 2. Thl. ©. 236. — Drouard exper. et | 
observ. sur lempoison. par l’oxyde de cuivre; diss. Par. 1802. — Or- 
fila Tox. gen. I. 513 et 545. — Smith diss. sur l'usage ct l'abus des l 
caustiques. Paris. — Horn’s Archiv 1523. 2.3). ©. 411. (Berfuche von 
Schubarth.) — Portal observ. sur les effets des vap. méphitiques 
chez l'homme. Par. 1757. p. 436. — Pol Sammlung von Auffägen aus 
der Staatsarzneif. 8. Bd. — Marcelin Duval diss. sùr la Toxicol. 
1806. — Gazette de santé. 1820. 5. Juill. — Hufelands Sour. 1827. 
Nov. S- 103. — Henkes Zeitfchrift für die Staatsarzf. 1832, 2. ©, 
308.— Navier contrepoisons de l'arsenic, du sublimé corrosif, du vert 
de gris etc. Paris. 1777. t. I p. 304. überf. Greifswald: 1. Bd. 3, 167, 
— Mem. de Ia soc. roy. de méd. p. 215. ann. 1778.— Sabners Veiz 
träge zur pratt. u. gerichtlichen Heilfunde T.S. 297. — Daniel de me- 
dicamin. in venas infusione. Berol. 1826. —-Journ. de chim. méd. TIT. 
639. IV. 153.— Urban diss. de eupri effectu. Landish. 1825. — R u fts 
Magas. 30. Bd, 2. Hfi. — Knefchte’s Summ 3. Bd. ©. 300.-7, Bi k 
©. 357. 8. Bd. ©. 44. — Poggendorfs Ann. XL, p. 106—133. — 
Medic. Zeitung vom Vereine für Heilfunde im Pr. 1836. Nr. 39. 1837. 
Nr. 13. — Kolbani Abbandlung über die berrfch, Gifte in den Küs 
chen. &..6- 22, — Eullen Mat. med. uberf. 2, Shl. ©. 29 u. 536.— 
Piepenbring Apothekerbuch 1. Thl. S. 114 w 150. — Geoffroy 
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Ashandfung ven der mat. med. 1, TH 437. — Plent Torieoleg. 
©: 2565. —- Linné Mat. med. p. 310. — PLenfs Mat. med. ©. 455. 
— Qófedes Mat. med. G. 350. Armerf, — Bollftändiges Giftbuch ꝛc. 
2. Aufi. ee 1817. ©. 145 — 150, — — ausfuͤhrliche 
Arzneimittellehre 4 .Thl S. 453. Supplementbd. S. 554. — Harleğ 
ee Jahrbuͤch. b. IV. ©. 133. Ueber die Heilfråfte des Kupfers y 
Rademacher in Good), 

Digitalis. 

Paulli Quädripart. bot. P 284. — Clarus u. Radius Breitråge 
zur praft. Heilfunde 3. Bd. ©. 79. — v. Gråfes u. v. Walthers 
Journal c. 24. Bd. 3. Hft. Abhandl. v. Dr. Bartels, Bemerfungen U. 
Erfahrungen über einige der neuern Arzneimittel. — Wiomer Me Wirs 
fungen der Arzneim. u. Gifte 3c. 2. 301. ©. 304—323. — Dierbach 
die neuſten Entdeckungen in der Mat. med. 2. Ausg. ©. 267. — Fros 
riep Motijen 37. Bd. ©. 276. Nr. 810. — Gmelin algen, Gefh. 

der’ Planzengifte 2, Sb ©. 42. — Swediauersd Mrzneimirtelehre 
überfegt 2.-Ihl. ©. 323. — 2öfedles Mater. med. ©. 490 -(vnthält 
mehrere Nacweifungen.) — Plenks Tox icologie uͤberſezt. Wien 
1755. ©, 131. — Geoffroy Materia med. überfest, 3. I0 ©. 
624. — Richters ausführliche Wrzneimittelehre 2. Bd, ©. 723. 
Salzburger med, hirur, Seitung. 1826, IV. 179, Wirfung u, Sndicaken 
der digit. purp. von-Sander in Karlsruhe; 1827. IV. 339. Anwendung 
Der digit. purp. in der Epilepfie von Scott. — Sufelande Journ. 
1816. Febr. 32. Ueber die Wirkungen der Digitalis auf den menſchlichen 
en d. Rafori; Juli, 5. Ueber die befte Form ver Anwendung 

der Digitalis v. Harlef.— Horns rh ISI. I. 70. Brüfmann 
in Braunfchweig läugnet die irkfanfeit der Digitalis in «der Majfer: 
fucht; 347. ‚Ueber die große Mirkfamfeit der Digitalis ven Heufinger 
in Braunfchweig. — Rufts Magazin. XX. 236. Ueber. das Flimmern 
vor den Augen nach dem Gebrauche der Digit. » Purfinje in Breslau. 
— Beobachtungen u. Fbhandlungen aus dem Gebiete der -gefammt. prakt. 
Keilfunde von öfterreichifchen Nerzten. Wien. IV. 442, Bortreffliche Wirz ` 
fung der Digit. in der Bruft=z und Bauchwajlerfuht von Sartori. — 
Nafſſes Seitſſchrift fuͤr pſych. Aerzte. II. 2335. Ueber die Anwendung der 
Digit. bet Irren v. Fönzado. — Frorieps Notizen, V1lt, 157. Di- 

-_gitalis v. Davy in mehreren Tälen v. Waflerfucht in ungeheuren Dofen 
mit großem Nugen ‚gegeben. — W. Witberings Abhandlüng vom rothen 
Fingerhüt u. deſſen Anwendung in der Heilkunde aus dem Engliſchen v. 
Ch. F. Micha elis. Leipzig 1788. — K. Ch. Schiermann diss. de 
digit. purp. Goett. 1786. — Th. Beddoes uber die neueften Method. 
die Schwindfuhr zu beilenz befonders üb. den rorben & dingerhut, den falz= 
fauren Salf- u. Kubfalturen; aus dem. Engl. mit einer Abhandt, v. K. 
GSottl. Kühn. Leipzig. 1810. — K. H. Quins Abhandl. über die Gez 
hirrwarlerfucht, durch praft. Falle erläutert: nebft Bemerkungen uͤber den 
Gebrauch u. die Wirkungen des rothen Fingerhuts in verfehiedenen Arten 
der Kranfbeiten; aus den Englifchen (1790) von Ch. 3. Midaclis. 
Reinzig. 1792, — 

Graphit. 

Wibmer die Wirkungen der Arzneien u. Gifte im geſ. thier. — 
THL. ©. 406. — Rihters Arzneimittelehre 3. BI. S. 485. — C. G. 
— Verſuche über die Wirfungen des Baryts, Strontians, Chroms, 
Molybdaͤns ꝛc. auf den thier. Organismus. Tuͤbingen 1824. S. 36. 
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“Gratiola. 

E. Aug. Weinmpöld'der Graphit ald neuentdedted Heilmittel gegen die 
Flechten. 2. Ausg. Meißen 1812. — Linne Mat. med. p. 305. — Jof. 
Polya’s Beobachtungen über die Flechten und ihre Verbindungen nebit 
einem neuen spec. Mitrel zu deren Heilung, nämlich dem Unthrafofali; 
überf.. vu. Dr. €. 2. Sigmund. Leipzig. 1837. S. 130. — Horns Arz 
hiv 1811. 1. 91, Nußen des Graphirs bei Flechten v. Horn; 1835. Juli, 
Aug. Beftåtigte Heilfräfte des Graphit u, der Sarfaparile im Herpes 
crustaceus etc. Y. Dr. Siedenburg, — Heidelb. flin, Annalen, 2. Bd. 
1. Hft. Graphit gegen crusta lactea uw, Tinea capit, v. Dr. Ruef. — 
Riede tie neueren Arzneimittel, S. 213. — Hufelands Journ 1812. 
Jan. 116. Bemerfungen úber den Graphit v. Weinhold in Dresden; 
1825. Febr. 65, Sechejähriger herpes durch Graphit in.6 Wochen geheilt 
2. Mayer in Petershagen. — Salzburg. med. hir. Beitung 1815, III. 
268. Empfehlung des Graphits v. Weinhold in Meilen, — 

Gratiola. 

Piepenbring 1. ShL. ©. 350, — Geoffroy Abhandl, über die 
Mat. med. 3, Shl. ©. 824. — Poerner select. mat. med. p. 21. 10. 
76. — Linné Mat. med. p. 40. — 2öfede Mat. med. ©. 87. — E, 
Ehrhardt diss. de Gratiola officin. ejusque praesertim in mania usu. 
Lips. 1818. — Bürchel diss. de Gratiola. Arg. 1735. — Matthiolus 
Comment. in Dioseorid. Mat. med, 1598. p. 121. 123. — Conr. Ges- 
ner hist. pl. p. 86. — Derfelbe epist, med. 1. 3. ep. 31. p. 94. b. — 
Valerius Cordus hort. German. p. 258. — De la Vigne diss, de 
Gratiola. Erlangae. 1798. — Menzelius, index nom, plant. p. 140.— 
Tournefort, institut. p. 165. — Boerhaave Ind. alt. Lugd. Bat. I. p. 
229 — l. A. Murray apparat. medic. edit. altera, curante L. C.’Alt-+ 
hof. Vol. I. p. 282. — Coste et Willemet essays botaniques etc. 
p. 39—44. — Kosterzewsky diss. de Gratiola. Viennae 1775. — 
Haller hist. stirp. helv. No. 329. — Camerarius hort. med. et phiż 
los. p. 69. — Viborg Sammlung fúr Thierärzte. lI. — Orfila 
Toxicol. gen. I. Vol, p. 747. — De Candolle Arzneffunde der Pflan- 
jen. ©. 372. (Gratiola` peruviana.) — Boulduc in Mem, de l'Acad. 
roy. des sciences. 1705. p. 146 et 189. — Annal. de Chimie Tom. 72. 
p. 142. — Annales de la societe de Montpellier. Tom. 20. p. 333. — 
Hanndveriches Magazin. 1780. Nr. 23, — Chomel Usuelles I. p. 48. 
— Gazette de sante. Aotıt. 1816. — Hufelands u. Dfanns Sourn, 
70. Bd. 1. St, unter den furzen Nachrichten und Auszügen. — Lorry 
Traité des alimens. V. 2. p. 177. — Angelus Sala Essent. veget. 
sect. V. & 9. p. 158. sq. — Baldingers neues. Magazin für Aerzte 
4. 3b. 4, St. 1782, ©. 332. — W, A, Haafe chron. Kranfh. Leipzig, 
1817. 2. Thl. S. 5ll. — Pentin Beiträge zur ausübenden Arzneiwill, 
2, hl: S. 155. — Buchholz Beiträge zur gerichtl. Arzneigel. IV. ©. 
77. — Derfelbe in Aufelands Journ. 2. Bd. S. 142. ff. — Fifcher 
DBerfirche einer Anleitnng zur medic. Armenprar. Göttingen 1799. ©. 372. 
— .ftenburg. med, Annal, 1811. Mai. S. 427. — Loders Journ. fúr 
die Ehirurg. Shl. 1. ©t, 4. ©. 560. — Hufelands Journ, 1. Bd. ©, 
71, 9. Bd. ©, 174. — Wendt Nachrichten von dem Krunfeninftit. zur 
Erlangen. 5. u. 6. ©t. — Zobel diss. de Gratiola ejusque nsu prae- 
sertim chirurgico. Erlang. 1796. — Journal der Erfindungen 1. Bd, 2. 
zhi. ©. 113. — Chriftogp Girtanner Abhandlung über‘ die Yener, 
Krantheiten 3. Aufl. Göttingen. 1797. ©. 349. — Swediauerd 
Arzneimittellehre. Wien. 1802. 2, Ihl. ©. 342. — Paulli Quadripatt. 
bot. px. 325. — Zorn botanolog, med. p. 335. — 
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Guaco. 

Dierbach die neueften Entdeungen in der Mat. med, ©, 164, — 
Journ. de Pharm. Juin. 1836. p. 291. — Pfaffs Mittheilungen aus d. 
Gebiete der Med. Chirurg, u. Pharm. SYahrg. 2. Heft 2. ©. 352 — 358, 
Pharmac. Eentralblatt 1832. ©. 919. 1833. ©. 841. — Bulletin des sei- 
ences méd. Nov: 1831. p. 195. — Gerfon u. Julius Manaz. Febr. 
1833. © 183. — Jeurnal d. Pharm. XVIM. 567. — Minnalen d. Pharm. 
VI. ©. 338. — Schmidts Jahri. 8. Bd. 2. Hft. S. 140. — Buck: 
nero Torikoleg. ©. 102, — Rihters Arzneimittellehbre 2 80. ©, 297. 
Surplementbd, ©, 203. — Buchners Repert, der Phbarmac. NVIT. 2. 
(Mikania off. u. opifera.)— Riede die neueren Arzneimittel. ©. 250 u, 
453. — Bulletin de pharm. T. VI- p. 241. ff. — 

Hypericum. 

Piepenbrings Apotheferbuh 1. Shl. ©. 417. — Gevffron Mat. 
wued. 3. Ihl. ©. 937, 5. 30. ©. 162. — Linne Mat. med, p. 211. — 
Töfede Mat. med ©. 341. — Anthropomago das Jobannisfraut, 
chemifch medicinifeh abgebandelt. Leipzig 1781. — Stabl Mat. med, 2, 
Tb. ©. 104.— Wibmer die MWirfungen der Arzneim. u. Gifte im tbier. 
gef. Körper. 3. THL. 1. Abthlg. ©. 165. — Cyrillo fundam. bot. 
II. 135. — Menni di Lecce Atti del real instit. d’encorraggiam. all, 
scienc, nat, II. 322. (Hyper. crispum. L.) — Férussac, Bull. des 
scienc. agric. Aoùi. 1825, — Bartholin. Act. med. 1671, 1672. obs. 
40. — Jo. Schaeffer diss. de anthelm, regni vegetab. Altdorf. 1784. 

“AE dlegels thes. mat, med. Vol. 2. p. 169.) — Vergl. damit Eupa- 
torin in Hartrodt die Alkaloide. ©. 30, — Riede die neueren Mrz 
neim. ©. 250—-258. — 8. Swediauers Arzneimittellehre. Wien 1802, 
2. Thi S. 353. — Junckeri therap. gener. p. 177. — Junckeri 
compend. mat. med. p. 103. — Rihters ausfübri. Arzneimittelehre 
Supplementbd. ©. 201. — Paulli Quadripart. bot, p. 349. — 

Jalappa. 

Zorn Botanolog med. p. 362. — Piepenbrings Apotbeferbuc, 
1. Sbl. ©. 219. 2. Shl. ©. 295. 326. — Cullen mat med. überf. 2. 
hl. ©. 599. — Geoffroy Mat. med. 2. Shl. ©. 599. — Poerner 
select. mat. med. p. 34! 316. — Linné mat. med. p. 66. — Löfedes 
Mat. med. ©. 140. — Linné diss. observ. in mat. med. Upsal. 1772, 
— G.W.Wedel resp. Schmidt diss. de Gialapa. Jen. 1687. — Coste 
et Willemet essays botaniques etc. p. 44. sq. — Ad. Coi praes. A., 
E. Büchner de damnis ex abusu resinae jalappae. Hal..1750. — us: 

- zuge aus den Schriften der Parifer Ufad. 2. THL Jahrg. 1702. ©. 699. 
— Commerc: litterar. Noric., 4. ann. 1733, p. 60. — J. Ph. P. Schal- 
ler de Jalapa. 1761. Argent. — Mellin praft. Mat. med.. 8.29. — 
Stahl Mat. med. 2. Shl. ©. 102. — Wepfer hist. cieut, aquat. p. 
221. — Gmelin allgemeine Gefchichte der Pflanzengifte 2. Ihl. Borr. 
&,3. — Dierbad die neueften Entdedungen in der Mat. nıed. ©, 210. 
259. — Buchners Repert, LXV. ©. 267.; 2. Reihe 1. Bd.- ©. 376.— 
Pharm, Centralblatt. 1833, ©. 733, 1835. ©. 304.— Frorieps Notiz. 
Bd, 13. ©. 64 u. 240, — Brandes Archiv 11. Bd. 3. Hft. B. 21. €, 
193 — 218. Bd. 24. ©. 90. — Magazin. für Pharmac. BD. 22. ©. 157. 
~ Geigers Handbuch der. Pharm, 4 Aufl. ©. 899. — Berliner Cent: 
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ralzeit. 18358. S. 760 — Hartrodt die Alkaloide. S. 34. — Viborg 
Sammlung fúr Thisrårşte 3. u, 4. Bd, — Cadet de Gassicourt 
diss. de Jalappa 1817. — Wibmer die Wirkungen der Urzn. u. Gifte 
im gef. tbier, Körper 3 Thl. 1. Abtblg. ©. 180. — N. v. Efenbed u, 
Ebermayer med. pharm, Botan. 2. Thl, ©. 643. (Ipomoea Mechoa- 
canna.) — ©eigers Magaz. 1828, Mai. ©.:143, — Chr. Franc: 
Paullini de Jalapa liber singularis etc. Francof. ad. Moen. 1700. — 
Appendix ad pharm. Edinb; p. 278. — Selle med, clinic, p.623. — 
Van Swieten Comment, IV. p. 737. — $. Swediauers Xrjneinits 
tellehre. Wien 1802. 2, Tbl. S. 295. — Richters ausführl, Arzneimits 
telehre 2, Shl. ©. 331, GSupplenientbd, ©, 213. — 

Mercur. 

J. A. Th. Sprögel experimenta circa varia venena in vivis anima- 
Fbus instituta, Goett. 1753. p. 43. 47. — Wedel diss. de Merc, dulci. 
— Andr, Baccius proleg. ad libr. de Venenis et Antidotis. Rom. 
1506. p. 21, — Valleriola obsery. med. I, 1. Lugd. 1605. obs. 6. p. 
47. obs. 7. p. 55. obs. 8. p. 70. — Miscell. Acad.: Caes., nat. Curios. 
Dec. 111. a. 8, Il. obs. 38. et 92. — Montanus consultation. de ve- 
rior. morb, curat. Basil. 1537. cons. 62.— Dolaeus Comm. epist. cur. 
Waldschmid. Venet. 1695. epist. IHI’ — Heucher Mithridates sis- 
tens pratservationem principis a veno. Opp. omn, T. 1. p. 123. $. 25. 
-—- Phil. Salmutlı obs. mei. cent. 2. 1. obs. 9. p. 6.7. — Zacutus 
Lusitanus d: med. princ. hist. tom. I. libr. 13.-obs. 89. (ex hydrar- 
gyri illiti mors repentina.) — Felix Platerus tract. de funetionibus 
laesis ‘cap. 3. p. m. 410. (contra ‘Mercurium.) — Dan. Sennert libr, 
6. de venen, part. 6. cap. 17. de Mere. — Wibmer die Wirkungen der 
Argneimift. u. Gifte sc. 3. Bd. 1. Abthlg. ©. 23— 9. — Homes clin. 
Verf, Leirzig 1781. — E. G. Baldinger hist. mercurii et mercuria- 
lium med, Goett. 1788—85. — N. D. Fald vom Quedfilber u. defen 
Kräften in verfehiedenen Krankheiten; aus dem Englifchen, Yeipyig 1777. 
— Ç. L. Hoffmann von den Arzneyfräften des rohen Queckfilbers, des 
&ublimäts, des abgefüßten Quedfilbers und der Duedfilberpanacee. Mainz. 
1796. — 8. 3. Besnards ernihafte, auf Erfahr. gegrundere Warnung 
an die Freunde der Menfchheit gegen den Gebrauch des Quedjilbers in 
verfchiedenen Krankheiten. München 1808. — 8. Ch. Trommesdorffs 
Berf. eines praftifchen Handbuchs über die Quedfilberpräps u. deren’ Anw, 
Sena. 1503, — Q, €. Hirfohels Betrachtungen uber den jegigen innerl. 
Gebrauch des Merc, snblim, corr. u, des Schierl.. Berl. 1765 u. 1768.— 
F, Hildebrandt. dulcis -Mercurii laudes. Erl. 1794. — William 
Alexander medic. Verf. aus dem Englifchen. Leipiig. 1773. ©. 229,— 
Gmelin allgem. Geichichte der Gifte. 1, TH. ©. 252. 3. Ihl, ©. 40 — 
Fallop; tract. de Metall. et fossilib. Opp. omn. Francof. 1534. p. 391. 
— Ettmüller mineralog. cap., de Mercurio mens, Apr. 1665. — Ser: 
ber Befchreibung des Quesiilberbergwerfs zu Jdria im Mirtelsrayn. Berl, 
1774. S 12. — Ramazzini opp. oınn. p. 486. 491. 501. — Ferd. 
Ponzetta Il, de venen, c. 2l, — De Haen rat. mel. t. Il. p. 234. 
ill. 220 — 229. — Ettmüller Colleg. medico-chirurg. pag. 137. — 
Fernelius de lue venerea c, 7. — Forest. viij. obs. 5. — Schenk 
che, med. VIL. p, 820. — Gabr. Hildanus Cent. observ. et curat. 
chirurg, Cent. V, Francof, 1646. obs. 92 — 98. p. 491—459. — Sau- 
vages Nosolog. method. t. IH. P. II. p. 55, I. P. IL p. 181. — Fr. 
Hofmann med. rat, syst. II. p. 260. sqq. — Harder apiar. observ. 
43. p, 192.— Vagnitius meditatio. medica curiosa de Mercurio dulc. 
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pulverato. Quedlinb. 1703. — Hillefeld experimenta quaedam circa 
venena. Goett. 1760. p. 43. ff. — Chalmer Account of the Weather 
‚and diseases of South-Carolina. Lond. 1776. — Jul. Palmarius de 
morb. contag. L. de Hydrargyro, e. 6. — Van Swieten Comment. 
111. 380, 523. sq; IV. 225— 227. 632. sq; V. 517 — 524. 548—556. — 
Wepferi hist. cicut. aq. etc. p. 296. — 2öfece Mat. med. ©, 274 
(nothwendig!! — Eullen Mat. med, überf. 2. Shl. ©. 503. — Geof- 
froy Mat. med. 1. 30i. ©.358.— Linne mat. med. p. 304.— M els 
lin pratt. Mat. med. ©, 47. f. 112. — Stahl Mat, med. 1, Th- S. 
49. 2, Shl. 22, — Navier contrepoisons de l'arsenic, du sublime cor- 
Yosif, du verd de gris, et du plomb. Paris. 1777. — Clarus u. Raz 
dDius Beiträge zur prakt. Heilkunde, 4. Bd. ©.313. (wihtig!) — Kufts 
Magaz. 32. Bi. 3. Hft. uber die enderm. Anwendung der Arzneien v. 
Dr. ©, 9, Ribter. —  Eafpers Wochenfhr. 1537: Io. 34. Gublis 
matbäder gegen Heipes exedens v. Dr. Schufter; No. 51. Idioſyncraſie 
gegen Qucdjilber v. Dr. Uherfon. — Hufelands Journ. 1835. Nov. 

„ Günftige Wirkungen des Subl. bei Slchten-v. Dr. Blanfmeiiter; Nus 
gen d. Subl. bei Rheumatism. chron. v. demfelben; 1836. Febr. Olid- 
liche Unwendung des Calom.. bei einem neugebornen Kinde durh die Mutz 
termilh v. Dr. Pauli; 1837. Aug. Heilung eines veralteten Herpes. ex- 
edens durch die Weinholdfhe Merkurialfur. v. Dr. Brunglow; Dctbr. 
Wirfungen des Subl. gegen Rheumatalg. u. Gefihtefhmer, 9. Dr. Rubs 
baum. 70. Bd. 1. u. 3. St. unter den Furzen Nachrichten. — Buche 
ners Repert. X. ©. 25 —56. Ueber das Verhalten des Subl. zu vers 
fchiedenen Körpern mit ‘denen er in Verbindung verordnet wird v. Paz 
senfteher. — Kleinerts Repert. 4. Jahrgang. 5.-Hft. S: 130. — 
Horns Aıchiv, Jahrgang 1830. Mai. u. Juni. Ueber Hydrargyromanie 
unter den Werjten Dftindiens v. Dr. 8. €, Wais, Arzt in Samarang. 
— v. Gracfes x, Journ., 14. Bd., 2. Hft. Abhandl. v. Dr. Warned. 
— Minerva med. 1. Hft. 1829, v. J. H. B. Bauer — M Hafpers 
Kranfpeiten der Sropenländer. 2, Ihl. © 491, — Piepenbrings 
Apotheferbuh 1. THL ©. -138. 2. THL Borr. 4 ©. 5, 180, 152 250, 
258. — Neue Sammlung auserlefener Abbandl. 11. Bd: 2. ©t. 1828. ©, 
354— 374. — Heders QAnnal. Dec. prakt. Notizen, — Gazette des hô- 
pitaux Te IX. No. 151. — Knefchfes Summar. 1.3). ©. 289; 28d, 

.&. 277. Sehr farfe Mundaffection nach, feinen Gaben Eublimat von 
Dr. Hader. — Seitfehrift vom Vereine für Heil, in Pr. 1836. No. 1. 
Mirkfame Anwendung der Sublimatbäder bei einem fyphilit. Ausfchlage 
v, Dr. Malin. — Med. Eorrefpend. BL. d. würt, Arjtl. Vereins. Bd. 6. 
No. 3. Heilung eines bartnädigen berpet. Ausfchlages dur die Anwend. 
v. Sublimatbädern v. Dr. Camerer; Bd. 7. No 34. über den Gebraud 
des Calom. in großen Gaben v. Dr. Sicherer. — Hamb. Seitfchrift für 
die gef. Medic. Bd. 5. Hft. 3. úber den Außeren Gebraud) des Calom, 
bei Augenentzundungen und eine dabei gemachte intere. Beobachtung V. 
Dr. Fride — Altfihuhle Miscellen aus dem Gebiete der theor. u. 
praft. Med. Prag. 1838. 1. Bd. 1. Lirf. ©: 30. über den Mißbrauch des 
Quedfilbers bei den andleuten. — Schulze diss. de merc, usu in- febr. 
interm. cur. 1742, — ©. 3. Monteggia praft.. Abbandl. über die vez 
ner. Krankheiten aus dem Italienifchen uberf. v. S. Schhleffing. Wien 
1804. ©. 2, Anmerf, — Ehriftopd Girtanner Abbandl. über die vener, 
Sranfheiten 3. Aufl. Göttingen 1797. ©. 275 — 336 (wichtig!) — Job. 
Chrift. Starts Handbuch zur Kenntnif u. Heilung innerer Krankheiten 
Sena 1799. 2. THL S. 709 und 717. — Richters ausführl. Arzneimits 
tellehre 5. Shl. ©. 295. Supplementbd. ©, 615. — Kleinerts Repert. 
XI Jahrg. März. Miscellen Sy 165. — 
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Natrum muriaticum. 

Piepenbrings Apotheferbuch 1. TH. S. 93. — Melling pratt, 
Mat. med. ©. 50. 180. f. — Stabls Mat. med. 2. Thl. ©. 107. — 
Hufelands u. DOfanns Journ. 1819. März. No. 9. Miscellen, Pits 
{hbaft. — Seitfehrift für die gef. Med. 2. Bd, 4 Hft. über das chlora- 
retum oxydii Sodae (Natr. oxymuriat.) alö febrifugum v. Dr. Gouz&e. 
— Riecke die neueren Arjneim. ©. 333. (Natr: chloratum.) — Diers 
bach die neueften Entdeelungen in der Mat. med. S. 402, (chlorfaures 
Natron.) ©. 403. (chlorichtfaures: Natron.) — Srorieps Notizen 19.30. 
©. 160. 22. Bd; ©. 127. 248 31. Bd, ©. 201. f. — Journ. de Chim. 
med. Dec. 1827. p. 575. Oct. 1829, p, 548.— Gazette med. Mars. 1833. 
in Behrends Sournalift. Nov. S. 99. Mai 1833. ©. 154. — Beh 
rends neues Nepert. 1836. ©, 10. — Berliner Eentralzeit..1836, ©. 255. 
— Journ, gener. de med. Nov. 1829. p. 207—213.— Gerfon u. Ju⸗ 
liu Magaz. 1830. Jan., Febr. ©. 88. — Journ. de Pharm. 1834, p. 
47. — Magazin für Pharm. 22, Bd. ©. 67. — Schmidts Jahrb. Bd. 
2. Hft. 2. ©. dl. — Richters fpec, Tber. 3. Sbl. S. 29. — Ride 
2, ausfügrliche Arzneimittellehre 4. Ihl. ©. 254, Supplementband 
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Nitrum. 

Nufts May. 28. Bd. 3. Hft. Miscellen. ©. 555 — 564. — Cullens 
Mat. med. überf. 2. TH ©. 386. 571.— Geoffroy Mat. med. 1 THL 
©. 168. — Poerner select. mat. med. p« 179. — Linné Mat. med. 
p. 293. — Plenfs Mat. cirurg. ©. 430. — Stahls Mat, med. L 
ZHL ©. 173. 2. Shl. ©. 233. — Löfekes Mat. med. S. 103. — J. J. 
Burg. diss. de nitri effectibus. in corpus humanum. Giess. 1780. — 
J. C. Wedekind resp. Chr. Helbig (de.alcahest. Erf..1685. — I. Fr. 
Kratz diss. de arcano duplicato ejusque salubritate et damno in cor- 
poris humanis sanitatem. . Helmst. 1770. — Jörgg Material, zu einer 
fúnftigen Heilmittelebre ıc. 1. Bd — William U Leyander med, Berz 
fuche, aus dem Englifchen. Leipzig 1773 — Sof. Löw über den Urin, 
2. Aufl. Landshut. 1815..&. 22, — 

Phellandrium aquaticum. 

Paulli Quadrigart. bot. p. 431. — Garn Befchreibung der häufigft. 
deutfchen Pflanzengifte nebit Anzeige der Gegenmittel derfelben. Wittenb, 
u. Zerbft. 1792. ©. 91. —' Piepenbrings Mpotbeferbuh 1 hl. ©. 
456. — Geoffroys Mat. Med. 4. THL ©. 171. — Mellins praft. 
mat. med. ©. 67. fe — Löfedes Mat. med. ©. 322. — Kleinerts 
Mepert 3, Jahrg. 4. Hft. S. 146. Miscellen. — Wenzel die Heilfräfte 
des Mafferfenchels 2. Erlangen 1528, Richters ausführl. Arzneim. 

‘2. Shl. ©.,210. Supplementbd. B. 175. — 3 H. Lange die böchit 
beilfamen u. -böchft wunderbaren Wirkungen des Wafferfenchels od. fogen. 
Preerfaat. Helmftädt 1771. — 

‘ 

BRatanhia. 

Kneſchke's Summar. 1. Bd. ©. 487. Ueber die Anwendung des 
Extr. Ratanh, bei Blephard- und Oplithalmoblennorrhoea der Neugeborz 
nen vom Herausgeber, — v. Gräfes sc. Journ. 24, Bd. 3, Hft. Bez 
merfungen u. Erfahr. über einige-der neueren Arzneim. v. Dr. Bartels 

n 
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— Dierbadh die neueften Entdertungen in der Mat, med. S- 186. — 
Annalen der Pharm. 17. Bd. ©..226. — Rob. Bunsen de Ratanhiae 
radice ejusque usu medico. diss. Goett. 1828. — Richters ausführl, 
Mrzneimittellehre Supplementbd, Berlin 1832, ©. 73, — v. Sräfes u 
v Walthers Journ. 24. Bd. 3, Hft. ©, 451. — 

Rhus. toxicodendron, 

Paulli Quadripart. bot. p. 453, — Zorn botanolog. med. p. 57.— 
Garn Befchreib. d. Häufigft. deutfch, Pflanzengifte :c. S. 75. —. Geof 
froys Mat. med. 4, Shl. ©, 478. — Plents Torikoleg. ©, 165. — 
Gmelins allg. Gefchichte der Pflanzengifte. 2. Ihl. S. 176. — Kalms 
Reife nach dem nördlichen Amerifa. Göttingen 1764. 2, Thl. ©, 229. 319, 
— Arduini Memorie di osservazioni e d’esperienze sopra la coltura 
egli usu de varie plante che servir possono all’economia. Padua, 1766, 
— Monti Act. institut. Bononiens. Vol. III. p. 165. — Dossie insti- 
tutes of Experimental chymistry. Lond. 1759.— Horns Archiv. Jahrg. 
1830, Mär; u. April, Dr. Ele& nah Duvernoys Bericht über das 
Katharinenhospital zu Stuttgart; ebendaf, 1823, Nov, u. Dec ©. 393. 
— Behrends Journalift, Nov. 1833. ©. 99, — Dierbac die neueit, 
Entdedungen in der Mat. med. ©. 406. Ate Note, — Bolftand, Giftbuc) 
2c. 2. Auf. Sondershaufen 1917. ©. 57-59. — Richters ausführl. 
Arzneimittellebre 2. Ihl. ©. 805. 818. Supplementbd. ©. 382. — Joh. 
Alderfons Verfuche über dag Rhus toxicod; nebft Kranfengefch., welche 
die Wirffamf. diefes Mittels in paralyt. Krankd. beweifen; aus d, Engl, 
v. L. F. Froriep. Jena 1799. — 

Secale cornutum. 

Rufts Magaz. 29. Bd. 1. Hft. — Frorieps Notizen. 20. Bd, Nr. 
20; 25. Bd. Nr. 10; 1826. Nr. 322; 1837. Nr. 14. — Edinb. Med, 
Journ. Nr. 45.. Apr. — Villeneuve histoire historique sur l'emploi 
de siegle ergote. Paris 1827. Neue. Sammlung auserlef. Abhandl. zum 
Gebräuche für praft. Nerzte 12. 3), 3. St. 1828, ©. 381. — Siebolds 
Journ. für Geburtshülfe. 16, Bd. 1. St. ©. 21.— Kleinerts Repert, 
1837, Mai. ©, 31. — Bufh, Menvdem. Ritgen gemeinf. deutfche 
Heitfehrift für Geburtsfunde. 2. Bd. 8. Hft.- IV; 3, Bd. 2. Hft. 1828. — 
Friedrichs Jahrb. der phrfiolog. med. Gefelfchaft zu Würzburg 1. Bd. 
1. Hft. XT.— Nord. Beiträge zur Geburtsh. ac. mitgerh. v. Dr. Never: 
mann : in v. Siebolds Sour. x. Bd. 15. ©t. 1, 1835. — vo, Grä 
fes u. ve Walthers Journ. fúr Chirurgie u. Augenheilt. 24. Bd, Hft. 
3; 26. Bd. 1. Hft. — Med, Zeitung dv. Vereine für Heilf. in Pr. 1836; 
Nr. 44; 1838. Nr. 15. — Hufelands Journal, 1837, März; Septbr, 
— Bufb, d’Dutrepont u. Nitgen neue Beifchrift für Geburtsfunde 
5. Bd. 3. Hft. — Gmelin allgenı. Gefchichte der Pflanzengifte II. 490. 
Dierbad, die neueften Entdeungen in der Mat. med,.1. Bd. ©. 122 
bis 151. (enthält eine große Menge von Nachmeifungen), — Richters 
ausführliche Arzneimittellehre IL. 594. III. 642, VI. 296, (enthält eine 
Menge von Nachweifungen). — 

Stannum. 

Kolbani Abhandl. über die herrfch. Gifte. in den Kúhen. G. 22. — 
Piepenbrings Mpotheferbuch, 1. ShL. ©. 161. — © eo f frons: Mat. 
med, 1. Thh S. 41, — Plents Torifolog. S. 231, — Linné- Mat. 



104 Starnum. Sulphur, 

med. p. 308.  ®Plenfs mat. chir. ©. 486. — Mellins praft. Mat, 
me. ©. 55. fe — GStahls Mat. med. 1, Thl. S. 81. — Loͤſeckes 
Mat. med. ©. 350. — Gmelins allgem. Gefchichte der miner. Gifte. 
3. Shl. ©. 150, — Hufelands Journ. 1837. über die Anwendung des 
Stann. mur. oxyd. v. Dr. Schlefinger.— Büchner de usu vasorum 
stanneorum ad potum et ciborum speciatim ex ovis conficiendorum prae- 
parationem necessariis, Halae 1753. — Schulze Mors in olla. ©. 23, 
29. $. 38. 39. — Missa Recueil periodique d'observations etc. T, IT. 
A. vi. 1755. nr. II. p. 298. — Gazette salutaire. 1762. nr. 2, — Al- 
ston medical essays and observat. of a society of Edinb, V. P. T. p. 
89. — Mead Monit. et praecept. med. Sect. III. p. 119. — Van Doe- 
veren de vermibus intestinalibnss Lugd. B.-1753. — Boerhaave 
institut. med. Norimb. 1740, p. 505. — Bollitänd. Giftbud ıc 2. Aufl, 
Sondershaufen 1817. ©. 131. f. — Junckeri comp. mat. med, p. 97. 
— Rihters ausfúhri. Arzneimittelledre 4, IH. ©, 548, — 

Sulphur. 

Dierbah die neueften Entdedungen in der Mat. med. 2. Ausa. ©. 
464. — Berliner Eentralzeit, 1835. No. 36, ©. 594; 1836. ©. 57. — 
Unnalen der Pbarın, Bd. 16. S. 77. — Rufts Mag. Bd. 24. Hft. 3. 
©. 493. Bd. 29, Aft. 1. ©.58.— Wilh. Udolphi eine bisher geheim 
gehaltene Heilart der Kråke, mittelft welcher diefelbe in 3 Tagen unfebls 
bar und ohne Nachtheil fúr die Gefundheit geheilt wird, Libau 1829, — 
Gerfon u, Julius Magaz. Juni 1832, ©. 35. f. — Altenburg. med. 
Beitung-1833. ©. 325. — Schmidts Jahrb. 9. Bd. 1. Hft. 1836. — 
Dierbadhs neue Entdedungen in der Mat. med. L. Ausg. S. 321. — 
Hufelands Journ, Mai 1832. S, 45—70. — Antonius Wischin 
diss. med. pharmacologica de Sulphure. Vindob. 1833. — Marcus 
Rokotnitz diss, de sulphure. Pesth. 1835. — Morgagni de sed, 
et caus, morb. ep. 55. No.9. et No. 12.— Plin. hist. nat. lib. XXVIII 
cap. 9. — Galen. de comp. medicam. lib. VI, cap. 2. — Ardoyn. de 
venen. lib, 2. c. 19. — Aug. Fr. Walther de sulphure et marte. — 
Van Swieten Comment. T. I. 126, 715. — M. Hafper Krantbeiten 
-Der Sropenländer 2. Shl. S. 414. — Piepenbrings Apotheferbuc. 1. 
<hl. 126. 2. Shl. 210. — Eullens Mat. nied. uberf. 2. Thl. ©. 576, 
— Geoffroys. Mat. med, 1. Shl. ©. 29. 254. — Plenfs Torikol, 
&. 258. — Poerner select. mat. med. p. 239. — Linné mat. med, 
p: 302. sg. — Mellins prakt. Mat. nıed. ©. 72. 121..194— 196, — - 
Stahls Mat. med, 1. Shl. ©. 177. — Löfedes Mat. med. ©. 219, 
— Fr. J. G. Schroeder therapia generalis de pinguium, sulphuris et 
‘mercurialium usu in medicina. Marburg. 1775. — I. B. Reissig de 
sulphuris crudi. usu interno. Lips. 1768. — Gmelins algem. Gef. 
der Gifte. 1. Thl. ©. 200. — Browne Langrish in physical Expe- 
rim. upon Bruter. Lond. 1746. — Lindestolpe lib. de venen. auct. 
Stenzel 1739. p. 103. — Philosoph. Transact. 1769. p. 965. Vol. XL. 
Forlthe year. 1738. p. 266. 1739. nr. 452. p.48. — Teichmeyer de 
Musto fermentante. p. 7. — Pechlin obs. phys. med. L. NI. Hamb. 
1691. obs. 448. 535. — Leonhardi del Capoa Lezzioni in tomo 
alle mosete. Napoli. 1683. — Mem. de l’acad. roy. d. sc. & Paris’ 1750. 
p. 73. — Plin. epist. 16. lib. Vi: Lond. 1722. p. 142. — Abhandlung 
der fónigl. fehwed. Akademie der Wiffenfhaften. 1743. 1. Viertelj. 9 St. 
©. 43, — Junckeri diss. de damno ex scabie retropulsa et remedio 
illud avertante. Halae 1750: — Richters ausführliche Arzneimittellehre 
3, Thi, ©. 413, Supplementbd. S. 453. — Zeitſchrift fuͤt Natur⸗ und 
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Seilfunde herausgegeben v. d, Profeijor der hirurg. medic. Academie in 
Dresden II. 202. Herpes durd 65 SHwefelråuherunger geheilt von 
Schoͤn. — 

Zincum. 

Brückmann narrationes choreae St. Viti et epilepsiac, quae per 
fontes nredicatos et thermas Embsenses curatae sunt. F'rancof. 1786.-- 
Starfe Einrihtung des Flin. Inftituts zu Sena 1784,— Veckoskrift for 
Läkare och Naturforskare, Vol. V. 1784. — Pott de Zinco. — Cuk 
lens Mat, med. überf. 2. SH. ©. 36. — Piepenbrings Apotbeferb. 
1. Shl. ©. 164. 2, Shl, ©. 265. — Geoffroys Mat. med. 1.-Zhl._©. 
352. — Linne mat. med. p. 307. — Plenfs Mat, birurg. ©. 510. — 
Mellins prakt. Mat, med. ©. 225. — Löfedes Mat. med. ©. 446, 
— Hart de zinco ejusque flor. usu medico, observationibus confirmato. 
Lugd. Bat. 1772. in Schlegelii thes. mat. med. T. II. p. 235. — 
Bell medical and physical comment. by a society at Edinb. Vol. IV. 
1773. n. 2.— Herz Briefe an Werte. 1. Samml, 1777.— G. L. Hur- 
lebusch diss. zincum medicum inquirens, Helmst. 1776. in Schlegel. 
tles. mat. med.. T. IIT. p.269 — P.I. Hartmann quaestio super zinci 
florum usu interno. Francof. ad Viadr. 1778. in Söhlegel thes. mat. 
med. Tom. HI. p. 301. — M. D. Martini praes. L. Crell diss. de 
zinco medico recentius observata sistens. Helmstad. 1780. in Schle- 
gel. thes. mat. med. Tom. II. p.329.— Frid. Degenhard Kerck- 
sig diss, sistens observat. et experim. circa usum medicum calcis Zinci 
et Bismuthi. Halae 1792 in Schlegel. thes. mat. med. Tom. II. p. 
291.— Homes flin. Berf. :c. überf. Leipzig. 1781, — C. Henr. Stolt. 
dissert. de vitriolo albo ejusque usu med, et chirurg. 1792. Goett. in 
Schlegel thes. mat, med. Tom. I. p. 327. — Hamıb. Seitfehr, für die 
gef. Med. Bd. 3. Hft. 3. Behandlung eines Nafenpolypen mit zinc. 
sulph. v. Dr. W. Hall Purner. — Cafpers Wocenfehr. 1837. No, 
18, Sangfanıe Vergiftung durd SZinkhlumen bei der Kur einer inveterir- 
ten Epilepfie v, Dr, Buffe. — Riede die neuern Arzneimittel. &, 409 
— 418. (Zinfpräparate.) — Dierbad die neueften Entdedungen in der 
Mat. med, ©. 374, 520.— Hufel. Journ. 1819. Aug. 89, Ccpt. 1828. 
Æ. 131; Uug. 1829, ©. 113; ebr. 1830. ©. 123; Juli S. 119; Dec. 
1835.. Zincum cyanicum im Veitstanze u. Dr. Günther, — Heidelb, 
flin. Annal. 7. Bd, 2, Hft. ©. 294. — Berl. med. Seitung 1835. No. 
17. ©. 276; No, 21. ©, 342. No. 36. ©. 580. — Journ. de chim. méd. 
Fevr, 1835. — Annal, der Pharm, XIV. p. 343. — Rid terè ausführt. 
Arzneimittellehre 4 THL ©. 500. Supplementbd. ©, 565. — Harleh 
rhein. Jahrb. I. a. 153. XI. a. 126. Sinffalbe im Herpes febr empfohlen 
Y. Wegler in Augsburg, — TH. Withers Abhandlung von der Eng: 
bröftigfeit u, der Heilkraft der Sinfhlumenz nebft Krankheitsfällen u. Bez 
Banden; aus dem Englifchen (1786). v. Ch. F. Michaelis, Leipzig, 





Das fchwefelfaure Chinin 

in feinen MWirfungen anf den gefunden und franfen 

thierifchen Drganismus 

nad fremden und eigenen Beobadtungen 

dDargeitellt 

von 
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praktiſchem Arzte in Leipiig. 





Vorwor t 

So genau die Chinarinde in ihren arzneifräftigen Bezie- 

dungen gefannt fein mag, fo wenig find es deren Alfaloide 

und namentlich das vielfach empiriſch angewandte ſchwefel— 

ſaure Chinin. Man weiß zwar, daß das Chinin und auch 

das Cinchonin die intermittirenden Neuroſen zuverläſſig heile, 

aber eine gewiſſe Anzahl von Aerzten leiſtet förmlich auf die 

therapeutiſche Benutzung derſelben Verzicht, aus Furcht, entwe— 

der dem gewöhnlichen Schlendrian eines rohen Empirismus zu 

verfallen, oder mit der Kleinheit einer üblichen Normaldoſis, in 

wiefern ſich dieſelbe ausſchließlich im Kreiſe hoher Verdünnun— 

gen bewegt, in Colliſion zu gerathen. Wenn es daher Wunder 

nimmt, daß eine gründliche Prüfung der Chingalkaloide, die 

ſchon längſt einen gefeierten Glanzpunkt unter den ſogenannten 

Speeifieis bildeten, bis jegt noch niht unternommen worden ift, 

fo wird es um fo weniger überflüffig erfcheinen, diefem Mangel 

abzubelfen, als noch ein anderer wefentlicher Beftiimmungsarund 

dazu vorhanden ift. Die wichtige Rolle nämlich, welche die China 

in der Entwickelungsgefhichte des bomdopathifhen Princips — 
9 2 
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similia similibus opponenda — gefpielt, der Umftand, daß fie 

es war, welde zu den groffen Entdedungen Sabnemanns 

grführt hat, und das namentlih neuerdings wiederholt ausge: 

fprohene Dilemma, daß die Homöopathie ihre ganze Bedeus 

tung verliere, in fofern die als pofitiv ausgegebene, aber mebr:- 

feitig geradezu in Abrede gefiellte Wirfung der China, Wed- 

felfieber zu erzeugen, fid nicht beftätige — auch dies ver: 

anlaßte den Verfafler, eine miöglichft genaue Erörterung diefes 

Gegenfiandes fih zur Aufgabe zu madhen. Anden foon cine 

vorläufige, wenn aud immer einigermaaßen mühfame, Nad- 

fpürung in der umfangreihen Chinaliteratur auf die Erledigung 

der erhobenen Zweifel führt, fo gibt auch die Probe des Erpe- 

riments einen Ausfhlag, in deffen Folge der löblihe Sfepticis- 

mus feine Grenzen erreicht haben wird, So viel mag bier im 

Voraus angedeutet werden, daß dur die angeftclte Unterfus 

hung die anderweit vielfach bewährte Bedeutung des bomdopa- 

tbifchen Prineips und deffen Geltung für therapeutifche Zwecke, 

fo wie die Richtigkeit dr8 Modus, nad welde die Specifirät 

der Arzneien zu ermitteln ift, von Neuem auf das Unzweideu: 

tigfte beftätigt werde, 

Cs ift in der That ein eigenes Gefihiel, weldes über 

der China waltet, daß fie bei ihrer Einführung als Sicher: 

mittel zu lange dauernden, mit der heftigen Erbitterung ge 

führten, Streitigfeiten Beranlaffung gab, die man heut zu 

Tage, wo nur eine Stimme über die Zuverläffigfeit ihrer 

fiebervertreibenden Kraft berifht, nachdem man die Darftellung 

der Chinaalfaloide als.die wichtigite Entdeckung der Wilfenfchaft 

— — 

K 

men — 
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bewillfommme und mit feltener Deunifieenz belohnt bat, zu jenen 

fturrilen Euriofitäten rechnet, die fih als Folgen verjährten Bors 

urtheils und nacten Dppofitionsgeifies fo bäufig fhon geltend 

gemacht haben, — und daß fie in der neueren. Zeit der Ein: 

fit eines Iharfjinnigen VBeobadhters den Schlüffel zur Aufinz 

dung and Erfennung eines Princips gewährte, das fich als ob— 

jective Größe in der durch putative Sagungen und offene Wis 

derfprüche entjiellten Therapie elaftifh erhebt und dabei zum 

zweiten Male den traurigen Kampf ing Leben ruft, der die mes 

dizinifhe Gefhichte feit Alters ber zeitweife brandmarft. Als 

im Herbit des Jahres 1652 der Erzherzog von Defterreich 

Leopold, Gouverneus der Niederlande, von einem doppelten 

Duartanficber befallen wurde, reichte man ihm dagegen die 

China nad der Vorfhrift der Schedula Romana. Die dadurd) 

bewirkte Heilung war aber nur temporär, denn nad) 30 Tagen 

fchrte das Fieber wieder zurück. Dur diefen Rückfall in fei 

ner Erwartung getäufht, gab der Erzherzog feinem erjten Leib- 

arzt, dem Nitter Johann Jacob Chifletius, den Befehl, 

der diefem Gegner der China febr willfommen gewefen zu fein 

fheint, eine Gefhichte diefes Vorfall aufzufegen, damit der 

Welt von dem Gebrauche eines jo trüglihen Mittels abgera: 

then würde. Sp entjiand das Werf, weldes Chifletius 

ins Jahr 1653 herausgab (Pulvis: febrifagus orbis- Americani 

ventilatus a Joanne Jacobo Chilfletio etc. Bruxell. 

1651. — Parisiis et Lovanii 1653. — Bruxell. 1655). In 

dieſem Werke behauptet der Berfaffer, daß in Brüffel Fein ein: 

ziger Fieberkranker durch die China dauernd geheilt worden fei, 



vi Vorwort. 

ferner daß man im Neapel, Florenz, Madrid, Wien und Pas 

ris fogar geflagt babe, wie man. diefes Mittel niht nur me 

wirkfam, fondern felbft nachtbeilig gefunden habe. Ueber diefes 

Merk wurden alsbald dem Chifletius von feinen Collegen 

fo ungeheure Complimente gemadt, als ob er die Welt von 

einem Ungeheuer oder einer Peft befreit hätte. In Paris inss 

befondere fand das Buch eine außerordentlihe Aufnahme, wurde 

auh dort gleih machgedruct. Einer der Hauptgründe wider 

bie China war bei ihm, daß die China von den Sefuiten ber: 

täme und fo febr verfälfht würde, ja er fhámte fih nicht zu 

fagen, daß wenn die China in: Aufnahme Fime und die falten 

Sieber dann mit wenig Kofien zur heilen wären, die Aerzte an 

ibþrem Einfommen verlieren würden, nd fo erfhienen mehrere 

Gegner der China, der Streit ward mit großer Hige geführt 

und es ging hier, wie es mit allem Neuen geht, eg wird be: 

ftritten und verdammt, blog weil es neu ift und fih das Treff- 

tiche davon niht glih in feiner gangen Breite darftelli. An 

Bezug auf Homvopathie heißt e8 hier tout comme chez nous! 

As Nobert Talbor, (früher Lehrling bei einen Apotheker) 

nach Paris berufen wurde, um dem Dauphin, den Niemand 

beiten fonnte, mit feinem geheimen (China:) Pulver von falz 

sen Sieber zu befreien, meinten die Parifer Aerzte, fie müßten 

den Mann erft eraminiren, ob er aud Wiffenfhaft befige und 

eröffneten ihr Gramen mit der Frage: „quid est febris: Ganz 

freismüthig antwortete der Engländer: „Das weiß ich nicht, Ihr 

Herrn mögt das Fieber gar Ihn erflären können, ich aber Ermm 

18 euriren, was ihr nicht fónnt.” Und fo hatte das Examen 

© 
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pro Licentia practicandi ein Ende. Der Dauphin aber nahm das 

Piittel und genas. (Carol. Helvigius diss. de Quinquina 

Europaeor. [Fraxinus excelsior] praeside Christophoro Hel- 

vigio, Gryphiswaldiae 1712. p. 4. — Baldingers Magaz. 

&. 1051.) ; 
Vopiscus Plempiug ging fo weit, daß -er in einer 

Schrift 1659 gewaltig über die Chinarinde fchimpfte und — fie 

begraben ließ. Roland Sturm vertheidigte fie zwar in einer 

Schrift 1659, fie erhielt aber doch ihr Anfehn nicht wieder, big 

SchaftianBadus!), ein Genfer Arzt, dem Plempius wider- 

legte. (Bergl, Mellins prakt. Mat. med. 2. Ausg. Altenburg 

1778. S. 151) Etwas Achnliches. bat fih in neuerer Zeit 

wieder zugetvagen. — In * erfhienen bei grauendem Morgen 

im Winter, des Jahres 1817 die.Gerichte in des noch folum- 

mernden bomdopetbifhen Prafticus H...burg Wohnung um 

feine Handapotbefe zu confisciren und fie jur fumbolifchen Ver: 

niptung der ganzen Homöopathie im Hofe des Univerfitätsge: 

bäudes zu begraben, Mortua la bestia, mortuo il veneno! -> 

— Der Chinafireit i ein paffendes GegenfiúÉ zu dem Streite 

über das -Princip der Homöopathie; jener hat der China nichts 

genommen, dicfer wird der Hömdopathie nichts nehmen, denn 

die Nothwendigfeit ift wie eine unverwüflihe Epiralfeder: man 

bandire nod fo. ungeflüm an ihrer Norm berum, fie fpringt 

doch immer wieder auf ihren urfprünglichen Stand zurlid! 
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X. Hiſto riſches. — Chemiſches. 

Die Chinarinde, von dem Geſchlechte Cinchona aus 
der Familie der Rubiaceen herſtammend, iſt nach dem Zeugniß 
des ſpaniſchen Arztes Dr. Joſeph Villerobel, wie Seba— 
ſtian Badus!) mittheilt, im Jahre 1632 durch den Grafen 
del Chinchon, deſſen Gemahlin durch ſie von einem hartnäcki— 
gen Wechſelfieber befreit wurde, aus ihrem Vaterlande Süd— 
amerika nach Spanien gekommen. Der erſte Verſuch mit dem 
neuen Fiebermittel ward daſelbſt im Jahre 1639 von einem 
Geiſtlichen zu Alcala gemacht; langſam verbreitete ſich anfangs 
der Ruf der Rinde, ſpäter ward er mehr durch den Einfluß der 
ſpaniſchen Jeſuiten gefördert. Durch dieſe kam ſie von Spa⸗ 
nien nach Italien, woſelbſt Pabſt Innocenz X. auf des Car— 
dinal Juan de Lugo's Betrieb?) ſie im Jahr 1749 von ſeinen 
Leibärzten unterſuchen ließ. Im Jahr 1679 verkaufte ſie Ro⸗ 
bert Talbor?) als ein Geheimmittel an den König Lud: 
wig XIV. von Frankreich. für eine Summe von 2000 Louis- 

1) Sebastianus Badus, Anastasis corticis Peruviani, seu Ki- 
nae — Kinae defensio, contra Chifletum et Plempium. Genuae 
1663. Ed, 2 a, 1668, s 

2) T. Bartholini historiarum Anat. et Med. Cent. V. Hafniae 
3661. 

3) ©o fchrieb er feinen Namen felbft; Andere nannten ibn Tabor 
und bei de Blegny heift er Talbot. DVergl. Nicolas de Blegny, 
le remède Anglais pour la guérison des {ièvres, publié par ordre de 
Louis XIV, Paris, 1782. 
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10% Schwefelſaures Chiniu— 

dorg und eine jährliche Leibrente von 2000 Livres. Cri ſeitdem 

ward fie allgemeiner befannt +). 

Die eriien Nachrichten über Chinafalz famen foon im vo: 

rigen Jahrhundert vor. Graf de la Garaye’) machte unter 

anderen neuen Medicamenten auf ein. „wefentlihes Salz" 

aus der Chinarinde befannt, weldes en wegen feıner-Wirkfans 

feit andern Chinamittelm vorjog. Es war weiter nichts als ein 

falt bereitetes trocknes Extrakt nnd ward von ihm dargeftellt, ins 

dem er die Chmarinde mit faltem Wafer unter unmtandlichen 

Reiben auszog umd den- Auszug‘ auf porcellanenen Zellen ver 

dunften [ieß ®). Hermbftädt”) bat aber dabei bisweilen wahre 

bellgelbe, durbfihtige, in Wafer leidt lösliche Krvftalle er: 

balten, „ähnlich denen, die man in wefentlichen Delen ange- 

fhofen findet. Bon Gefhmad waren diefelben angenehm 

bitter und etwas falzig dabei, zwilhen den Zähnen follen ‚fie 

etwas zähe gewefen fein und einen rhabarberähnlihen Geruch 

befeffen baben. Die aus der rothen Rinde erhaltenen follen 

weißer von Farbe geweien fein und einen uert bittern Ge- 

ſchmack, wie Duafita befeflen baben. Hermbftädt hielt diefe 

Kryftalle für eim erdiges Mittelfal;, feiner Meinung nad) für 

weinfteinfauren. Ralf. Der Apothefer Hofmann in geer’) wi- 

derlegte aber diefe Anficht. Auch er fand diefes Salz in einer 

anfehnlichen Portion Chinaertraft und brachte es durch wieder: 

4) Ueber Alles, was Literatur, Gefchichte, Naturgefchichte und Droz 

guiftit der China angeht, findet fich die ausführlichite Zufammenftellung in 

des Droguereimäflers Heinrich-von Bergen Verfuc einer Nonogras 

phie der China. Mit 8 Kupfertafeln in Folio und 10 Tabellen. Ham— 

burg 1826. — Vergl. ferner Dr. Georg Auguſt Richters ausfuͤhrliche 
Arzneimittellehre, Supplementbd. Berlin. 1832. ©. 57 u. fi- 

5) Chimie hydraul. pour. extraire les sc; essentiels des vegetaux, 
anim, et miner.’avec l’eau pure. Paris 1746. 

6)- Erells Annalen. 1735. ©. 15— 119. — . Srommsdorfrfs 

Lebrb. der pbarmac. Erperimentalhemie. Altena 1796. Z. 456. 

7) Erells Unnalen. a. a De 
8) Erells Annalen. 170: ©. 314 — 317. 

— 
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boltes Auflöfen und Kryftallifiren fo weit, daß es 'ztemlic) 

weiß ausfah. In Waller löfte es fih leiht auf. Er glaubte, 

daß er die darin. enthaltene Säure eben fo gewiß wie andere 

Pflanzenſäuren in Zucerfäure würde haben umfchaffen Fönneir, 

wenn er den Vorrath gehabt Hätte, um die Debhlogiftifirung 

binlänglich fortfegen zu fönnen. Die Vermuthung, daß das fo: 

genannte Garayfche Salz etwas von dem fpäter entdeckten 

Chinaalfaloid enthalten, wird durh Pelletier und Caven: 

tows?) Analyſe deſſelben beftätigt. Sie fanden, dağ es hi- 
nafauren Kalf, Gummi, färbende Materie und fehr wenig Cin- 

choninſalz enthalte 10), 

In neurrer Zeit veranlaßte die Idee, das fiebervertreibende 
Element in der Chinarinde ausfindig zu machen, mehrere Che: 

miker und Aerzte genauere Unterſuchungen über dieſelbe anzu— 

ſtellen. Bereits im Jahre 1803 erhielt ein Edingburger Arzt, 

Andrew Duncan!!), von dem Decoct der Chinarinde mit— 

telſt des Galläpfelabſuds einen Niederſchlag, welcher das Ge— 

ſuchte zu enthalten ſchien und dem er den Namen Cinchonium 

beilegte. In Folge deſſen forſchte Gomez 12), Marinearzt ju 

Liſſabon, im Jahre 1810 der Sache weiter nach und gewann 

9) Journ. de Pharm. 1621. No. III. p. II8. 590. — Tromms⸗ 

do rffs neues Journ. 1822. VI. J. S. 107. 

10) Vergl. noch hieruͤber: Schrader (Uſſeſſor) uͤber ein Salz in der 
Chinarinde in den Berliner Jahrb. der Pharm. fuͤr das Jahr 1808. VI. 

©. 133.— Rouelle uͤber Sylviſches Fieberſalz aus dem Journ. dée méd. 
1771. T. XXXVI. p. 206. - Ueber Chinabaſis⸗Buchners Repert. 1820. 
]X. 2. ©. 208—211. 

11) Andrew Duncan jun. Letter to Mr. Nicholson, (Eding- 
burgh 30th Oct, 1803) containing Experiments and Observations on 
Cinchona, tending particularly to shew that it does not contain Gela- 
tine. Nicholson Journal of Natural Philosophy, Chemistry, and the 
Arts. Vol. Vi. Decbr. 1803. — Budhners Repert. 1823. XY. 3, ©. 
474 — 478. 

12) Bernardim Antonio Gomez, Ensais sobre o Cinchonino, 
e sobre sua influencia ete. Lisboa 1810. — Memorias ‚da Academia 
Real- das sciencias de Lisboa. Vol; UI; — Hdingburgh Medical and 
Surgical Journ. 1811. Oct. p: 420. 
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ein kryſtalliniſckes Präparat, welches er für eine harzähnliche 

und wegen des kryſtalliniſchen Gefüges dem Campher ähnliche 

Subſtanz hielt. In der Verbindung mit Fettſtoff, in welcher 

er dieſelbe fand, fonnte er weder ihre alkaliſche noch ſaure Na— 

tur erkennen. Houton-La-Billardiére fand darin Spuren 

von Alkalität und Pfaff 12) rechnete ſie zu den Halbharzen. 

Nicht dem machten Reuf 1) in Moskau, Giefe!) Fici— 

nus 46) und Zaubert!?) fehr intereffante Arbeiten über den: 

jelben Gegentand befannt. Bisher hatte man diefes Cindonin 
für den objeetiv wirffamen Beltandtheil der Chinarinde angefes 

ben. Endlich gelang: es den Chemifern Pelletier und Caz 

ventou t8) zu Paris im Jahre 1520 die alkaliihen Eigen— 

Ihaften des Cinchonins darzuthun. Indem ſich dieſelben mit 

der Unterſuchung beſchäftigten, ob das Cinchonium, das ſie aus 

der grauen Rinde bekommen hatten, auch in andern Cinchona— 

arten enthalten ſei, entdeckten ſie in der gelben Chinarinde die 

Baſis eines eigenthümlichen Salzes, welches dem Cinchonin 

zwar ähnlich war, ſich aber doch von demſelben ſo weſentlich 

unterfchied, daß fie ihr den befonderen Namen Quinine (Chinin 

vder Kinin) gaben. Die Entdeder erhielten im Zabhre 1927 für 

13) Schweigget. Journ, X. 265. — Trommödorff, Journ. 
NXV. I.G 3. 

14) F. F, Reuss, Nouvelle analyse du principe febrifuge du Quin- 
quina. Moscau 1810, 

1) Scherer, allgem. nord Annal. de Eben, I. 458. 

16) H. D. A. Ficinus, Cinchonin, medicamen eflicaeissimum ad- 
versus cachexiam a febre intermittente obortam, tutissime abhibendum. 
Dresdae. 1815. 

17) Laubert, Recherches botaniques, chim. èt pharm. sur le 

Quinqnina-im Journ. de méd. chir. et pharm, militaire. Juillet 1816. ” 

18) Pelletier et Caventou, Analyse chimique du quinquina, 
suivie d'observations médicales sur l’emploi de la quinquine et de la 
einchonine. Paris 1821.— Annal. de chim. et de plıys. XV. 259 et 337. 
— Buchner, Repert. XII. & 1—121. — Berliner Iadrb. für die 
‘Pharm. 1522. XXIV. I. S. 4l, — Srommsdorff, neues Journ. der 

Pharm, VL L G. -— $82. 3 
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diefe Bereiherung der Wilfenfchaft von der Academie der Wif 

fenfhaften zu Paris den Montbvonifhen Preis von 10,000 

Franken. 

Später gewahrten dieſelben, daß ſowohl das Cinchonin als 

das Chinin faſt in allen käuflichen Sorten der Chinarinde ent 

halten ſei, jedoch in verſchiedener Quantität und ſtets mit dem 

Acidum chinieum verbunden, wie Henry und Pliſſons“9) 

Experimente beftätigten. Es fand fih_nämlid, daß die graue 

Rinde viel mehr Cindhonin als Chinin, die gelbe dagegen mehr 

Chinin und- die rothe, in mwelher fie ein drittes Alkfaloid ver: 

muthet hatten, dreimal mehr Cindhonin al die graue und dop- 

pelt fo viel Chinin als die gelbe Rinde liefere. Abweichend 

zeigte fidh das aus der gelben Rinde erhaltene Chinin durd 

feine größere Schmeljbarfeit md das verfóiedene Anfehen feiner 

Ihwefelfauren Verbindung. Die Analyfen, die man nad und 
nach mit den verfchiedenen im Handel vorfommenden Ninden: 

forten vorgenommen bat, bieten im Allgemeinen ein fehr abs 
weichendes Refultat, weldes fowohl in den zum Theil zweifel 

baften Muthmaßungen über den botanifchen Urfprung der ein: 

zelnen Sorten und-vielleiht in etwaigen von Boden, Standort 
Alter u. dgl. abhängigen Verhältniffen der Ginhona, fo wie in 
der in. einer und. derfelben Driginalfifte (Serone) vorfommenden 
‚Bermifhung oder abfihtlihen Verfälfhung von Rinden verfhie: 
dener Cinhonaarten. und verwandter Species, als wohl auch 
zum Theil in der großen Verſchiedenheit der mehr oder minder 
ergiebigen Darſtellungsmethoden jener Alkaloide ſeinen Grund 
haben mag. Aus den folgenden Angaben, deren erſte Reihe 
aus Wibmers?0) Werke entlehnt ſind, wird das Rähere hier— 
über einleuchten. 

Cinchona Condaminea H. et Bonpl. — Cinch. off. L. 

19) Journ. de pharm. XIII. 268 et 369. — Berl. Jahrb. f. Pharm. 
v. Meißner 1827, XIV. 2. ©. 113, 

20) Earl Wibmer, die Wirfungen der Arzneimittel u. Gifte im 
gefunden thier. Körper. München 1832, 2, Bd. ©. 128, 

Ba = a 
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liefert die China de Loxa vera, Cascarilla fina de 

Loxa, von dem eigenthümlihen Xohgeruche der Chinarinden 

und anfangs fäuerlihem, dann ftarf adftringirenden, bittrem 

Geihmade. Sie enthält in einem Pfunde 16 Gran Chinin 

und 20 Gran Gincyonin. 

CinchonaCordifolia Mut. Lamb. — Cinch, of. L. as 

Cinch, pubescens Vahl.. —- Cinch. micrantha, ovata, pallescens R. 

gibt wahrfheinlich die gelbe Carthagena (Cascarilla amarilla) 
und die blaffe Jaen-China. Die Harte gelbeChina von 

Gartbagena (China flava dura de Carthagena) ift rein bitter 

und enthält nah) Göbel in einem Pfunde 56 Gran Chinin md 

43 Gran Cinchonin. Auch nach Pelletier und Geiger 

herrſcht Chinin vor, nach von Santen aber das Cinchonin. 

-— Die faferige oder holzigergelbe China von Carthas 

gena fchmect weniger bitter als die harte und enthält in einem 

Pfunde nah Göbel 56 Gran Chinin und Fein Cinhonin. 

Cinchona glandilufera.R. et P. — Cinch. Mutisii, 

Lamb. foll nad See und Virey die graue Huanuco: oder 

Duanuco: oder Yanuco:China geben. M. v. Efenbed 

und Ebermeier leiten diefelbe mehr von Cinch. scrobiculata 

oder purpurea ab. Diefe [hwarzgraue Rinde, Huanuco: 

China, auh China de Lima, gilt für die bete grane 

China und enthält unter allen Sorten am meiften Cinchonin, 

wadh Göbel in einem Pfunde 169 Gran. Thiel und Miz 

haelis fanden auh Chinin darin, Sie bat einen thonartigen 

Geruch und kräftig bittern Chinageſchmack. 

Cinchona laneifolia Mut. — Cinch. augustata et lan- 

ceolata R. Diefe und Cinch, nitida R. et P. foll die Könige: 

ġina, China regia s. lutea (nah Kunth aug China au- 

rantiaca und Narunjada), China de Calisaya, Quina Bo- 

gotensium liefern. Der Geruch iſt ſchwach dinaartig, der 

Geſchmack bitterer als bei allen anderen Sorten. Göbel fand 
in einem Pfunde 60 — 95 Gran Chinin, 

Cinchona oblongifolia Lamb, R. — Cinch. magni- 

— — 
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folia R. et P. — Cinch. grandiflora Poir, Won ibr Fommt 
waprfdeinlidh die China 'ruhra s, hispanica, die rote 

Steberrinde, welde fehr bitter zufanımenziebend fchmeeft und 

nad Göbel in einem Pfunde 40 Gran Chinin und 65 Gran 

Cinhonin enthält. Pelletier und Caventou erhielten aus 

einem Pfunde der zufammengerollten rothen China 74 Gran 

Chinin und 107 Gran Cindonin. 

Cinchona ovata R. èt P. liefert mit Cinch. cordifolia 

die China flava dura et fibrosa und die blaffe Zaen: 

Ghina. Legtere, die blaffe Jaenrinde oder Tenu, Cas- 

carilla pallida ift minder bitter als alle übrigen Chinaforten 
und enthält nad) Göbel in einem Pfunde 12 Gran Chinin. 

Cinchona scrobiculata H. et B., die gewöhnlide 

graue Qora: hina, China (fusca) de Loxa ordinaria, 

Cascarilla finaBracomorensium. Gerud und Gefchmack 

wie bei Cinch. Condaminea, Sie enthält nah Göbel in einem 

Pfunde 9 Gran Chinin und 12 Gran Cinhonin, Pelletier 

und Gaventon erhielten von beiden zufammen 191/, Gran. 

Nah Michaelis?!) in Magdeburg enthalten im einem 

Pfunde: 

Cind. Chin. Summa. 

China subran di bE. AZ i 326: GAG L6Gr. 

s D moer o S Br 

penaust E a EEE TB 1278 € 

z 2. rinanto Mra sa e A = RI 

s z z superf.. . 74 : 28. 102 

z s Huamalis a 

; p z Mn ee Ba Zune 
: ⸗ geringere . 60 = 34. 94: 

Tenu super... .. 122 4:56: 
z z = mittel o aa 0 aa g2 

flava Carthagena . » . Be: 8: 76 - 

e w 

21) Hufelands Journ. der prakt, Heilf. April 1824. ©, 100. 
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: Cind. Chin. Summa. 
China regina gerollt - -. » . . — Gr. 154 Gr. 154 Gr. 

a z O E a N 2 

Am vollftäindigfien find die Analyfen von H. L. von San: 

ten, dieHeinrih von Bergen?) in den Zabellen zu feinem 

angeführten NBerfe befannt gemacht hat. 

Gehalt eines | 
Name ei Pfundes 

der No infubr an Schalt in 100 Pfund 
: | in Hamburgs. | —— 

Rinde. = 9 reinem ſchwfelſ 
Einchon. Gbin. 

| Gran. | Gran. 
| 1 11823 v. Cadir.|- 70 77 |r. Cinch. 5 14,583 

fhwff. Ch. - ‘16,042 

China rubra. 
| 
| 

30,625 
2 jaus derf, Kijte.| 90 15 |r. Ging. = 18,750 

fhwff.Ch.: 3,125 
21,875 

3 |1819 v. Cadix. 97 31 |r. Cind. - 20,208 
| | fhwff.Ch.: 6,458 

26,666 
4 — 80 30 lr. Cind. - 16,667 

i ſchwfſ. Ch.⸗ 6250 
22,917 

5 1815 ub. Lond. 150 11 r. Cinch.⸗31,250 
| | Diefe Sorte | | fomi Ch- 2,292 
| fommt jegt niht] | | 33,542 

mehr vor | | 
6 ; 184 | 9 r.Cind. - 38,333 -. 

Thwf. Eh- 1,875 
| 40,208 

7 Sehr alte abge⸗ 20 | 7 'r.Cind. - 4,167 
blaßte Sorte, Ifchwfi.Ch.- 1,458 

E : i ‘aus einer alten SE: 5,625 
ir | ı Berlaffenfchaft 

i | dberſtammend u. | 
| - wenigiiens feit i 

180 Zahren in | 
Hamburg. 

Ch. Huanuco.) L |1814 a. Cadir,) 74| — r. Ging. - 15,417 
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Gehalt eines 
f Name Einfuhr Pfundes 

der No. in an Gehalt in 100. Pfund, 
Rinde Hamburg | reinem — 

Einchou. Chin. 

i F TE ; T Gran. = 
| Chinn | 2/1814 a. Cadir.| 210 — ir, Ru 343,750 

Huanuco. 3| - 187 — « 38,958 
4 p 190 — ⸗— z 39, 583 
5 2310| — |2 =: 48,730 
6 9 200 — S : 41,667 
7/1807 aus gima|106?/;| — |: = =- 22,223 
8/1825 aus Pe-| 100 — k: z : 20,833 

ter&burg, früber 
von Hamburg 
dahin. 

9.1825 v. Süd⸗ 146 — ⸗⸗ = 30,417 
Jamer. üb. Lond: | 

10/1821 v. Cadir.| 190 — |: s = 29,583 
China Regia| 1/1819 9. Bue-| — 60 ſchwfſ. Ch.⸗ 12,500 

2 nos⸗Ayres. 1 — 130 5 252 27,083 

— 7 a. einer n. 
derf. Driginalf. 

3 z 2 | 160 ir.Cind. = 0,417 
fhwff. Ch.: 33,330 

| | 33,750 
4 z | 153 \f&hwff. Ch.= 31,875 
5 z |e Spur) 150 = = s 31,250 
6, z — | 138 z = = 28,750 
7 £ —. | 134 — =» 27,917 

| 89 einerandern| — 1| = =» 2,292 
Driginalferone. 

9 z 1 TO: 2 1 29,806 
10 ⸗ — | 130 z = + 27,083 
11 : — | 140 | - =- -29,167 
12| 2 — [135 | :. = s 28125 

13 z — | 130) = = 231,250 
14 : — | 152 | - =- 31,667 
15/Aus einer 34 — | 110 z - 28,917 

Driginalferone | 
der: ganzer Jn- | 

.  |balt pulverifirt | 
| j war. j 

- 10 
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Name | 

der 

Rinde, 

No 

| Gehalt eines 
Einfuhr Pfundes 

in an 
i 

Hamburg. reinem ſchwfelſ. 
Cinchon. Chin. | 

China regia 
U. 

leichte Sorte. 

China flava 

dura, 

China flava 

fibrosa. 

China 
Huamalies. 

China Loxa. | 

= ja 

ote o o m t 

Gran. | Gran. 
1818 o, Caòir. 5 67 

z 20 80 

1803 v, Q&ima.| — | 30?/ 
z — | 582], 

1809 v. Cadir.| 30 32 

1806 v. Citar 36 5 
qpe. 

1819 v, Cadir.| 20 11 

32 15 

1806 v. Guras) 30 25 
çap. | 

: 34 | -30 

z — 30 
‚1821 v. Cadir.| 60 — 

75 * 

1803 v. %ima.| 60 | — 
1817 v. Zond.| 48 — 
1807 v. lima) 95 — 

über London. 

1824 Bordeaur, 

Gehalt in 100 Pfund, 

r. Cind. 5 1,042 
ſchwfſ. Ch.⸗ 13,9658 

15,000 
r. Cinh. = 4,167 
Ihwff. Ch.» 16,667 

20,834 
fchwff. Ch.= 6,389 

= = = 12,223 
r. Cinh. = 6,250 
fhwff.Ch.= 6,667 

12,917 
r. Cind. - 7,900 
fchwff. Ch.= 1,042 

8,542 
r. Cinh. = 4,167 

ſchwfſ. Ch.⸗ 2292 
6,459 

r. Cind. - 6,667 
ſchwff. E&h.= 3,125 

9,792 
r. Cinch. =- 6,250 
ihiwfl. Ch- 5,208 

11,458 
r.Cindh. = 7,083 
ſchwfſ. Ch.⸗ 6,250 

13,333 
ſchwfſ. Ch.⸗ 6,250 
r. Cinch. ⸗12,500 

au : 15,625 
= = 12,500 
2 z = 10 

—— » 19,792 

chwff.&h.: 1,042 
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Gehalt eines 
Name Einfuhr | Pfundes 

der No, in eu ‚|Sehalt in 100 Pfund. 

Rinde, Hamburg | reinem | fanofeif. 
Eindyon,| Chin. 

Gran. | Gran. ! 
c 

1820 v. Cadir. = i 
Aus derf. Kifie.| 42/;| 12 ir. Cing. £ 3,972 

Ihwff. Ch: 2,500 

6,472 
4 |1822 p. Sond,| 2°/; 2 Ir. Cind. = 0,555 

Ihwfj. Ch. 0,417 

China Loxa. 
N 

ww 

: 0,972 
5* 1803 v. Lina. — — 
6 Ans derf, Rife) — | 21| = =: 444 
7 ⸗ — 5317; ⸗ * * 11;104 

China Jaen, | 1 |1803 y, Qima.) — — 
2 z -— — 
3 1823 v. Genua —1 Gallusſaur. Chinin 

| gallusf. : 0,208 
| ; Chinin. 

4 1825 0.80.) — | — | 
Chin. Pseudo-| 1 11824 v, gond.) — — | 
Loxa. 2 1825 v. Lond. — 

Von Bergen findet in dem gänzlichen Mangel an Chi— 

naſalz in den Röhren No.2 u.5 und in dem großen Inter« 

- fchied des Gehaltes, der übrigen Nummern feine Meinung 

beftätigt, daß fich unter der von Cinch, Condaminea abjtam: 

menden Loxa China auh noh Ninden von einer anderen 

verwandten Species finden dürften. La Condamine???) 

gedenft fchon einer früheren Verfälfhung der Loxa. China, 

in Folge deren im Jahr 1690 zu Piura und Payta, wel: 

ches der nächfte Hafen bei Loga war, mehrere taufend Pfund 

China liegen blieben, obne dag Jemand Luft gehabt hätte, 

fie zu verfoiffen. Diefer Umftand babe den Nun von Loga 

22) Charles Marie de la Condamine, sur l'arbre du Quin- 
quina. Mem, de lacad. Royale des sciences de Paris. 1738. p. 335. 

10° 
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113 Schwefelſaures Chinin. 

zur Folge gehabt, fo daß der zur Zeit feines blühenden Han: 

dels reiche Drt damals (1738) ganz Verarmt wäre. 

Aus diefen ſämmtlichen Tabellen ergibt fih ungefähr fo 

viel, daß die verfchiedenen Nindenforten binfihtlih ihrer Ge: 

wichtmenge an Chinin und Cinhonin etwa folgenden Rang bez 

baupten: 

Mit vorwiegendem Chiningebalt. Mit vorwiegend. Cirhoningeb. 
1. China regia flach. 1. China rubra. 

2 = = gerollt, 2. = Hiuanuco. 

Dr 2 fusca; 3. =  Huamalies. 

4 =- flava dura de 

Carthagena. 

Nah Carpenters?3) Unterfuhungen ift die im Handel 
unter dem Namen Califayarinde vorfommende und unter ihren 

Species die Calisaya Arollenda die ininreichfte. Diefelbe 

Sorte Chinarinde foll frih fehr viel, alt fehr wenig oder gar 

fein Chinin liefern. Nahträglih ift noch zu erwähnen, daß 

die Fleinen weißen Kryftalle, welche zwifchen den Faſern der 

Rinde glänzen, als ein Zeihen von in an Chinin betrach⸗ 

tet worden ſind. 

Neben den beiden Alkaloiden enthalten die Chinarinden noch 

Chinaſäure, Gerbſtoff und Harz (fette Subftanz). Pelletier 

und Caventou??) fanden in der grauen Rinde Cinchonin 

verbunden mit Chinafäure, eine graue fette Subftanz, eine fehr 

wenig ’auflöslihe vothfärbende und eine auflöslihe rorhfärbende 

Subjtanz oder dag Tannin, gelben Faferftoff, hinafauren Kalf, 

Gunmi, Amylon und falzige Theile; in der gelben Ninde 

faures hinafaures Chinin, Chinaroth, auflöslichen rothen Fär— 

23) Americ. Journ. Vol. XVI. Nr.1. p.28. — Buch ners Repert. 

Bd. 33. ©. 80. — Sroriepe Not. 14. Bd. Nr. 13. ©. 201. — Mei. 

hir. Beit. 1829. Bd. 2. ©. 126, 
24) Vergl. deren Abhandlungen vorgelefen in der Akad. d. MWiffenfch. 

zu Paris am 11. Scptbr. 1820, 

ö 
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beſtoff (Tannin), fette Subſtanz, chinaſauren Kalk, Amylon, 

Holzſubſtanz und gelben Färbeſtoff; in der rothen Chinarinde 

ſaures chinaſaures Cinchonin, ſaures chinaſaures Chinin, china⸗ 

ſauren Kalk, Chinaroth, auflöslichen rothen Färbeſtoff (Tannin), 

fette Subſtanz, Holzſubſtanz und Amylon. S 

Das Chinin umd das Cinhonin follen blos der Cinchona 

eigentbümlich fein und fih nicht einmal in den ihr fo nabe 

ftebenden Gattungen Exostemma und Cosmibuena finden. So 

fanden Pelletier und Caventoun?) weder Chinin noh Cine 

honin in der Kina piton oder China von St. Lucia; welde 

nad) Einigen -von‘ der Exostemma floribunda berfommen fol. 

Gleihwohl gewannen diefelben Cinchonin und Chinin aus der 

Gartbagenifhen China, von der Portlandia hexandra fommend, 

und zwar in ähnlichen Verbältniffen wie aus.der rotben China. 

Nah Aublet und Anderen fommt die Carthagenifche China 

von Cutaria speciosa, welde unmittelbar dem Gefchlehte der 

Portlandia folgt und fi, nur durd die Zahl der Staubfäden 

von ihr unterfiheidet. Beide gehören mit der Cinchona in die 

Familie der Rubiaceen,. Pelletier und Caventou ziehen 

daraus den Schluß, daß die Analogie der Zufammenfegung fi) 

tber-das Geflecht hinauserftrece 26). 
Daß die verfchiedenen Species der Cinhona fih an Alfa: 

loid- Gehalt von einander wefentlih- unterfcheiden, ift aus dent 

Vorhergehenden deutlich geworden, ja c8 fheint als gebe es Ars 
ten, welche nocy andere Alfaloide als die beiden befannten ente 

balten, So fanden Pelletier und Coriol?7) in der China 
de Cusco (audy Arica-Rinde, Ecorce d’Arica genannt) eine 

eigenthümliche Baſis, welde fie Cusco-Cinhonin oder Ari: 

25) Journ. de Pharm. 1821. Nov. I. p. H4. sqq. — E ronm s- 

dorff3 neues Journ. 1822, VI. 1. ©. 97 — 103. 
26) Journ. de Pharm. 1821. No. IT, p. 105. — TSrommedorffs 

n. Soutn. 1822. VI. 1. ©. 88— 89. 
27) Journ. de Pharm. Nov. 18298, — Budhners Repert. 33. Bd. 

S. 364. — Jo h. Heinr. Dierbach die neueſten Entdeckungen in der 
Mat. med. 1837. 1. Bd. S. 248. 
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ein nennen, Daffelbe ift weiß, durchfichtig und Eryfiallifirt im 

graden Nadeln, bildet mit Schwefelfäure feine Kiyftalle, fon: 

dern eine weiße zitternde Gallerte, gleich einer Löfung von Hau: 

fenblafe in Mandelmild.- Leverföhn?S) bat bei Verfuchen 

mit großen Buantitäten Guscorinde ein Alfaloid entdeckt, wel: 
bes er Cugcorin nennt und wovon er aus einem Pfunde 

Ninde 2 Dradhmen erhielt. Dr. Winkler?) bat auh aus 

der China nova eine eigene Subftanz dargeftellt, die er Chi- 

nowabitter nennt. Nah Buchner jun. foll diefes Chinova: 

bitter mit der Salfaparina des Poggiale identifch fein 20), 
Ferner if bier das Bebeerim anguführen. Dierbad) ?7) theilt 

dariiber Folgendes mit: „Hugh Nodie, ehemaliger Wundarzt 

der englifhen Marine, Colonift im brittifchen Guiana, fuchte 

mit mehreren von der franzöfifhen Negierung zur Auffuhung 

des Zefuitenrindenbaunes (Jesuits Bark wird von den Englän: 

dern. die Chinarinde genannt) nah Cayenne abgefchicten Afade: 

mifern nad diefem Baume und fand endlich) an dem von den 

Indianern fogenannten Bebeern alle die finnlih wahrnehme . 

baren Eigenfchaften der Ginhona. Die bemifche Analyfe be- 

fiitigte die Hebereinftimmung mit den vfficinellen befannten Gin: 

honaarten, Am Wechfelfieber wirkte das fchwefelfaure Beber: 

rin fo wie das fhwefelfaure Chinin, ohne die Franfhafte in tro- 
pifchen GClimaten haufig vorkommende Reaction des Chinini 

sulph. hervorzubringen, ja e8 nügte, wo jenes erfolglos gegeben - 

worden war, Mehrere Verzte in Weftindien haben gleich gün: 

ftige Wirfungen davon gefehn. N, fand es fo fehwer dasfchiwe: 

felfaure Bebeerin zu Eryfiallifiren, daß er eg bisher in einer 

Auflöfung mit einem geringen Neberfhuß von Säure gegeben 

27) Buhners Repert. 36. Bd. ©. 126 — 

29) Pharm. Eentralblatt 1835. No. 26. — Buchnerg Repert. 35. 
Bu ©. 286. — 

30) Ebendafelöft ©. 754. — Buhners Repert, zweite Reihe. 1. 
Br, 2. Hft. S. 179, f. 
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feint dies Mittel alle übrigen febrifuga zu übertreffen. R. hat 

bei der Regierung ein Monopol für. den VBebeerindaum in der 

Colonie Demerara und Effequibo für die nádfen 20 Jahre 

nadgefucht‘“ 31), — In der Pitoja= oder Pitaya-Rinde 

welche mit der China Piton oder China von. St, Lucia iden- 

tifch fein und nad) einigen zur Gattung Buena oder Antirrhoea 

oder Cunpinghamia gehören foll, aud) mit China bicolor ver: 

wechfelt und wie die Garthbagenifhe China von Portlandia 

hexandra: hergeleitet worden ift, fand Peretti ein neues Alfa: 

loid, das Pitayn,'das mit Schwefelfäure ein weißes in fürher 

fürmig gruppirten Prismen Fryfiallifirendes Salz bildet und nad 

Prof, de Mathäis fiebervertreibende Kräfte in nicht geringem 

Grade befigen folk 32). 

Db diefe Bafen mit dem Chinin oder Cinchonin identifch, 

oder ihnen verwandt feien, ift zur Zeit no) nicht ermittelt, aber 

doh nicht ganz unwahrfeeinlih. "So fand Comparetti?), 

r daß die China Brasiliensis, deren Lrfprung unbefannt it, die 

Thätigfeit der Unterleibsorgane erhöht, Poltern im Leibe, bis- 

| weilen, Efel, Schwindel, Kälte-Gefühl in den untern Glied: 

maflen, Ausleerung durh Stuhl, Ham und Schweiß erregt 

und Puls und Muskelfvaft hebt, Wirkungen, die denen des 

Chinins ganz analog find. 

Was die befannten Cinhonaarten betrifft, fo fcheint es als 

ob troß dem, daß von Mehreren nod) andere Alkaloide in der 

Chinarinte theilg vermuthet, theils angeblich gefunden worden 

find, es dodh Dei dem Chinin nnd- Cinhonin fein Bewenden 

7 bat ; 20 Gran diefer Solution reichten fir eine Dofis bin, Es 

b 

3L) Edingb. med. and surg. Journ. 1835. Oct. — Decbr. p. 546. — 

Beitfchrift für die gef. Med. v. Dieffenbadh, Friğe u. Oppenheim 
1. 396. — Brandes nekes Urh. 7. Bd. 2, Hfi S. 202. 

32) Dierbad a a. 9. [27)] ©. 188. f. — Gazetta: eclectica. 
1835.:No. 8. — Journ. de Pharm. Oct. 1835. p. 513. — Pharm: Een: 
trator. 1835. 2, ©, 816. > 

33) Osservaz. sulle proprieta della-China del Brasile. Pad. 1794, 

in Ròmers Annal, der Argneimittellebre, 1, Bd, 1, St, 
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| : habe. Im Jahre 1923 glaubte Thiel’*), Provijor in Karls 

j rube, in der gewöhnlichen grauen Xora-China (lusca) ein neues 

- | Alkaloid gefunden zu haben, deffen Salze nicht Eryitallifationg: 

| fáhig feien. Geiger35) erflárt diefe Maffe für ein mit Harz: 
| theilen. verunreinigtes Gemenge. der beiden befannten Alkaloide. 

Dann wollte Gruner ?6) 1825 ein neues Alfaloid in der gel- 
ben Ninde von Carthagena entdecdt Haben, das fich verfchiedents 

lih- von Chinin und Cindonin unterfheiden follte Ferner Hat 

der Apotheker Niedel37) in Berlin 1527 das fpárer (1529) 
von Sertürner eingeführte ?8) Chinoidin bei der Fabrica- 
tion großer Maffen Chinin als Refiduum erhalten und vermu- 

thet, daß bier entweder das Chinin mit dem Cinchonin und 

Ehinarorb (von denen fhon Guibourt 39) und Henry und 
9 Delondre) gezeigt haben, daß ſie die Beſtandtheile des Chi— 

nioidins ausmachten) eine dreifache Verbindung eingegangen ſei, 

oder daß ſelbiges gar eine Verbindung eines eigenthümlichen 

Alkaloids, dem Sertürner ) den Namen Chinoidin gab, 

| mit Cindonin und den übrigen in der Rinde enthaltenen Stof- 

K | fen fei. Es ift eine trocne, glänzende, harzige Maffe von draus 

| vj ner Farbe, die fih im Wafer fat gar niht, leiht aber in 

Weingeift auflöfen läßt. So fehr es aud von Einigen, na: 

mentlih von Natorp 7) in Berlin gegen Wechfelfieber empfob: 

| -fen worden iğ, fo fann es doh in fo fern nur einen febr unter 
sa geordneten Werth Haben, als defen Gehalt an Alkaloid immer 

34) .Hänle’3 Magaz. II. ©. 79. f. — Brandes Arch. 1824. IX. 
©, 189, 

4 } : 35) Buhners Rep:rt. 1821, XI. I. ©. 79, ebendaf. 1922. XIII. 3. 
f | ©. 362. — Geigers Handb, d. Pharm. (Heidelberg, 1824.) ©. 691, 

36) Bullet. univers, des sciences méd. Mars. 1826. p.285.— Bran- ' 

pA des Arh, des Apothekervereins im noͤrdl. Teutſchl. 1825. XII. 156. p; 
H ; 37) Cafpers Wohenfhrift für die gef. Heilf, 1836, No. 53. ; 

| } 38) Codex medicamentor. Hamburgens. p. 89. — 
a - , 39) Aprilfiß, der Acad. roy. de Paris v. 1830. 

40) Journ. de chim. med. 1830, Mars. p. 159. 
4) Aufel, Sourn. 68. Bd. 1. St. ©, 9. — Annalen úber das 

Univerfalfyftem der.Elemente, 3, Bd, ©, 269, 
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ungewiß ift und es ein rohes Präparat darftellt. Verfälfht foll 

es vorkommen niit faurem fhwefelfauren Chinin, auc bat es der 

Apothefer Jonas in Eulenburg mit fein pulverifirter Silber: 

glätte und fehwefelfaurem Blei verunreinigt gefunden +2). Henry 

und Delondre bezeichneten mit dem Namen Chinidin oder 

Buinidin eine in der Königshina von ihnen gefundene Sub- 

fans, die fie für ein befonderes Alfaloid anfahen; fie ift weiß 

und Fryftallifirt in prismatifhen Nadeln, fhmilt in großer 

Wärne wie ein Harz und-ift, befonders im ihrer Auflöfung in 

Säuren und Alfobol, febr bitter. Beilhenfyrup wird damit 

grün, geröthetes Lackmuspapier wiederum blau. Mit Shwe- 

fels, Salpeter:, Salz: und Cffigfäure bildet es Salze. Man 

erhält e8 aus dem Ausfüffewaffer bei Bereitung des Chinins 
und Cinhonins, wo es mit einer- gelben Materie verbunden 
iſt 82). Bei fpäteren Verfuchen fand fi aber, daß diefes Chi: 
nidin ein Fryftallifirbares Hydrat des Chining fei, wel: 
bes dur) Löfung eines reinen Chininfalzes in viel Wafler, 
Pröeipitation dur Ammoniaf, Auswafhen des Niederfchlags 
und Wiederauflöfung deffelben” in Alkohol (woraus fidh die Kry: 
talle nah einiger Zeit bilden) dargeftellt wird. 44). Aud van 
Mons +) will in der Rinde der Cinchona Montana (?) nod). 
ein Alkaloid, das Montanin, weldes fieberwidrig und brez 

chenerregend -fein foll, entdeckt baben. 

i Die ihrer Alfaloide beraubte Rinde (Cortex dechininisatus)- 

bat ihren Gefhmad gänzlich verloren und gibt fih nad) Witt: 

mann ?°) fon durd) ihr Außeres Anfehen und geringeres ſpe— 

42) Fink im pharmaceut. Centralblatt. 1833. ©.16,— Kleinerts 
Mepert. XI. Jahrg. San. ©. 162. 

— 43) Sur une nouvelle substance alcaloïde decouverte dans le Quine 
ke jaune. Journ. de Pharm. Nov. 1833, p- 623. a 

N 44) Journ. de Pharm. XX. 157. — Xnnal. der Pharm. 12. Br. 
©. 250. 

45) Hedero lit. Annalen. Nov. 1831. 

46) Sr. Jof. Wittmann, das fchwefelfaure ‚Chinin als Heilmittel 
betrachtet, eine von der Holändifchen Gefelfchaft der Wiffenfchaft zu Harz 



124 Schwefelfaures Chinin. 

eififhes Gewicht zu erfeinen. Elliotfon, fügt derfelbe hinzu, 

habe Recht, indem er bemerfe, daß nach) dem Auszuge des Chi- i 

ning die gelbe Rinde fo gefhmaclos wie Sägefpäne fei. 

Die Auszugsmethoden des Chinins und Cindonins aus der | 

Ghinarinde find fehr verfchieden angegeben worden. Das Waf- 

fer vermag diefelben nicht vollftändig auszuziehen, weil fid die $ 

neutralen Salje in der Ninde durch die Einwirkung des Wa: 

fers in auflöslidere faure Salze und» fhwerlöslichere bafifche, fo . 

wie in chinagerblaure verwandeln. Deswegen enthält folche Chi: 

narinde, welche in den Apotheken zu Infufionen und Decveten 

gebraucht worden ift, mod den größten Theil diefer Salzblafen, 

Thaden*’) erhielt von 25 luzen ausgefochter China regia 

3’, Dradmen ungefárbter Kryftalle, die, fih wie ein reines 

fchwefelfaures Chinin verhielten. Zur Ausziehung wendet man 

eins der folgenden Auflöfungsmittel an: 

1. Alfobol. Pelletier und Caventou fohreiben vor, 

mit Alkohol ein Extrakt von der Ninde zu bereiten, aus diefem 

mit warmer und febr verdünnter Chlorwaflerfiofffäure Alles aus: 

zuziehen, was fie aufzulöfen vermag, die faure Flüffigkeit mit 

Magnefia zu, fättigen und fie dann mit einem Leberfhuß da: 

von zu Fochen, abzufeihen, den Niederfchlag zu trocdnen und-ihn 

mit Eochendem Alkohol auszugehen. Meifner*s) nnd Bird- 

hol; *) befolgen diefe Methode, 

2. VBerdünnte Säuren. Henry’s 50) Methode wird 

lem am 21. Mai 1825 gefrönte Preisfhrift. Main; 1827. ©, 4, — 
vgl. Brandes Archiv, II 3. ©. 377. 

47) P. Sr. Thaden, die Benugung der fchon ausgefochten China 

regia auf fehwefelfaures Chinin. Bramdes Archiv, 1824. VL. I. ©. 78 

— 82, — Helms (Mpothefer zu Achim), Fann die ausgefschte China mit 

Nusen zur Darftellung des Chinins sangewendet werden? Brandes < 
Urh. 1824. VIII. 3. ©. 284. f. — Buch ners Repert. I. 77. ff. 

48) Schweiggers Jahrb. II. 413, II. 62, 
19) Srommsdorffg neues Sourn. VI. 2. ©. 94, 

50) Henry jun., über die Bereitung des fehwefelfauren Chinins u, 
neue Darftellungsmethode diefes Salzes. - Aus dem Journ. de Pharm, 
1521. Juillet, No. VII. p. 296. sg, in Trommsdorffs neuem Journ, Vi 
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hierbei als die vorzüglichſte gerihmt. Er kocht gröblich gepül— 

verte Chinarinde mit dem Sfachen Gewichte Waſſers, das mit 

50), Schwefelfäure verfegt ift und wiederholt dies noch einmal 

mit einer neuen Vortion fauren Waffers, vermifcht die Auflöz, 

fung mit Y/, vom Gewichte der Ninde ungelöfchten Kalks, rührt 

wohl um und feiht die Flüffigfeit, fobald fie alfalifch reagirt, 

ab, wäfcht die Kalfınaffe mit ein wenig Waffer aus, preft fie 

aus, trodnet fie, woraufer fie Smal mit Alkohol von 0,836 

fohtz der Alkohol wird abfiltrirt, mit eim wenig Waffer ver: 

mifcht und abdeftillirt, worauf die Bafen in Geftalt einer bräum: 

lihen zähen Maffe zurücbleiben. Um fie zu reinigen, werden 

fie in fehr verdünnter Schwefelfäure aufgelöft, der Niederfchlag 

(das Pigment) filtrit, die Flüffigkeit mit gebrannter Magnefia 
gekocht, worauf die Bafen niederfallen, — Mit Henry bedie 

nen fih der Schwefelfäure Geiger St), Stratingh°*?), inf?) 

und Gueret5t); der Saljfiure VBorenton), Robert 56), 

Düflos’”), Stratingh‘), Herrmann) und Miar: 

2. ©, 11. f.— Auszug aus dem Original mit Bemerfungen v. Brandes 
in defien Arch.. 1822. 1. 4, S, 305 — 311, 

51) Ph. 8. Geiger über das Chin. u, Quinquinin. Buchners 

NRepert, 182, XI. 1. ©, 79. XII. ©. 9. 

52) S. Strathing, Scheidkundige Verhandeling over de Cincho- 

nine en Quinine, beyattende eene opgaaf van derzelver verschillende 
Bereidingen, Eigenschappen, Verbindingen en geeneskundige vermogens. 

Gröningen, 1822, — Jm Auszuge aus dem Holländifchen überfegt von 
H. W. v. Senden in Brandes Arch. 1823. III. 3. ©, 367 — 376. — 
Aus dem Holland. im Aus. ©. I. 9. Schultes im Repert. f. Pharm, 
1823. XV. 1. ©, 139 — 161. 

53) 9. 8. Linkin Hufel. Sourn. 6L.Bd. V. 103. 
54) Recueil des memoir. de méd., de chirurg. et_.de pharm, milit. 

XIV. 1824, 

55) 3. Borenton zu Grenoble, über die Bereifung der Quine, Aus 
den Annales de chymie et de phys. T. XVII. Aoüt. 1821. p. 439. sq.— 

Buch Ti Repert, XU. 99, — STrommsdorffs neues Journ. 1822, 
VI. 2. ©. 40. f. 
D Bullet, de la societé d’emulation de Paris. Juillet. 1821, 

57): Zeutfche Sahıb, für Pharm. 1825 XI. 103. 
98) Schweiggers Jahrb, XII. 358. 
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859); der Salze und Schwefelfäure zugleich Stratingh?) 

> Beltnrann °P); der Effigfäure 61). 

3. Zuerft Alfali und dann Säure. Man beswect 

mit.diefem Verfahren in der Rinde die Salzblafen zurüczubes 

balten, indem. man mit alfalifhem Wafer ihre übrigen Vez 

fandtheile auszieht. Badollier‘?) Foht 1 Pfund Chinarinde 

eine Stunde lang mit 4 Pfund Waffer, wozu er nad) und nad) 

fo viel Kalibydrat fest, daß die Flüffigkeit nah beendigtem 

Kochen alfalifh Ihmect. Er Täft fie erfalten, filteirt, wäfdt 

den Nückjtand mit wenig Waffer und preßt ihn aus. Darauf 

wird-er mit lauem Waffer angerührt, weldes man nad -umd 

nad) in Fleinen Antheilen mit Saljfäure verfegt, bis dag Ge: 

mifche, nach fortgefegter Maceration, deutlih das Lacmuspapier 
röthet. ES wird Hierauf abgefeibt und zur Erfparung der 

Meagnefia mit fhwefelfaurer Kalferde verfegt. und dann mit im 

leberfhuß zugefegtem Kali gefällt. Der Niederfchlag wird ge: 

wachen, getrodner und mit Alkohol behandelt. Guilbert %) 

bedient fi) des Fauftifhen Ammoniafs und der Schwefelfänre, 

und Stolge‘*) des Kalfwaflers und der Salzfäure. 

Um alle färbenden Stoffe zu entfernen, welde der nadh 

allen diefen Methoden ausgezogenen Chinarinde bartnädig an: 

hängen, löft man die Bafen in einer Säure auf und digerirt 

fie mit Blutlaugenfohle. 5 

Zur Trennung der beiden Bafen hat man mehrere Metho: 

den. 1. Man Löft fie in Alkohol auf, dampft die Auflöfung 

59) Hufelands Journ: Apr, 1824. ©. 109, 

60) €. H. Veltmann (Upoth. in Osnabrück) Verfuch zur vortheit- 
haften Bereitung des Chinind. Buchners Repert, Bd. XVIL TI. ©, 91. 

61) Buchners Kepert. Bd, XI. ©. 106. 
62) Badolliers (Üpoth. zu Chartres) Verfahren um das Chinin 

aus den Chinaarten zu ziehen. Annales de chim. et de plıys. Juillet. 
1821, T. XVII. p. 273. sqq. — Srommedorffs neues Journ. 1822. 
VI. 2, ©, 2i — 23. 

63) Journ, de pharm. Juin. 1825. p. 250 

64) Schweiggers Jahrb, XII. S, 457. 

— 
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bis zu einem gewiſſen Grade ab, wo beim Crfalten das Cin- 

chonin in Kryſtallen anſchießt und das leicht auflösliche Chinin, 

mit ſehr wenig Cinchonin, in der Auflöſung zurückläßt. 2. Man 

digerirt ſie mit Aether, welcher das Chinin auflöſt und das Cin- 

chonin zurückläßt. 3. Man fättigt das Gemenge der Baſen 

mit Schwefelſäure, wovon man einen geringen leberſchuß zu— 

ſetzt. Dadurch entſtehen ſaure Salze, von welchen das Chinin— 

fal; ziemlich ſchwer auflöslich iſt. Nach richtig getroffener Ab⸗ 

dampfung ſchießt es beim Erkalten rein an und läßt das ſehr 

leicht auflösliche Cinchoninſalz in der Auflöſung zurück, verun— 

reinigt mit ſehr wenig Chinin, welches man durch die zuvor er— 

wähnte Behandlung mit Alkohol oder Aether, nach Ausfällung 

der Baſen abſcheiden kann. 

*Das Verfahren von Veltmann, um kleine Mengen 

China auf ihren Alkaloidgehalt zu prüfen, wird beſonders 

gerühmt: die Ausziehung geſchieht mit Alkohol und gerin— 

gem Säurezuſatz in einer Glasröhre. Nach Röttger iſt 

dieſe Methode die zweckmäßigſte und Kalkmilch ſoll nach ihm 

das beſte Fällungsmittel ſein. (Mmartius Grundriß der 

Pharmakognoſie des Pflanzenreichs ꝛc. Erlangen. 1832. 

S. 127.) 
Aus der Auflöſung des ſchwefelſauren Salzes in Waſſer 

wird mittelft Kali causticum das reine Chinin gefällt, wel— 

ces fi in weißen Fafeäbnlihen Floden ausfcheidet. Es Fommt 

meiit als eine fhnrugigweiße poröfe Maffe vor. Bis zur vél- 

ligen Sättigung in Afohol von 0,815 aufgelöft fchießt es in 

Heinen Kryftallen an, wenn die Auflöfung im Winter an einem 

trocinen Drte der freiwilligen Verdunftung überlaffen wird. Die 

Kryftalle bilden feidenartig glänzende, büfhelförmige Nadeln, 

An beiden Zuftänden enthält es 41/, 9, Waller, welches bein 

gelinden Erhigen entweidht, worauf das Chinin zu einer durd- 

fihtigen Flüffigfeit fhmilzt, welde nah dem Erftarren eine 

durchiheinende harzähnlihe Maffe bildet, die beim Reiben ftarf 

negativ elektrifch wird. Ins Tuftleeren Naume gefhamolzen wird 
7 
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es beim Ertarren Fryflallinifh, es zeigen fih auf der Oberfläche 

mehrere Krvftallfterne und der Bruch ift Eryftallinifh. Gs-hat 

‚einen ‚außerordentlih bitteren Geſchmack und Löft fih in 2000 

Theilen Fochenden Waffers auf, woraus beim Erkalten ein Theil 

wieder niederfällt. Alkohol von 909/, Löft im Sieden ungefähr 

das halbe Gewicht Chinin auf, ohne” beim Erkalten, etwag abe 

zuſetzen. Auch in Aether ift es auflöslicd und etwas in Delen, 

felle die blaue Farbe des gerötheten Ladmuspapiers wieder ber 

und neutralifirt die Säuren. Die Zufammenfegung des Chi: 

ning befteht nad): 

Dimas und Pelletier s’), Vrande 66), 

aug Koblenftof 75,38 73,50 
Waſſerſtoff 6,15 7,65 

Stickſtoff 8,72 13,00 

Saurfof 0,85 5,55 
100,10 100,00 

Göbel 67) Liebig °8) 
aus Koblenftoff * 72,23 s: 75,76 

Waſſerſtoff 8,33 7,52 
Stickſtoff 11,10 œ~ 8,11 
Sauerftoff 8,29 8,61 

100,00 10,000 

Das Cinhonin wird erhalten, wenn die nicht Eryitalli- 

firte Mutterlauge von fhwefelfaurem Salze mit Fauftifhem Al 

fali gefällt, der Niederfhlag gut ausgewafchen und nad dem 

Troednen in Fohendem Alkohol aufgelöft wird, woraus-es beim 

Erfalten Eryftallijirt. Eigenthümlich ift hierbei die Geruchsveräne 

65) Recherches sur la composition élémentaire et sur quelgnes pro= 
prietes charactexistiques des bases salifiables organiques. Annal. de 
et de chim. phys. XXIV. p. 163. Trommsdorfs neues Journ. IX. 

1, 145. — Budh ners Repert. 1824. XVII. 1. ©. 107— 109, 

66) Journ. of science etc. No. 32. — Annals of philos. Apr. 1824. 
p. 314. 

67) Kaftners Archiv. für die gef. Naturlehre. VII. 265, 

65) Schubarths Lehrb. der theor. Ehen, Berlin 1832.'&. 769, 
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derung des Alfobols 9), Sobald der Alkohol bei erneinertem-Ab- 

dampfen Feine Kryftalle mehr gibt, enthält die Mutterlauge nur 

Chinin. Durch eine zweite Rıyftallifation erhält man das Cin: 

honin ganz frei von Chinin. Es fehießt in anfeynlihen, wafs 

ferhell durchfichtigen, gefehoben vierfeitigen Prismen mit zwei: 

flächiger Zufpisung oder in feinen weißen Nadeln an. Anfangs 

fhmeet es wenig, bintennach aber ftarf und anhaltend; der Ge: 

ſchmack iſt dem des Chinins ähnlich. Es ftellt die blaue Farbe 

des gerötheten Lackmuspapiers wieder her, ſchmilzt nach Düflos 

bei + 165° ohne fi) zu färben oder zu zerſetzen und ohne an 

Gewicht zu verlieren; es erflarrt dann zu einer Eryftallinifhen 

Maffe. Bei ftärferem Erhigen fängt es an zerfegt zu werden, 

wobei fih jedoch ein Theil unverändert in glänzenden Nadeln 

fublimirt. In altem Wafler ift es fait unauflöslih und im fo: 

hendem bedarf es 2500 Theile. ZI gewöhnlihem Falten Alfo- 

pol ift es fehwer, viel fehwerer als das Chinin, in abfoluten 

Alkohol viel leichter löslich. Die Auflöfung fehmect nah Chiz 
narinde. Von Aether wird es faft nicht aufgelöft und nur in 

geringer Menge von fetten umd flüchtigen Delen, fo wie von 

Steindl; in den warmen Delen ift’es auflöslicher und beim Er: 

falten Eryftallifiet es wieder heraus, Die Zufammenfegung des 
Einhonins ift nad): 

Dümas u. Pelletier, Liebig, Brande. 
 Kohlenftoff 76,97 77,31 79,39 

Waſſerſtoff 6,22 8,87 7,17 

Stickſtoff 9,02 7,37 13,72 

Sauerftoff 7,97 5,93 $ — 
100 18 99,55 100,19 

Die Chininfalze zeichnen. fih durch ihren intenfiven Chi- 
nagefhmad und die fryftallifirten durd einen Perlmutterglanz 
aus. Viele ſind in Waſſer und einige derſelben auch in Alko— 

69) 2. Vogel über den veränderten Geruch des Alkohols bei der Einz 
honin- Bereitungs Trommsdorffs n. 3. 1822, VI. 2,-©, 366 — 367, 
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hol und Aether auflöslich. Die auflöslichen werden von Dral- 

ſäure, Weinſäure und Galläpfelſäure und ihren Salzen gefällt, 

desgleichen von Galläpfelinfuſion. 
Das ſchwefelſaure Chinin kryſtalliſirt als baſiſches 

Sal; (Sous Sulfate de Quinine) in fømaln, langen, etwas 

biegfamen, perlmutterglänzenden Nadeln oder Blättchen. In 

kaltem Waſſer iſt es ſchwerlöslich (470 Th.), ſehr leicht aber in 

kochendem (30 Th.), leicht in Alkohol und wenig in Aether. 
Beim Erhitzen ſchmilzt es leicht und geſteht zu einer wachsarti— 

gen Maſſe, die beim ſtärkeren Erhitzen ſchön roth und endlich 

zerſetzt wird. Das neutrale ſchwefelſaure Chinin ſchießt 

in farbloſen, durchſichtigen, rechtwinkligen, vierſeitigen Prismen 

mit zweiflächiger Zuſpitzung an, röthet Lackmuspapier, ſchmeckt 

aber nicht fauer, Zur Auflöfung bedarf es 11T. Waflers von 

+ 12° Temperatur. Es verwittert in der Luft. Das einfad 

fhwefelfaure Ehinin (Sulfate acide oder Sur Sulfate de Qui- 

nine) fryftallifirt in reetangulären Prismen, weldhe Lamus 

röthen, bitter fhmecen und leiht in Waffer löslih find. Wohl 

getrocnetes fhwefelfaures Chinin hat die Eigenfchaft, wenn es 

bis gegen + 100° und etwas darüber erwärmt wird, im Dun: 

fen dem Flußfpatb ähnlich zu phosphoresciren 70). Nobis 

quet?!) fand nad) angeftellter vergleichender Analyfe der beiden 

ſchwefelſauren Salze des Chinins, daß in 100 Theilen enthal⸗ 

ten ſei: 

des ſauren ſchwefelß des Subſulph. erſter des Subſulph. dritter 
Chinins Kryſtalliſation Kryſtalliſation 

Chinin 63,5 i 79,0 80,9 
Säure 19,1 113 10,0 

Wafer 174 9,7 91 
"100,0 100,0 100,0 

70) Calloud (Apoth. zu Annecy) uͤb. d. Phosphorescenz d. ſchwefelſ. 
Chin. Trommsdorffsn. Journ. 1823. VII. 2. ©. 159, f. — $. Mas 

gendie Vorſchriften = Bereit. u. Anwend. einiger neuen Arzneimittel 
überf. v. Dr: ©. Kunze.: Leipzig 1826. ©. 50, 

71) Annal, de Chim. et de Phys. XVII. Juillet. 3821. p. 316. — 
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Pelletier amd Caventou, nad ihnen Baup), fan: 

den indeflen, daf der Waffergehalt des fogenammten Chinin: 

Subfulphats fi ftets in beftimmten Verhältniffen zeige. Nadh 

Baup beiteht eg aus 
i É Chinin 76,272 

Säure 8,474 

Wafer 15,254 
100,000 

Baup betrachtet das gewöhnliche Chininfulphat als cin 

bafisches fchwefelfaures Salz und hält es für.beffer, in der Heil- 

funft das ausgewitterte. Sulphat (sulfate elfleuri) anzuwenden, 

deffen Zufammenfegung unveränderli it. Wird nämlich. das 

bafifche fihwefelfaure Salz an einem feuchten Drte aufbewahrt, 

fo funn es nur 76°/, Chinin enthalten, dagegen an einem trocs 

nen Orte und in einer_fhleht verfhloffenen Slafhe aufgehoben 

es bis 86°), aufnehmen könnte, Nah ihm enthält das trodne 

ſchwefelſaure Chinin 
ſaures Sulphat baſiſches Sulph. unveränderliches ausgewit⸗ 

tertes baſiſches Sulph. 

Säure 18,181 10,000 9,57 
Bafe 81,519 90,000 86,12 
Waſſer er. 4,31 

` 700,000 100000 7700,00 
In das legtere zu erhalten foll das gewöhnliche Sulphat 

bei einer Temperatur von 20° 24 Stunden lang der freien Luft 
ausgefegt worden. 

Das ſchwefelſaure Cinchonin ſchießt als baſiſches Salz 

in weißen, perlmutterglänzenden Prismen von rhombiſcher Baſis 

Trommsdorffs neues Journ. 1822. VI. 2. S. 30 — 40. — Berl. Jahrb. 
fuͤr die Pharm. 1823. XXIV. 2. S. 138 — 138. — Magendies Vor— 
ſchriften ꝛc. S. 51. 

72) Annal. de Phys. et de Chim. XXVII. Nov. 1824. pag. 323. — 
Meigneru. Schweiggers Journ. XUL 4 ©, 471, — Tromme: 

dorffs neues Journ, X. 2. S, 130, — Magendies Borfhrift sce 
a. a. O. 

il 
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und zweiflächiger Zufpigung oder mit gerade angefegter End 

fläche an. Es ift in Waller fehwerlöslih, wovon es bei gewöhn- 

licher Temperatur 54 Theile bedarf. Es braudt 64, Th. Al 

fobol von 0,55 und 11!/, Th. wafferfreien Alfohols. In Aether 

it es unauflöslich. Leber + 100° erhigt fhmilzt es wie Wachs, 

wird bei noch höherer Temperatur roth und zerfegt fi darauf. 

Das neutrale [hwefelfawre Cinhionin it in Wafer febr 

leicht löslich und fickt in großen regelmäßigen Detaedern mit 

vhombifcher, gewöhnlich nur fegmentförmig zu-erhaltender Ba: 

fis am. Die Kuyftalle laffen fi leicht parallel mit der ‚größes 

ren Ahle fpalten und die Spaltungsflähe iğ glatt und gläns 

gend. Es fchmect fehr bitter und erinnert dabei an graue oder 

braune China. Bei + 14° bedarf das Saly nur- 0,46. feines 

Gewichts Waſſer gur Yuflöfung. Es wird von 0,9 Alfohol von 

0,85 und von gleihen Theilen waflerfreien Alfohols aufgelöft, 

In trockner Luft wird es umflar und verwittert mit Hilfe von 

Wärme, wobei es 14,518%/, Wafler verliert. — Die Cin— 

oninfalze werden wie die Chininfalze beim Erhigen phospbo« 

riscirend. 

Ueber das Nähere, ſo wie über die übrigen Chinin- und 

Cinchoninſalze vergl. Berzelius Handbuch der Chemie 73). 

Die vorkommenden Verfälſchungen diefer Baſen und Salze 

find Borfäure”*), Margarinfäure?>), Zuder ’d), Mans 

naguder’’), Gups 78), Foblenfaurer Kalk, Eohlenfaure 

Magnefia*, Stearine’), Salpeter®), Amylon?*), 

73) 3. Auf. 4. 30. ©. 812. f. 
74) Buhners Repert. 1826. XXV. S. 431, f. — Frorieps Not: 

25s- Bd. Nro. 10. S. 160. 

75) Berzelius-Handh, der Chemie. 4. Vd. S. 322. 
76) Şeh ners Repert. der organ. Chem. Leipzig. 1824. ©. 469, 

77) Journ. de pharm, XII. 640. — Brandes Urh. XXI. 278., 

78) Journ. de pharm, Adut. 1823. — Brandes Urh. VI T. 64. 

79) Journ. de chem, med. IL. 437. — Brandes Urh. XXIL. 279, 
80) Serion u, Julius’s Mag. Ian. u. Febr. 1837. ©. M. f. 

— — — — 
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Ammon muriat.°'), Salicin 2), Cinchoninum sulphari- 
cam "°), welches wohlfeiler als das Chininfalz ift 83), Asbeit u. 

Benzoefäure 

Be pe 

ZI. Beobachtungen und phyfiologifche 
VBerfuche am tbierifchen Organismus rück: 

fichtlich der pofitiven Wirkungen des 

Chininum sulphuricum. 

Pelletier und Caventou Fofteten mehrmals. bei ihren 

chemiſchen Verſuchen Chinin- und Cinchoninhaltige Flüſſigkeiten 
und beobachteten danach eine Aufregung, wie ſie der Kaffee zu 

erregen pflegt 18). — 

Magendie bemerfte, dağ ein hoher Grad von Aufregung 

und Kopfverwirrung erfolge, wenn man innerhalb 24 Stunden 

weit über 12 Gran gehe 8%). — 

Wuger beobachtete, daß das fihwefelfaure Chinin eine 

Aufregung des arteriellen Syfems, ähnlich der durch den Ge- 

81) Journ. analyt, de med. Mai. 1828, 
82) Brandes neues Arc. I. 37. e 

83)-Vergl, noch über diefen Gegenftand: A, Cheyallier sur ün 
nouveau genre de fraude. Journ, de Pharm, Avr. 1823, IX. p. 189. sq, 

— Ueber Verfälfchung des EHinins u. Betrug mit extrahirter Chinarinde, 

Buchners Nepert, 1823, XV. 3. ©. 478. fı — Trommsdorffs neues 
Journ. 1824, XI. I. ©. 236 — 240 — Thiel in Hånle’s Mag. IL S. 
170. II. ©.64. — Brandes Urh. 1824. IX, ©. 188. u. 276. — Tho- 

massen aThuessink Geneesk, Waarnemingen. Grön: 1826. Abhandl · 

über die Mafern u. über das fchwefelfaurg Chinin, aus dem Holländ. v. 
Bezin 1831. ©. 291. — Gittermann in Rufts u Cafpers Rep. 
22. Bd. ©. 421. 7 

84) Formülaire sur' la préparation et l’emploi ‚de plusieures nou- 
veatx medicamens. Paris. 1822, p. 49, 

11* I 
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muß eines ftarfen Weins bervorgebrachten, erzeuge. In einem 

Kalle entjtand bei einer mervenfhwachen Dame flets nad) dem 

Einnehmen von 1 Gran Chinin. sulph. eine auffieigende Hige, 

die das MWegfegen des Mittels nöthig machte. Auch erfolgt 

nach ihm bei nervenfhwacden, bufierifhen grauen nadh Inter: 

drücung des MWechfelfichers mittelft Chinin. sulph. ein lange 

dauernder Zuſtand nervöſer, mit Aengſilichkeit, Mattigkeit, ſelbſt 

hyſteriſchen Zufällen verbundener Aufregung. Endlich ſah er nach 

dem Mittel erhöhte, bis zu einem läſtig werdenden Brennen ge⸗— 

fleigerte Wärme im Magen entftehen °*). 

Elliotfon gab öfters das reine umd fehwefelfaure Chinin 

in Gaben von 5 Gran aller 6 Stunden, ja feldit big zu einem 

Scrupel innerhalb 24 Stunden ohne irgend. eine Störung der 

Zunetionen, Bei einem Edelmanne, der aus eigenem Antriebe 

des Morgens 10 Gran verfchluckt hatte, erfolgte Efel und Kopf: 

ſchmerz. Ein anderer fpürte nah 6mal 5 Gran in dreifiüindigen 

Zwifhenräumen genommen „einen gewiflen Grad von Inge: 

mächlichkeit (uneasiness)“. Gndlich verurfachte das Mittel in 

3 Fällen (von MWechfelfieber) Erbrechen 8%), — 

Plaude theilt mit, daß er nah großen Gaben (24 Gran 

in 24 Stunden) am. 2. oder 3. Tage Schwerbörigfeit und befz 

tige Gephalalgie beobachtet habe, die nah 8— 12 Zagen von 

felbft. wiederum verfchiwunden fei 87). — Nadh den Verficheruns 

gen von Froriep beobadtete Triboler etwas Aehnlihes. — 

Prof. Zth in Bern fand, daß mehrere aus 3 bis 4 Gran 

befiebende Gaben eine Art Cardialgie und Bredreiz ohne daranf 

erfolgendes Brechen hervorbradpten; desgleihen vermehrte Urinfes 

cretion nadh vorausgegangener Auftreibung der Dber- und Unz 

85) Abhandl. u. Beobachtungen derärztlichen Geſellſch. zu Muͤnſter. 

1, 38. ©. 228. 

86) Med. chirurg. Transact. XI. 2: p.543: 551. — Samnl, auserl. 

Abhandl. KAT. 3. 
87) Journ. analit. de med. Dec. 1827. p. 567. — Nouvelle Biblio- 

thèque médicale Aońút. — Srorieps Notizen. 19. 3), No. II. ©. 31. 

— — — 
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terbauchgegend und beſchwerlichem Athemholen. Ferner beob⸗ 

achtete er, daß etwas Blut, arterieller Art, ohne vorhergehende 

Kreuzſchmerzen und allgemeine Aufregung aus dem After ab— 

ging, ſogleich nachlaſſend, ſobald das Mittel ausgeſetzt wurde. 

Große Gaben von 19 — 20 Gran verurfachten reihliben Stuhl: 

gang. Eigenthümlich, berichtet er ferner, fei die Wirkung des 

fchwefelfauren Chinins auf den Wechfelfieberfroit, welcher da: 

mach dergeftalt modificirt werde, daß. er allmählig in eine ein: 

fache Erfhütterung der Schenkel ohne Sroftgefühl übergehe und 

fomit ganz verſchwinde 88). —— ad 

Beydler ſah bei einem Wechfelfieberfranfen nad einer 

fiarfen Gabe -fhwefelfauren Chinins- vorübergehend: Amaurofe 

entſtehen. Desgleichen eine tödtlihe Blutung aus dem Maft: _ 

darme- bei einem- jungen an Gastroenteritis- leidenden Manne 

nadh 70 Gran in 34 Stunden SP). — 
Scott?) nahm das Chinin. sulphur. gegen heftige Schmer⸗ 

gen im linterleibe in großen Gaben, einen Serupel pro dosi, 

täglich bis zu. einer Dradme und befam davon große Gige der 
Haut, Trockenheit des Mundes und des Nacdyens,, fo. wie hartz 

nädige Verfiopfung; er war nicht im Stande, Hauptwörter auge: 

zufprehen amd mußte -fih auf die Benennung fehr gewöhnlicher 

Dinge langlamı befinnen; fein Vorfiellungsvermögen von Duan: 

titäten war febr zerrüttet, fo daß er Unzen ftatt Drachmen, 

"Drachmen ftatt Grane verfchrieb und verordnete, daß Flüffigkeis 

ten in Pillenmaffen gebracht werden follten; er fonnte das Ste: 

ben nicht ertragen, fondern fiel einigemal- auf der Straße bin. 

Günther bemerkte, daß nad dem fortgefegten Gebraude 

des Chinins verminderte Eluft 6 Zuge bindurh (nah 36 — 

54 Gran in 6 Zagen), Durt, Hige und Irodenheit des Munz 

E8) Heders lit. Annal. Mai 1828. ©. 105. Aus den Berbandl. D. 
fchweizer. Gefelfch. für Naturwiffenfch. v. 3. 1826. 

69) Annal. de méd. belge et etrangire. Aoùt. 1833. — Schmidts 
ohrb. XVII. ©. 292, 

%) Lond. med. and. physic, Journ, Vol. XIV. Septbr. 1853. 
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des, animalifher Mundgeruch, das Gefühl von Zufanmenfhnti: 

rung des Defophagus (nad 72 — 108 Gran in 12 Tagen), 
Erbreben (nah 84 — 126 Gran in 14 Tagen), desgleihen ein 

unüberwindlicher Efel gegen das Mittel und zulegt , faft alle 
Reihen, die fih in Folge einer metallifhen Intorication einzu: 

ftellen pflegen“ entitand 94). Jener unüberwindliche Efel gegen 

das Mittel wird auh von Maillot bei einer großen Venge 

von Kranken unter fortgefegtem Gebrauche des Mittels beob: 

adtet 92), — 
Nach Perrine, in Adams County bei Natchez in Ame— 

rifa, madt das fchmwefelfaure Chinin dem Puls voller und lang: 

famer und bringt allgemeinen freien Schweiß hervor, Im die 

Wirfung deffelben auf die Frequenz des Pulfes zu beobachten, 

machte er mehrere Vage hintereinander Verfuche mit Gaben von 

8 Gran und fand daß zwei Stunden nad dem Einnehmen der 

Puls 4 Schläge in der Minute weniger machte, Als er felbit 

vom Falten Fieber befallen wurde, fhlug fein Puls, welcher im 

Zuftande der Gefundheit 60 Schläge in der Minute zu maden 

dflegte, im Anfange des Froftitadiums SSnal, wobei er Fleim 

und fhwach war. Er nahm fogleih 8 Gran Chin, sulph, und 

15 Minuten danad war der Puls voller und ftärfer geworden 

und machte 76 Schläge in der Minute. Eine Stunde und 15 

Minuten darauf war der Puls voll und madte 64 Schläge und 

wiederum in einer Stunde befand er fi) fo wohl, daß er aus: 

fabren Eonnte ®). — 

Vally will bemerft haben, daß Chinin die Häufigkeit der 

Pulfe bedeutend berabfege, doch ur bei periodifhen Krankheiten 2%). 

91) Aufel. Journ, 61. Bd. 6. ©t. ©, 3. 14. 
92) F. C. Maillot, Traité des fièvres ou irritations cérèbro - spi- 

nales intermittentes, d'après des observations recueillies en France, en 
Corse et en Afrique. ` Paris. 1836' p, 364. 

93) Edingburgh med. and surg. Journal, Vol. XXIX, 1828, p, 218, 
Aus dein Philadelphia Journal. No. 7, 

94) Frorieps Notizen 19; Bd, 1828, No, X, 

— — 
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Hanff beobachtete nad) großen Gaben Eingenonmienbeit 

des Kopfes und Speihelfluß, wobei die Zähne niht wadelten 

imd der Speichel geruchlos war; desgleihen als Nebenwirfun: 

gen bei Kranken benommene Refpiration, und einmal Duxd: 

fall 9°). — 
Nah Bluff vermehrte fih in einer Wechfelfieberepidemie 

zu Aachen. der Durchfall bei Wecnfelfiebern nah Chinin, ſelbſt 

wenn es mit Dpiumm verbunden war 9°). 

WW. Harty fand beim Gebrauche des Chinin. sulph. gegen 

Wechfelfieber, daß es mit Calomel gleichzeitig gegeben befons 

ders fchnell Salivation und Durchfall hervorbradte. Ein 4— 

Sfjähriger, an einer Vertiana leidender, Knabe erhielt wegen 

Unterleibsbefhwerden 3 Gran Calomel als Abführungsmittel, 

darauf Chinin in einer Auflöfung ,. 6 Tage darauf wieder. Calo- 

mel. Das Fieber verfhwand darauf zwar bald, aber ein Aus 

fert hartnäciger Speihelfluß und fehr bösartige Mundgefhwüre 

brachen aus. Mudy bei andern Mercurialpräparaten mit Chinin 

verbunden beobachtete er das Nämliche 97). — 

Heyfelder führt als Beobachtung mehrerer Aerzte an, daß 

nach großen Doſen Breden und Magendrüden entjtehen **). 

Guistain, in Gent, erzählt einen Fall, wo eine 39 jäh- 

rige Maniaca nah dem Gebraude von fhwefelfaurem Chinin in 

fille Melancholie verfiel”). (Im vielen ähnlichen Fällen wirkte 

Chin. sulph. nichts, in anderen war es fhädlich, daher hält er 

es nicht für fpeeififch in der Manie. (!) 
Hirfchel zu Kalifh, beobachtete. nad dem jedesmaligen, 

95) Würtendb, med. Correfpondenzbl. 1834. 3,35, No. 34. ©.269. ff. 
96) Puchelt, Chelius u. Nägefe’s med, Annalen 3. Bd. 1, Hft. 

©. 106. 
97) Edingb. med. and surg. Journ. 1830, Oct. Nov. Decbr. p.332. 

— Behrend u, Moldenhawer neues medic chirurg, Journ, 1. BI, 

©. 332, 
98) Rhein. weftphäl. Jahró. fúr Med. u. Chirurg. T. 2. 
99) Annales de méd. helge eť etrangère. Juin. 1835. — Schmidis 

Jabró, XIL ©; 323, 



135 Schwefelſaures Chinin. 

aller 2 Stunden erfolgenden, Einnehmen von 1Gran des ſchwe⸗ 

felſauren Chinins kleine Wechſelfieberanfälle in dem größeren 

Cyklus einer gewöhnlichen Tertiana. Ein 7 jähriges Mädchen 

hatte bereits 12 Reeidiven einer Tertiana gehabt, welche nach 
vorausgeſchickten auflöſenden Mitteln den Chinapräparaten, giz 

lest: dent Chin. sulph. wichen, ‚ohne daß die geringften auffals 

lenden Erjheinungen danach wahrgenommen wurden. Die 13, 

Recidive nahm einen gaftrifhen Eharafter mit comatöfen Erz 

fheinungen am Der Patientin ward alle 2 Stunden ein Puls 
ver verordnet, beftehend aus Chinin. sulph. gr. ij. -Sacch.' alb, 

IP. Die erften beiden Pulver nahm die Kleine ohne alle Bez 

fhwerden. Sogleih nah dem dritten trat Grøften und Shantz 

dern ein (15 — 20 Minuten, dauernd), damm Hige Über den 

ganzen Körper (Y, Stunde), dann leihter Schweiß. Bei dem 
4, Pulver. erfolgte daffelbe Phänomen und-fo fort bis zum nád- 
ften Parorismus, der erft: erwarteter Maaßen am andern Tage, 

allein fhwiäcer und ohne jene comatöfe Zeichen erfolgte, Nah 

dem Parorismus ward mit den Pulvern fortgefahren und. jedes: 

mal dana ein Fleiner, immer fhwäcer werdender Wedhfelfies 
beranfall beobachtet. Die Kranfe wurde blaß, Flagte-über Froft 
und Schauder, Lippen und Nägel wurden bläulid), der Puls 

krampfhaft zuſammengezogen, hinſichtlich der Frequenz wenig 

verändert, Diefer Zuftand mochte etwa 1 Minuten gedauert 

haben, als eine mäßige allgemein verbreitete Hige erfolgte; Ges 

fiht und Lippen wurden roth, der Puls größer und voller, die 

Kranfe verlangte öfters zu trinken, endlich brach ein leichter 
Schweiß hervor und nah 3/4, Stunden befand fidh die Kleine 
wieder wohl. Da fih die Wirffankeit der Arznei im vorigen 

Parorismus deutlich gezeigt hatte, fo wurden bie Pulver fort: 

gefegt, jene eigenthümliche Erfheinung nahm jedoch immer mıchr 

ab und verlor fih am Vormittage des folgenden Tags gänzlich. 
Der andiefem Abend erwartete Parorismus blieb ganz aus und 

‚die Kfeine blieb feitdem von dem Fieber völlig frei 93). — 

100) Hufelu. Dfanns Journ, 61, Bd. 6. St. S. 141. Ñ. 
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Oſſann theilt folgende Beobachtung mit. Die Reconve: 

- Iescentin von einem Nervenficher ſollte zur Stärkung früh und 

Abends Y, Gran Chinin. sulph. befommen. Cine Stunde nad) 
der erften Gabe erfolgte ein einftündiger Schüttelfroft, darauf 

Bieberhige und mehrftündiger Schweiß '"), — 

Cs iğ eine befannte, unter Anderen von Thomaffen a 

Thueffinft2) betätigte Sade, daß nah Chinin, bei Wed: 

felfiebern. im der Apyrerie gegeben, der nächte Anfall bäufia 

ftärfer als die vorhergegangenen erf&heint, wonad fernere Paz 

rorismen. auffen bleiben, Nuh Lieber in Berlin beobachtete 
dies nad) der endermatifhen Anwendung diefes Mittels. — 

Zn dem Flinifhen Berichte aus dem von Prof: Dr. Lú 

ders dirigirten Klinifum zu Kiel wird gemeldet, daß nad) Chi: 

nin leichter WVechfelfieberreeidiven entitanden, als nad) dem Ge: 

brauche der China, und daß bei tngeitigem Gebrauche leichter 

Vilzgefhwulft, Dedem der Füße, nervöfe Züfälle „und vergl.” 
erfolgten 103), 

G U Richter bemerkt, daß das Chinin bei Kindern nie 

jenen Zuftand nervöfer Aufregung wie zuweilen bei Erwachfes 

nen bervorbringe. Uebrigens befördert es nad) ihm die Stuhl: 

anslerrungen und macht zuweilen Durchfall oder vermehrt einen 

fhon vorhandenen 19%), — 

Nah Kopp fhügt das Chinin nicht vor — 

Wechſelfieberrecidiven, nicht ſelten ſah er 8— 9 Ruckfälle er— 
folgen. Durch größere Gaben ſah er nicht ſelten Neigung zu 
Durchfällen entſtehen 2s). 

Samel in Conitz hat die Erfahrung gemacht, daß nach 

101) Ebendaſelbſt 61. Bd. Suppl. ©. 97. 

102) Geneesk. Waarnemingen. Grön. 1826. Abbandl. über die Mas 
fern u. über das fchwefelfaure Chinin aus dem Hollaͤnd. v. Vezin. 
183.. S. 250. 

103) Med. chir. Zeit. v. Ehr hardt von Ehrhardtſtein 1827. 
4. Bd. No. 90. 

104) Ausführl. Arzneimittellehre, Supplementbd. ©. 117. 
105) Denfwürdigkeiten x.1. Bd. ©. 152, 
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den Gebraude des Chinin im MWechfelfieber Leichter Necidiven 

eintreten, als nad) der Anwendung der China in Subitan;. 

(Aucy fheint es demfelben, daß das fchwefelfaure Chinin, naz 

nientlich mit Zuderfäften oder füflen Weine, die Leibesöffnung 

befördere 106), 

Nah Rathfe beugte Chinin, welches bei einer Wechfel: 

üeberepidemie in Danzig 1827 fih übrigens nüglich erwies, den 

Rückfällen niht vor 407). 
Nah Schlefinger in Marienburg veranlaßte das Chinin 

Mecidive und binterließ immer bei reiner Zunge und reinen ers 

ften Wegen eine große Schwäche der Interleibsorgane 9). — 

Radh Bataillonsarzt Rihrer in Vrettin binterläßt das 

Chinin. sulph. oft drüdende Schmerzen in den Präcordien, forwie 

ein läftiges Spannen, Drücden und Gefühl von Schwere im 

linterleibe 109). — 

Sinogowig’s Beriht zu Folge ergab fih im ftädtifchen 

Kazareth zu Danzig bei den ins Jahre 1827 behandelten Wech: 

felfiebern, daß Chinin weniger vor Necidiven als die China in 

Subſtanz ſchütze? Derſelbe Berichterſtatter verſichert mit noch 

mehreren anderen Aerzten beobachtet zu haben, daß mehrere mit 

Chinin behandelte und geheilte Wechſelfieberkranke noch längere 

Zeit an reißenden Schmerzen in den Unterſchenkeln litten, die 

oft erſt in 14 Tagen bis 3 Wochen durch flüchtige Einreibungen 

gehoben wurden 0). — 
Fricke ſagt in ſeinem zweiten Berichte über ſeine Reiſe 

nach Holland und den angränzenden Gegenden zur Erforſchung 

der 1826 daſelbſt herrſchenden bösartigen Wechſelſieber, daß 

das Chinin. sulph. in Amſterdam durchgängig nicht vertragen 

wurde, daß im Gegentheile Perfonen aus der vornehmern Volke: 

106) Rufts Magaz. 25. Bd. 3. Hft. ©. 456 u, 479. 
107) Ebendaf. 26. Bd. 2. Heft. Unter den Miscellen ©. 355. 

108) Heters lit. Annalen 4 Jahrg. 1830, For. u. März. S. 129. 
109) Rufts Mag. 82, Bd, 1. Hft. ©. 177.; 25, 3). ©. 375. 

110) Ebendaf. 29. Bd, LI. Hft. ©, 68, 
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klaſſe, welche daſſelbe gebrauchten, hernach leichter von Recidi— 

ven ergriffen wurden, die dann ftets gefährlicher, nicht felten 

tödelih wurden. | 

Unter Denen, die nah dem Chinin häufiger Nückfälle'er: 
folgen faben, als nad) der China in Subftanz, oder die über: 

baupt beobachteten, daß das Chinin den Nücdfällen nicht vors 

beuge, find noh ju nennen Gittermann!t!), Thomaffen 

- aThueffinf'®), Fifher'), Wuger'), Voel), Nieuw 

venhuis'"), Lorelli!'), Namati!!) und Rhub ert). — 

Nah Plagge jt Bentheim erregt das Chinin nicht felten 

Pulfationen im Kopfe, Dhrenfaufen, Gehörfhwäce und große 

Angit, (gegen welde fih die Schmuckerſchen Fomentationen vor 

Allen wirkfam zeigten) e8 wirfe etwas reigend auf die Schleim: 
baut des Darmfanals und ins Blur übergegangen, vermehre 

e8 die Neizbarfeit des Gehirns und der Augen). — 

Garle fand fiets, daß der Magen, wenigftens in den erz 

ten Stunden nah dem Einnehmen, von dem fihwefelfauren 

Chinin unangenehm affieirt, "empfindlich gereizt und feldit in 

feinem Frampfhaften Schmerjgefühl anfänglich" verftärft "wurde. 

In einigen Fällen entitand fchon bei einer Gabe von 2—3 

Gran lebelfeit mit Neigung zum Erbreden, immer aber ein 
unangenehmes Wärmegefühl im Vagen mit Nagen und Krib- 

I 

111) Hatle Neue Zahrb. ver deutfchen Med. u, Chirurg. UL, 3%. 
1, &.&,6. 

112) Hufel. Sourn. 65. 6. ©&t. ©. 17. 

113) Beiträge zur Arzneimittellehre in 3 Abhandl. u. Beobacht, der 
ärztl. Gefeltfch. zu Münfter 1. Bd. 1829, ©. 226, 

114) Horns Archiv. Nov, Dec. 1826 ©, 88. 

113). Verbeterde bereiding van de Kinaloogzooten etc. Amsterdam 
1822. p. 107. 

116) Omoidei Annal, univ. di med, Vol. XXXIT. Aug. 1825. p. 25. 
— Allgem. med. Unnal. 1825. ©, 1673, 

117) Repertorio medico «chirurgico di Torino. 1823. 
18) Med. Iahrb. der E. F, öfter. Staaten. 21. Bd. 3. ©t. ©. 379. 
119) Heders lit, Annal. Novy, 1828. ©, 273, — Horns Arhiv 

1826. ©. 821. i 
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beln in demſelben und gleichzeitiger Erhöhung der allgemeinen 
Temperatur, einigemal bis zur ſichtbaren Erhitzung und Rö— 

thung der Wangen und dann mit einer unruhigen Aufregung 

und mit fehr merfliher Verftärfung und Gereistbeit des Puls: 

fhlags verbunden. Diefe Erfcheinung beobachtete H. nicht foz 

wohl in falten Fiebern, die bei ibm feltner vorkommen, fondern 

mehr in Fällen yon eminenter Reizbarfeit und Schwäde des 

pneumogaftrifhen Nervenfuftems, namentlicy) bei Neigung. zur 

Ehlorofis mit anhaltenden, fhmerzbaften und anoımal fieberbaf: 

ten Magenkrampf, fieberlofer atonifcher Verſchleimung der Bruft 

und felbit fhon im entwickelter Schleimfhwindfuht. Das reine 

Chinin (welhem übrigens 9. ‚erfahrungsgemäß‘ in atonifchen 

und hartnäcigen Wechfelfiebern den Vorzug vor dem. fehwefels 

ſauren Chinin gibt) bringt jene Erfheinumgen. nod in einem 

weit höheren Grade und bei reisbaren Subjecten und in einer 

Gabe über 2—3 Gran felbit bis zur wirklichen Fieberbeweguns 
gen mit fliegender Hige hervor '?%), — 

Nah Lieber in Berlin verurfachte das Einfireuen. des 

fhiwefelfauren Chining auf der mittelft eines Veficators von der 

Dberbaut entblöften Stelle jedesmal hHeftiges Brennen, das jedoch 

gewöhntih bald verfhwand. inige Stunden danadı entjiand 

Magendrüden, Conatus vomendi, obne daß es je zum Erbre— 

chen gefommen wäre, Poltern im Leibe, oft aud einige flüffige 

Stühle und eine fehr vermehrte Speichelabfonderung, die in eiiz 

gen Fällen felbjt mehrere Tage anhielt. Zwölf bis 24 Stun: 

den nah der Anwendung des Mittels entjtand im der Regel 

ein febr bitterer Gefhmad bei ganz reiner Zunge, gang dent 

Gefdmade des Chinins gleih. An zwei Fällen trat an der 

geihwürigen Applicationsitelle eine. längere Zeit andauernde 

übelriehende Eiterung ein '”'). — 

120) Heidelberg. Ein. Annal, 5. Bd. 4 Hft. 1829. ©. 565. 
121) B. %. Riedtie die neuern Arzneimittel; ihre phyfifchen us chen. 

Eigenfchaften, Bereitungsweife, Wirkung auf den gefunden u. franfen 

Organismus u, therap. Benugung. Stuttgart, 1837. ©. 124, 
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Dr. v. Martin bat nah Kefieurs Vorgang häufige Er: 

fahrungen über die endermatiſche Anwendung des ſchwefelſauren 

Chinins gemacht. Er hat gefunden, dağ wenn es rein auf cine 

frifch von der Epidermis entblöfie Stelle der Haut applieirt wird, 

es alsbald livide Nöthe errege und Veranlaffnng zur Bildung 

einer gelatinöfen Pfeudomembran gebe, ja’ felbit hin und wieder 

die Vitalität der Hautoberfläche zerſtöre und dünne oberflächliche 

Scorfe bilde, Zn einem Falle verurfadten 6 Gran, endermas 

uiſch angewendet, am 3. Tage eine dicke, livide, feuchte Kruſte 

mit rothen, Serum abſondernden Rändern. Nach und nach 

ward die Kruſte ſchwarz, trocken, die Ränder, von gelblicher 

Farbe, erweichten und dieſe Erweichung ſchritt bis in die Mitte 

fort. Conſtant war die Beobachtung, daß die beabſichtigte Wir— 

fung deſto ſicherer war, je weniger Entzündung erregt wurde und 

war diefe einmal eingetreten, fo bedurfte es weit größerer Ga: 

ben. rat die Entzündung nicht ein, fo verfchivand ein großer 

Theil des eingefireuten Pulvers durd die NReforptions Burde 

das Chinin. sulph. fein gepulvert und mit Gerat verbunden, fo 

trat die Entzimdung niht ein =°?) — 

Madh Lembert bringt Chinin. sulph. örtlih Entzündung, 

öfters Citerung hervor. , Die allgemeine Wirkung aber ift an- 

genehme Hige bald (I0 — 12 Pinuten)- nad) der Application 

von der Anwendungåftelle aug über den ganzen Körper mit Ere 

böhung der Girculation der Gapillargefäße ohne Zunahme der 

Pulsfreguenz. Die entwidelte Hige dauert einige Stunden fort 

und häufig ift diefelbe mit Zucen und Bremen der Haut vers 

bunden. Das Harngefäßfyfiem erfheint thätiger, aufgeregter, 

der Puls wird Fräftiger, Muskel: und Nerventhätigfeit fteigen, 
zuweilen zog fih die Pupille zufammen, wenn fie bedeutend erz 

tweitert war. Lembert fand, daß zur Dffenerhaltung der ente 

122) Revùe médicale. Sept. 1827. — Edingburgh med, and surg, 
Journ, Vòl. XXIX; 1828. p. 448. sq. 
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blößten Hautſtellen Chinin mit Morphium, Extr. Hyosc. und 

Kermes. min, den zweiten Rang einnehme??), 

Lehmann führt in feiner ISnauguraldiffertation einige eits 

dermatifche Verfuche mit falzfaurenn und fhwefelfaurem Chinin 

bei jungen Leuten, die an MWechfelfieber litten, an. Ginreibun: 

gen von Chinin, sulph. ins Zahnfleiih und in die innere Seite 
der Wangen verwfachten das erjtemal heftigen, die nächſten 

Male geringeren Schmerz. Ercoriation war danad (nadh Smal 

2 und einmal 3 Gran) niht entitanden, Salzfaures Chinin 

bei einem zweiten Patienten ins Zahnfleifch eingerieben verurs 

fadte das eritemal minder heftige Schmerzen als die folgenden 

Male, doch Hatte fih nadh der eriten Einreibung (2mal 3 Gran) 

Ereoration gebildet. Am Arme wurden auf eine Beficatoritelle 

12 Gran fhwefelfaures Chinin in 7 Malen eingefireut, wonad) 

gangrändfe Kruften entitanden, welche die Vernarbung binderten, 

fo-daß der Patient deshalb 14 Tage unter Behandlung verbleiz 

ben mußte. Auf gleihe Weife war auf eine entblöfte Hautitelle 

der Wade bei einem andern Subjecte Zmal 2 Gran Chinin, 

sulph. eingefireut worden, wobei aber die Wundftelle bei dem 

dritten Verbande einen unreinen Charafter zeigte, fphacelirte 

und die gangränöfen Grinder erft nad) einigen Wochen abfielen. 

In der Magengegend eingeſtreutes ſalzſaures Chinin (2mal 3 

und 2mal 2 Gran) verurfachte, befonders dag erftemal die heftige 

fen Schmerzen. Die Wunde war rein und nur an ben Stellen, 

wo das Pulver aufgelegen hatte, blieben gelblihe Kruften zus 

rüc, unter denen fich Kleine Gefhywüre bildeten von der Befchaf: 

fenheit, wie fie, Martin befchrieben bat. Ebenfo verurfachten 

in zwei Sällen 8 Gran fhwefelfauren Chinins, in der Magen: 

gegend applieirt, die heftigiten Schmerzen, welde eine halbe 

Stunde andauerten. Zweimal 4 Gran Chinin, sulph. in der 

123) Essai sur la méthode endermique. Paris. 1828, — Behrend 
u. Moldenhawer Newes Journ. Bd. l, S. 390, — Ruſts Magaj. 
XXXI. Bd, 3, Hfi S. 395 — 468, 
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Näbe der Miagengegend eıngefirent, brachten heftige Schmerzen 

an der Wunditelle hervor, doch nicht fo heftig wie es überhaupt 

nach falzfaurem Chinin der Fall war '?*). 

Pointe hat nad) der endermatifchen Anwendung desfchiwes 

felfauren Chinins gefunden, dag es heftigen Schmerz und an 

der Blafenpflafterfielle einen faft brandigen Schorf bervorbrine 
ge as), — 

Chevalier beobachtete, daß nach Aufſtreuung des ſchwe⸗ 

felſauren Chinins auf Geſchwürflächen die jauchende in eine 

Schleimabſondernde Fläche umgewandelt ward ). 

Ein ungenannter franzöſiſcher Arzt ſah von 5 — 6 Gran 

des -Chinins nach t/; oder 1/3 Stunde ein mehr oder- minder. ins 
tenfives Gefühl von Hige im Magen entftehen, weldes von der 

Cardia ausging und fid- dann nady dem Baude, bisweiten 

auh nah der Bruft herauf, fortpflanzte, Ferner Poltern im 

Leibe, Blähungen dur, Mund und After, Colif und Diarrboe. 

Dabei ftellt fih Kopfhige ein, der Puls ift ſtark und beſchleu⸗ 

nigt, endlich erfolgt Schweiß. Der Urin gebt fparfamer und 

getehbt ab. Die Energie der Nerven und Muskeln wird ver: 

mebrt, die Körperfraft feheint fih gu erhöhen, Daflelbe ift zu 

bemerken, wenn das Chinin dur) den After inferirt wird, nur 

daß jenes von der Cardia ausgehende Gefühl von. Wärme im 

Dickdarm ‚beginnt und von da auf die übrigen Eingeweide über: 
gebt Mebrigens find bier- die Zeihen allgemeiner Aufregung 

weniger intenfiv. Die gefunde Haut zieht das Chinin etwas 

jufammen- und an Stellen, die von der Dberbaut entblöft find, 

perurfacht es Schmerz ohne anderweitige Wirkungen zu 'entwis 

124) F. C. C. Lehmann: obsery. quaedam de usu externo Chi- 
ninii et muriatici et sulphurici, Diss. Berol. 1828, 

125) Gazette med. de Paris. Juillet. 1830. Nr. 28. — Bebrend 
u. Moldenhawer R, med, dir. Journ, 3. Bd. ©. 15. — Hekers 

fit, Annal. 7. Bd: ©. 351. 
126) Royal College -of Phys. in Lond. Sunifigung 1830. — Beh 

rendu. Moldenhamer N, med, ir. Sourn. 3, Bd. S. 127, 
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ckeln. Einzelne Grane ſtündlich oder zweiſtündlich gegeben ſoll 

ten faum Localſymptome hervorbringen. Solche, die einen ge— 

ſunden, ſtarken Magen haben, konnten bisweilen bis zu 30 u. 

40 Gran innerhalb weniger Stunden ohne die geringſten nach— 

theiligen Wirkungen vertragen, Andere jedoch bradten es nur 

bis zu 2 Gran, um Befchwerden danad zu verfpiren 7). — 

Nah Zanfecowitfch verurfaht das Ihwefelfaure Chinin, 

endermatifch angewendet, ander von. der Epidermis entblößten 

Stelle Entzimdung, Eiterung und intenfive mehrftündige Schmer: 
zen, desgleihen Erhöhung der Circulation der Gapillargefäße 

Wärme über den ganzen Körper entwicelt und einige Stunden 

währt '?). — 

Richter berichtet, daß das fchwefellaure Chinin, endermas 

tifh angewendet, örtlich fat caufiifh wirfe 12°). — 

Nah Rufts Mittheilung madhte das fhwefchfaure Chinin 

und Cinhonin bald nad) dem Genuffe Wärme im Epigaftriun; 

der Puls bob fih, leichte Diaphorefis trat ein. Nach) ftärferen 

Gaben erfolgte fiärfere Hige im Magen, Lrodenbeit in Mund 

und Schlund, Durit, trodne Zunge mit: gelblichtem Belege, 

Brennen im Halfe, Rülpfen, Winde, Verflopfung, Wärne der 
Haut und trüber Harn !?°). — 

Mepple behauptet, daß bei reizbaren Subjecten der fort: 

gefegte Gebraud des Chinins zu hronifhen Phlegmafien der 

Darmfchleimhaut disponire '?*). 

Wittmann berigtet (a. a D.*) ©. 18. u. f.) von 

drei Verfuchen, die er mit Chinin angeftellt hatte, Folgendes: 

127) Dictionnaire de médecine, XVHI. 132. 
128) Zahrb. d. f, f öfterr. Staat. 23, Bd. 4, ©t. 

129) Ad. Leop. Richter, die endermat. Methode durch eine Reihe 
von Verf. in-ihrer Wirkfamfeit geprüft, Berlin- 1835, 

130) Rufts Magaz. 12, BD. 3. Hft. 
131)-P.F. Nepple, Trait& sur les fievres remittentes. Paris 1835. 

P- 159 Hiermit ift die Beobachtung von Sean Mery zu vergleichen, 

ohne Zunahme der Frequenz des Pulfes, wobst fih angenehme 

|- 
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1. Einem jungen Mame von 24 Jahren, ſanguiniſchen Tem⸗ 

peraments, wurden des Morgens, bei noch nüchternem Magen, 
auf einmal 6 Gran Chinin als Pulver gereicht. Er fühlte da— 

von nicht die mindeſte Beſchwerde im Magen, bekam weder 

Uebelkeit noch Neigung zum Erbrechen. W. beobachtete auch 
feine merfbare Veränderung in feinem allgemeinen Befinden, 

ausgenommen, daf der Harn den darauf folgenden Tag etwas 

getrübt war, Die Leidesöffnung blicb wie gewöhnlih. — 2, Ein 

gefunder Züngling von 18 Jahren und nervöfen Temperamente 

befam des Morgens nüchtern cine Bofis-von 4 Grin fhwefel: 

fauren -Chinins, Dhne davon die geringfte Befchwerde im Pas 

gen zu fühlen, beklagte er fi) nur über ein wenig Groft und 

befam einen erwas befehleunigten Puls. Der Urin zeigte Feine 

merfbare Veränderung und die LXeibesöffnung wat ungeftört ‘ge: 

blieben. — 3. Ein gefunder und Marker Bauerndburfhe von 

20 Jahren und lymphatiſcher Körpereonftitittion befam 6 Gran 

fhwefelfauren Chinins mit 6 Ungen Pfeflermünzwaffer gemifcht, 

um von dieſer Mixtur aller Stunden zwei E£löffel voll zu neh: 

men, Nachdem diefe Vifhung in einem Tage verbraudt und 

feine Veränderung in feinem Befinden-bemerfbar war, fo wur: 

den ibm des andern Tags drei Dofen deffelben Mittels in Pul- 

ver, jedes zu 6 Gran gereicht, welche er innerhalb neun Stun: 

den cinah Er hatte auf diefe Art in einem Zeitraume von 

weniger als 24 Stunden vierundzwangig Gran Chinin befom: 

men. Die Wirkung davon war merflih,. Der Menfcy bekam 
an dem Tage, an weldhem er innerhalb 9 Stunden dreimal die 
Pulver von 6 Gran genommen hatte, gegen Abend Froft, ter 
Puls wurde ſchnell und häufig, es ſtellte fi) Trockenheit. des‘ 
‚Mumdes mit Durst ein, die Nacht war unruhig und der Irin 
zeigte den andern Tag einen firrfen ziegelartigen Bodenfag. Die 
Berdanungsorgane waren indeffen nicht im geringfien äffieirt 

welder nah Chinakfyftiren Entzündung des Dikdarnıs entftehen ab, 
(Observat. sur l'inflammation des gros intestins causée par des lavemens 
de Quinguina, Mem, de Paris T. II. p. 150; 

i2 



148 Schwefelſaures Chinin. 

worden. Weder Magenbeſchwerde, noch Neigung zum Erbre— 

chen, weder Leibesverſtopfung, noch dünner Stuhlgang hatte ſich 

eingeſtellt. 

„Vergleicht man den Erfolg, ſchließt W., dieſer wenigen 

Verſuche bei Menſchen mit den Erfahrungen von Magendie 

und Ellivtfon *9 u. *0) ſo ſcheint daraus hervorzugehen, 

daß es, beſonders in größeren Gaben, eine dem Fieber ähnliche 

(homöopathiſche?) Wirkung hervorbringe, wie der dritte Verſuch 

zeigte und wie die von Magendie und Elliotſon übrigens 

ſehr unbeſtimmten Ausdrücke: Gewiſſer Grad von Unge— 

mächlichkeit und hoher Grad von Aufregung mit 

Cingenommenheit deg Kopfes dunfel zu beftátigen feiz 

nen. — 

Eine andere intereffante Beobahtung erzählte Wittmann 

a. a. O. S. 136. Eine 30 jährige Frau litt an einem „räth— 
felhaften langedauernden Fieber mit Localaffection,“ beſtehend 

aus heftigem Schweiße und nächtlicher Diarrhoe, mitunter von 

Blutabgang begleitet, wobei der Kopf frei war und ſich anfäng— 
lich ſixer Schmerz in dem linken Hypochondrium, mit beſchwer⸗ 

licher Lage auf dieſer Seite und etwas Huſten, obne Eracerbaz 

tion, eingeſtellt hatte. Nachdem ſich der Seitenſchmerz nach 

localen Mitteln gänzlich verloren hatte, der Puls aber fortwäh— 

rend frequent und gereizt blieb, zuweilen ſelbſt hart war, der 

Urin ſaſt täglich ein weißes Sediment abſetzte und die Krank— 

heit bereits über 10 Wochen gedauert hatte, wurde täglich drei 

mal 2 Gran Chinin. sulph. gegeben, Fünf oder fehs Tage, 

nachdem mit dem Mittel ausgefegt worden war, entjtand ein 
uert heftiger Fieberanfall mit ftarfem Schüttelfrofte, 

der die Kranke in augenfcheinlihe Gefahr zu fegen fhien. Aber 

von diefem Greigniffe an fhien die Krankheit eine andere Wen: 

dung nehmen zu wollen. Das Weitere über den ferneren Ver: 

lauf. der Krankheit gehört wicht hierher. (MB. ficht das Chinin 

als wahrfheinlihe Veranlaffung des erwähnten Fieberanfalls 

mit Schüttelfroft an und indem er auf ben vorher angeführten 

- — 

— — — — 
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Berfuh mit dem Bauernburfihen verweift, fügt -er Binz, daß 

wenn er ein orthodorer Homdopath wäre, "was übrigens nicht 

der Fall fei, fo follte es ihm wenig Mühe Foften, aus diefer 

Beobahtung für die Theorie der Homöopathie großen Mugen 

zu ziehen.) Hier ift auch der Mittheilung von Brofiug'??) zu 

gedenfen, welcher im legten Stadium einer Phtisis tubercnl. 

beim Gebrauche deg Chinin, sulph. -mit Digit. einen heftigen 
‚Schüttelfroft entftehen fah. — 

Endlich finder fiġ noh von Wittmann ©. 98 und ff. 

ein Fall verzeichnet, in welhem bei einem an Anafarfa und 

Hydrothorar feidenden Manne tiber 50 Jahre (die Wirfung eines 

langwierigen Duartanfiebers, das fih in diefenm hronifden Iebel 

gänzlich verloren hatte) unter dem Gebraude des fehwefelfauren 

Chinins (tägli Amal zu 3 Gran) fih das Fieber von Neuem 

entwickelte und unter Hervorbringung einer ftarfen Diurefis Ge: 

nefung bewirkte, — 
Menard zu Lünel fab häufig nad 30 — 40 Gran Chin. 

sulph., gegen Wechfelfieber gegeben, Anfchwellungen der Leber 

und Milz entfieben, weshalb er als höcdyfle Dofis 10 — 12 Gr. 
fefiftellte "?°); ebenfo beobachtete er, daß große, gegen nadhlaffende 

und Wechfelfieber gereichte, Gaben Auszehrung und Wafferfucht 

herbeiführten 1?*), — 

Löwenbardt erzählt von einem 50 jährigen robuften 

Manne, welcher bisweilen an  perverfer Bluteireulation im 

Pfortaderſyſtem litt, und in Folge einer Erfältung auf der Reife 

gu einer Zeit, wo Wechfelfieber berrfehten, eine febris intesti- 
nalis subinflammatoria mit deutlihem Tertiantypus befommen, 

und deswegen nad vorausgefcickten emeticis binnen 4 Woden 

allmälig 160 Gran fchwefelfauren Chinins und fpiter nod 

mehr genommen hatte, daß er danad in Tabes intestinalis 

132) Hufelands u, Ofanns Journ, 67. Bo: 4.&t. ©. 114, 
133) Bulletin de la société médicale d’Emulation de Paris, Jan 

vier. 1821, — 

134) Revue med. franc. et &trang, 1828, Vol. XII. p. 280, 

12° 
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verfiel, woran er in der S. Wohe farb. Dabei fanden Statt 

Uebelkeiten, Vomitüritionen, gänzliche Appetitloſigkeit, Span— 

nung des Leibes, andauernder Druck in der Nabelgegend, Lei⸗ 

besverſtopfung, allgemeine Abmagerung, hektiſches Fieber und 

6 Tage vor dem Tode Wahnſinn '?°), 

Wentzke bemerkte, daß das ſchwefelſaure Chinin in dem 

nah Wechfelfiebern entfiandenen Wafferfuchten wahrhaft diures 

tiſch wirke *8). Daffelbe erfuhren ©. A. Richter") und 9. 
Schmidt’), — 

Banga ift überzeugt, daß aus dem fhnellen und reichli⸗ 
chen Gebrauche des Chinins Nachtheil für die fernere Geſund— 

heit hervorgehe, namentlich die Geneſung verlangſamt werde!“. 

Kremers?““o) berichtet über die Wirkungen des ſchwefel— 

ſauren Chinins Folgendes: 

Ein gefunder ftarfer Mann von fanguinifhen Tempera: 

mente, deffen Puls Tdmal in der Minute fhlug, nahm 3 Stun: _ 

den nah der Mahlzeit 20 Gran fchwefelfauren Chinins ein.“ 

Zwei Stunden darauf zeigte fi außer einem unbedeutenden 

Meißen im Baude Feine Veränderung. Der Puls war aber 

auf 84 Schläge geftiegen, dabei aber nicht voll, hart, entzimde 

lich, fondern Klein, gereizt. Er nahm abermals 20 Gran. Fünf 

Viertelftunden danad) war Schwindel eingetreten. Der Mann 

fagte, er fei wie befoffen, wobei aber die Verftandesfräfte völlig 

gefund erfihienen. Er Flagte über Saufen in den Ohren und 

intenfive dipe über die ganze Haut. Der Puls hatte SO Schläge. 

135) Sufetands u. Ofanns Journ. 83. Bd, 4. ©, 82, 
136) Neue Bresl. Sammlung 1. Bd. ©. 112, 

137) Ausführl. Arzneimittel. Supplementbd. Berlin 1832, ©. 119. 

138) Gutachtlicher Bericht uͤber die Europaͤiſchen Sommerf. 1830. 
©. 130. 

139) Verhandelingen over de epidemische Zickte etc. Amsterd. 
1826. gekroͤnte Preisſchrift. — Caſpers kritiches Repertorium. 26. Bd, 
S. 431. 

140) K. Kremers, Beobachtungen und Unterſuchungen uͤber das 
Wechſelfieber. Aachen u. Leipzig. 1837. S. 119 u. ff. 
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Sont war nichts verändert. Jegt nahm er noh eine Dofis 

von 20 Gran. Hierauf nahm die Tollprit im Kopfe fo şu, 

dağ der Kranfe fağ nicht mehr geben fonnte. Die Glieder ge: 

bordten nicht mehr feinem Willen; febr oft felte fih ein Rit- 

tern in denfelben ein, dabei war der Kranfe aber ganz vernünfz 

tige Das Dbhrenfaufen hatte fo zugenonmmen, daß Patient faft 

ganz taub war. Er Flagte über Hige im ganzen Körper, die 

allmälig in Schweiß .überging. Der Puls war auf 100 Schläge 
geftiegem Nirgendwo hatte der Kranfe Schmerz. Bei der Une 

terfuchung fand fih der Unterleib normal, Der Kranke ging 

num zu Bette, war aber noch unruhig, ängftlih und fehlief die 

ganze Nacht nicht viel. Den folgenden Morgen waren alle 

franfhaften Symptome bis auf das Ohrenbrauſen verſchwum— 

den. — 

K. fegt hinzu, daß er diefe VBerfuche mehrmals an Ande— 

ven und an fih felbft angeftellt und in ihren Refultaten im 

Allgemeinen glei) gefunden habe, Nur fei die Dofis, welche 

nothwendig iğ, um Eranfhafte Erfheinungen bervorzurufen, nad) 

der Neizbarfeit des Subjects böcft verfehieden. So erfolge 

fhon bei ihm nah 20 Gran ein Zittern in den Ertremitäten, 

die Herrfchaft des Willens über diefelben fei dann fehr beein 

trädhtigt, der ganze Körper auf. eine angenehme Art erwärmt. 

„Diefe Wärme, fährt. er fort, nimmt allmälig zu und endigt 

mit Schweiß. Das Obrenfaufen it conftant. Ebenfo conftant 

it aber auch die Abwefenheit aller Symptome, welde auf ein 

Xeiden des Darmkanals fließen laflen Fönnten. Der Puls- 

und Herzfchlag werden immer frequent, aber nie heftig, hart, 

voll, fo wie diefes z.B. nad dem Genuß geifliger Getränfe 

der Fall it Immer fand er an fih und Anderen beftitigt, 

daß das-Chinin-bei gefunden Verfonen-den Schlaf fiöre. Da- 

gegen. babe er niemals häufige Stuhlgänge erfolgen fehen. — 

Ferner citirt R. einen. gall, den Janfon der medizinifchen Ge: 

fellfhaft zu Gent vorgetragen bat. Der Kranke, wovon es fih 

bier handelte, batte 350 Gran Chinin, sulph, in einer Dofis 
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genommen, worauf allgemeine Hige der Peripherie des Körpers, 

Schweiß auf der Brut, Nöthe des Gefihts, convulfivifhe Be- 

wegungen fait aller Musfeln, frequenter Puls „u. fe w.’ ein: 

getreten waren, Nah dem Verfhwinden aller anderen Symp- 

tome hielten die Frampfhaften Bewegungen zum Theil noch 

an'*), Hieran fhließt fid eine ähnliche Beobachtung von 

Wiedemann. Derfelbe heilte durch 8 Gaben von 2 Gran 

larvierte Wechfelfieder, wo fih ftatt des Fieberanfalls gallichtes 

Erbreden, Durchfall, Congeftion nad dem Kopfe mit wittben: 

dem Kopffhmerz und in dem einen Falle zugleich leichte -Elos 

nifhe Krämpfe der Musfeln der linken Körperhälfte einftell: 
ten") = 

Endlich ift bier noch die febr interefante XVT. Beobach-— 

tung von Kremers (S, 42) mitzutheilen, welche einen an 

„Pleurefie und Gaſtritis“ leidenden' Mann von 26 Jahren be: 

trifft, der nach einer zu ftarfen Gabe Chinin heftige Zufälfe erlitt. 

IR, font ein gefunder Fräftiger Mann, war feit 14 Tagen um: 

wohl, ohne daß fich feine Krankheit beftimmt ausgefprocyen hätte, 

alg er am 12, Juni nad einer leichten Erfältung von Shurs 

der befallen wurde, worauf er eine wäfferige Slüffigfeit aus: 

brah. Nachdem er am folgenden Tage beffer war, kehrte das 

Erbreden am 14, mit größerer Heftigfeit zurück, Der Kranke 

war dabei matt und mufte fih öfters freden, Der Kopf war 

toll, fchwer, die Magengegend fhmerzhaft. Am 15. waren alle 

genannten Symptome wieder da, aber heftiger Abends ala 

Morgens. Am 16. Nahmittags fab K, den Kranken zuerit, 

Er hatte den ganzen Morgen gebrochen, war fehr müde, lahm 

und fhwigte ftarf. Der Puls war weich und frequent, Kein 

Appetit, Die Runge war di, gelb, belegt, an den Rändern 

dunkelroth. Patient hatte viel Durft, der Stuhlgang war. un: 
regelmäßig, mehr weich als hart. Der Kranfe Flagt über Gef 

141) Annales de médecine Belge et étrangère, Aoüt. 1836, 

142) Rufts Magay. 17. Bd. J. Hft. 

———— — — 
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tige Kopfſchmerzen; zuweilen ſtellt ſich ein trockner Huſten ein, 

wobei der Kranke in der untern Hälfte der linken Bruſt Schmerz 

empfindet. An dieſer Stelle iſt der Ton der Percuſſion matt, 

das Reſpirationsgeräuſch ſehr ſchwach. Der Kranke kann nicht 

auf der rechten Seite liegen. Die Präcordien ſind aufgetrieben, 

beim Drucke etwas ſchmerzhaft, ebenſo die Milzgegend. Weder 

Schauder noch eigenthümliche Fieberhitze ſind zu bemerken. Die 

4 erſten Rückenwirbel ſchmerzen beim Druck. Am 17. befindet 

ſich der Kranke des Morgens etwas beſſer, ohne aber das Bett 

verlaſſen zu können. Er bekommt Chinin, sulph. >ij. +°), mit 

dem Bedeuten, die Arznei auszuſetzen, wenn ſich Brechen ein— 

ſtelle. Rachmittags hat der Patient Brechen und darauf Hitze 

gehabt. Der darauf folgende Schweiß dauerte nicht ſo lange 

wie früher, daher die Nacht ruhiger war. Am I8. iſt der 

Schmerz in der Magengegend geringer, der Durſt nicht ſo hef⸗ 

tig Der Huſten iſt feucht geworden. Die Zeichen der Percuſ— 

ſion und Auscultation ſind noch wie früher. Der Kranke hat 

am Tage mehrere Stuhlgänge gehabt. Die Arznei wird wie— 

derholt. — Den 19. Das Brechen iſt ausgeblieben, die Zunge 

iſt rein, die Magengegend nicht mehr ſchmerzhaft. Die Hitze 

war geſtern Nachmittag unbedeutend. — Den 20. Aus Vers 

ſehen hatte der Kranke während der Hitze viel von der Medi— 

cin genommen, Es ſtellte ſich daher dumpfer Schmerz im Kopf 

mit Taubheit, großer Angſt, Schwitzen am ganzen Körper und 

ein leiſes Zittern in den Gliedern ein. Der Puls war dabei 

langſamer als geſtern. Der Huſten und der Schmerz in der 

Seite hatte ſich nicht vermehrt. Das Chinin wurde gleich aus— 

geſetzt, worauf ſich auch bis heute Mittag die obengenannten 

Symptome verloren hatten. Der Kranke fühlt ſich jetzt bedeu— 

144) K, der die Intermittens als auf einer Ruͤckenmarksaffection bez 
ruhend haͤlt, betrachtet den Schmerz beim Druck auf die Bruſtruͤckenwirbel 
als charakteriſtiſches Symptom der Intermittens und entnimmt aus dem— 

ſelben die Indication fuͤr die Anwendung des Chinins, das er ſo lange 

reicht, bis der genannte Schmerz verfehwunden ifte ©, weiter unten, 
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tend beſſer. Der Huſten hat abgenommen, die Reſpiration hört 

ſich beſſer in der linken Seite, der Ton der Percuſſion iſt heller, 

kein Brechen, kein Schmerz mehr in der Magengegend. Am 

21. wird der Appetit ſtärker, der Kranke kann ſchon das Bett 

verlaſſen, der Huſten iſt unbedeutend, der Rückenſchmerz ſehr 

vermindert, hält aber noch bis zum 6. Auguſt an, weshalb mit 

dem Chinin, täglih zu 8 Gran, unter tägliher Zunahme der 

Kräfte bis dahi fortgefahren wurde. — 

Böhler theilt in feiner Inauguraldiffertätion ***) mehrere 

an fih und anderen Merzten mit Chinin, sulph. angeftellte Ver: 

fuche mit. Von fid felbit berichtet er, daß er, damals im 24. 

Lebensjahre flebend, einen gefunden, ziemlich vobuften Körper, 

ſanguiniſch-phlegmatiſches Temperament und nervöſe Conſtitu— 

tion gehabt habe, daß er zu Kopfcongeſtionen wenig geneigt 

und daß ſeine Verdauung von beſter Beſchaffenheit geweſen ſei. 

Mah 1, —2 Gran, welde vr zu wiederholten Malen früh 

nüchtern genommen hatte, erhielt er fat fets folgende Reihen: 

Grfüpf von Wärme im Magen, Rülpfen nadh !/, Stunde, bisz 

weilen. eire zupfende Empfindung in Magen und Speiferöhre, 

Poltern im Leibe, Kopfweh. Nah 2—3 Stunden gingen 

Winde ab, nahdem er vorher Cacao getrunken hatte. Nad der 

febr einfahen Mahlzeit verſpürte er Trockenbeit im Munde, ver— 

mehrtes Kopfweh, Geſichtshitze wie nach Kaffee, gegen Abend 

ſtellte ſich vermehrte Hautwärme ein, fo wie Kopfwallungen, 

während der Puls faum bäufiger, wohl aber ſchneller ſchlug. 

Der Urin war flar, von blaffer Farbe, und wurde in vermehr: ' 

ter Duantität gelaffen, au wenn nicht getrunken wowen war. 

Ar folgenden Tage pflegte fih auch häufiger Harndrang einzus 

felen. Die Stuhlausleerungen blieben unverändert, "Sieben 

bis. acht Gran riefen diefelbern Symptome hervor, mr intenfiz 

ver, vorzüglich was die Congeftionen nach dem Kopfe und das 

1342) Jac. Jul, Boehler, de chinino sulphurico, Dissert, inaug,. 

mei. Lipsize, 1829, 
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Kopfweh anlangt. Nach 18 Gran in 3 Dofen innerhalb neun 
Stunden genommen folgten diefelben Affeetionen. Das Kopf- 

web war bedeutend, namentlich ftärfer gegen Abend, wofelbit 

die Arterien des Kopfes heftig zu -pulfiren anfingen, als follte 

der-Kopf von einander geriffen werden. Dabei fand, während 

das Gefiht von Hige glühte, Schwindel, Klingen und Brause 
fen in den Dhren Statt; ein fiarfer Schein und Zunfen vor 

den Augen; der Puls war häufig, fone, ftarf, der Mrin nicht 

fo copiös als es nad einer fo großen Quantität des Mittels 

erwartet wurde, der Schlaf unruhig und von Iräumen unter 

brochen. ‚Am andern Tage zeigte fid) nod fiarfer Abgang von 

Blähungen nad unten und oben, bisweilen Dhrendraufen mit 

vorübergehender Schwerhörigfeit, fowie dumpfe Kopffehmerzen. — 

Gin- anderer junger Arzt, weniger veizbar, von meland)o: 

lifhem Tenperamente, atrabilär:venöfer Gonftitution, fhlanfem, . 

aber ziemlich fefem Körperbau, umd befter Gefundheit nahm 12 

Gran des Mittels, bemerkte aber nichts weiter danach, als ans 

fängli vermehrte Wärme im Magen und fpäter vermehrten 

Appetit. — 

N. N., von zarterer aber geſunder Körperbeſchaffenheit und 

entſchieden ſanguiniſchem Temperamente nahm zu einer Zeit, wo 

Geiſt und Gemüth mehrfach aufgeregt waren, des Morgens 
7 Uhr 10 Gran ein. Eine Stunde nach dem gewohnten Kaf— 

feetrank und ſpäter noch fühlte er eine leichte Wärme in der 
Gegend des Magens und Zwölffingerdarms, wozu ſich luftiges 
Aufſtoßen geſellte. Um 9 Uhr ſtellte ſich etwas Angſt ein, fers 

ner Kitzeln im Schlund und Kehlkopfe und vermehrte Frequenz 

des Pulsſchlags. Zum Frühſtück hatte er gegen ſeine Gewohn⸗ 
heit feinen Appetit, obgleicdy ftärferer Hunger vorhanden war, 
Die obengenannte Wärme dauerte in gleichem Grade, bis zur 
Mahlzeit fort, wofelbft mit gewohntem Appetite gefpeift wurde. 
Die Nahmittagsftunden brachte er im Freien zu und- beobachtete 
während diefer Zeit nichts als furz vor dem Schlafengehen eine 
Spur von Schmerz in der Lebergegend. Die Nacht verlief unter 



di 
f 
I |i 
| i 

156 Schwefelfauzes Chinin. 

rubigem Schlafe. Am folgenden Morgen fand fich wiederholt 

Stubhlgang ein, dünner und heller von Farbe als zu anderer 
Zeit. Auf die Urinfeeretion wirkte das Mittel nicht. — 

N. N., 26 Jabr alt, etwas cholerifchen Temperament, 

von ſerophulös-venös-hämorrhoidaliſcher Conſtitution, ſchwäch— 

licher Verdauung, nahm 6 Gran ein. Darauf erfolgte Wärme 

im Magen, verminderter Appetit, bittres Aufſtoßen (drei Stun—⸗ 

den lang) und leichtes Stirnkopfweh, das den ganzen Tag hin- 
durch anhielt und gegen Abend ſchlimmer wurde. Am folgen—⸗ 

den Tage war der Schmerz in der Stirn noch vorhanden; 

außerdem Anorexie, aufgetriebener Unterleib, Stuhlverſtopfung, 

vermehrte Hämorrhoidalbewegungen, Jucken am Maſidarme, 

leichter Stuhlzwang. Als derſelbe nach 8 Tagen wiederum 
2 Gran einnahm, beobachtete er ganz die nämlichen Beſchwer— 

den danach. — 

Ein auf dem Lande vielbeſchäftigter Arzt von 33 Jahren, 
ſanguiniſchem Temperamente, ziemlich robuſtem Körperbau, et— 

was zu Congeſtionen nach dem Kopfe und Cardialgie disponirt, 

nahm früh nach dem gewohnten Aufguß von grünem Thee 

2mal 2 Gran in dreiftündigem Intervall. Der bittre Geſchmack 
hielt lange Zeit an. Nach Tiſch, als er etwas Butterbrod ge- 

noſſen, ward er von Ekel und Brechen befallen, während die 

Bitterkeit im Munde zunahm und ſich Drücken in den Präcor— 

dien unter Abgang von Winden einſtellte. Die Leibesöffnung 

erfolgte zur gewohnten Zeit, war aber härter als gewöhnlich. 

Der Appetit war nicht beeinträchtigt. Aus dem, anfangs guz 

ten, Schlafe, ward er des Morgens 3 Uhr von heftigdrückenden 

Schmerzen im Hinterhaupte aufgeweckt, welche erſt beim Auf: 

ſtehen nachließen. Alle dieſe Symptome kehrten wiederum 

zurück, als er am dritten Tage darauf wiederum drei Gran 

auf einmal verſchluckt hatte. Gegen Abend ſtellten ſich Kopf— 

wallungen ein. Am 3. Tage darauf entſtand plötzlich nach 

dem mäßigen Genuße von Schweinefleiſch und Gemüſe Ekel, 

Brechen, Soodbrennen, Gefühl von Zuſammenſchnürung des 

— 
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Mageng und Anfhwellung des Interleibe. Alle, felbft die 

leichteften Speifen, riefen das Magendrücen und die genannten 

Symptome wiederum Hervor, fo daß die nächte Nacht dadurd 

febr unruhig zugebracht wurde, Am 4 Tage erfolgte Fein 

Stuhlgang, der Unterleib war aufgetrieben. Mady und nadh 

verfhwand die Gardialgie und der Appetit Fehrte bei firengiter 

Diät wieder zurücd, — 

Dr. Dtto Piper in Bernburg Hat wiederholte Verfuche 

mit dem Chinin. sulph. angeftekt. Die erften der gewonnenen 

Refultate finden fih in feiner Snauguraldiffertation !*), die 

fpäteren bat er dent. Referent brieflich mitgetheilt, P. fand zur 

Zeit der erfien Prüfung im 21. Lebensjahre, ift fhmädhtig, hoch 

aufgefchoffen von Statur, von venöfer Conftitution und ſangui— 

niſchem Temperamente. Nach überſtandenen Kinderfrankbheiten 

iſt er im Knabenalter von mancherlei krankhaften Affectionen 

heimgeſucht worden. Gegen das 10. Jahr litt er an Enteritis 

(mucosa?), wobei durch den Stuhl außer Schleim Lymphexſu— 

dat in Geſtalt einer Pſeudomembran abging. Ein Rückfall 

fand im folgenden Jahre Statt, überhaupt datirt ſich aus jener 

Periode ein chroniſcher, I1 Jahre ſein Weſen treibender, Rheu— 

matismus, welcher, als P. im 15. Lebensjahre ſtand, in der 

Form einer, hartnäckig der bis zur Narcoſe fortgeſetzten Anwen— 

dung von Fingerhutpulver widerſtehenden und 6 Monate unun⸗ 

terbrochen anhaltenden, ſpäter bisweilen wiederkehrenden Peri- 
carditis auftrat und erſt vor zwei Jahren dem Gebrauche des 
kalten Waſſers wich. Seit den letzten zwei Jahren iſt die Ge: 

ſundheit durch nichts beeinträchtigt worden. P. iſt dem Gez 
nuße des Kaffees und degs Tabacks nicht ergeben. 

Am 20. October 1837 nahm er früh nüchtern . Gran 

Chin. sulph. ein, ohne danad das Geringfte zu verfpüren. Am 

folgenden Tage, nahdem zweimal 1/3 Gran genommen- wor: 

den, zeigte fi) Nachmittags zwei Uhr ein unangenehmes Ge: 

145) Gothofr, Otto Piper, de exploranda medicamentorum na- 

tara. Dissert. inaug. med.. Lipsiae. 1838. 
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fühl in der Dberbauichgegend, wozu fih gegen Abend Aufgetrie- 
benbeit- und Spannung des Leibes, beim Drud dumpfihiners 

zend, "und etwas Bruftbeklemmung gefellte Gleichzeitig. hatte 

fih drücender Schmerz in der Stirn und Augenböhlengegend 

eingefunden, der bei Bewegung der Augen und beim Wenden 

des Kopfes fih verfhlimmerte. » Außerdem war noh Mattigfeit 

des Körpers, Irügbeit und Niedergeihlagenheit eingetreten, Am 

Abend deffelben Tages wurden nod) 3/; Gran genommen. Die 

Naht verlief unter ruhigem, tiefen Schlafe. Des andern Tags 

ward eine gewiffe Meattigfeit mit beftändiger Neigung zum Gäbe 

nen beobachtet. Das Stirnfopfweh vom geftern war nod) vor: 

handen und währte drei Tage bindurd. Die Spannung dis 

Leibes hatte nachgelaffen. Laßheit in den Schenkeln, allgemeine 

Stumpfheit und Zittern der Glieder [bon bei geringer Anfiren: 

gung der Kräfte (zwei Tage lang anhaltend), fortwährend co: 

piöfer, gefättigter, trüber Urin, madten die übrigen beobachte: 

ten Zeichen aus. Läglih erfolgte einmal etwas fhwwieriger Stuhl: 

gang, wobei die Säcalmaterie von mittlerer Confiftenz war. Die 

ganze Zeit, bindurd fhien der Schlaf tiefer als gewöhnlich zu 
fein, bracdte aber nicht die gewöhnliche Erquicung hervor, 

Einige Zeit nad) diefem Verfuhe nahm P. wiederum nüd 

tern 2 Gran und beobachtete diefelben Veränderungen in feinem 

Befinden danad. Befonders waren es die nachjtehenden Zei: 

den, die er anmerkte: Größere, Spannung des Leibes als früs 

ber, wobei die Blähungen nicht abgingen und der Stuhl Feine 

Veränderung bemerken ließ; Kopfihmerz wie früher, eigenthünt: 

lihe Trocenbeit der Augen, Trübheit ‚derfelben, mitunter wie 

ein Neg vor den Augen, einmal wie finfirer Nebel davor, Die 

Kaßheit der Schenfel fehlte auch diesmal nidr. 

Nachträglic berichtete P. am Neferent, daß ex bei diefen 

Prüfungen ein confiantes Symptom bei jeder Stuhlausleerung 
beobachtet habe. Es fand fih námlih dabei in der rechten 

Hand. ein eigenthümliches Gefühl ein, als wenn einzelne Tiro: 

pien einer Slüffigkeit fih von da nach der Achfel fertbewegten, 
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ohne daß daſſelbe eigentlich ſchmerzhaft zu nennen geweſen wäre. 

Auch bei der dritten Wiederholung des Experiments ſiellte ſich 

diefe Erſcheinung wieder ein ). llebrigens meldete er über die 

dritte Prüfung Folgendes: 

„Nachdem ich am 10. Juli 1838 die Prüfung des Chin. 

sulph. begonnen habe und am 19. Juli die legte Dofis von 

12 Gran (zufammen 22 Gran) genommen, habe ich bis zum 

22, Juli nağfiehende Symptome erhalten: Efel vor dem Ef 

fen, Uebelfeit, Nahmittags mehrmals Erbreden von faden Gez 

fhnad (fhon von 3 Gran), Kopfweh, Schlaflojigkeit, Nachts 

Heifbunger (einmal), fehr verminderter Appetit, trocfne, gelblich 

belegte Zunge, zäher Schleim im Halfe, Herzklopfen, Dhrenfaus 

fen, Zrübfichtigfeit, fehr aufgetriebener Leib (Nachmittags), fehwies 

viger, nicht fehr barter Stuhl mit dem bereits angegebenen 

eigenthünlichen Gefühle im rechten Arme, erdfahles Geſicht mit 

fġmugigem Augenweiß und glanzlofen Augen, Tagsihläfrigfeit, 

Mattigkeit, fehr blaffe Mundhöhle. — Nad 12 Gran: "Brufts 

beflemmung, Kopffhmerz mit Schwindel und IUnbefinnlichkeit, 

Schluchzen und Würgen, Stuhl wie vorher; große Mattigkeit. 

Die Symptome ſind, ſtatt in phyſiologiſcher Ordnung, ſo auf⸗ 

gezeichnet, wie ſie nach einander auflraten. Es dürfte befrem— 

den, daß am 22. ſchon die Symptome geendet hatten, aber nach 

einem am 20. ſtattgefundenen ungewöhnlichen Aerger veränder: 

ten die Zeichen ihre Natur dergeſtalt, daß ſie mehr dem Ge— 

meingefühle als beſonderen Organen angehörten und mit glei— 

chem Rechte der pſychiſchen wie der organiſchen Bewegung zu— 

geſchrieben werden konnten.“ — 

Das letzte Experiment wurde ein paar Monate ſpäter an— 

geſtellt und zwar um das Verbalten der Rückenmarkſäule unter 

°) Swifchen dem Hier mitgetheilten Berichte über die Piper’fhen. 
Experimente und dem was er felbft in der angeführten Schrift fagt, fine 
den einige Differenzen ftatt, welche daher rühren, daß. Ref. einige Berich- 
tigungen aus dent Driginalmanuferipte, das ihm zu Handen war, einflies 

fen laffen zu müßen fih veranlagt fah, 
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ll dem Druc, fo wie der Kryftalldildung im Irin, worauf Ref. 

< den Experimentator aufmerkſam gemacht, genau zu beobachten. 

| Am 11. Detober Abends 9 Ihr wurden -4 Gran Chinin. 

sulph. eingenommen. Hierauf erfolgte Mebelfeit und Aufitoßen, 

| bald leer, bald bitter, ohne daß es zum Brechen gefommen 

wäre. Der nähtlihe Schlaf war, wie gewöhnlich, ungeftdrt. 
| Der Urin am nädften Morgen, wie überhaupt der an den leg: 

ten drei Tagen entleerte, war mäßig gefättigt und ganz ohne 

Be Bodenfag, jedoch ftarf fhäumend, was fonft nicht der Fall 
war. — n 

Den 12. Detober. An diefem Tage ward bis um 5 Uhr 

Nahmittags nichts Abnormes beobachtet. Um die genannte 

Stunde aber ftellte fih eine ungewöhnliche Kälteempfindung des 

ganzen Körpers, ein innerlihes Beben ein, wobei das Geficht 

p bleidy war und fih Harndrang fpüren ließ, mit nadfolgendem 

blaffen Irin. Die Nacht bot nichts Bemerfenswerthes dar. 

Wi Den 13. Detober. Der Urin iğ gefättigt, Täßt beim Er- 

IT Falten viel feinpulveriges gelbweißlichtes Sediment fallen. i 

kh Den 14. Detober. Nachmittags drei Uhr finder ein fürnts 
licher Schüttelfroft Statt; um 64/, Uhr tritt Gefihtshige ein und 

N dauert faft bis um 9 Uhr. Schweiß erfolgte nit. Der Irin, 

ie faft waflerhell von Farbe, hatte am andern Morgen eine Menge 

| waſſerheller, durchfichtiger Kryftalle abgefegt (unter dem Ver: 

größerungsglafe vierfeitige Prismen mit vierfeitig zugefpigten 

N i Polen darftellend; ihr Gewicht betrug genau Y, Gran aus einer 

Í ; Fi angebli) gegen 10 Unzen betragenden Menge Urins. — Die 

} (E Kıyftalle waren mit zähem Schleime überzogen, der faft wie 

— zu Spinnengewebe gerann und ſie zufammenflebte (a) *) Ref.) 
| Die Naht war ruhig. 

7 Den 15. October. Der Urin verhielt ſich wie am 13. Die 
Leibesöffnung war etwas träge. 

) Die Buchſtabenzeichen (a) 66) ꝛc. verweiſen auf die weiter unten 
mitgetheilten Reſultate einer chem. Analyſe der erhaltenen Harnkryſtalle. 
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Den 16, Detober. Den ganzen Nahmittag hindurch Avard 

eine befondere Sroftigfeit beobachtet, die mit dem Wetter in 

Widerfpruh zu ſtehen ſchien. Nach Mitternacht erwachte der, 

Erperimentator mit lautem, anhaltenden Geſchrei; er wußte daß 

er ſchrie, konnte es aber nicht laſſen; es drängte ihn aus dem 

Bette, er verwickelte ſich in die Bettdecke und blieb nun auf— 

recht ſitzen. Nach einigen Minuten kam er wieder zu ſich und 

ſchlief bald wieder ein. Der Schlaf war bis gegen Morgen voll⸗ 

kommen ruhig. 

Von da an bis zum 20. October war nichts Abnormes 

mehr wahrzunehmen. In Bezug auf die Rückenwirbelſäule war 

die Beobachtung gemacht worden, daß in Folge einer Unterſu— 

chung während der angegebenen Froſtanfälle die Bruſtwirbel 

beim Druck empfindlicher waren als Hals- und Lendenwirbel. — 

Referent kommt nunmehr zu den Verſuchen, welche theils 

an Anderen unter ſeiner Leitung, theils an ihm ſelbſt mit dem 
ſchwefelſauren Chinin bewerkſtelligt worden ſind. 

Die ſämmtlichen Experimente wurden zu Leipzig angeſtellt 
und umfaſſen die Zeit von Anfang Auguſt bis Anfang Detober 
des Jahres 1838. Leipzig liegt in einer weiten Ebene auf der 
Abendſeite von niedrig liegenden, häufigen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzten Wieſen begrenzt; feine Polhöhe ift 51° 20’ 20”, 
die Länge öftlih von Paris -10°.2’ 25”, 

Im Monat Auguft hatten wir anhaltend trübes, regneri- 
fhes, rauhes, ftürmifches Wetter, felten Sonnenschein, bei vor: 
berrfhenden, vorzüglid nad Sid, aber auh nad Mord ab- 
weichenden Weſtwinde. Der niedrige Barometerftand (bei 
+ 10°. R.) betrug in diefem Monat nad) Parifer Maaf 27 
Roll 7 Linien, der hödhfte 28 Zoll 1, 9 Linien und. die Schwan⸗ 
kungen des Thermometers (frei im Schatten hängend) fanden 
zwifhen + 21, 7 R. und +8 Statt, In diefem Monat ent: 
luden fih hier zwei Gewitter (am 8. und 21.); am 23. ward 
bier ein Nordlicht von nicht fehr beträchtlicher Ausbildung beob- 
achtet, wobei die Miagnetnadel in bedeutender Bewegung gefun- 



Schwefelſaures Chinin. 162 

den wınde. Der allgemeine Kranfheitsharafter war gaftrifc: 

rbeumatifh; Sharh und Mafern famen felten vor, degs 

gleichen auch Wechſelfieber, nachdem die Tertianfieber im Mo- 

nat Juli häufig fH gezeigt hatten; die rheumatischen Fieber 

neigten zum Nervöfen hin, die gaftrifchen Fieber famen häufig 

vor, nervöfe Fieber waren feltet; Diarrhoe und fporadifhe Cho: 

lera zeigten fih febr vereinzelt, die Kräge ftellte ih häufig zur 

Behandlung. > \ 
Der Monat September pib T durch" — mil⸗ 

dts, fonniges- Wetter aus; von 16. bis gum 22. ftellte fih in 

den Morgenftunden gewöhnlich ziemlich ftarfer Nebel ein, wäh: 

rend in diefer Zeit des Abends ferne Blige beobachtet wurden. 

Der herrfchende Wind wehte aus Süd und Dit, erfterer nad 

Welt, legterer bisweilen nad) Nord überfpringend. Der Baro: 

meter fiicg von 27 Zoll Sin. auf 28 Zoll 4, 7 Zin,; der Ther⸗ 

mometer von + 5 auf + 21, 4 Der allgemeine Krankheits: 

charakter war katarrhaliſch-rheumatiſch. PMafern wurden 

ſehr häufig beobachtet, Wechſelfieber häufiger als im vorigen 

Monate, rheumatiſche Fieber häuſig, beſonders die Pleura be— 

theiligend, und gaſtriſche Fieber mit Rheumatismen verbunden. 

Auch einzelne Fälle von nervöſen Fiebern kamen dor, dagegen 

Diarrhoen und ſporadiſche Cholera ſelten und zwar von gutarti— 

gem Charakter; ebenſo ſelten war die Ruhr, desgleichen die Krätze. 

Der Anfang des Monat October brachte heitres Wetter, 

Dü- Weite, Nord: und Nordweiiwind, fpäter geftaltete ich 

das Wetter veränderlich, trocken, raub, windig mit vorherrfchen: 

dem Südwefiwinde. Der Barometer Ihwankte bis zum 6, zwi⸗ 

fhen 27 3. 11,9 &. und 233, 4,4 8., der Thermometer 
zwifchen + 4 und. .+ 14, 7. Im einigen Nächten foll es gez 

“froren haben, ‚Der allgenreine Kranfheitscharafter war Fatar: 

rhaliſch. Scharlach und Mafern zeigten fich felten, das Wed- 

felfieber wer im Abnehmen, Fatarshalifche Fieber wurden häufig 

beobachtet, rheumatiſche und gaſtriſche ſelten, auch kamen Fälle 

von Typhus abdominalis vor. Die Krätze zeigte ſich ſelten. 
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Refere nt hat in Brzug auf ſeine Perſon Folgendes zu er⸗ 
wähnen. Er iſt 30 Jahr alt, von geſunden Eltern geboren, 

venös⸗lpmphatiſcher, etwas ferophulöfer Conjtitution, von mitt- 

lerer Statur und proportionirtem Körper. Das Haar ift blond 

nnd dünn, befonders auf dem Scheitel, der Bart lihtbraun, die 

Augen grau, Eurzfihtig, die Gefihtsfarbe blaß, der Ton der 

Stimme von mittlerer Stärfe, die Gefihlechtstuft lebhaft: Das 

vorfchlagend fanguinifhe Temperament darakterifirt fi bei ibm 

durch VBolubilität des Geiftes und Körpers, beitereg Gemüth, 

Gurmürbigkeit und Beharrlichfeit bei einer gewiffen Securität. 

Bor I Zahren bat er an einer intenfiven Pneumonia notha und 

Bronchitis gelitten‘, die Folge einer flarfen Erkältung, feit wel- ~ 

her Beit fid mitunter nach heftigen Erfohütterungen des Kehl: 

tepis cin bald vorubergehender, leicht anginöfer Zuftand einzu: 

frellen pflegt. Bis vor fünf Jahren iğ er einer ziemlich ent- 

fhiedenen Neigung zu Catarrhen unterworfen gewefen; feitdeni 

diefelbe aber in den Hintergrund getreten ift, litt er je zuweilen 

an ziehenden, Elopfenden, von cariöfen Barenzähnen ausgebens 

den BZahnfchmerzen, wobei auch wohl die Submarillardrüfen 

etwas anzufhwellen »pfiegten. Gegenwärtig ift er feit vielen 

Monaten frei von allen Frankfhaften Anfechtungen geblieben, 
Appetit und Verdauung waren fets vortrefflih. Durftiger Na- 

turit er niht, und weder zu Schweiß noch zu Gongeftionen 

geneigt. Kopfweh Hat er nur dann und wann und vielleicht 

nur nah anftrengender Kopfarbeit oder nad angreifenden Bi: 

gilien gehabt. Sein Ehlaf ift gut und feit, oft von febr Teb: 

baften und zufammenbängenden Träumen begleitet. An Re; 

gelmäßigfeit der VBelchäftigungen und-Verrihtungen, fo wie 

am einfache Koft gewöhnt, nimmt erin der Negel nur‘dreis 
` mal des Tags etwas gu fih. Sein gewöhnlices Getränk ber 

ſteht aus Waſſer. Anſtatt des Kaffees, der ihn fets, bez 
fonders nad- der Mahlzeit, erhigt, trinft er zeitweiſe, wie es 
aud bei den mitzutheilenden Erperimenten der Fall war, des 

‚ Morgens einige Taffen Cacao oder ein Glas frifhen Wafers. 

13 
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Bier md Kaffee, befonders aber beide zugleich, auch der bfanfe 

Wein im Allgemeinen, wirken bei ihm ziemlich diuretifch; Ta— 

baf raucht er gern. Ende Juls, fury vor dem Beginn der 

Verfuche, befand er fich vollfommen wohl. Täglih ftellte fid 

in den Miorgenftunden zwifchen 7 und 10 Uhr normaler Stuhl 

ein. Der Ilrin, meift vom ziemlich gefättigter, weingelber Far: 

be, ward, je nad) der größeren oder geringeren Menge des con: 

fumirten Getränfs, in 5 bis 6, nad dem Genuße von Bier, 

Weim und Kaffee m 7 bis 8 Malen zu dem Betrage von 5l 

bis 70 oth gelaffen. Der Puls, etwas beweglicher Natur und 

von dem mittleren vorwiegenden Typus von 75 Schlägen in der 

Minute, machte je nach den verfohiedenen Tageszeiten und Für: 

perlichen fowohl, ale geiftigen Verrihtungen in der Minute 58 

bis 90 Schläge. *) 

Den 4. Auguſt früh 8°/, Uhr, eine Stunde nad dem 

Frühſtück, ward Gran ſchwefelſauren Chinins verſchluckt. Der 

bittre, der ſubjretiven Empfindung nach entfernt an Moſchus er— 

innernde, Geſchmack hielt eine Stunde lang an. Um 9 Uhr 

ſtellte ſich ein ſchnupfiges Gefühl in der Naſe und Nießen ein. 

Bald darauf erfolgte normale Leibesöffnung mit Abgang einiger 

Blähungen md 4/; Loth faturirten Uring. Halb 10 Uhr ließ 

fih Urindrang verfpűren md um 10 Uhr ward die bedeutende 

Menge von 161/, Loth wáffrigen, firohgelben, das blaue Pian 

jzenpapier nicht röshenden Ilrins gelaflen. Von da an trat ziem: 

licher, den übrigen Theil des Tags anhaltender Durft ein, der 

zum öfteren Waflertrinfen nöthigte. "Gleih nady der Mahlzeit 

fing es in der Bruft, in der Gegend der Herzfpige, zu feden 

am, was fih aber fhon nad) einer Minute wiederum verlor, 

Gegen Abend. trat während der Befhäftigung mit Schreiben 

ungewöhnliche, gegen zwei Stunden andauernde Gefihtshige 

°) Die: fpecielle Angabe der Speiſen, die während der Verfuchszeit 
genoffen worden find, halt Ref. úberiúifig und bejchränft fich hier zunaͤchſt 
blos auf die Verfiherung, daß er ales Gewürzhafte, mit Ausfchluß des 
unumgänglichen Salzes, zu vermeiden ftrenge Sorge getragen bat, 
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ein. In 7 Malen waren 70'), Lorb meit weingelben Ilrins 
gelaffen worden. Der Puls, der zur Zeit des Einnehmens SO 

Schläge in der Minute machte, fanf nach der Mahlzeit um 

Ihr auf 64 herab, während er font gewöhnlid) um diefe Zeit 

73 — 75 Schläge zu maden pflegte; Abends behielt er die Nor⸗ 

maljabl von 75 Schlägen bei. 
* 

5. Auguſt. Rachts unruhiger Schlaf; früh um 5 und 

um 10 Ihr I4 und S'/, Loth faturirten, ſtark urinös riechen— 

den, trüblihen Hans. Gegen Allir Nachmittags etwas Stirn: 

Fopfweb. Gegen Abend einige Blähungen. Um 10 1hr Abends 
Leibesöffnung, fehr harter brödlicher Stuhl. In 7 Malen 6317, 

meit licht weingelben Harns. Der Puls _varüirte zwifchen 75 

— 94 Schlägen in der Minute, legteres 1 Stunde nad der 

Mahlzeit. , 

6. Auguft. NRubiger Schlaf, beim Aufjtehen fhnupfiges 

Gefühl in der Nafe, Nicen; um 9/, Uhr fiarker, nit gan; 

harter Stuhlgang. 

Früh 10%/, Ahr wurde 1/, Gran eingenommen. Ilm 12 

Uhr waren noh Spuren bittren Gefhmads vorhanden. Beim 

Einnehmen machte der Puls 83 Schläge und fanf bis A Ur 

auf 7 Schläge herab. In 8 Malen wurden 71!/z Loth meift 

heflfarbigen, Abends 8Y/, Uhr fehr faturieten, fiarf urinds vie: 

chenden liring gelaffen. Mebrigens ließen fih an diefem Tage 

Feine weiteren bemerfenswerthen Erfheinungen beobachten. 

7. Auguft. Nubiger Schlaf; gegen Morgen Abgang eini; 
ger Blähungen, 

Früh um 31/, Uhr nahm Ref. I Gran ein. Der bitire 

Gefhmak war nod nad) zwei Stunden merkbar. Der gange 

Tag ward im Freien verlebt, ohne dah fih etwas Erhebliches 

bätte aufjeichnen laffen, Im Ganzen ward fünfmal lirin ğe- 

laffen, wovon 17°/, Loth früh in 2 Malen aufgefangenen Iring 

flarf faturiet waren, etwag urindg rohen, dag mit Tinct. He— 

liotrop. gefärbte Papier wenig fürbten und nad 24 Stunden 

13° 
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ein gelbweiſſes, ſcharfriechendes, feſt am Glaſe haftendes Se- 

diment abſetzten. Leibesöffnung erfolgte heute nicht. 

8. Auguſt. Nach der Mahlzeit Uebelkeit mit häufigem 

fiaren Aufftoßen 11/, Stunde lang. Starker Abgang von Blä— 

bungen; 1°), Uhr fiarfer, ziemlich harter Stuhl. Die Augen 

fallen vor Mattigkeit beim Schreiben zu, während fid Schwer: 

befinnlichkeit, Kopfeingenommenbeit, Lrunfenheitsgefühl, in 

Züwere des Kopfes Übergebend, einftellt. Die Hände und Arme 

verfagen den Dienft, Abends heftiges Stirnfopfweh. Der Puls 

madt Nachmittags 3 Uhr 100 Schläge in der Minute, Der 

Hein, von weingelder arbe, ward fünfmal gelaffen, indeffen 

nur zweimal aufgefangen; vermehrt (Hien die Leinfeeretion nicht 

zu fein, 

9. Auguft. Tiefer erquicdender Schlaf. Früh wn 9 br 

Drücken in der Lebergegend, '/, Stunde lang anhaltend, beim 

Dru mit der Hand verfhwindend, Nachmittags ziemlicher 

Dur Die in 7 Malen entleerte Menge Uring betrug 75°), 

Loth, wovon 15'/, Loth, früh 7 Uhr und LI Coth Abends 9 

lbr gelaffen, ftark faturirt waren, die Übrige Duantität aber von 
belfer Weinfarbe, Leibesöffnung fehlte an diefem Tage. 

10, Auguft. Früh nüchtern ward die Gabe von I Gran 

wiederholt. Nah Tilh Stirnfopffhmerz, Schwere dis Kopfes, 

Gefihtshige, Durft, Vollheit im Magen, gefpannter Leib, muz 

figer Stuhl, Gegen 4 Uhr begammen die Frontalarterien vers 

nehmlich zu pulfiven, die Gefihtsbige, bis zur Nötbe des Ge: 

fichts gefteigert, dauert fort; vorzüglid um die Augen herum if 

die Hige am intenfioften; die Augen thränen beim Einfallen des 

vollen Lichts (um 5hr). Beim Druck auf den erſten Rücken— 

wirbel, ſo wie in vermindertem Grade auf den zweiten, iſt ein 

Wehthun bemerkbar, welches weder bei den Gals- noh bei d 

übrigen Rücenz fo wie Lendenwirbeln wahrzunehmen iji. Abends 

beim: langfamen Gehen im Freien plöglih ein paar Minuten 

lang priefelnde Stiche, wie mit Nadeln, in der Haut von Brufl, 

Rüden und Schenkehnmit darauf folgendem mäßigen. Schweiße 

r 
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auf Bruft und Rüden Stirnfopfweh, Schwere ımd Einge: 

nommmnkeit des Kopfes balten bis zum Schlafengeben an. Puls 

früh 3'/, Uhr 90, Abends 10 Uhr 75 Schläge.  Irin den gan: 

zen Tag hindurch faturirt, Fark urinds riechend und fauer vea- 

girend; auf neunmal waren 50'/; Loth gelaffen worden. s 

11. Auguſt. Beim Aufſtehen iſt noch Stirnkopfweh vor— 

handen, allein bei weitem fhwächer alg am gefirigen Tages es 

verfchtwindet im Laufe des Vormittags. Große Mattigfeit und 

Unaufgelegtbeit zu geiftiger Anfirengung. Die Zunge ift mit 

weißem Schleim überzogen. Stublausleerung von mußiger Con: 

filteng (Morgens 8 Uhr). lim 9 Uhr Hunger, aber nad dem 

Genuffe einer ziemlich farfen Buantität Butterbrod if der Huns 

aer ftärfer wie vorher. Auf fünfmal 40" Loth meiſt ſaturir— 

ten Urins. 

Vom 12. bis zum 15. Auguſt war das Befinden voll: 

kommen normal bis auf die Leibesöffnung, welche am 12. und 

14. ausſetzte. Nachträglich iſt noch der auffallende Umſtand zi 

bemerken, daß ſich während dieſer Verſuche eine beſondere De— 

preſſion in der Sexualſphäre ausſprach. 

16. Auguſt. Um 6 Uhr Morgens wurden 2 Grau mit 

Zucker abgeriebenen ſchwefelſauren Chinins genommen. Der 

Puls machte zu dieſer Stunde 70 Schläge in der Minute. Um 

10 Uhr fing es an im Leibe herumzugehen, als ſollte Durch— 

fall erfolgen, allein nur Blähungen gingen ab. Dabei fand 

ein, mehrere Minuten währender, Druckſchmerz in der Piiljgegend 

Statt. Um Il Ihe im Freien und fpäter in der Behaufung 
jeigte fi) eine befondere Empfindlichkeit der Augen gegen das 

Liht, fo dak fie beim vollen Einfallen deffelben zu thränen be: 

gannen, Abends bald 7 Uhr mäßiges, eine Stunde anbalten= 

des -KRopfweh, anfangs die Stirn, zulegt das Hinterhaupt ein: 

nehmend. Kein Stublgang. Die Urinabfonderung betrug in 
8 Malen 99/ Loth. 

17. Auguſt. Beim Aufſtehen Herumgehen im Leibe, ge— 

ſpannter, beim Druck empfindlicher Leib, Abgang einiger Blä— 
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pungens Nah einer ftarken Mahlzeit heftiger Hunger, in Weiche 

lichfeit und‘ Mlebelfeit übergehend, nit lange anhaltend. Dabei 

anhaltender Durft, bedeutende Aufgetriebenheit des Xeibes, Stuhl: 

drang ohne darauf rerfolgende Leibesöffnung. Madh denn Abende 

brode Hunger, lebelkeit. Abends Stuhldrang und Abgang fehr 

[hwierigen weihen Stubls in geringer Quantität. 46'/, Loth 

Urin auf fehsmal, Den ganzen Vag hindurch: hatte eine grofe 

‚Niedergefchlagenheit das Gemürh ergriffen. 

18, Auguft.. Als beim Aufftehen der in einem fleinguts 

ven. Gefchirr aufbewahrte Urin vom vorigen Lage unterfucht 

ward, fand fih ein fett am Boden des Gefhirrs baftender zie: 

gelrorher "Bodenfag, weldher mehrere, an Gewidt zufammen 

Y, Gran betragende, mohnfaamengroße feftauffigende braune 

Körner enthielt, die an dußerer Geftaltung dem Sarngries voll: 

fommen gleschEanten.  Diefelben waren rund, oval und nierenfür: 

mig, ſämmtlich mit einer Durchfchnittsfläche verfehen, mit helle: 

ver Schale und dunflerem Kern, Einer der größeren zeigte unter 

der Loupe mehrere ringförmige Schichten von bellerer Farbe 

Inter dem Mifroscope zeigten fie fich bei 300Facher Vergrößerung 

vom der Größe eimer Brombeere (Rubus caesius) und ihre ganze 

Dberfläche erfebien in der Gefialt einer ſchönen Kryſtalldruſe (7). 

In der Nacht vom 17. zum 18. ſammelte ſich viel zäher 

Schleim im Halſe, der aus dem Schlafe weckend zum Aufdus 

die auch den ganzen Tag hindurch abgingen. Rachmittags 2 

Uhr Stuhldrang mit leichtem Schneiden im IUnterleibe und gleich 

darauf natürlicher Stuhl, In 4 Malen winden 50%, Loth febr 

faturirten und fiarf fauer reagirenden Urins gelaffen, der aber 

binnen 24 Stunden weder Bodenfag nad. Gries abfegte. 

den fand ih am Boden des Gefhirrs ungefähr !/ Gran fepe 

feiner, -helldriunlicher Körperchen, die fich: unter: dem: Mifros; 

rope- al& conglomerirte Kryftalle ausrwiefen, Bie waren viel Heis 

ften nöthigte. Beim Auffichen erfolgten mehrere Blähungen, ' 

19 Auguf, Kein Stuhlgang, Urin meift blaßgelb von 
Farbe, an Dyantität 601), Loth auf- fiehenmal. Nach 24 Stun: 

u u 
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ner als die zwei Lage zuvor erhaltenen, zeigten nichts von jez 

nen Schichten und ernangelten einer Durdfchnittsfläde. 

20. Augu. Halb 9 Ahr, eine Stunde nad) dem Früh 

üd wurden 3 Gran Chin. sulph. eingenommen. Der Puls 
war voll, faré und madte 79 Schläge. Im der Mundhöhle 

verurfachte die große Bitterfeit vermehrten Speihelflug. "Nach: 

mittags fiellte fih anbaltendes Kragen im Halfe cin, fo wie Hu: 

ftenveiz mit fehwerlöslichem fchleimigen Auswurfe, Im 7 Uhr 

bes Abends entitand ein drücender Schmerz in der linfen Bruft: 

hälfte, der beim Tiefathmen ſehr einpfindlich wurde, am em: 

pfindlihiten fobald der linfe Urm gewaltfam nad) dem Rüden 

zurückgebogen ward. Er erjtrefte fih anfcheinend mitten durd 

die Brut bis hinter auf den Rüden und lich nad beim Stü— 

gen auf den linken Vorderarm mit vorgebeugtenn Körper (Lage 

beim Schreiben). Nady einer Stunde war er größtentheils ver: 

fhwunden. Die Halsfhmerzen, die mit Naubigfeit der Stunme 

verbunden waren, dauerten bis jur Naht. In 8 Malen waren 

66 Loth Urin gelaffen worden. Am Boden deg Gefhirrs zeige 

ten fih am andern Morgen Eryftallinifche, unter dem Mifros: 

cope dem gelben Candiszucer gleihende Conglomerate, deren 

regelmäßiges Gefüge nicht deutlich zu beftimmen war (°). Nah 

dem Urinlaſſen Abends 9 Uhr erfolgte ein zufanmenfhnürender, 

beißender Schmerz vorn am Orificio urethrae, welcher jedoch 

in Kurzem verſchwand. 

21. Auguſt. Ruhig geſchlafen bis gegen Morgen, wo 

ſich lebhafte Träume und öfters Huſten einſtellte, Der Huſten— 

reiz geht von einer kleinen ſchmerzhaften Stelle im Halſe aus, 

Auswurf und Coryza ſind nicht vorhanden. Das Kratzen im 
Halſe iſt wie geſtern. Früh 9 Uhr mäßige, weiche, leichte Lei— 

besöffnung. 56 Loth Urin auf fünfmal, nach 24 Stunden einige 

wenige Kryſtalle von der geſtrigen Beſchaffenheit abſetzend. 

22. Auguſt. Unruhiger Schlaf, viel Huſten. Beim Auf⸗ 

ſiehen heftiges Stirnkopfweh, mehr auf der linken Seite, welches 

ſich zwar im Verlaufe des Vormittags etwas minderte, allein 
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den ganzen Tag hindurch Eingenommenheit des Kopfes zurück— 

ließ und Abends 5 Uhr bedeutend exacerbirte, ohne daß gleich— 

zeitig allgemeine Aufregung vorhanden geweſen wäre. Der Puls 
machte Abends 59 Uhr 75 Schläge in der Minute Den gan- 
zen Tag waren die Arne wie zerfchlagen. Morgens Illhr barz 

-. ter Stuhl, An 7 Malen waren 59), Loth. durchgängig fatu- 

rirten Hring gelaffen werden, worin fi am andern Morgen 

einige Krvftalle, gegen 40 an der Zahl, von der oben angeges 

benen rundlihen Befhaffendeit fanden (). Zwilden 8 und 11, 

hr Hachts wurden zwei große Gläfer Braunbier getrunfen, 

ohne daß nur ein einziges Mal Garn danad gelaffen werden 

wire. 
23. Auguft. Um 2 Uhr zu Bett gegangen; drei Stun- 

den Schlaf; beim Erwachen Mattigkeit und Abgeſtumpftheit, 

Eingenommenheit des Kopfes, gelblicht belegte Zunge, pappiger 

Geſchmack, ziemlich bedeutender Durſt. Früh 9 Uhr anfangs 

mußiger, dann durchfälliger Stuhl mit vorausgehenden höchſt 

übelriechenden Blähungen. Vor Tiſche große Hungermattigkeit, 

Gefühl von Nüchternheit im Magen bei mangelndem Appetite, 

ſo daß das Mittagsbrod größtentheils unberührt "blieb, Alm 
2Uhr trat plötzlich Leibſchneiden unter Abgang häufiger Blähun: 

gen bei großer Spannung des Leibes ein, worauf Durdfall ers 

folgte. Die Abgeſchlagenheit der Glieder dauerte den ganzen 
Tag, Pandiculationen und öfteres Gähnen wechſelten mit ein— 

ander abz dazu kam Nachmittags Fröſteln, Oppreſſion in der 

Bruſt, Rückenſchmerzen, Empfindlichkeit des letzten Hals- und 

deg erften Bruftwirbels beim Drude Gegen Ahr Abends 

telte fih wiederum jener drücende Schmerz in der linken Bruft 

ein, welcher vor 4 Tagen gefüblt worden war, Basmal nur nit 

fo arf wie das erfiemal. Der Huften begann fi) an diefem 

Tage bisweilen etwas zu löfen, ohne daß das- Kragen im Hals 

fe, das ten Huften veranlaßte, gelimder geworden wäre, wähs. 

rend Nachmittags gegen 4 Uhr SHeiferfeit hinzutrat und die 
Stinne einen tiefen Ton annahm. Su 7 Malen waren 6l 
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Loth meiſt ſaturirten Urins gelaſſen worden. Der am Morgen 

zuerſt gelaſſene hatte ſfich bis um JUlhr zerſetzt, ließ einen gelb— 

röthlichen Bodenſatz fallen und enthielt ſchon einige Kryſtalle. 

Die übrige Quantität zeigte am anderen Tage deren auch 

einige (e). ; 
24. Auguft. Der Guen, immer noh etwas Töfend, hatte 

fih-[Hon am frühen Morgen gezeigt. Beim Aufftehen fanden 

fih Spiren jenes Drucdfhnerzes in der linfen Bruft. Die 

Zunge war bis an die Epige mit einem dicken, an der Wurzel 

gelblichtweißen Belege überzogen, der Gefhmad pappig und fade. 

Abends nahm der Huften ftarf überhband. Das Kragen in 

Halfer blieb unverändert daffelde, In 5 Malen wurden 53 Loth. 

meift fehr fatueirten ring gelaffen. Im der des Morgens zuerft 

gelaffenen Buantität (12 Loth) befanden fic) ziemlich viel. Kıry- 

falle, in der übrigen nur ein Paar. 

25. Auguf. Der Huften ift während der Nacht niht ge- 

fommen imd auh beim Aufftehen fehlte der bisherige Hufen- 

reis, da das fragige Gefühl im Halfe verfhwunden war. Nad: 

mittags gegen 4 Ulbr fing der Hals inder Stube gu verfchwel: 

len an, ſo daß das Athemholen dadurch erſchwert und die 

Stimme heiſer ward. Gleichzeitig entſtand Schmerz in der 

Stirn, Kopfhitze und der Puls (frequens, celer, mollis) machte 

S'/, Uhr 88 Schläge in der Minute. Hierzu geſellte ſich ein 

drückendes Gefühl in der regio epigastrica und den Hypochon—⸗ 

drien, namentlich der linken Seite, während dann und wann 

ſehr übelriechende Blähungen abgingen. Der dritte Bruſtwirbel 

ſchmerzte bedeutend, ohne daß das Schmerzgefühl ſich anders 

beſchreiben ließ, als durch eigenes Wehthun beim Druck und 

Gefühl von Beklemmung in der Bruſt, was beim Druck auf 

die übrigen Bruſtwirbel, ſo weit ſie mit der Hand erreiht wer: 

den konnten, nicht der Fall war. Jn 5 Malen waren 50'/, 

Loth meift fehr faturirter,; nad 24 Stunden einige — (£) 

enthaltenden Urins gelaſſen worden. 

26. Auguſt. Die RNacht war unter ruhigem Schlafe ver⸗ 
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laufen, beim Aufwachen aber noch ziemlich heftiges Stirnkopf— 

weh vorhanden. Die Zunge zeigte ſich bei fadem Geſchmacke 

weiß, nach der Wurzel zu gelblich belegt. Gleich nach dem 

Aufſtehen hatte ſich Leibſchneiden eingefunden und um 5/ Uhr 

ſtellte ſich ein anfangs mußiger, hintennach durchfälliger Stuhl 

von aashaftem Geruhe ein, worauf die Colik erſt nach und 

nach innerhalb einer halben Stunde verſchwand. Halb 10 llhr 

ließ ſich beim Druck mit der Hand etwas Schmerz des erſten 

Bruſtwirbels ſpüren; der zweite ſchmerzte bedeutend mehr, wäh— 

rend die übrigen ſich ganz indifferent verhielten. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags fand ſich wiederum Heiſerkeit ein, jedoch in min— 

der heftigem Grade als geſtern. Der Huſten, der den ganzen 

Tag gedauert hatte, war löſend, doch ſehr ſchwer, und wenn 

es ſchien als ob in den vorhergehenden Tagen der Schleim aus 

dem Halſe käme, ſo mußte jetzt tief aufgehuſtet werden, um den 

Schleim aus den unterſten Partien der Bronchien heraufzubrin⸗ 

gen. Der Auswurf war von gallertartiger Beſchaffenheit. Die 

in 5 Malen entleerte DQuantität von 5417,, Loth ſehr ſaturirten 

Urins enthielt ein Paar Kryſtalle, welche aber mehr zuſammen⸗ 

hängende Kruſten bildeten und feſt am Boden des Geſchirres 

hafteten. Darunter befand ſich auch ein Körnchen, das ſich 

unter dem Mikroscope als eine brombeerartige Druſe erkennen 

lies (e). 

23, Auguft, Die Naht wurde unter öfterenr fehwerlös: 
lichen Huften fehr unruhig zugebradht. Der Zungenbeleg glih 
dem gefirigen. Um 6°/, Uhr duchfälliger Stuhl mit Ziehen und 

Schneiden in den Därmen. Nahmittags zwifhen 3 und 4 llhr 

ftellte fih Blähungscolif ein; welche allmählig nah Abgang 

mehrerer Winde nadließ, Um 4 Uber meldete fih die tägliche 

‚ Heiferfeit wieder, die diesmal auf einen hohen Grad flieg, fo 

daß die Stimme der eines Baffiften gli und der Hals wie 

zugefehmürt war. Beim Huften, der ununterbrochen fortwährte, 

mußte der Auswurf tief beraufgeholt werden. Dabei war dum- 

pfer Stirnkopfihmerz vorhanden und der 2. Rückenwirbel ſchmerzte 
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beim Druck ziemlich ſtark. Rur fünfmal war an dieſem Tage 

jedesmal ſehr ſaturirter Urin gelaſſen worden und zwar zu dem 

Betrage von 51 Loth, obgleich des Nachmittags ein großer Krug 

Weißbier getrunken worden war. Auch fanden ſich am andern 

Tage ein Paar Kryſtalle darin, von denen 2 unter dem Re: 

cope drufenartige Bildung zeigten (ec). 

28. Auguſt. Im der Naht hatte der anginöfe Zuftand 

mehrmals den Schlaf unterbrochen und war aud früh bein 

Auffiehen nody vorhanden, verfhwand aber nach Verlauf einer 

Stunde vollfommen. leber- Zags äußerte fih der Huften we- 

niger ftarf, als es in den vorigen Lagen der Fall gewefen war. 

Nachmittags gegen Alldr trat, nad): vorausgegangenen Durfie, 

Heiferfeit ein, diesmal aber in ziemlich‘ unbedeutendem Grade. 

In 7 Malen waren 659 Loth meilt bellgelben Uring gelaffen 

worden, worin fich feine Kryftalle fanden. 

29. Auguft. Srüb IL Uhr ftellte fih normaler Stuhl 

ein. Auh heute dauerte der Huften mit gallertartigem fchwerz' 

löslihen Auswurfe den ganzen Tag fort. Nachmittags um 

Ahr zeigte fich die Heiferfeit,” die bis zum Schlafengeben au: 

hielt. Nachts um 2 Uhr führt Nef. plöglic) aus denn Schlafe 

auf; der Gals ift dermaaßen verfhwollen, daß das Athembo: 

len nur mit Außerfter Mühe Statt finden fann. Er mußte fich 

aufrihten und durch anftvengendes Aufhuften etwas Schleim zu 

löfer fuhen, wonah augenbliclihe geringe Erleichterung ein: 

trat, Allein je mehr gehufter ward, defto fchlimmer geftaltete 

fih die Arhembefhwerde, Schweiß bedeete den ganzen Kür: 

per, namentlich Nücen und Beine, der Athen wird raffelnd 

und Feuchend, fo daß Nef. genöthigt- war-das Bett zu verlaffen. 

Dabei fand weder Durt noh Angit oder Herzklopfen und allge: 

meine Dige, nod Kopfihmerz Statt; der Puls machte in der 

Minute 66 Schläge und war dabei lein, weih, regelmäßig. 

Bei einer Zimmerwärme von +15 Grad R. ftellte fich alsbald 

allgemeiner rofi des: ganzen Körpers, namentlich des Nücdens 

ein, ‚Ein Rürdenwirbel in der Mitte der Brut fehmerzte beim 
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Druck empſindlich. Der Mund war voll Schleim; dabei ſtarker 

zum Eſſen nöthigender Hunger; es gingen mehrere ſtarke Blä— 

Dungen ab und GLoth weingelben Urins wurden entleert. Ueber— 
haupt betrug die Menge des ſeit geſtern, meiſt weingelben, gelaſ— 

ſenen Urins 65 Loth, worinnen ſich keine Kryſtalle fanden. Je— 

ner nächtliche Anfall dauerte gegen 10 Minuten, worauf ein 

bedeutender Nachlaß erfolgte, der wiederum das Bettliegen ge: 

fattete. Der übrige Theil der Naht verlief unter ruhigen 

Schlafe. Bes? 
30, Augafe. Beim Auffiehen Tieg fih nichts mehr von 

anginöfen Beſchwerden verſpüren, wohl aber Schmerzen an je— 

ner Stelle des Halſes, welche vom Anfang herein Veranlaſſung 

zum Huſten gegeben hatte, ſo daß das Schlucken beſchwerlich 

ward DQuer durch die Bruſt ließ ſich etwas Schmerz verſpüs 

ven, wie es ſchien eine Folge des erſchütternden nächtlichen Hu— 

ſtens. Der Puls machte früh um 6 Uhr 85 Schläge in der 

Minute. Um 10 Uhr war der Halsſchmerz noch vorhanden und 

hatte ſich von der anfänglichen Stelle etwas ausgebreitet. Die 

Zunge war den ganzen Tag über mit einem dicken gelblichten 

Belege überzogen. Rachmittags ſtellte ſich viel Durſt ein. Fu 

6 Malen waren 521/3 Loth durchaus weingelben llrins gelaſſen 

worden, wovon der am Morgen in 4 Malen entleerte (34: ` 

Loth) Feine Kryftalle, der von Nahmittag und Abend aber 

(18 oth) deren einige enthielt (°). 

31. Auguf. Ju der Naht ward ein öfteres Bedürfniß 

ftarf aufzubuften, Veranlaffung zur Rückkehr des anginöſen Rit- 

ſtandes. Obgleich derſelbe bei Weitem minder heftig als in der 

verwichenen Nacht war, ſo nöthigte er doch zum Aufſitzen im 

Bert, um Luft zu bekommen. Der Kopf war dabei eingenom⸗ 

men. Beim Aufſtehen fand fich die Zunge belegt wie am vor- 

hergehenden Tage. Morgens um 6 Uhr erfolgte normale Lei— 

besöffnung. In 5 Malen waren 55/, Loth llrins entleert wor: 

den, welcher wiederum einige Kryſtalle (e) enthielt. 

Am Abende dieſes Tags wich Ref. von ſeiner ſtrengen Le— 

— — 
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bensordnung ab, trank mehrere Gläſer Rothwein und Cham⸗ 

pagner und genoß verſchiedene Speiſen ohne beſondere Auswahl. 

Während dieſer Zeit ward zweimal Urin gelaffen. Gegen Mit- 

ternacht ſtellte ſich eine Anwandlung von Heiſerkeit, ohne angis 

nöſe Beſchwerden ein. Der Huſten war ſehr gering. 

l. September. An dieſem Tage machten fh die Sol 

gen der geſtrigen Ausſchweiſung geltend. Der Kopf war ſehr 

eingenommen, in den Schläfen dumpfpreſſender Schmerz, die 

Glieder waren wie zerſchlagen, der Geſchmack ſchlecht und fade. 

Die Bruſt war wie ausgetrocknet, aller Huſtenreiz verſchwun— 

den, es konnte bis auf den Grund der Lunge frei geathmet 

werden, Gegen Abend ſtellte ſich aber der Huſten wieder ein. 

Früh 11 Uhr erfolgte anfangs ſeſter, dann flüſſiger Stuhl. Jı 

3. Malen wurden 51 Loth weingelben Urins gelaſſen, welcher 

am anderen Morgen einen kockeren gelblichen Bodenſatz und eine 

große Menge Kryſtalle von orangengelber Farbe enthielt (Ñ. 

Dies war die größte Menge der jemals erhaltenen Kryſtalle. 

2. September. Gegen Morgen nahm der Huſten ſiär— 

ker überhand und führte einen etwas anginöſen Zuſtand herbei. 

Den Tag hindurch war der Hüſten leidlich. Abends 10 Uhr 

erfolgte etwas ſchwieriger Stuhl. In 4 Malen waren 40 Loth 

durchgehends ſaturirten Urins gelaſſen worden, welcher einige 

wenige Kryſtalle von rundlicher, griesähnlicher Geſtalt mit einer 

Durchſchnittsfläche enthielt, die unter dem Mikroscope druſenar—⸗ 

tige Bildung zeigten. 

Vom 3. bis zum 9. September nahm der Huſten allmälig 

ab und verſchwand zuletzt gänzlich. Heiſerkeit und Anging ka— 

men nicht wieder zum Vorſchein, ja die Eingangs erwähnte Dis— 

—— 

zu ſein, obgleich wiederholt abſichtlich allerhand Verſuche gemacht 

wurden, den Kehlkopf heftigen Erſchütterungen zu unterwerfen. 

Der Urin enthielt von da an keine Kryſtalle mehr. Während 

der ganzen Prüfungszeit war das Ausſehen des Ref. elend; bei 

beträchtlicher Abmagerung waren die ſexuellen Funktionen gänz— 
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lich deprimirt. Eine große Empfindlichkeit des Körpers blieb 

einige Zeit zurück; wobei es nicht an heftigen Zahnſchmerzen 

fehlte. Ende September und Anfang October bildete fih Aus— 

ſchlag auf der Unterlippe, zuerſt auf der linken, und, nachdem 

derſelbe deflorirt, auf der rechten Seite. Allmälig kehrte die 

völlige Spannkraft des Körpers wieder zurück und die alte Vor— 

trefflichkeit der Verdauung bewährte ſich in demſelben Grade wie 

früher. 

H. W. Leonhardi, stud. med., 23 Jahr, Sanguiniker, 
von lebhafter Geſichtsfarbe, glänzenden Augen, dunkelblonden, 

ſtarken, trocknen Haaren, leicht zu Schweiß, namentlich Fuß— 

ſchweiß geneigt, hat vor ungefähr 10 Jahren eine Bruſtentzün— 

dung gehabt, iſt zu Schwindel und Ohnmachten geneigt, ſo wie 

namentlich beim Eintritt feuchter Witterung zu Anſchwellung der 

Tonſillen. Die vorderen Zähne haben ein quergerieftes Anſehen, 

das Zahnfleiſch von hellrother Farbe, etwas ſchwammicht zwi— 

ſchen den Zähnen, blutet leicht beim Reinigen mit der Zahn— 

bürſte. Sein Appetit, ſeine Verdauung iſt ſtets gut geweſen, 

täglich hat er ein bis 2 Sedes. Zu ſäuerlichen Speiſen und 

Getränken hat er eine beſondere Reigung. Sein Puls iſt ſehr 
beweglich, ſo daß derſelbe nach vorausgegangenen leichten An— 

ſtrengungen und Aufregungen bisweilen 100 Schläge in der 

Minute macht. Als Koſtgänger des Leipziger Convictoriumg, 

einer königlichen Speiſeanſtalt für Studierende, iſt er einem ſehr 

regelmäßigen Regimen unterworfen. 

Während der Arzneiprüfungen hat er ſich des Weins, Caf— 

fees, Salats und der Gewürze enthalten. An Tabak gewöhnt hat 

er denſelben fortwährend geraucht. Bisweilen hat er leichtes 

Braunbier getrunken. Früh beim Aufſtehen pflegte er ein Glas 

friſchen Waſſers zu trinken und dabei etwas Convictbrod mit 

Butter zu genießen. 

Am 12. Auguſt 1838 nahm er früh 7); Uhr I Gran 

Chinin. sulphur. ein. Der bittre Gefhmad hielt dreiviertel 

8 
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Stunden an. Im Verlaufe des Tags hatte er unter etwas Leib— 

ſchneiden 4 Stuhlgänge, von denen der erſte normal, die übri⸗ 

gen liquid waren, 

13. Auguft, Früh zeigte fih die Zungenwurzel gelb-belegt. 

Der Appetit war vermindert, was mehrere Tage hintereinander 

anbielt. In der Milzgegend fand fi) ein dumpfes, beim Druck 

verſchwindendes Schmersgefühl ein, ‘welches nicht anhielt, aber 

von da am die nádften Tage öfters wiederfehrte. 

14..Auguft. Defteres Gähnen, DOppreffion in der Bruft, 

Anwandlungen von Aengilichfeit, Miattigkeit. 

15. Auguft. An diefem Tage zeigte fi nicht? Befonderes 

außer dem, was unter dem 13. Auguft angeführt worden ıft. 
Der Urin zeigte am anderen Tage ein rofenfarbenes Sediment, 

Auf dem Urin (die aufbewahrte Quantität mochte gegen 2 Un: 
zen betragen) [hwanımen mehrere bräunlihe Körperchen, welde 
fi) allmälig in größerer Quantität abfegten umd.aufs Filtrim 
genommen '/, Gran an Gewicht betrugen, Mit der Loupe be: 
tractet zeigten fih diefelben als rhomboidale flache Kryfialle oder 
auch hin und wieder als doppelte Pyramiden (e). Abends beim 
Shlafengeben wurde 1 Gran Chin. sulph. genommen, 

16. Auguft. Nah rubigem, tiefem Schlafe früh beim Auf: 
fiehen wiederum + Gran Chinin. sulphur. mit Buder abge⸗ 
rieben. Der bittre Geſchmack hielt nur etwa 10 Minuten an. 
Der Puls machte zu dieſer Zeit 60, eine Stunde ſpäter 62 
Schläge in der Minute. Der Schmerz in der Milzgegend 
dauert in dem angegebenen Grade fort. Vormittags fand ſich 
Stuhldrang ein, ohne darauferfolgenden Stuhl. Nachmittags 
ließ ſich etwas Stirnkopfweh verſpüren. Den ganzen Tag über 
ward eine ungemeine Ruhe, Trägheit und Schlaffheit beobach— 
tet. Der Urin war jedesmal von weingelber Farbe, wurde an- 
geblich nicht in vermehrter Suantität abgefegt und enthielt am 
anderen Tage in einem rofenfarbnen Sedimente eine der geſtri⸗ 
gen Menge gleihe Duantität Kryftalle (e). Der Puls, zu vier 
verfhiedenen Zeiten beobachtet, machte 45 Schläge inder Minute, 
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17. Auguſt. Der lrin bildete ein roſenfarbenes Sediment, 
und enthielt Kryſtalle von der angegebenen Urt (°). Keine Lei: 

besöffnung. i 

18. Auguft. Gegen Abend Briefen in der Stirn und 

Kopfeingenommenbeit. Der Urin zerfegte fi bald nachdem er 

gelaffen worden war und wurde jumentös. Er gab ein fand: 

gelbes körniges Sediment von Frpftallinifcher Bildung (e). Stuhl 

erfolgte beute nicht. Der Puls machte früh und Nachmittags 
45, gegen Abend 60 Schläge in der Minute. 

19. Augu it. Beim Aufjteben machte der Puls 60 Schläge 

in der Minute. Won Mittag bis Abend waren die Grtremitis 

ten, Hände, Füße, Kinn, Mafe und Ohren falt, Dabei fand 

dumpfer, von den Schläfen nah der Mitte der Stirn bereinziez 

bender, Kopffhmerz Statt. Gegen Abend fiellte fih Neigung 

zum Gähnen ein. Stumpfbeit und Unaufgelegtheit zur Arbeit 

bielt den ganzen Tag über an, bis nah einem Spaziergange 

im reien Abends 9 Uhr die gewohnte Heiterfeit und geiflige 
Spannfraft wieder zurucfehrte. Der Schmerz in der Miljge: 

gend, wie er fih in den vorigen Tagen ausgefproden hatte, war 

völlig verfhwunden. Abends erfolgte normaler Stubl. Der 

Urin enthielt viele rundlichte Krofialle, welde unter dem Mik: 

roscope brombeerartige, vielfpigige Drufenbildung zeigten (e). 

20, Auguft. Der Kopffchmerz dauert den Vormittag über 

fort. Nachmittags 2", Uhr wurden 3 Gran Chinin. sulphur. 

genommen, Der Puls machte vor und nad dem Einnehmen 

72 Schläge in der Minute. Ilmunterdroden bielt der Kopf: 

fhmerz an, was auch von den zwei folgenden Tagen gilt. Mis— 

launig und verdrießlidy bradıte der Erperimentator nad dem 

Einnehmen Radmittags und Abends auf dem Sopha zu, heute 

die Arbeit und mußte öfters gähnen. Der Schlaf in der fol: 

genden Nacht war fehr unruhig, von fonderbaren Träumen un: 

terbrogen. Das immerwährende Umberwerfen veranlaßte einen 

Full aus dem Verte, In AMalen waren am verwidenen Tage 
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291/3 Loth- weingilben 18 Gran rhomboidale und ſäulenförmige 
Kryſtalle (e) enthaltenden Urins gelaſſen worden. 

21. Auguſt. Kopfſchmerz, Mattigkeit, Schlaffheit und Gäh— 

nen dauern fort. Dazu geſellt ſich aber im Verlaufe des Vor— 

mittags Stechen in der rechten Bruſthälfte, nach der Achſel zu 

ſich herauferſtreckend, das Athem hindernd und beim Vorwärte— 

beigen des Körpers gemildert. Dieſe Erſcheinung hielt einige 

Secunden an, kam aber, und zwar den ganzen Tag hindurch, 

immer wieder. Die Reſpiration war beklommen, ſo als wäre 

ein Reifen um die Bruſt gelegt. Der Leib iſt den ganzen Tag 

geſpannt, es gehen viel übelriechende Blähungen ab und endlich 

erfolgt gegen Abend normaler Stuhl. In 4 Malen wurden 

35 Loth weingelben, viele Kryſtalle (e) (gegen 2 Gran) enthal—⸗ 

tenden Urins gelaſſen. Ein ſchleimiges Sediment verurſachte, 

daß die Kryſtalle auf dem Filtrum zuſammengebacken erſchienen. 

Außerdem zeichneten große Geſichtsbläſſe und Tagesſchläfrigkeit 

das Heutige Befinden aug: i 

22. Auguſt. Alle Befhwerden wie gefterins Zn A Malen 
iwurden 4E, Loth 1, Gran Kryftalle enthaltenden, meit frohe 
pelben Uring entleert. 

23. Augufts Derfelbe Zuftand wie geftern und borgefterny 
das Gefiht Hat eine gang fable Farbe, die Augen find plaing 
los. Urin wird in 5 verfchiedenen Zeiten zu 51 Loth gelaflen; 
Früh ift er faturiet, fpäter firohgelb und enthält 1i/; Gran lehm: 
farbiges Sediment, weldes fih als drufenartiges Kryſtalleonglo⸗ 
merat mit einzelnen Säulen auswies (e). 

24: Auguft. Rubiger Schlafı In der Bruft wurden aud) 
Stiche in der Iinfen Hälfte verfpürt. Gegen Abend ftellte fid 
Geſichtshitze ein. Kopfweh, Tagesſchläfrigkeit und Verdrießlich— 
keit währen fort. In 5 Malen wurden 48 Loth früh ſaturir⸗ 
ten, ſpäter ſtrohgelben Urins entleert, in welchem ſich am an⸗ 
tern Fage febr wenig. gelbe Kriftalle zeigten (e): 

25. Auguft. Diefer Tag zeichnete fih beſonders diirch dum— 
pfen Kopfſchmerz und Mattigfeit aus. Der Pulg madir in 

i4 
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den Morgenſtunden 62, Mittags 66, Abends 75 Schläge in der 
Minute. Fünfmal ward Urin gelaſſen, zuſammen 5149 Loth. 

Derfelbe enthielt zweierlei Kryftalle, welche unter denr Mifros- 

cope theils Prismen, theils Fragmente von dreifeitig zugefpisten 

poarta darſtellten (). 

Auguſt. Dumpfer Kopfſchmerz und Moatugkeit beſte⸗ 

hen in —— vortägigen Grade noch fort. Der Puls machte früh— 

65 Schläge in der Minute. Im Urin, 54 Loth in 5 Malen 
gelaſſen, fanden ſich keine Kryſtalle. 

27. Au guſt. Erſt am Nachmittage verliert ſich der dumpfe 

Kopfſchmerz. In 5 Malen wurden 56 Loth keine Kryſtalle 
darbietenden Urins gelaſſen. Täglich war bisher normaler Stuhl 

erfolgt. Die Stimmung war heute bis zur Ausgelaſſenheit 

heiter. 

28. Auguſt. Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden 

4Gran Chinin, snlph. verſchluekt. Der Puls machte vor- und 

nachher 70 — 72 Schläge in der Minute. Der bittere Geſchmack 

hielt über eine Stunde an. Abends gegen 9 Uhr erfolgte ein 

anfgelöſter dunkelbrauner Stuhlgang. In 5 Malen wurden 49 

Loth mehr wäſſrigen als ſaturirten Urins gelaſſen. Auf dem 

Filtrum hatte ſich am andern Tage ein heller, lehmfarbiger 

Niederſchlag geſammelt, in deſſen Mitte, nach der Spitze des 
Filtrums zu, ſich gegen 2 Gran glänzende waſſerhelle Kryſtalle 

befanden, unter dem Vergrößerungsglaſe Säulen und nach allen 

Seiten fagettirte Würfel darftellend (2). 

29, Augufi. Nah unrubigem traumvollen Schlafe fand 

fi beim Aufftehen die Stirn-beiß, mit drüdenden Schmerzen 

darin; ferner Schmerzen zu beiden Seiten des Halfes, beim 

Druck ziemlih empfindlich, welche fih Tpäter nach) dem Kehl: 

Eopf binzogen und gegen Abend verfhwanden. Die Zungenwur: 

ael war gleich früh gelb belegt; es fing bald nah dem Auffte: 
ben an im Leibe, herumzugeben, als follte Diarrhoe erfolgen, 

allein der Stuhl, der nah Kurzem entleert wurde, zeigte nor- ` 

male Confiltenz. Nachmittags nahm das Kopfweh mehr die 
f 
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Schläfengegend ein, ließ aber an Iutenſitat etwas nach und 

hörte Abends ganz auf. Abends gegen 7 Uhr entſtand plötzlich 

Schneiden und Winden in der Oberbauch- und Nabelgegend, 

quer über den Leib weg. Nachdem dieſer Anfall eine Stunde lang 

im Bette abgewartet worden und die Schmerzen darauf gänzlich 

verſchwunden waren, ſtand der Experimentator wieder auf md 

arbeitete noch einige Zeit. Dabei war llebelkeit eingetreten, 

Mattigkeit und Froſtſchauer. Früh war ntir einmal Irin gelaſ⸗ 

ſen worden, aber 24 Loth auf einmal; Nachmittags wurde er 

noch dreimal entleert, im Ganzen 53 Loth. Kryſtalle ſetzte der— 

ſelbe nicht ab. Der Puls machte früh und Mittags 72, Nach: 
mittags 65 und Abends 75 Schläge in der Minute. 

30. Auguſt. Die Colik von geſtern Abend kehrte am Mor— 
gen dieſes Tages wieder zurück, und obgleich weniger- heftig, 

doch länger anhaltend, mehr nach der Magengegend fih erftre: 

dend, Normaler Stuhl, öfteres Gähnen und treffliche beitere 

Gemüthsftimmung wurden außerdem beobachtet, In 5 Malen 
wurden 56 Loth faturitten, wein= und firöhgelben, einige Kıryz 

ftalle abfegenden Iring gelaffens Der Puls machte früh 65, Mit: 

tags 69, Abends 72 Schläge in der Minutes 

31, Auguft, Die Gefihtsfarbe ift blaß und elend, die Ge: 

müthsfiimmung heiter, der Stuhl normal: Urin, Kıöftalle ab: 

fegend, ward 7mal entleert, zufammen 48 Loth von faturicter 

md weingelber Farbe, Früh tund Mittags machte der Puls 

72, Abends 75 Schläge in der Minute, 
1. September. Den ganzen Tag über ward nichts Vefon: 

deres Demerft, aufer Abends gegeit 6 Uhr unbedeutendes Ste: 
hen in der Stirn. Der Stuhl war normal: 67 Loth in 5 Ma- 
len gelaffenen Urins enthielten wiederum Kroftalle: 

2, September, Früh Morgens Herumzichen und Siei 

den in den dünnen Dármen, mit -nadfolgendem Durchfall: In 

5 Malen wurden 54 8oth Urin gelaffen, darin einige Krvfialle, 

8. September. Diefelben berumziehenden, fhneidenden 
Schmerzen in den Dünndärmen mit darauffolgendem Durbfall 

14° 
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zu derſelben Zeit wie geſtern. Der Urin ſetzte Kryſtalle ab, be-⸗ 

trug an Zuantität 55 Loth und wurde in 5 Malen entleert. 

Sämmtliche Kryſtalle vom 30. Auguſt bis zum 3. Septem⸗ 

ber betrugen an Gewicht 6 Gran und erſchienen als ſtrobgelbes, 

körniges Sediment mit durchſichtigen, glänzenden ——— 

Kryſtallen untermifcht (b). 

4. September, Die Senfationen in den Dünndärmen ſtell⸗ 

ten ſich wirderum des Morgeuns ein, allein nicht ſo intenſiv und 

von feſterem Stuhle gefolgt. In 5 Malen wurden 75 Loth 

Urin gelaſſen, welcher von nun an keine Kryſtalle mehr abſetzte. 

5. September. Die Leibſchmerzen meldeten ſich heute nicht. 

Cs erfolgte Feine Leibesöffnung. 531/ Loth Urins wurden in 

9 Malen gelaffen. 

. Bom 6. September antrat täglich regelmäßiger Stuhl ein, 

das Befinden ift vollfommen ungerübt. Der Erperimentator 

glaubt fih-von nun an der firengen Diät überheben zu dürfen 

md genießt unter Anderem jeden Nachmittag 1 Tale [hwargen 

Kaffees mit Zucder. 
11. September, (den 14. Tag mac der zulegtgenommmenen 

Dofis von 4 Gran Chinin. sulph. umd am 7. nad den legten 

Beihwerden) zeigte fih früh beim Auffiehen ziehender Kopf- 

fhmerz von den Schläfen nach der Mitte der Stirm zuziehend, 

Dadurd) aufnerffanm gemacht ftellte der Erperimentator wieder 

um genaue Beobachtungen am. Mppetitlofigfeit und Durft, fo 

wie mußiger hellbrauner Stuhlgang zeichneten diefen Tag aus. 

Vom Irin wurden 53 Loth in 9 Malen aufgefangen. Kryftalle 

ließen fi) darin nicht entdecken. Der Puls machte früh und 

Abends 75 Schläge in der Minute 
12. September. Das Befinden ift gut, ur etwas Matz 

tigfeit vorhanden. Der fehr faturirte Urin, in $ Malen zu 56 

Loch gelaffen, zeigte am anderen Tage gegen 3 Gr. Faffeebramme 

Kroftalle, welche unter dem Mifroscope fternförmige in lauter 

Spigen auslaufende Drufen darftellten (). Der Stuhl war wie 

am vorhergehenden Tage, 
. 

—⸗ 
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13, September. Die Stimmung ift fehr. heiter. Gegen 

Abend tritt, befonders in der Schläfengegend, heftiger Kopfihiner; 

ein, - Der fehr faturirte lirin, in 5 Malen zu GLa Loth ge: 

luffen, enthielt gegen */, Gran bellbraune, fternförmige Kıyfiall- 

conglomerate, von der geftrigen Vefchaffenheit, nur nod) regel- 

mäßiger und fon mit bloßen Auge in ihrer Form erfenn- 

bar (1). Der Stuhl wie an den vorhergehenden Tagen. 

14. September, Nah rubigem Schlafe war beim Auf: 

wachen no KRopfihmer; von der geftern angegebenen Art vor: 

handen. Stuhl wie die Tage zuvor, Die 49 goth Irin, in 

5 Malen gelaflen,. enthielten Feine Kryftalle.  Befonders anzıiz 

nierken ift, daß der rin an diefen, fo wie an den vorhergehen- 

den Tagen ſiark ſchäumte. 
15. September. Früh war das Beſinden vollkommen 

gut. Nachmittags traten aber von 1 bis 4 Uhr Kopfihmerzen 

in der Stin eine Nad 4 Uhr- erfolgte etwas fliegende Hige 
im Gefiht, wobei fih Durfi einftellte. Nah einem Spasier: 

gang im Freien, verfhwanden diefe Zeichen unter den Ausbrudhe 

eines gelinden Schweißes. 

Bei vollfonimen bergeftelltem Gleihgewichte der Sunftionen 

und des Befindens bleibt noch längere, Zeit die Gefihtsbläffe 

zurück. Depreſſion der Geſchlechtsfunctionen iſt auch von dieſem 

Exrperimentator beobachtet worden. — 

Laurentius Fritz, chirurgiſcher Gehilfe, 25 Jahr, mitt⸗ 

lerer, ziemlich robuſter Statur, venösbiliöſer Conſtitution, mehr 

ſanguiniſchen als choleriſchen Temperaments und ſanfter Ge— 

müthsart, lebhafter Geſichtsſarbe und von ſtarkem ſchwarzen 

Haarwuchſe, hat im Jahre 1831 in Halle a. d. Saale die 

Cholera gehabt. Bisweilen, namentlich ſeit 2 Jahren, litt er 

an Blutſpucken und Stechen beim Athmen. Vor 2 Jahren if 

“er von einer ſebr. tertiana befallen worden, von welcher er bald 

befreit wurde. Außerdem ſtellten ſich häuſfig bei ihm Kopfſchmer— 

zen ein, welche in der linken Schläfengegend zu beginnen und 
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nach dem Hinterhaupte zu ziehen pflegen. Er trinkt früh gez 

wöhnlich eine Taſſe gebrannter Gerſte, oder Milch, genießt nach 

ein Paar Stunden etwas Weißbrod, Abends Butterbrod und 

Käſe und mitunter Kartoffeln. Bum Getränk bedient er ſich 

des Waſſers oder eines dünnen Braunbiers. Der Mittagstiſch 

den er bei ſeinem Principale zu ſich nimmt, iſt ſehr einfach und 

geregelt. 

Um 11, Auguft 1839 verfhludte er um 5 Ihr Morgens 

Yy Gran Chin. sulph, Gegen 9 Uhr felten fih fehr heftige, 

24 Stunden anhaltende Stirnfopffhmerzen ein, zu welden fidh 

Dhrenflingen und. Hige des ganzen Körpers gefellten. "Bald 

nah dem Einnehmen befam er llebelfeit, welche den ganzen Tag 

dauerte, Öfteres Aufftoßen, Herumgehen im Leibe, als follte | 

Durchfall eintreten, nebft Abgang vieler Blähungen. Sámmt: 

liche Befchwerden waren von großer Mattigfeit Begleiter. Nach | 

einem fehr unrubhigen Schlafe wadhte er am anderen Morgen 

früher als gewöhnlich auf. ` J 
Am folgenden Morgen waren ſämmtliche Beſchwerden, nur 

in viel geringerem Grade noch vorhanden und verloren ſich gänz— 

lid im Verlaufe des Tages, ſo daß am 2. Tage nichts von alle 

dem mehr zu verſpüren war. 

Am 14. Auguſt ward Abends beim Schlafengeben 1 Gr 

ſchwefelſauren Ehinins verfihluct. Die Naht verlief unter ruz 

bigem Schlafe, Am nmächſten Morgen ift der Kopf wie leer, 

während fich öfteres, bald vorübergehendes Dbrenklüngen einftellt. > 

Bei mehr als gewöhnlihem Durfte und vortrefflihern Appetite 

ift das Gefühl von Nühternheit vorhanden, Bon diefem Tage 

an überzieht fih die Zunge mit einem ftarfen,- pelzigen, gelben 

Belege, welcher nicht abgefragt git werden vermag, am Tage 

des Einnehmens am ftärfften fidh entwidelt und von da an 

& Vage bindurd anhält. Die ganze Zeit bindurd) ift eine bez 

* fondere Krafilsfigfeit und Mattigkeit bemerkbar. 
20. Auguft. Früh fünf Uhr 14, Gran. Gegen- Mittag 

fängt die linke Schläfengegend heftig zu fhmerzen an. Der 

| 
| 
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Schmerz zieht ih von da nad dent Augenbogen gu imd veran- 

laßt den Prüfer zum Niederlegen, wo er die fühlen Stellen des 

Sopba’s auffucht, um fih Linderung zu verfhaffen - Anhalien: 

des Ohrenklingen, Mundtrockenheit, Durſt, Geſichtshitze waren 

die begleitenden Symptome. Unter Abgang von viel Winden 

und vorherigem Herumgehen im Leibe erfolgte weicher Stuhl, 

nachdem in den vorigen Tagen Verſtopfung Statt gefunden 
hatte. Die Urinſecretion ſchien vermehrt zu ſein und der Urin 

enthielt eine große Menge orangenfarbner Kryſtalle, von denen 

einige, unter dem Mikroscope betrachtet, rechtwinklige Prismen 

oder Säulen, ſo wie rhomboidale Fragmente darſtellten. 

Der nächſte Tag verlief ohne alle Beſchwerden. Am 22. 

Auguſt hingegen ſtellte ſich Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr wie⸗ 

derum Stirnkopfweh ein, allein minder heftig wie vor 2Tagen 

Beim Druck auf die Bruſtrückenwirbel mit den Fingern und 

beim Anlehnen an harte Gegenſtände ließ ſich daſelbſt empfind— 

liches Wehthun verſpüren. 

23. Auguſt. Die Nacht von 22. zum 23. ward ſchlaflos 

hingebracht, woran trockne Hitze des ganzen Körpers, unerträg— 

liches Priekeln in der Haut mit darauffolgendem Schweiße, na— 

mentlich im Geſichte Schuld waren. Dieſen Zuſtand begleitete 

ein gewiſſes Angſtgefühl, welches auch bei Zeiten das Bett zu 

verlaſſen nöthigte. 

Sogleich nach dem Aufſtehen nahm F. 3 Gran Chiunin. 

sulph. ein. Gegen Mittag meldete ſich Schmerz in der Stirn 

und in der Schläfegegend, welcher bis zum Abend allmälig aut 

Intenſität zunahm und unter fichtbaren Pulſiren der Tempo— 

ralarterien, Kopfhitze und Ohrenklingen einen ſehr hohen Grad 

erreichte. Große Mattigkeit hatte ſich indeſſen des Körpers be— 

mächtigt, ſo daß derſelbe kaum in aufrechter Stellung erhalten 

werden konnte. Bei viel Durſt und häufigem Trinken war viel 

Urin gelaſſen worden, der jedoch keine Kryſtalle abſetzte. Außer— 

dem hielt die Aengſtlichkeit von geſtern auch den heutigen- gan: 

zen Sag an: 
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24. Auguſt. Der heftige Kopfſchmerz hat über Nacht 

bei ziemlich ruhigem Schlafe bedeutend nachgelaſſen und iſt in 

bloße Dumpfheit und Leerheit übergegangen. Fliegende Hitze 

im Geſicht und Durſt wie geſtern. Die Zunge iſt mit einem 

ſchleimigen, pelzigen, nach hintenzu gelblichten Belege überzogen, 

die Mundhöhle zeichnet ſich durch große Bläſſe aus. Der Ap— 

petit iſt gut, Abends ſogar vorzüglich ſtark; nach dem Eſſen er⸗ 

folgt jedoch Drücken im Magen, ſpäter Schneiden in der Ober— 

und Mittelbauchgegend. Der Stuhl, der ſich heute einſtellte, 

war von gewöhnlicher Beſchaffenheit. Der Urin, anſcheinend 

in gewöhnlicher Menge gelaſſen und von lehmiger Farbe, ent: 

hielt keine Kryſtalle. Das Gefühl von Angſt dauerte in vermehr— 

tem Grade fort und ſteigerte ſich bis zu einer Bangigkeit, als 

habe er ein Verbrechen begangen. 

25. Auguſt. Ziemlich der nämliche Zuſtand wie geſtern, 

beſonders ſtark war aber an dieſem Tage jenes Schneiden im 

Oberbauche. Es erfolgte, wie geſtern normaler Stuhlgang. 
26. Auguſt. Leibſchmerz, verſchlimmert durch Druck mit 

der Hand, Mattigkeit und Zittern der Glieder, namentlich der 

Kniee, vermehrte Secretion eines conſtant mollichten lrins, zeich— 

uen dieſen niid den folgenden Tag aus, an welchem letzteren 

das Zittern beſonders die Unterfüße beßel, während die Knöchel 

weh thaten. An beiden Tagen ſtellte ſich ganz gewöhnlicher 

Stuhlgang ein. 

28. Auguſt. Viel Stirn- und Schläfenkopfſchmerz, Hif: 

fogon imd Soodbrennen. Der Stuhlgang iſt normak 

29. Auguſt. Das Soodbremnen und Aufſtoßen dauert 

fort. Gegen Abend erfolgt bei völliger Ruhe des Körpers. Hiz 

ge, welde in Schweiß übergeht. "Normaler Stuhl. 

30. Anguſt. Die Leibſchmerzen im Oberbauche, durch 

Druck der Hand verſchlimmert, ſtellen ſich im Verlaufe des Vor—⸗ 

mittags wieder ein. Sie beginnen in der Magengegend und 

ziehen ſich nach dem Nabel zu. Der Schlaf iſt fortwährend gut. 

31. Auguſt. Die Leibſchmerzen dauern in dem angege—⸗ 
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\ been Grade fort.‘ Das Gliederzittern Hat fiH gänzlich verls- 

i ren, die Knödhel thun aber noch weh. Gegen IA UHr des Mor- 

l gens fellt fh Frot, Gefihtsbläffe, Schmerzen in Stirn und 

Schläfen und Dbrenflingen ein. Der Durft ift bei vermehrs 

re. tem Appetite auch heute ziemlich bedeutend, befonders in der 

Y Racht, weshalb bisher der Prüfer zur Nachtzeit viel zu trin 

fen fih veranlagt fand. Der Stuhl ift Heute treng und fehmerze 

haft. Auffällig ift-an diefem Lage die große Niedergefhlagenz 

heit und Berdrießlichkeit. 

1. September. Die Leibiämerzen find vergangen, Kopf: 

weh und Dhrenklingen nod im verminderten Grade vorhanden, 

Nahmittags werden 6 Gram Chinin. sulph., eingenommen, 
Gegen 4 Uhr verfolgt beftiges Kopfweh, von der befchriebenen 

Art, jedoch mehr bie linfe Seite einnehmend. Die -Temporal 

arterien pulfiren fihtbar, während der ganze Körper fi) im einer 

ungemeinen Aufregung befindet. Gefihtsbläffe, heftiger Durft, 

lebelfeiten, normaler Stuhl, Meattigkeit und Schwäde in dem 

Süßen mit dem Gefühle von Taubheit darin, beim Gehen, be: 
B zeichnen das heutige Befinden, 

2. September. Der gefirige Zuftand dauert fort; von Zeit 

zu Zeit tritt Schweiß über den ganzen Körper bei völliger Rube 

des legteren ein. E& entwideln fih gleich früh heftige Leib- 

fhnıerzen, welde den ganzen Zag andauern, wobei der Leib 

aufgetrieben ift, und die Spannung in den Präcordien, befon: 

ders auf der linfen Seite unter den Furzen Rippen einen folden 

Grad einnimmt, daß die beengenden Bande der Bekleidung ge: 
löfi- werden müllen. Die Leibesöffnung war normal. 

3. September. Zu der Spannung in der linfen Seite 

unter den Furzen Rippen gefellt fih Stechen. Der Kopffhmerz 

läßt nad. Der lirin wird bald, nahdem er gelaffen worden ift, 

trübe, und enthält fhleimige Floden während er einen lebmfarz 

bigen, fettigen Riederſchlag fallen läßt. 

4. September. Alle Befhwerden find verfhwunden. Der 

Stuhl i an difen Tage anfangs hart, bintennadh dünn. 
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Auch an den beiden folgenden Tagen it das Befinden wie in | 

gefunden Zeiten. 
Am 6., Abends, und 7. September früb wurden jedesmal 

4 Gran Chinin. sulph. eingenommen. Die Naht ward fhlaf: | l 

log hingebradht bis auf einige Stunden in der- Morgenzeit. | 

MWihrend dem hatte fih aber ein fo flarfer Schweiß eingefun: 

den, daß die Betten damit getränft waren. Gegen die 9, Por: 

genfiunde des 7. Septembers ftellte fic) ein außerordentlich hef- 

tiger, mehr die linfe Seite einnehmender Stirnfopffhmer mit 

Schwindel und Dhrenflingen ein und war von einer Mattigkeit 

begleitet, als fei eine langwierige Krankheit vorbhergegangen. 

Bei gutem, ja ftarfem Appetite war Durf, Aufitoßen umd llebel- 

feit vorhanden. Den ganzen Tag bindurd gingen viele Blä: 

Hungen ab, der Stuhl aber war normal. Cigenthümlic ift die 

Beobahtung, daß von heute an beim jedesmaligen Deffnen des 

Mumdes die Gelenfe der Kinnlade zu fnacden begannen. 
8. September, Die geftrigen Befhwerden halten größten: 

theils auh an diefem Tage am Sie vermehrten fih aber mit 

Halsfhmerz, befonders beim Bewegen des Halfes und beim 

Shlucen fühlbar., Das Stirnfopfweh ift conftant, aber von 
minderer Heftigkeit. i 

9, September. Zu dem geftrigen Halsfchmerz gefellt fidh 

etwas locerer Huften. Auch Hat fih unterdeflen am Halfe un: 

ter dem Muse. Sternocleidomast. rechter Seire eine äußerlich 

fühlbare Anfhwellung gebildet, welche aber niht weiter fnerit, 

feloft nit beim Dru. Außerdem wird noh über anhaltende SE | 

Kreusfhmerzen Klage geführt: Das Anfehen it ausnehmend | 

leidend und hohläugig. 
10, September. Früh bat der Halsfhmerz feine größte á 

Höhe erreicht, nimmt-aber allmälig ab und verfhwindet Abends | 

| 
| 
| 
| 

| 

vollkommen. Defteres Ohrenklingen, Schwindel beim Birken, 

Brufifhmerzen unter dem Bruftbein, faft von ftehender Natur, 

befonders fühlbar beim Ziefarhmen und bei rafhen Bewegungen 

machen die übrigen Befhwerden des Tages aus. 
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11. September. Außer leifem Stirnkopfweh und mitunter 

jenen Brufifhmerzen von der angegebenen Art, welde ert am 

14. September völlig verfhwanden, ift das Befinden von feiner 
Belchwerde weiter geftört, 

14. September werden Abends I1 Ihr S Gran Chinin, 
sulph, eingenommen. 5 

15. September. Die Naht verläuft unter rgen traun- 

loſen Schlafe. Beim Aufwachen iſt noch bitterer Geſchmack 
handen, die Zunge iſt an der Wurzel mit dickem gelben Schleam— 
überzuge belegt. Beim Oeffnen des Mundes läßt ſich das be— 

reits erwähnte Knacken der Maxillargelenke vernehmen, ja 

ſelbſt die Schultergelenke zeigen dieſelbe Erſcheinung beim Heben 

der Arme, ſo daß es von Anderen wahrgenommen werden kann. 
Der Kopf iſt wie betäubt und ſchmerzt beſonders in der linken 
Schläfengegend. Dazu kommt Ohrenklingen und vorülbergehende 
ubbeit des linken Dbhrs. Ueberhbaupt befällt das Ob: 

renflingen gewöhnlich das linfe, felten das rechte 
Dhr. Der Durft var am frühen Morgen ausnehmend ftarf, 
fo daß bis Morgens 9"), Ihr gegen 2 Kannen Waffer getruns 
fen worden waren, während bis dahin Fein rin entleert ward, 
Der Appetit ift vermehrt, überhaupt wird feit einiger Zeit dag 
Doppelte genoflen, Stuhl erfolgte heutenicht. Der Puls machte 
früh 9%, Uhr 75 Schläge in der Minute, war regelmäßig, ſchwach 
und Fein. Groß ift die Mattigfeit, das Ausfehen elend, blaf, 
hohläugig, und um die Augen ziehen fih graue Ninge, 

Am 16. und 17, September blieb der Zuftand derfelbe wie 
am 15. BVeſonders ſtark war das Verlangen nach Speiſe und 
Trank. 

18. September. Beim Aufſtehen ſchmerzt der Kopf hefti— 

ger als je, beſonders beim Bücken und Bewegen, das Ohren— 
klingen dauert fort und währt den ganzen Tag. Das Knacken 
in den Gelenken findet öfter als früher Statt. Außerdem ſtellt 
ſich vorübergehender, aber von Zeit zu Zeit immer wiederkehren⸗ 
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der Bruſtſchmerz wie früher ein, desgleichen Leibſchneiden ohne 

Leibesöffnung. Das Verlangen nach Speiſe wird zum Heißhunger. 

Das Befinden bleibt ſich die nächſten 2 Tage ziemlich gleich. 

In der Racht vom 19. zum 20. September wird der Schlaf 

von großer Hitze des Körpers und heftigem Durſte verſcheucht. 

Beim Aufſtehen iſt Kopfſchmerz und Ohrenklingen in bedeuten— 

dem Grade vorhanden. Der Leib iſt aufgetrieben, geſpannt 

und ſect Merſt nach Abgang vieler Blähungen nach unten 
‘uny oben. -| 

2P September. Beim Aufftehen ift der Bruſtſchmerz in 

der rechten Seite ziemlich empfindlih und dauert bis Mittag 

fort, wo er nadhläßt.. Gleichzeitig it das Gefühl von Unterkb— 

thigfeit in der Lebergegend vorhanden, und verfßhiwindet mit den 

Bruftfhmerzen. 

YAm folgenden Morgen finden fih des Morgens wiederum 

diefelden Befchwerden wie geftern vor, dauern indefen nur ein 

Paar Stunden. Auh am 24. September find nod Spuren 

des genannten Brufifchmerzes umd jener Empfindung in der Le- 

bergegend vorhanden. Daffelde gilt von den Kopffehmerzen, welche 

allnälig nadhlaffen und am 25. September dem beften Wohle: 

finden weichen. Cine Kolge des Erperiments behauptete fidh aber 

lange Zeit noch, Felbit, mehrere Wochen hindurch: es war dies 

die bleihe Gefihtsfarbe, — 

Sohanna Chriftiane Bader, 17!/, Jahr alt, feit Kur: 

‚zen Wollfortiverin, von vendfer Conftitution, wohlgenährtem 

fhlanfen Körper, lebhafter Gefichtsfarbe, Shwarzen Haaren, fan: 

ter Gemüthsart, tadellofen Lebenswandel, iğ fiets zu Schnur 

- pfen geneigt gewefen und leidet bisweilen feit ungefähr 3 Jab 

ren an Athemmangel und Gefühl von Bruftenge bei fchneller 

Bewegung des Körpers. Weder von der Kräge ift-fie jemals 

befallen worden, noh von font einer namhaften Krankheit. 

Xhre Menses bat fie mod nicht gehabt, dafür leidet fie aber feit 

einiger Zeit an Leucorrhoea menstrualis, wobei der-abgehende 

Scyleim weder Brennen, no Ercoration veranlaßt, ziemlich ge 
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ruchlos iſt und die Wäſche etwas rändert. Der Leib if etwas 

hoch und geſpannt. Ihre Rahrung iſt die einfachſte, die es gez 

ben kann und beſteht aus weiter nihts als dünnem Kaffee, But- 

ter und Bred. Anftatt des Kaffees hat fie aber während ber 

ganzen Prüfungszeit eine Abfochung von Cacao getrunfen. 

Am 29. Hugu 1838 nahm fie in der ‚Srübe I Gran 
Chin. sulph. ein. Der bittre Gefhmad hielt gegen 1/, Stunde 

an und war von etwas luftigem Aufftoßen begleitet. Jin Ver: 

laufe des Vormittags ſtellten ſich ſchmerzhafte Empfindungen im 

Unterbauche ein, welche als Drängen nach dem Schooße zu be—⸗ 

ſchrieben und als etwas ganz Ungewohntes angegeben wurden. 

Dieſelben verloren ſich erſt am nächſten Tage. 

Am 30. Auguſt ward ſie Nachmittags bei der Arbeit auf 

einem nicht zugigen Wollboden von einſtündigem ſtarken Froſie 

befallen, während die Temperatur zwiſchen 8 Uhr Morgens bis 

2 Uhr Nachmittags von 4 15, 4 auf 4 20 R. ſtieg. Nach 
dem Froſte trat die gewöhnliche Hautwärme wieder ein. An 

dieſem und dem folgenden Tage zeigte ſich etwas Huſtenreiz im 

Halſe, ohne beſonderen Schmerz und ohne vermehrte Schleim: 

feeretion. Der Stuhl erfolgte täglih zur gewohnten Zeit in ges 

wöhnliher Befchaffenheit. Der weige Adgang hatte fih in dies 

fen Zagen verloren, 

Den 2, September früh 2 Gran Chin, sulph. Zwei bis 
drei Stunden darauf meldete fi ziemlich heftiges Stirnfopfweb, 

welches im Verlaufe des Nachmittags wiederum nadhlief. Der 

MWeißfluß erfehien wieder, ebenfo das Drängen nad) dem Schooße 

zus Stuhl erfolgte heute nicht. 

Den 3. September. Der Abgang aus der Scheide ift mit 

Blut vermifht, bei der Erpforation findet fih Hige und Lurgess 

cenz im Innern der Scheide Die Stuhlausleerung ift febr 
- hatt, 

Den September. DerSceidenabgang wie geftern, Nor: 

maler Stuhl. Kopffhmerz des Nachmittags beim längeren Ge: 
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hen in der Sonne. Am folgenden Tage war keine rothe Fär— 

bung des Scheidenſchleims mehr in der Wäſche zu bemerkem 

Den 6. September früh werden 3 Gran eingenommen. 

Danach wird nichts weiter beobachtet als vermehrter Appetit und 

Durſt, ſo wie etwas Stirnkopfweh des anderen Tags nach Ti— 

ſche. Die Leukorrhoe findet wie früher vor der Prüfung Statt. 

Die Stimmung iſt unausgeſetzt heiter. 

Am 10. September wurden Abends beim Schlafengehen 

3, und nach vollkommen ungeſtörtem Schlafe am II. früh wie— 

derum 3 Gran Chin. sulph. genommen. Gegen Mittag ſtell— 

ten ſich unter einſtündiger Uebelkeit Kopfſchmerzen in der Stirn 

und linken Schläfengegend ein. Appetitloſigkeit, Zittern und 

Kälte der Glieder, fo wie Geſichtsbläſſe waren die übrigen Zei— 

chen, die ſich an dieſem Tage der Beobachtung aufdrängten. 

Der Stuhl hatte auf normale Weiſe Statt gefunden und vom 

weißen Abgang war nichts mehr zu ſpüren. 

Nachdem an den nächſten drei Tagen das Befinden vollkom— 

men gut geweſen war, zeigen ſich in den Vormittagsſtunden des 
14, und 15. September (am legten Tage am heftigften) Kopf: 

fhnerzen in der Stirn und linfen Schläfengegend, Am 14, 

Nachmittags gefellt fiH Dhrenflingen dazu und dauert mit öf- 

teren Unterbrechungen bis zum nähften Mittag. Außerdem 

war nody. ans 14, durdfälliger Stuhl eingetreten, 
Am 16. September früh wurden Il Gran auf einmal ver: 

fhludt. In Folge deflen entftanden no in den Wormittages 

ftunden Stiche in der linfen Bruft, welde das Tiefathmen ver— 

binderten, ununterbrochen bi8 zum nädften Tage fortdauerten 

und erft in der folgenden Zeit allmälig verfhwanden, An der 
Urinfecretion wird angeblicy nach) Feiner der bis jest genommtes ° 

nen Gaben. irgend eine Veränderung beobadhtet. Täglich ward 
er zu 3 bis 4 verfchiedenen Zeiten gelaffen. 

Den 20. September. Das Bruftitehen it noch dann umb 

wann wahrzunehmen. Interdeffen hat fih etwas Reigen und 

Ziehen in den Händen und Füßen, fo wie in der Stirn und 
< 

! 
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linfen Schläfegegend eingefunden, welches einige Tage anhielt. 
Webrigens þat fih etwas Weniges von weißem Abgange wies 

derum eingeftellt. 

Am 24. September früh 6Uhr wurden 12 Gran auf ein: 

mal genommen, ohne dag jedoch au diefem und am folgenden 

Tage irgend eine andere Abweichung des Befindens danach beob: 

achtet worden fein foll als traumvoller Schlaf. -Erft am Morz 

gen des 26. Septembers ward etwas Schwindel und Dreben im 

Kopfe, Ipäter im Verlaufe deflelben Tages Appetitlofigkeit beob: 

achtet. In den nähen 2 Tagen war vollfommenes MWohlbe: 

finden eingetreten. u 

Am 28, September. Mittags uhr ließ Ref, in feiner 
Gegenwart 20 Gran Chin. sulph. verfehlucen und ein Glas 

Waller nahtrinfen, Das Mädchen begab fih ‚auf die Arbeit, 

mußte aber nach einer halben Stunde wegen plöglich eintreten: 

den Mebelbefindens nad) Haufe gehen, wofelbft fie fidh zu Bett 

legte.“ Die Belhwerden, die Veranlaffung dazu gegeben Hat- 
ten, beftanden aus Schwindel, Drehen im Kopfe „als wäre ein 

Mühlrad darin,“ Taubheit vor ſtarkem Klingen in beiden Dh: 

ren, Schwarzwerden vor den Augen und Stirnkopfweh, ſo heftig, 

„als ſollte der Kopf auseinandergeriſſen werden.“ Hierzu kam 

bittrer Geſchmack des Brodes, Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall 

mit heftigen, quer über den Leib gehenden Colikſchmerzen (um 

3 Uhr des Nachmittags). Beim Heimwege fror ſie heftig und 

konnte vor beſtändigem Gliederzittern nur mühſam gehen. Im 

Bette ward ſie von ſtarker Hige, öfterem Gähnen und Nießen 

befallen, worauf ein reichlicher Schweiß erfolgte. Erſt gegen 
Mitternacht gelang es ihr einzuſchlafen. 

Den 29. Septem ber. Beim Aufſtehen waren noch Spuren 
von den geſtrigen Beſchwerden vorhanden, gingen aber bis Mit: 

tags ſämmtlich vorüber, bis auf die Mattigkeit, welche noch 
mehrere Tage anhielt. Des Morgens um 7 Uhr war regelmä— 

ßiger Stuhlgang erfolgt. Um 12 Uhr machte der Puls 69 Schläge 
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in der Minute. Die Geſichtsfarbe war natürlich, die Zunge 
nicht belegt. 

Am 4. Octo ber, vier Wochen nach dem Erſcheinen des ge⸗ 

färbten Scheidenſchleims zeigt, ſich Rappen im Leibe von der 

Nabelgegend aufwärts nach der Bruſt zu, ſo wie Dräugen nach 

dem Schooße. Nach zwei Tagen, während welcher dieſe Em— 

pfindungen an Intenſität allmälig zunehmen, ſo aber, daß das 

Drängen nach dem Schooße in demſelben Grade zunimmt und 

in heftiges Greifen und Rappen übergeht, als das Rappen nach 

oberwärts abnimmt, zeigen ſich Spuren von Menſtrualblut, das 

in der Nacht vom 7. zum 8. October, wo die angegebenen Sen— 

ſationen den höchſten Grad erreicht hatten, und beſonders am 

letzteren Tage, ſich reichlicher ausſcheidet. Am 9. Detober war 

die ganze Evolution vorüber. Von da an verſicherte das Mäd— 

chen bis zum nächſten Febritar, wo Ref. ſie zuletzt ſah, ſchwach 

aber regelmäßig menſtruirt geweſen zu ſein. — 

Einem 27 jährigen ſtarken Dienſtmädchen, Namens Frie— 

derike Rothe, vor drei Jahren zum erſten Mal zweimal hin—⸗ 

tereinander ſchwach menſtruirt, hierauf in Folge eines Nerven- 

fiebers amenorrhoiſch geworden, und nun aller vier Wochen an 

Ohrenklingen, Harthörigkeit und bisweilen an Naſenbluten lei⸗— 

dend, gab Referent im verwichenen September Z Gran Chin. 

sulph. Sie klagte in Folge deſſen nur über Mattigkeit, welche 

den Tag über anhielt, an welchem ſie eingenommen hatte. 

Einige Zeit darauf mußte ſie 6 Gran auf einmal nehmen, wo— 

rauf unmittelbar nur etwas Stirnkopfſchmerz, Schneiden im 

Oberbauche und große Müdigkeit beobachtet wurde. Namhafter 
war aber der Einfluß des Mittels auf die Uteringefäße: 4 Wo— 

chen nach der legten Dofis ftellten fih die Katanienien in mis 

Bigem Grade ein und Fehrten von da an jeden Monat gur be 

fimmten Zeit regelmäßig und ohne befondere Beſchwerden zu⸗ 
rück. — 

Ein anderes Dienſtmädchen von 16 Jahren, ftarf imd — 

für ihr Alter, ſehr reizbar und bis zur Blödigkeit verſchämt, 
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welde ibre Reinigung, feit Jahresfrit im Gange, nad einer 

Erkältung verloren hatte, befam im Scytember 3 Gran Chin. 

sulph. Das Mittel bewirkte in diefer Gabe weiter nichts als 
häufiges Aufſtoßen. 

Beide Subjecte waren zu Prüfungen nicht fotderlidh geeige 

net, weshalb von weiteren Verfuchen abgeftanden werden mußte. 

Ebenfo wenig gelang es, bei einem 7 jähriger wohlgenäbrten. 

gefunden Mädchen mit blauen Augen imd firuppichten ſchwarzen 

Haaren, welches zu derfelben Zeit vier Tage hintereinander 1y 

Gran fhwefelfauren Chinins mit Zucfer abgerieben befan, Beob⸗ 

ahtungen über die Wirkungen des Mittels anzuſtellen. — 
Folgendes Erperiment ward mit einem 7 jährigen (in Er: 

mangelung eines tauglicheren) auf beiden Augen blinden Jagd: 

hunde gemacht. Derfelbe litt auf dem- linfen Auge, wofelbft 

früher. ein Stapbylom gefeffen batte, an grauem Staar, auf 

dem regten an Glaufom und “gegenwärtig überdieß noh an 

rheumatifcher Kreuzlähime. Bei warmer, niht heißer, Fütterung 

befam er im den Miorgenflunden des 9, Januar 1839 34 Chin. 

sulph, - Darauf fchleimte er viel, fraß aber und die Ausleerung 

war normal: Zwei Tage fpäter wurde ihm noh 58 Chinin, 

sulph; beigebracht, wonach Blutdrechen entlland; die Speiche: 

lung war fehr fiarf und der Hund warf den Speichel fortwähs 

rend weit umher: Dabei hatte er heftiges Fieber und. brach un⸗ 

unterbrochen fort. Wiederum nad zwei Tagen wurden ihm 

3jj Chin, sulph. ins Maul gefhüttet, Die Speielung fand 
in demfelben Grade wie früher Statt. Ilebrigens ward noch 

Brehen ohne Blut, Durdhfall md große Mattigfeit beobachtet, 

wovon fih das Thier aber wieder erholte, Die legte Dofis von 

5j erhielt e8 abermals zwei Lage darauf. Der Speichel ward 

umbergeworfin wie früher, die Hinfälligfeit zeigte fich dasmal 

aber fo bedeutend, daß das Thier auf diz Seite fiel, als es fi) 

zum Straß anfchicte. Grit Nachts zwifchen 2 und 3 Uhr frag 

es, nachdem es vorher abweichenden Stuhl gehabt hatte, ` Ze- 

desmal nah dem Einnehmen ward die Herjtbätigfeit voriiherge: 

15 
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hend ſtets ſehr vermehrt gefunden. Der Appetit war die ganze 
Zeit hindurch eher geſteigert zu nennen. Nach Durchſchneidung 

der Garotiden am 17. Sanuar verblutete fi) der Hund, wor: 

auf die Section Folgendes ergab, 
Das Gehirn, im Ganzen normal, zeigte trog der Verblu: 

tung giemliġh mit Blut gefüllte Blutgefäße, Die Milz mwar 

febr troden, wie in ib zufammengezogen'*?) und auffallend 

bleih. Leber, Gallenblafe, Pankreas, Nieren, Defophagus und 

Magen zeigten nits Abnormes. Jm Duodenum waren die 

einzeln ftehenden Sihleimdrüfen fehr ausgebildet und etwas ent- 

zündet, einige Stellen erf&hienen wie von einer leichten Nöthe 

angeflogen, übrigens ganz befonders trocen. Schleim: und Vu: 

Felhaut waren fo weich, daß fie mit dem Finger leicht bis auf 

die -Peritonalhaut abgefhabt werden Eonnten*). "Der untere 

Theil, Did- und Blinddarm, war weniger meid. Die Lungen 

wurden fehr fchlaff gefunden, die obern Lappen crepitirten etwas, 

die untern nicht. Der linfe Herzventrifel war im Vergleich zum 

rechten bedeutend erweitert; die Aortenflappen enthielten anfehn: 

lihe Verfnöcherungen, 

Leider war das Experiment zu roh, als daß es viel Sir 

tereffantes darbieten fonnte. Der Güte des Herm Dr. Genzfe 

zu Neuftrelig verdankt Ref. nachfiehende weit fchägbarere Mit: 

theilung über einen mit Chininum sulphuricum an einem Hunde 

angeſtellten Verſuch. 

„Das Verſuchsthier war in dem Alter von 10 — 12 Mio: 

naten, weiblichen Geſchlechts, eine Baſtardform von einem Pin— 

ſcher und Dachshunde, lebhaften Temperaments, wachſam, ſehr 

146) Uchnliches haben Defermon und Magendie bei.mit geiftiz 
gem Brechnußertraft getödteten Hunden beobachtet, indem fie von einer 
eigenthümlichen Contraction der Milz fprechen.: (Bol. Magend. Bord, 
zur Ber, u, Unwend, einiger neuen Arzneimittel überf. ©. Dr. ©. Kunze 
5. Aufl. S. 3.) Hier fomme indeffen in Betracht, daß das Thier arthriz 
tif) war! i 

°) Bei den Zleifchfreffern ift der Darm immer von oben herein mehr 
trocken. 
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gefräßig und ganz geſund, indem alle Functionen normal bei 

ihm von Statten gingen und ſich in ſeinen Aeußerungen und 

Betragen ein allgemeines Wohlbefinden ausſprach. Der Puls 

an der Cruralarterie hatte eine Frequenz von 120 Schlägen, war 

dabei mäßig groß, voll und weich, der Herzſchlag nur an der 

linken Seite wahrnehmbar. Zu bemerken iſt noch, daß das 

Thier ſehr verweichlicht war und deshalb, wie man bei derarti— 

gen Thieren ſehr oft zu bemerken Gelegenheit hat, bei mitt— 

lerer Temperatur (12“ R.) ſchon von oftmals wiederkehrendem 

Froſtſchauder ergriffen wurde.“ 

„6. April. Das Thier bekam des Morgens nüchtern 
5 Gran mit Brodfrume vermengtes Chinin. sulph., welches ohne 

Weiteres verfhlungen wurde, “ 

n Čtwa zwei Stunden nad) diefer Gabe wurde die Wirkung 

bemerkbar. Das Thier war träger geworden und wollte beim 

Locken’ gegen. feine Gewohnheit niht vom Lager aufftchen; wie 

es endlich dem Nufe folgte, war fein Gang matter und fraft 

lofer geworden umd der Verfuh, eine Treppe in die Höhe zu 

feigen, mißlang anfangs dergeftalt, daß es einige Stufen wie: 

derum binabfiel. Bald darauf zog es fih in einen Winkel zu: 

rück md erbrach die vorher genoffenen Speifen, welde es naw 

dem Einnehmen des Mittels befonmen hatte. Sein Betragen 

drückte nunmebr Angft und Scheu aus und feine Freßluft war 

in diefem Momente gänzlich verfhwunden, fo daß es vorgehal⸗ 

tene ledere Speifen, welche es fonft gierig verfchlang, nunmehr 

verfhmähte. Bald darauf ſtellte ſich ein eigenthümlich knurren— 

des und quikendes Geräuſch in den Eingeweiden ein, wie man in 

Aehnlichkeit bei dieſer Thiergattung wahrzunehmen Gelegenheit hat, 

wenn eme Witterungsveränderung bevorfteht, und es erfolgtenun: 

mehr ein heftiger andauernder Schüttelfrofi; der Puls 

war etwas frequenter (130) geworden, doc feine übrige Dun: 

lität wegen des anhaltenden Froftes nicht zu eruiren. Zegt (21), 
Stunden nad dem Einnehmen) erfolgte ein abermaliges Erbres 
hen von Speifen mit weißem f[haumigen Schleime ver 

15 ? 
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mengt, worauf das Thier ruhiger wurde, auf ſeinem Lager ein⸗ 

ſchlief, aber, durch ängſtliche Träume gequält, winſelnde Töne 

herausſtieß. Nicht lange nachher brach es zum dritten Mal 

ähnliche wie die zuletzt erwähnten Subſtanzen. Einige Stun— 

den darauf, zur Mittagszeit, hatte ſich der Appetit jedoch wieder- 

um eingeſtellt, und außer einiger Mattigkeit war bei ihm die 

übrige Zeit des Tages nichts Abnormes zu entdecken. Die Nacht 

hindurch hatte es an mehreren Orten Excremente zurückgelaſſen, 

welche mir etwas härter wie die Tage zuvor erſchienen, im 

llebrigen aber keine alterirte Beſchaffenheit darboten.“ 

mie April Un fiherer eine Cinwirfung des Mittels auf 

den Drganismus des Thieres zu erzielen, gab id am heutigen 

Tage mw 3 Gran zur Zeit, und wiederholte eine foldhe Gabe 

viermal des Tages in ziemlich gleihmäßigen Zwifchenräungen.” | 

„Hierdurch hoffte ich zugleich die zu ftarfen Neactionen zu 

vermeiden, deren Zendenz dahin gerichtet ift, feindliche in den 

Drganismus eingedrungene Potenzen auf irgend eine WBeife aus 

demfelben zu entfernen, und welche namentlich ‘bei diefer Thier— 

gattung in fofortigem Erbrechen fid aussprechen, fobald größere 

Gaben fiarfwirfender Arzeneien ihnen gereicht werden, wodurd) 

natürlich eine Unficherheit in der’ Wirkung herbeigeführt wird, 

indem febr oft die größte Menge der Arzenei auf diefe Weife 

aus dem Körper entfernt wird *)," 

Nach der erfien Gabe bemerkte man nichts Auffallendes- an 

dem Thiere, nad) der zweiten und dritten wurde der Puls, wek 

her am Morgen feine normale Frequenz zeigte, wiederum big 

auf 130 befhleunigt und einige Horripilationen ftellten ſich ein, 

jedoch) nicht in dem Grade, fie am Tage zuvor; auch Feine Bos 

°) „Die größte Mehrzahl ftarfwirfender Arzeneien mit wenigen Auge 
nahmen, zu denen n. U. Nux. vomica und Cocculus gehören, befikt die 
Eigenfhart bei Hunden Erbrechen zu erregen. Um diefem Uebelftande abs 
zubelfen fieht man fich Daher bei toricologifchen Berfuchen, welche man mit 
den wenigften Schwierigfeiten an diefen treuen Begleitern der Menfchen 
vornehmen Fann, faft immer gezwungen, den Schlund bloszulegen und zu 
unterbinden,” 

£ 

SA, 
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mituritionen zeigten fiH Heute ind die Freßluft war nicht im 

Vindeften verringert, Die vierte Gabe empfing das Thier eben: 

falls, ohne daß wefentlihe Merkmale von Inwohlfein in die 

Augen fielen. Die entleerten Ereremente waren etwas weicher 

wie am Jage zuvor und hatten eine etwas hellere Farbe.” 

„8. April. Das Medicament (gr. XVI) wurde heute - 

wie am vorhergehenden Tage wiederum in vier ziemlich gleidh- “ 

mäßigen Zwifchenrtumen, gr. IV. p. dosi, eingegeben. Des 

Morgens nüchrern hatte der Hund fehr großen Durft und lief 

in furen Zwifchenräumen 5 — 6mal zu feinem Wafferbehälter, 

um denfelden zu flillen. Mach der erfien Gabe nichts Beer: 

fenswerthes. Nah der zweiten begann eine halbe Stunde nad): 

þer fih ein Froftfhauder einzuftellen, welcher fortwährend ans 

hielt, fo daß der Puls an der Gruralarterie ivegen der. Körpers 

erfchütterung nicht mit Genauigfeit gezählt werden fonnte, Mad 

langem Liegen an einer warmen Stelle am Dfen verlor fich der 

Frofifhauder allmälig und der nunmehr unterfuchte Puls hatte 

eine Frequenz von 140 Schlägen, war dabei Elein und leicht zu 

comprimiren. Bald darauf fiellte fich jenes quifende und knur⸗ 

rende Geriufh wie am erften Verfuhstage in- feinem Baude 

ein, und es erfolgte nunmehr Erbrechen genoffener Speifen mit 

weißem fhaunigen Schleime vermifht. Die Ereremente, welde 

entleert wurden, waren wie am Tage zuvor; doch, zeigten fi) 

einzelne Eleine, glatte Würmer in denfelben von einer Länge 

von 8—10 Linien zur Familie der Lrematoden gehörend*).“ 

„Sm Allgemeinen zeigt das Thier fich heute matter und 

Fraftlofer in feinen Bewegungen und weniger lebhaft, dabei ge 

waltig froftig, welches aber wohl mehr feiner Individualität, 

als der Wirfung des Mittels zuzufchreiben it. Der Zuftand 

blieb derfelbe, nachdem aud die übrigen beiden Gaben gereicht 

worden waren, mit dem Unterfchiede, daß das Thier gegen Abend 

®). „Es war diefelde Species, deren häufigen Abgang ich früher 
bei Verfuchen mit Nux vomica an Hunden beobachtet habe,“ 



200 Schwefelfaures Chinin, 

mit Heißhunger die vorgefegten Speifen verſchlang, welche es 

“am Mittage verfhmäht hatte, wozu wohl der allmälig größer 

werdende Hunger den Impuls gab.“ 

„9. April Am Morgen diefes Tages war von der Wir: 

fung der Arzenei nidts mehr zw fplivenz; das Thier war mum: 

ter, lebhaft, wachfem und beflte dem eintretenden Dienfiboten 

entgegen; der Puls Hatte wie am erfien Sage eine Frequenz 

‘von 120, war mäßig voll und regelmäßig. Die entleerten Cr- 

erenente waren wie an den früheren Tagen etwas weicher, dun: 

felgrün von garbe, dodh Feine, Entogoen enthaltend. Es em- 

ping heute 4 Gaben zu 5 Gran *).“ 

„Die Empfindlichkeit des Magens gegen das Mittel hien 

vermindert; indem nadh dem Cingeben der heutigen unweit ftärz 

feren Gabe weder Brehwürgen noh Erbrechen eintrat; auch der 

Frofifhauder war heute nicht in dem Grade vorhanden, wie 

am Lage zuvor und die Frequenz des Pulfes belief fiH mw auf ; 

130; dabei war der Appetit ziemlich gut und das Thier zeigte 

fi) ziemlih munter, Gegen Abend wurde es fehr unruhig und 

lief mehrere Stunden unfiät von einer Stelle zur andern, ur a 
es. fein Lager cinnahm, ” 

n10. April Am heutigen Morgen blieb das Thier gegen 

feine Gewohnheit träge auf feinem Lager liegen und beim £o- 

cken bemerkte Ih einen unfichern fhwanfenden Gang mit fehr 

boh aufgehobenen Beinen; fein Auge hatte beim Emporbliden 

a 

°) „Bemerfenswerth zeigte fich hierbei noch der eigenthuͤmliche Inſtinkt 
des Thieres, wenn man anders eine ſolche Benennung dafuͤr gelten laſſen 
will. Es ſchien als ahnete es, daß die unangenehmen Affectionen ihm 
mit den Nahrungsmitteln zukaͤmen; denn am erſten und am Morgen des £ 
zweiten Tages verfchlang e3 ohne Weiteres das Chin. sulph, mit Brod- 
rume zur Pille gemacht; fernerhin aber beroch es jeden Biffen genau, und 

wenn die Arzenei in Sleifch eingehultt war, faute es daflelüg gegen feine “H 

Gewohnheit genau durch, und fobald der bittere Gefchmad wahrnehmbar 
wurde, fpie es den Biffen fogleih aus, fo daß es mancher Kunft und 
Zäufehungen von meiner Seite bedurfte meinem Swee gemåfß ihm die Arz 
zenei beizubringen,‘ 
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ſtatt der dunkelblauen Farbe einen merkwürdigen azurblauen 

Glanz. Bei näherer Unterſuchung entdeckte ich die Pupille 

ungemein erweitert, ſo daß von der Iris nur ein ganz 

ſchmaler Rand von der Breite eines Viertheils einer Linie zu 

ſehen war. Die Iris war ganz unbeweglich und zog ſich 

auch bei dem ſtärkſten Lichtreize, nämlich wenn ich Sonnenſtrah— 

len ins Auge fallen ließ, nicht im Mindeſten zuſammen.“ 

„Sich ſelbſt überlaſſen, bemerkte man ſehr bald, daß das 

Thier vollkommen erblindet war, indem es auf der Erde 

oder in der Luft mit der Schnautze ſchnuppernd gleichſam da— 

durch ſeinen Weg unterſuchen wollte und überall an vorgehal— 

tene oder ihm im Wege ſtehende Gegenſtände anſtieß. Es hatte 

ſich bei ihm eine vollkommene Amaurosis mit Paralysis Iridis 

ausgebildet *), die Cornea war dabei ganz klar und nur etwas 

flebrige Thränenfeuchtigfeit hatte fih auf den Haaren unterhalb 

der Augen angefammelt.“ 

„Dabei war der Appetit gänzlich verſchwunden, Froſtſchau— 

der in ziemlichen Grade vorhanden, aber die Frequenz des Puls 

fes nicht die Normalzahl überfhreitend, denn ich zählte nur. 120 

Eleine und weiche Pulfe, 

„Das Tbier befam am heutigen Lage Gaben von 6 Gr. 

Mah der erften trat außer etwas Froſtſchauder und befchleunige 

tem Pulfe nichts VBefonderes hervor, die Freßluft_ ift dabei fait 
ganz unterdrückt. und nur-.einm wenig Fleifhnahrung nimmt es 

zu fh. Nah etwa 3 Stunden wurde die zweite Dofis einge: 

geben. Eine halbe Stunde darauf trat ein fo heftiger Shüt: 

telfroft ein, daß einem Stuhle, woran es fich lehnte, diefelbe 

e) „Ich glaube nicht, daß diefe Blindheit mit einem Mal während 
der Nacht fich ausgebildet Hat, fondern daß an den vorigen Tagen fchon 

ein geringerer Grad (eine Art Ambliopie, wenn ich mic fo ausdruden 
darf) Statt. gefunden bat; wenigftens muß ich in Bezug auf manche Unfis 
cherbeiten in der Bewegung des Thieres an den früheren Tagen, welche 
ich damals als etwas Unwefentliches betrachtete, diefe Meinung für wahr: 
fcheintih halten, obgleich ich bei genauer Befihtigung der Augen felsft, 

welche ich täglich vornahu, nichts Abnormes zu entdeden im Stande war.” 
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fhüttelnde Bewegung mitgetheilt wurde und der Kopf feitlih 

bin und berflog. Der Puls hatte in einem Momente, wo der 

Srofifhauder etwas nachgelaffen hatte und mir die Interfuchung 

möglidy wurde, eine Frequenz von 144 und war etwas gefpannt; 

die Refpivation war ebenfalls frequenter geworden ohne befhwerz 

lich zu fein. Bald darauf trat eine heftige Unruhe ein, das 

Thier bewegte fih unter Frampfhaftem Gähnen und Zucden mit 

dem Kopfe von einer Stelle des. Gemades zur andern, überafl 

an einzelne Gegenfiände wegen Verfhwundenfein des Sehver: 
mögens anfioßend, Nunmehr wurde der Gang unficher, die 

Zucungen tbeilten fih allmälig in fteigendem Grade den Crtrez 

mitäten mit und plöglid fiel es auf die Seite und erlitt dig 3 

beftigften Convulfionen mit Anfammlung von fhaumigem Geiz 

fer vor dem Maule, welche mehrere Minuten anbielten, und 

woran ich bei der Heftigfeit derfelben das Thier erliegen zu 

müffen glaubte, Indeß es fand bald wieder auf, ging tan- 

melnd und ımter fortdauernden Zucungen der Extremitäten und i- 

des Kopfes wieder umber und erbrad bald darauf eine große 

Menge vorher genoffener Speifen, worunter ein großer lebender 

Spulwurm (Ascaris lumbricoides) fih befand, nebft etwas Schleim 
und vielem flaren Waller, Hierauf wurde der Zuftand etwas Ef 

ruhiger; zwar dauerten die zucenden Bewegungen des Kopfes‘ 

imd der Eriremitäten nod) eine Weile fort, minderten fih aber 

allmälig, der Gang war unfiher und taumelnd, und bald das 

rauf froh es in einen Winfel, wo es zufammengefauert in 

einen uneubigen, oftmals von zucdenden Erfhütterungen unters 

brochenen, Schlaf verfiel, welcher zulegt aber dem natürlichen 

ganz ähnlich wurde,“ > 

„Die allgemeinen Veränderungen anlangend, ſo bemerkte 
man nunmehr ſtatt des ſonſt glatt anliegenden Haares daſſelbe 

etwas ſtruppig und eben fowohl ift feit der Furgen Zeit des Ver: 

füches eine fihtbare Abmagerung niht ju verkennen.“ 

„Ih gab an diefem Tage feine Arzenei mehr, weil zu bes 

firchten fand, daß wiederum Convulfionen eintreten und viels 

a 

4 
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leicht unter denſelben der Tod erfolgen würde, welches um ſo 

unangenehmer geweſen wäre, als mir von Wichtigkeit ſchien, zu 

erforſchen, ob jene merkwürdigen Phänomene, die durch das 

Chininum sulphuricum erzeugte Amauroſe und die Paralyfe 

der Sris, nur von Furger Dauer fein würden, oder ob das Seh- 

vermögen auf lange Zeit, vielleicht für» immer dadurch geftört 

worden fei.” 

„Die übrige Zeit des Tages bradte das Thier meilteng 

fchlafend zu, und wie ihm am Abende Speifen vorgefegt wur: 

den, verfehmähete es diefe, mit Ausnahme etwas weniger 

Milch ).“ 
„U. April, Die am heutigen Tage entleerten Excremente 

waren von der normalen Befchaffenheit im Geringften nicht ab: 

weichend, Die Amaurofe anlangend, fo ift diefelbe nadh den- 

angeftellten Unterfuchungen no in demfelben Grade vorhanden 

wie am Tage zuvor, ingleihen die bedeutende ‚Erweiterung der 

Pupile, legteres jedody mit dem Interfchiede, daß einen Theils 

die Erweiterung nicht den enormen Grad erreicht hat und der 

Hand der Iris etwas breiter geworden ift, andern Theilg, daß 
die Iris fich wiederum auf angebrachten ftarfen Lichtreiz ‚etwas 

zufammenziebt, fo daß nunmehr von einer Paralyfe derfelben 

nicht mehr die Rede fein fann; die Haare unterhalb der Augen 

find wie am geftrigen Tage von der herabfließenden Thränen: 

feuchtigfeit etwas zufanmmengeflebt. Den Puls anbetreffend, fo 
fiefite fih heute an demfelben die merkwürdige Erfheinung ber: 

aus, daß derfelbe nur seine Srequenz von 9O Schlägen zeigte; 

alfo eine Verminderung der Pulsfrequenz gegen den geftrigen 

*) „Es ift nicht ohne Intereffe einzelne Vergleiche zwifchen den Wir: 
kungen verfchiedener Arzeneien anzuftellen. So habe ich z. B. bei den Berz 
fuchen, welche ic} früher mit Nux vom. machte, niemals Berfhwinden 
des Appetits und überhaupt Feine folche nachhaltige Wirfung wie hier wahre. 
genommen; denn wenn feldft fih heftige Conpulfionen darnach eingeftelft 

batten, fo erhoften die Ihiere fich Furze Zeit darnach gänzlich wieder, fie 
wurden munter und fragen mit Begierde die ihnen vorgefegten Speifen 
aufs i 
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Sag von 54 und gegen feine Normalzahl von 30 Schlägen; 

dabei war der Puls mäßig voll, weih und unregelmäßig 

und zwar fo, daß nad deni- dritten oder vierten Schlage ein 

langfamerer fommt, welches man der Dauer nad, welde fidh 

zwifchen den Schlägen zeigt, beinahe intermittirend nenz 

nen fönntes Der Herzfchlag, fonft nur an der linken Seite 

des Thorar bemerkbar, ift heute an der rehten Seite def 

felben ebenfalls fühlbar "und au dur das Gehör wahrzu: 

nehmen, dabei mit dem Pulſe ſynchroniſch, ſo daß alſo dieſelbe 

Unregelmäßigkeit bei ihm ſtattfindet. Die UUnterſuchung mittelſt 

des Stethoſcops läßt übrigens nichts Abnormes an den Herztö— 

nen wahrnehmen, denn man unterſcheidet deutlich den erſten 

dumpfen und den zweiten helleren Herztonz desgleichen 

it das Nefpirationsgeräufh an allen Stellen des Thoraz deut: 

lidy und ftarf entwicelt zu Görem.” 

— 

„Im lebrigen zeigt das Thier in feinen Aeußerungen und > 
feinem fonftigen Benehmen am heutigen Lage wenig Rranfhaf: ` 

tes; denn nit nur die comvulfivifh zucenden Bewegungen. der | 

Crtremitäten find verfhwunden, fondern es fprinat freundlic) 

beim Locer zu mir empor und wedelt mit dem Schwanze, bellt 

beim Serannahen. anderer Perfonen, fehüttelt fich beim Aufftchen 

von feinem Lager umd redt fih auf lang von fich geftreeften | 

Beinen aus, gai; wie eg gefunde Hunde zu maden pflegen. 1 

Nur fehlt der Appetit noch gänzlich.“ | 

„Um Abende ext ftellte fih Lie Sreßluft im geringen Grade 

wieder ein und bei der Unterfuhung fand ih den Puls auf 

82 retardirt.” 

„12.April. Am heutigen Vage it fat Daffelbe von dem € 
Zuftande des Thieres zu berichten, was ic) geftern referirt habe.. 

Das Schvermögen fehlt nod gänzlih; die Pupifle ift noh in 

eben dem Grade erweitert, doch reagirt fie febr gut gegen Lidt- 

reis. Den Puls anlangend, fo ift die Frequenz 86; dabei stellt 

fi) am heutigen Tage deutlicher heraus, daß auf drei in einer 

Ea 
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ſchnellern Folge wahrnehmbare Pulſe eine Pauſe erfolgt, etwa 

fps 128 — 456 — 789 210.5 in Beziehung auf den Herz: 

fhlag gilt daffelbe, was gefiern bemerft worden ift. Die Fre: 

luft bat fih nunmehr in ziemlihem Grade wieder eingefundenz 

die entleerten Ereremente find normal. Noch ift ju bemerken, 

daß das Thier mit der linfen Hinterertremität hinkt; man bemerft 

das Sprunggelenf fhmerzbaft angefhwollen, Sch glaube aber 

niht diefe Affection auf Nehnung der Arzeneiwirfung fegen, 

fondern vielmehr dem Umftande zufchreiben zu müffen, daß das 

Thier wegen Beraubung feines Sehvermögens vielleiht durd 

einen Fall diefe Verlegung erlitten habe”). 

„Um Abende hatte die Frequenz des Pulfes bis auf 100 

zugenommen.“ 

„13. April. Pulsfrequenz 104; dabei noch unregelmäßig 

wie geſtern, ohne daß aber nach dem dritten Schlage immer 

ein langſamer folgt, ſondern mehr unbeſitmmt, bald nach dem 

3., bald nach dem 4., 5. oder 6. Hinfichtlich des Herzſchlages, 

der Augenaffectionen und des übrigen Zuſtandes des Thieres 

gilt ganz daſſelbe wie am geſtrigen Tage, doch habe ich die Be— 

merkung gemacht, daß die Pupille am Abende weit mehr erwei⸗ 

tert iſt wie am Tage, und daß ſich dieſelbe beim Hineinſtrahlen 

des Kerzenlichtes faſt gar nicht zuſammenzieht, während man— 

beim Tageslichte ſchon eine bedeutende Contraktion bemerkt. 

Das Hinken iſt verſchwunden und auch von der ſchmerzhaften 

Auftreibung des Sprunggelenkes iſt nichts mehr wahrzunehmen.“ 

„14. April: Die Pulsfrequenz hat fidh heute: bis auf 112 

vermehrt, der Puls zeigt faft gar Feine Inregelmäßigfeit mehr. 
Die Pupille ift weit weniger erweitert, und reagirt febr gut 

gegen angebrachten Kichtreiz. — Auh feint es als wenn fih 

nunmehr das Schvermögen in einigem Grade wieder einfiellt, 

°) Da die Prüfungen am menfchlichen Organismus ähnliche Symp- 
tome darbieten, erfcheine diefe Annahme nicht über allen Sweifel erhaben 
und mag der Entfcheidung Fünftiger Beobachtungen überlaffen bleiben. 
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t denn das Thier ift weit fiherer in feinem Gange und weicht 

dabei großen Gegenjtänden aus, was es fonft nicht vermochte,“ 

„Bon jegt an bis zum ISten fonnte man deutlic) wahr: 

nchmen, wie allmälig das Sehvermidgen an Kraft zunahım, und 

am [egtgedachten Tage war es bis zum vollfommen guten Zufiande ; 
wieder bergefiellt, die Pupille von normaler Befhaffenheit, und I 

binfihtliy der Pulsfrequenz, welhe nunmehr wiederum auf 

120 gefiiegen war, und der übrigen Förperlihen Beſchaffenheit 

war ganz berfelbe Zuftand wie vor den Verſuche vorhanden. 

Am 19ten befam das Thier daher wiederum 16 Gr., wornad) 

fih Horripilationen, etwas befchleunigter Puls und überhaupt 

diefelden Erfcheinungen zeigten, wie zu Anfange des Verfuches 

angegeben worden find. Am2Dften war mir nur möglid, den 

Thiere 5 Gran einzugeben, indem alle fernen Verfuche, die f 
übrigen Gáben demfelben beizubringen, an der Klugheit deffelben 

ſcheiterten, und es jeden Bilfen ganz zerfaute, und denfelben 

fofort wieder ausfpie, fobald der Gefhimac ibm die Gegenwart 

des Mittels verricth, weshalb ih von ferneren VBerfuhen abjiz 

ftehen gezwungen mwar,” 

„Wenn zwar durch) diefen einzelnen Verfud) die Beziehung 
diefes Mittels zum thierifhen Organismus nicht mit Beſtimmt-⸗ 

IM beit erforscht werden fann, fo haben fidh jedod fo auffallende 

l | | und unerwartete Refultate darnah ergeben, daß der Wunfch in 

i 
l E mir rege wird, es mögen diefe Verfuhhe von Andern in ähnlicher 

E. 1 Weiſe wiederholt werden, da meine jetzigen Verhältniſſe mir 

keine Muße dazu verſtatten.“ — 

So unbeſtreitbar es iſt, daß die poſitiven Wirkungen der 

Arzneimittel zuvörderſt an Geſunden aprioriſch zu ermitteln ſind, 

ſo wenig läßt ſich gleichwohl in Abrede ſtellen, daß auch gewiſſe, 

an Kranken empiriſch gemachte, Beobachtungen hierbei Berück— 

| fihtigung verdienen. Indem diefe Beobahtungen eine mehr etz, 

Fi gängende oder beilätigende Ausbeute geben, fo fönnen fie aud 

| wenigfiens im Allgemeinen, nur einen untergeordneten, nichts 

defo weniger aber immer noh entfchiedenen, Werth haben, 

on 

— — 
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Wenn es daher bereits in den Eingangs diefes Abfchnittes er- 

wähnten Nadiweifungen nicht hat umgangen werden fönzen, 

verfchicdene dergleichen anzufübren, fo foll bier nachträglid nod) 

Einiges einen Pag finden, das als Beitrag zur Vervollftändis 

gung des vorliegenden Gegenfiandes betrachtet werden möge. 

Maillot, dem Broufaismus fireng ergeben, welder im 

Mecfelficber mit beifpiellos großen Gaben Chinin. sulph. zu 

operiren pflegte, bat in feinem angeführten Werfe??) eine Wienge 

von Fällen mitgerbeilt, bei welden c8 zum Theil äußerſt zwei— 

felhaft erfheinen muß, ob der unglücdliche Ausgang nicht ledig- 
lie turh die dreifte Anwendung des fihwefelfauren Ehinins herz 

beigeführt worden feis Die Srage muß um fo verwidelter ers 
fheinen, als er auh febr hohe Gaben, bis pe 40 Gran pro 

dosi, vne Madtheil angewendet ju Haben behauptet und bis- 

weilen ein zauberähnliches Verſchwinden der Krankheitsſymptome 

danach beobachtet haben will. Freilich kommt auch nicht ſelten 

der Fall vor, daß er gewiſſe ſchlimme krankhafte Erſcheinungen, 

die unbedingt als in der Wirkungsſphäre des Chinins liegend 
zu erkennen find, nicht auf Rechnung des letzteren gebracht wiſ— 

ſen will, mithin ſeine eigne Stimme auch nicht als in dieſem 

Punkte entſcheidend betrachtet werden kann. Obgleich er nun 

den Tod gewöhnlich dem Umſtande zuſchreibt, daß immer noch 

nicht genug Chinin gegeben worden ſei (wobei er in Bezug auf 

Gabengröße faſt gar keine Grenzen anzuerkennen ſcheint), ſo 
gibt er doch hier und da nicht undeutlich zu erkennen, daß den 

großen Chinagaben einige Schuld wegen der großen Mortalität 

in ſeiner Krankenabtheilung beizumeſſen ſein dürfte. An meh— 

reren Orten nämlich verräth er offenbar, wie ſehr ihm eine Ent— 

ſchuldigung wegen ſeiner Dreiſtigkeit im Verordnen am Herzen 

liege und an anderen richtet er ſich ſelbſt durch die anticipirte 

brdenkliche Meinung des Leſers (vergl. vorzüglich M. a. a. O. 

Sz, 63, 75. 237, 243. 399.) Einige der ſignificanteſten Fälle, 

namentlich auch in anatomiſch-pathologiſcher Hinſicht, ſind die 

nachſtehenden. 
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Erfier Fall. Ein 26jähriger Soldat wird während des 

2. Anfalles einer gutartigen einfachen febr. tertiana am 3. Tage 

der Krankheit mit beftigem Kopfweh, rothem lebhaften Gefichte 

fiarfem Durfte, vollem barten accelerirten Pulfe Mitte Zuli ing 

Hospital zu Vona gebracht. (Aderlaß von 15 Unzen, 40 

Blutegel längs der Jugularvenen, Krankendiät, Li— 

monade.) Abends finden fih Zeichen von Gaftroenteritis und am 

Morgen des 4. Tages firbt der Kranfe unter delir. furios., nach: 

dem er im Ganzen, ungeredhnet den Aderlaß, 190 Blutegel und 

166 Gran Chinig. sulph. befommen hatte. Die Section, 
10 Stunden nad dem Tode angefiellt ergibt Folgendes. Bez 

deutende Menge von Serum zwifchen den Gebirnhäuten, opafes 

Golorit der Arahnoidea ; ftarfe Injection der Pia Mater; das 

Gehirn ausnehmend blutftrogend, dicht und feftz die graue Subs 

ftanz ftärfer injieirt als Die weiße; trübes Serunt in den Ge: 

birnböhlen. Jn der Rücenmarfsböhle fehr feine, rothe Injee— 

tion der Pia Mater; fejte Medullarfubftanz, anfheinend ohne Zn: 

jection. Bruftböhle normal. In der Unterleibshöhle dicke, im 

hohen Grade erweichte graufarbige Magenfchleimbaut; ftellenweis, 

befonders in der Nähe des Pförtnes, beilroth punftirte ujet- 

tion; die Schleimhaut des Dünndarmes von derfelben Beichaf- 

fenbeit, ohne die punftirte rothe Injection; hwärzlichte Färbung 

eines großen Theils vom Diedarmıe mit Erweihung und Ent: 

wicelung emer großen Anzahl von Darmörüfen; volumindfe, 

weiche, chocolatenfarbige Milz, enorme- blutgetränfte Leber, 

(S. 66. f.) — Eine verfhwenderifhe Blutabzapfung, dazu ein 

Mittel, das fhon an fid ftarfe Gongeftionen verurfaht — wie 

follte bier die Dbduction die Fehler der Behandlung nicht zur 

Schau tragen? 

Zweiter Fall. Ein Soldat, 27 Jahr alt, fommt Ende 

December wegen einer ganz einfachen Quotidiana am 2. Tage 

der Krankheit in das Bonacr Spital. Am 4. Tage ficht ihn 

M. jum erjen Male und verordnet 24 Gr. Chinin. sulph. auf 

einmal zu nehmen. Abends liegt der Pat. in tiefem Coma, der 
~ 

J 
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Puls iſt voll, wenig beſchleunigt, die Haut ohne Fieberhitze, die 
Kinnladen feſt an einander geſchloſſen, die Extremitäten vollkom— 

men beweglich; beim ſtarken Kneipen in das Fleiſch ſchwache 

Wehlaute. (Aderlaß von 16 Unzen an der Art. temp., 

20 Blutegel längs der Jugularvenen, 2 Veſicatore 

an die Chenfel, 2 Sinapismen auf die Waden, ein | 

Lavement von Stärfemebl und 60 Gr. Chin, sulph.) 
Am andern Morgen ift das Coma viel weniger tief, der ris- | 

| ‚mus minder heftig, die Augen. flier und weit geöffnet. (Qaz | 

vement mit Stärfemehl und 60 Gr. Chinin. sulph., 
0 Gran im Getränk für den Vormittag, wobei jedes | 

| mal dem Pat die Nafe zufammengeflemmt und ein 

| Löffel zwithen die Zähne gebradt werden foll.) Die 

Belferung von Morgen it Nachmittags etwas vorgefehritten ((), 

Pat. (Heint ju merken was um ihn herum vorgeht, allein er 

| fann feinen Laut mebr von fih geben; úber Zags find mehrere 
| Stuhlausleerungen erfolgt. (40 6r. Chinin. sulph. im Ge: | 
| tránÉ für die Naht, 2 Senfteige auf die Arme, ein li 

| Vefieator in dem Naden) Am nähften Morgen fiarfe 1 

Verfhlinmmerung, das Coma ift tiefer als je, der Puls Elein, be: | 

Chinin in hoher Dofis mit Aether verordnet und, der Kranfe 
d flirbt Vormittags LL lihr am 3. Lage der Behandlung und am 

9. feiner Anfnahme ins Hospital. — Section 4 Stumden 

nah dem Tode. Im Kopfe: Sinus und oberflächliche Blutge: 

‚fäße" blutfirogend, Gehirn dicht und refiltent, die graue Eub: 

fanz fehr dunfel, die weiße dergeftalt mit Blut getränft, daß 

nach der Trennung derfelben mit dem Meffer beim geringften 

Drud das Blut wie en nappe herausfiießtz; ebenfo verhält es 

fih mit dem kleinen Gehirne; die Gehituhöhlen voll blurigen 
Strums Im Nücdenmarkscanale ziemlich) ſtarke Injection der 

Membranen, geringer indeffen als in der Nervenfubitanz; die 
z graue Subftang ift viel injicirter als die weige. Niemals- ver- 

ſichert M. eine fo ausgezeichnete Rücenmarksinjection gefehen i 

fHleunigt, unter dem Singer verfchwindend, Nodmals wird das | 

— — —— — —— E a — 
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zu haben als bier; fie erfiredft fih- auf die ganje Länge des 
Htücenmarfes und zwar in-verfhiedenen Abftufungen von der 

ſchwächſten Schattirung an bis zur rothen Erweihung im lm: 

freife von ungefähr 10 Finien (namentlih in der Gegend der 

erften Nücenwirbel). Bruftorgane normal. In der Bauchhöhle 

allgemeine Erweihung der graugefärbten Magenfchleimbaut, 

graue Erweihung (ohne Injection) eines großen Theiles des 

Dünndarmes, punftirte bellrorhe Injection des Coecum, abnorme 

Entwiceling einer großen Menge der glandul. solitar., obne 

Entzündungshof; der Diddarm gefund. Die Milz iğ viel grë- 

fer als gewöhnlich, erweicht und von MWeinhefenfarbe. Leber 

von normaler Befchaffenheit. (S. 65. f.) — Wie fam eg, daf 

der Pat. zwei Tage im Hofpitale zubradhte ohne fih zu vers 

fhlimmern, daß aber die Verfhlimmerung, Coma, gerade erft 

eintrat, nachdem er 24 Gran Chinin. sulph. auf einmal batte 

nehmen mühe? Im Ganzen hatte der Pat. weit über 232 

Gran fhwefelfauren Chinins in zwei Tagen befommen! 

Dritter Fall. Ein Frainfoldat, 20 Jabr alt, feit Kurs 

aem in Afrika, von vortreffliher Gonftitution, niemals frank ges 

wefen, wird Anfangs März 1834 am 4. Tage einer febr. quo- 

tid. duplex (?) im Lazareth ju Bona aufgenommen. Der legte 

Anfall war ftärfer als die früheren. Am 5. Tage ziemlich) bedeuz 
tender Huften, leichtes Kopfweh, Abends einfacher Anfall (Diät, 

Gummi:Waffer und Getränk, Aderlaß von Id linzen 

am Arme). Am 6. Tage früh Apyrerie, fpäter ftarfer Fieberan: 

fall; entfchiedene Symptome von Gaftroenteritis, brennender Durft, 

trockne rothe Zunge, Bredyreiz, harter häufiger Puls, beige Haut, 

Kopffhmerz; (40 Blutegel an dasEpigaftrium). 7. Vag: 
num noch brennender Durft, Saburraljunge, fein Sieber (fäer: 

lihes Gurgelwaffer). 8 Tag: fehr berubigender Zujtand, 
vollkommne Ruhe, kein Durft, Fein Kopfiveh, Abends heftiger Fie: 

beranfall (erweihendes Kiyitier, 16 Gr. Chinin. sulph. 

für den Vormittag auf zweimal zu nehmen) 9 Tag: 

früh starkes Fieber, heftiger Durft, in der Mitte gelblichte, an 



Schwefelfanres Chinin. 21 

den Rindern rotheZunge, Meteorismus, 2 bis 3 Durhfallitühle 

während der Nacht, feine Apyrekie (erweichendes Klyftir, 16 6r., 

Chin. sulph, für den Vormittag aufsweimalgu nep: 

men). 10.Zag: fieberhafter Puls, reine Zunge, minder lebhafter 
Durst, fortdatiernd heftiges Kopfweh, anhaltende Befferung (20 

Blutegel an die SHláfe 24 Gr. Ch. sulph: in Pillen, 

da derKranfe es niht mehr in Getránf nehmen wilh 

11. Tag: früh Apyrerie, einige nächtliche Durcfalljtühle, Fein Mir- 

fall (erweihendes Lavement,S Gr; Ch. sulph.); 13, Tag: 

früh Fein Sieber, Fein Durft, Fein Kopfweh, 4 Durcdfallitäble in 

der Nat, Nahmittags Alles gut, Abends Anfall- mit heftigen 
Frofte (Kivftir mit Stärfemehl und ILrpfi Landan.) 
13. Tag: früh Coma, vollkommene Unempfindlichkeit, voller, gro: 

er, frequenter Puls, furze; hohe, fehwere Refpiration; erweiterte 

Nafenflügel, bleiches Gefiht: Aderlaß an der Temporalar: 

terie von 11-Unz, 6Blutegel aller 2 St. durd frifche 

zu erfegen, abwechfelnd an Stimm, Schläfe und Zißen: 

beine, 2Beficatore an die Schenfel, 2 Sinapiswmen an 

die Waden); um 10 Uýr Nacdlallen des comatöfen Zufiandes, 

Pat. fcheint zu willen. was um ihn- herum vorgeht, fann aber 

fein. Wort fpreden (24 Gr. Ch: sulph; auf einmal zu neb: 

men); Nachmittags 3 lihr ruhiger weicher Puls, viel Langlan: 

feit beim Spreen (16 Gr, Ch. sulph, während der Naht 
zunehmen, Faltegomentationenaufden Ropf). 14. Tag: 
früh vollfommene Apyrerie, völliges Bewußtfein, weder Durft, 
Kopfiveh, Durdfall, noch irgend ein 1ebelbefinden, fein Anfall 

(früh, für die Naht 24 Gr. Chin, sulph.). Das Fieber 
it vom 13. Zage an unterdrücdt, mit dem Chinin wird noh 
einige Lage fortgefahren; der Durchfallhat ganz aufgehört und 
die Neconvaleseenz fchreitet ungehindert vorwärts. Allein um 
18, Tage bilden fi große Brandfchorfe am Os sacram und ein 
enormes Citerdepot in den breiten Nücenmusfeln Die ftarfe 
Eiterung erfhöpft den Kranken und er jtirbt am 57. Tage in 
hohem Grade marasmatifh. In den legten Tagen war ned 

16 
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Delirium und Contractur des rechten, feſt gegen die Bruſt ge— 

zogenen, Armes hinzugetreten. Section 14 Stunden nach 

dem Tode. Aeußerer Habitus: Abmagerung bis zum Skelet, 

ausgedehnte Eiterheerde unter den breiten Rückenmuskeln und 

rings um das Schenkelgelenk, das Kreuzbein liegt in einer 

22 Zoll breiten Fläche bloß zu Tage, Brandſchorfe an verſchie⸗ 

denen Stellen des Körpers; Kopfr leichte Congeftton der vberz 

llädhlihen Gefäße, Förnige Imjeetiom (injection sablee) der wei: 

fen Subftanz, ziemlihe Feftigfeit des großen, Weichheit des 
einen Gehirns. Nücenmarfscanal: reihlicher Erguß von Ses 

rum in der unteren Partie, fehr feine hellrorhe Injection der pia 

mater, im allgemeinen feine, vefiftente Nervenfubitanz, die weiße 

anfcheinend nicht injieirt, während es auffallend bei der grauen 

der Fall ift; weiße, in der Gegend der Rückenwirbel im Int 

fange von 12 — 15 Einien fhmelzende Erweihung. Brufthöhle: 

gejunde ‚Lungen, ftarfe Anfammlung von Serum im Hergbeutel, 

Hypertrophie des linken: Ventrikel. Unterleibshöhles normale 

Beihaffenheit des Magens, Dickdarm und der Milz, 3 Spul- 

würmer im Dünndarm, dichtpunftirte Nöther im Mafidarm, vv: 

Iumindfe Blutgetränfte Leber: (S> 93. fi) — Auffallend ift es, 
daf das Coma erë nad der clismatifhen Anwendung von 40 
Tropfen Laudanum entfland, Sn 15 Tagen waren 106 — 130 
Blutegel applicire und 26 linzen Blut gelaffen, und in unge 

fähr 10 Tagen weit über 104 Gran Chinin, sulph. gegeben 

worden Woher famen hier die Brandfhorfe und die profufe, 

den Xod berbeiführende, Eiterung? 

Vierter Fall. Ein 2djähriger Soldat von Fleiner uns - | 

terfegter Statur, fanguinifhem Venperamente und ftarker Con: l 

ftitution, der nie Franf gewefen war, fam Anfangs Zuli 1834 | 

am 4 Fage- einer anfcheinend nicht remittivenden Gebirnirrita: 

tion in das Bonaer Militairhospital,  Heftiges Ropfweh, ftar- 
fes Sieber, harter Pils, trodne Hige der Haut, normale Fune: 

tion der Bruftz und Baucheingemweide. Ein Aderlaß hob diefe 
Belhwerden und um einem Nücdfalle vorzubeugen, wurden 

| 
| | 
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24 Gran Chinin. sulph. in den erſten zwei Tagen gegeben. 

Reichlichere Koſt. Langſamere Reconvalescenz als gewöhnlich 

bei äußerſter Schwäche und Zittern der oberen Extremitäten. Ende 

Juli's vollſtändige Paralyſe des rechten Arms GVeſicatore 

längs der — übrigens nicht im geringſten ſchmerzhaften — 

Nücenfäule, Chinin. sulph. mit Dpium und Aether). 
Die Paralyfe geht allmälig aud) auf den linfen Arm und ende 

lih auf die untern Ertremitäten über; Enureſis; äußerſt müh— 

fame, bobe, fhwere, fchnelle Nefpiration; natürliche Hautfarbe, 

in den legten 2 Tagen fadenförmiger Puls, Gefühllofigfeit und 

Kälte der Haut, Tod bei vollem Bewußtfein am 29. Tage der 

Krankheit. Die. 10 Stunden nad dem Tode angefiellte S ec- 
tion. wies befonders eine febr feine: hellrorhe Injection der pia 

mater und febr- ftarfe Blutanfüllung des Niückenmarfes aus. 

Die Injection der grauen Subftanz erfceint viel ftärfer als die 

der. weißen, befonders deutlih am Nacken und in der Gegend 

der legten Lendenwirbel, wofelbit fi) eine rothe Erweihung von 

6—8 Linien im Umfange mit der ausgebildeteften Congeftiv: 

róthe der nächſten Umgebung vorfindet. 

Fünfter Fall. Ein Soldat von 29 Jahren, bereits vier— 

mal im Jahre 1833 wegen recidiven Wechſelfiebers im Hospital 

zu Algier, ward gegen das Ende des Monat November deſ⸗ 

ſelben Jahres eben dahin gebracht und litt feit-8 Tagen an 

einem Quotidianfieber. Ungeachtet des bereits Ausgeſtandenen 
hatte Pat. doch ein wohlgenährtes Anſehn. Die Anfälle ſeines 

Fiebers waren höchſt einfach und von kurzer Dauer, kamen aber 

nicht zu einer beſtimmten Stunde, ſondern bald früh, bald 

Abends (Diät, Limonade). Am nmächſten Tage früh voll— 

kommene Apyrexie (außer der geſtrigen Verordnung 16 

Gr. Chin. s ulph.). Nachmittags ein einfacher Paroxismus. 

Der ſolgende Tag — der 10. der Krankheit und 8. der Be— 

handlung — verhielt ſich ganz wie der vorhergehende, nur daß 

der abendliche Anfall ſtärker als die früheren war (die näm— 

liche Verordnung). Am 4. Tage der Behandlung früh 

16° 
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KRopfihnerz, etwas Durftz profufer Schweiß endigt den Anfall 

(39 Blutegel an die Stirn, 16Gran Chinin. sulph.), 
Zeichen einer leichten Gaftrointeftinalirritation BOB Iutegelan’s 

Epigajfirium). 5. Tag der Behandlung: fortdauerndes Kopf: 

web, Fleiner Puls, prostratio virium, Muthloſigkelt, Todesah⸗ 

nung (24 Gram Chinin. sulph, potio aötherea, Falte 

Fomentationen auf den Kopf). Um IldrSchauer, Froft, 

Zittern, Mittags Tod ohne Delirium, ohne Coma, ohne Neac- 

tionsfumptome. Leihendffnung 20 Stunden nad) dem Tode: 

im Kopfe allgemeine Congeftion der Gebirnfubftanz, legtere hart 

und feit, ziemlich bedeutende Anjection der pia mater. Jn der 

Brufthöhle gefunde Lungen, hier und da mit der Pleura yer- 

wacfen. Blutcvagula im der rechten Herzkammer. Unter— 

leibshöhle:  Erweihung der dunkelgrau gefärbten Magenfhleim: 

baut, welde legtere fi) außerordentlich leicht abfragen’ läßt und 

zum grøften Theil jtellenweis punftirte Röthe zeigt. Der Din: 

darm, von: normaler Farbe und Keftigkeit, ift mit Fleinen, zirkel— 

förmigen, weißlichten Gleden befegr, die in der Mitte einen fleiz 

nen. fhwarzen Punkt enthalten. Daflelde findet fih im Dic- 

darm. Die Dil; ift erweicht und fteflt einen weinbefenfarbigen 
Brei darj die Leber ift mit Blut getränfe. (Sr 101...) — 
Sn 3 Zagen hatte Pat 72 Gran EChinin. sulph. conſumirt, 

wobei zur bemerken ift, daf fidh die Verfchlimmerung der Krank 

beit von der Anwendung des -Chinins an datirt. 

Solder Fälle laſſen ſich oc) viele anführen, bei denen es 

fih, geradezusherausitellt, daß die Zunahme der Krankheit mit 

der dreiften Anwendung des Chinins neben den enormen Blits 

entleerungen 4°?) gleichen. Schritt gehalten habe, Wair die Epi 

147) Was noch befonders gegen die von Mallot eingefchlagene Be: 
handlung mit großen Gaben Ehinin neben den -Fübnften Blutentziehungen 

fpricht, find die von William Stofes in Dublin im Edinb,. med. and 

surg. Journ, Jan. 1829 niedergelegten Erfahrungen über die Wirkung 
des AÜderlaffes auf das Wechſelfieber. Derſelbe bemerkt, daß die haͤufigſte 

Folge des Aderlaſſes im Froſtſtadium ein momentanes Aufhoͤren des Fro—⸗ 
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demie, in deren Zeit ſie vorkamen, unter den obwaltenden cli⸗ 

matiſchen und anderen Einflüſſen ſchon an ſich eine bösartige 

zu nennen, fo mußte die allgemeine Tendenz in jedem ſpeciellen 

Falle’ auf-bedenflihe Weife durch ein Mittel begünftige werden, 

das feinen eingebornen Kräften nach diefer Tendenz entfhiedenen 

Vorſchub zu Teiften im Stande war, fobald die justa dosis maaf- 

los überf&hritten ward. Daß unter folden Umftänden die See: 

tionsberihte eine Bedeutung gewinnen, welche die Extreme der 

Chininwirfung vergegenwärtigt, das ift in der That mehr als 

wahrſcheinlich. Und hiermit möge denn aud) das längere, Ver: 

weilen bei. diefem Gegenftande gerechtfertigt fein. 

Die als, unmittelbare Folgen des Chinins von. Maillot 

felo bezeichneten Zufälle find: Efel vor dem Mittel, Brechen, 

Durdfall, — von einem. Kranken dem Mittel. zugefchrieben: 

Golif, — die nahweisbaren: Gephalalgie, Delirium, Coma, 

Drot, Starrfroft, Krämpfe der Ertremitäten, Zittern, Kähmung, 

Abmagerung, Eiterung, Degubitus und Bildung von Brand: 
fhorfen, . Die anatomisch pathologifchen Veränderungen find im 

Gehirn und Nücenmarf: Blutcongeftion, rothe und weiße Erz 
weihung der Marffubftanz;, Erguß von Serum; in der Bruft: 

höhle: Hypertrophie oder Erweiterung des linfen Herzventrifels, 

verniehrte Anfammlung von Serum im Herzbeutel; in der Bauch: 

ftes fei, daf fih aber Häufig der Froft wieder einftelfte, fobald die Ader 
verbunden war, und dann 5 big 10 Minuten in geringerem Grade fort- 
dauerte Jn anderen Fålen wurde der Froft nicht merklich verändert, in 
ein Paar Fällen fchienen fogar die einzelnen Stadien des Parorismus vers 
längert zu werden. Was die Localfymptome betrifft, fo wirkte die Blut: 
entziehung am bäufigften auf Verminderung der Kreuzſchmerzen, des Hu— 
ffens, der Beflemmung und des Druds in den-Präcordien, Mehrmals 
fhienen in Folge des Aderlaffes örtlide Entzündungen 
einzutreten, j. 3. Gastritis, in andern Fallen verfielen die 
Kranken in Nervenfhwäche mit afthbenifhem Fieber und erz 

Holten fih núr langfam, Ausführlich theilt Stofes einen Fall nebft 

Sectionsbericht mit, in welchem der Kranke 3 Wochen nah dem im Fiez 
berfrofte veranftalteten. Aderlaffe an Lungenentzündung und Ges 

hirnerweihung farb. Dazu finden fih viete Pendants bei Maillot 



216 Schwefelfaures Chin, 

böhle: punftirte NRötbe oder Erweihung der Magen und Darm: 

fhleimhaut, voluminöfe, erweichte, in weinhefenfarbigen Brei 

aufgelöfte Milz, blutgetränfte Leber, — 

Unter der Bezeichnung won Chininofis finden fidh bei 

einem neueren anonymen Schriftiteller, Dr. Y.'*°), folgende 

Fälle verzeichnet. 

Erjier Fall, Franz 5, Theolog in KR, 25 Jahre alt, 
befam im Juli 1834 ein- dreitägiges Wechfelfieber. Parorismus: 

Kälte gering mir beftigem Durf; Hige farf mit heftigen Kopf- 
fhmergen und Durf; Schweiß reichlich und lang anhaltend. 

Mah dem 5. Anfalle erhielt er alle 2 Stunden eine Gabe Chir 

nin. Nahden Pat. 10—12 Gran des Mittels confumirt hatte 

blieb das Fieber nun zwar aus, allein es entwickelte fih im 

Verlaufe des Monats August folgender Kranfheitszuftand. 

Schwindel, ald wollte der Kopf rückwärts finfen, bei Ber 

wegung fhlimmer, im Liegen gebeffert; Unbefinnlichfeit und Un: 

fähigfeit, einen Gedanfen feftzubalten; Tagesfchläfrigfeit; große 

Schwähe; Mutblofigfeit; auseinanderpreffender Ropffehmer;, bes 

fondere ‚in der Schläfegegend, bei Bewegung im Freien fchlim- 

mer, Nahts fo heftig, daß Pat. nicht fhlafen Fann.; Empfind: 

lichfeit des Äuferen Kopfes, gelbe Gefihtsfarbe; gelbbelegte 
Zunge; Tehmiger Gefhmad; Gfleichgiltigkeit gegen Effen md 

Trinfen; nah dem Eifen Aufftoßen und drücdende Schmerzen 

im Unterleibe und in der Magengegend mit Beflemmung der 

Bruſt; Stublverfinpfung, mit. häufigen, weißen, breiartigen 

Stühlen wecdfelnd; ftumpfe Stiche in der Bruft von innen nad) 
außen, vorzüglich beim Liegen und Sigen, durd Stehen und 
Gehen verfhwindend, bald bier, bald dort, Nad) allerhand, 
länger als 3 Monate bindurd vergeblih verfuchten, Mitteln 
änderte fi) der Zuftand nur in foweit, daß fich der Ropffchmerz, 

148) KHomdopatbifche Befehrungsepifteln für angehende praktifche Aerz⸗ 
te; herausgegeben von Dr. Carl Friedrich Trinks. Erſtes Heft, Dres: 
den und Leipzig, 1837, ©, 73, ff. 

ne 
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| ber dem Kraufen einen Monat lang allen Schlaf raubte, all: 

.  mälig minderte. < Dagegen erfchienen aber fiumpfftehende Schwer: 

f zen, Drücen, Greifen, Klopfen im Unterleibe, und befonders 

inder Gegend der Milz, wo fih eine bedeutende Gefhwulft 

ausbildetes — 

Zweiter Fall, Joſeph H. in K., ein Halbkretin, der in 
einem Alter von 18 Jahren das Anſehen eines kaum Yjährigen 

Knaben hat, bekam ein Wechſelfieber. Nach einigen täglichen 

Anfällen wurde zwar dag Sieber, nad) vorausgefhictem Sal: 

miaf, mit Chinin -coupirt, allein der Kranke litt von da- an 

fortwährend an Schwindel, Klopfen und Hige im Kopfe, Häu- 

figem Nafenbluten, brecherlicher Uebelfeit, Stuhlverftopfung, Eng: 

brüftigfeit und Furgem fhwicrigen Athen. Das Gefiht war 

nah 4 Wochen erdfahl und eingefallen, die Haut Hing nur lofe 

an den Knochen und die Zammergeftalt fchleppte ſich mühſam 

und keuchend kaum zehn Schritte weit. 

——— — 

Dritter Fall. Der Theolog Anton E. in K.,21 Jahr 
alt, vor der gegenwärtigen Krankheit vollkommen geſund, er— 

krankte im Auguſt 1822 auf Verkühlung und Ueberladung des 
Magens an einem gaſtriſchen Fieber mit Hige, Durfi, Appetit: 

| lofigfeit, Kopfihmerz, us fe w. Die heftigen. Eracerbationen 

| gegen Abend, nach weldhen des Morgens ein fait appretifcher 

Zuftand eintrat, beftimmte ‚einen Arzt alsbald zur China zu 

greifen, die denn aud) ihre Wirkung nicht verſagte. Allein die 
Heilung war von Furzer Dauer, Nah acht Tagen ftellte fidh 

ein ‚periodifcher Kopffchnerz ein, „der den Kranfen täglich meb: 

| rere Stunden quälte Nun ward Chinin gegeben. "Die Schmer: 

p jen blieben aus; allein nach vierzehn Jagen entwickelte fidh ein 

dreitägiges Wechfelfieber, „Durft vor dem Frofte; Schüttelfroft 

mit Durfi, nad einer Stunde brennende Hige mit heftigftem 

Durſte; Schweiß febr ftarf und lang anhaltend.“ Man gab 

abermals Chinin- und das Fieber verfkhwand. Nah 3 Wochen 

fam eg fiärfer als früher wieder. Man verfhrieb eine ftärkere 

| 
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Dofis Chinin und fo ging. es bis zum Juli 1833 fort, wo der 

Kranfe bei Dr: Y. Hilfe fuchte. Sein’ Zuftand war folgender: 

große Schwäche und Hinfälligkeit; häufiger Wechfel von Froft 

und Hige; Abmagerungz böchft unruhiger Schlaf mit ermatten: 

den Nahtfroften; Muthlofigkeit; Schwindel beim Bücen; Eine 

genpmmenheit und Saufen im Kopfe; ftehende Schmerzen in der 

Stirn; fhußweifes Braufen vor den Ohren, als ftände er vor 

einem Wafferfall; fhwarze Flecken vor den Augen; geradeaus 

fieht er, befonders_ gegen Abend, gar nihts, erfennt aber wohl 

von der Seite die Gegenftände; gelbfüchtiger Zeint; Appetitloe 
figfeit; -Gefchniaef wie verbrannt; in der Milzgegend, die ftarf 

geihwollen und hart ift, beim Geben und auf Druck fchnerzs 

bafte Stiche; trüber, rother Urin; trodnes Hüfteln, 

Vierter Fall. DOberlieutnant E., 26 Sabre alt, von 

ftarfem Körperbaue, bis zum 20, Jahre, wo er zu Temesvar 

in Ungarn von einem viertägigen Wechſelfieber befallen wurde, 

blühend geſund. Verſchiedene Chinapräparate, zuletzt einige 100 

Gran Chinin waren nicht im Stande, das hartnäckige Fieber 

mit ſeinen Reeidiven vor 2 Jahren zu überwältigen. Geſchwulſt 

der Milz und Leber, anhaltender läſtiger Druck in der Herzgrube 

bei verringertem Appetite, Auftreibung des Bauchs, abmatten— 

der Schweiß und ſchnelle Erſchöpfung der Kräfte nach jeder Anz 

ſtrengung — waren das Reſultat dieſer Behandlung. Man 

nannte es Obſtructionen und Magenſchwäche, und kämpfte im 

Verlaufe dreier Jahre der Reihe nach durch die Bäder von Me— 

hadia, durch Brechmittel, Laxanzen, Einreibungen, auflöſende 

Pillen und Wäſſer vergebens dagegen. Vor 3 Wochen, im 

Juli 1833, zog ſich Pat. durch eine Verkühlung abermals ein 
Fieber zu, das gleich Anfangs mit einem Voimtiv, darauf mit 
einer erklecklichen Suantität Glauberſalz mißhandelt, ſich gegen⸗ 

wärtig als eine Tertiana duplex mit undeutlichen Intermiſſio— 

nen und unregelmäßigen, unausgebildeten Paroxismen ausſpricht. 
Der Kranke fröſtelt den ganzen Tag, klagt über drückende Schmer— 
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zen in Köpfe, über Ziehen, unmwillführliches Dehnen und Stre- 

den der Glieder, bat ein Facheetifches Ausfehen, Ekel vor jedem 

Genuffe, der Bauch it hart, gefpannt, die Hypodhondrien ges 

fhwollen, auf Drud und bei ftärferer Bewegung fehmerzhaft, 

befonders früh nach dem Aufjtchen außerordentliche Hinfälligkeit 

Der Parorismus tritt bald Vors bald Nachmittags ein und 

ift gewöhnlich “alle andern Tage heftiger, Nägel und Lippen 

werden blag, die Bunge troen; es ftellen fih unter Erböhung 

des Kopfwehs und Durftes zufammendrücende, dufßerft em: 

pfindlihe Schmerzen in den Gelenken der Extremitäten ein; nad) 

etwa einer halben Stunde wird die Haut warm; es erfcheint 

ein geringer, übelriechender Schweiß; darauf beginnt die Kälte 

von Neuem und fo gebt es abwechfelnd mehrere Stunden fort. 

Fünfter gall. Thereſe R. aus L., Dienſtmagd, 28 
Jahr alt, ſchwächlicher Conſtitution, iſt nach einem vor 3 Jah— 

ren durch 2 Monate chininiſirten Wechſelfieber nie mehr geſund. 

Bei allmälig ſteigender Verſchlimmerung entwickelte ſich endlich 

folgender Leidenszuftand, deſſen Aehnlichkeit mit einem hektiſchen 

Fieber nicht zu verkennen iſt (vgl. Stolls Aphor. $. 792): 
Zitterige Schwäche; Schweiß bei der geringſten Anſtrengung; 

große Abmagerung, Schlaffheit der Haut; Schlaf ſehr gering; 

Patientin wirft ſich die ganze Nacht unruhig im Bette herum; 

ſobald ſie einſchlummert, wird ſie von furchtbaren Träumen ge— 

ängſtigt; beim Erwachen findet ſich häufig die Bruſt von Her 

brigen Schweiß triefend; unter Lage, vorzüglic nadh dem Gf- 

fem und gegen Abend Wedel von grot und flüchtiger Hite; 

weinerlie, boffnungslofe Gemütbsftiinmung ; drehender Shwin: 

del; Graben und Wühlen in der Stirn; Brennen am Scheitel, 

durch Berührung vermehrt; Schwarzwerden vor den Augen, 

wenn fie etwas ftarr anfieht; eingefallenes, erdfahles Geficht 

mit tiefliegenden Augen; viel Appetit, bei fchlechtem Geſchmacke 

der Speiſen; Durſt, beſonders Nachmittags; Kratzen und Ste— 

chen im Halſe; im Halsgrübchen Gefühl von Trockenheit und 
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vom Dafein eines fremden Körpers; Aufftogen son Luft; in 

merwährender Druck im Magen, nah dem Eiffen fehlimmer; 

Gefhwulft und Härte der Milz- und Lebergegend, mit fchmerz: 

haften Stichen, beſonders beim Tiefathmen, Nießen, Bücken, 

u. ſ. w. Deffnung Hart; nur aller 3 bis 4 Tage; Rei— 

nigung zu früh; trockenes Hüſteln; hinter dem Bruſibeine ein 

Gefühl, als würde ſie da mit einer Hand gepackt; kurzer ſchwie— 

riger Athem bei jeder ſtärkeren Bewegung; zuckendes Reißen in 

den Gliedern; merkliche Verſchlimmerung der Zufälle alle an— 

dere Tage. 

In Bezug aufden lrin und die aus ihm gewonnenen 

Kryſtalle iſt im Allgemeinen zu berichten, daß je ſaturtirter der 

Urin war, er auch deſto ſaurer reagirte. Bis zum Kochen erwärmt 

zeigte ſich niemals Coagulation. Einer ſpecielleren Unterſuchunq 

iſt der Urin weiter nicht unterworfen worden. Die kryſtal— 

liniſchen Sedimente jedoch haben die hieſigen Herrn Chemi— 

ker DD. Weinlig und Lehmann zu analyſiren die Güte 

gehabt, indeſſen nur, wegen des zu wenig voluminöſen Mate— 

rials, die qualitativen Verhältniſſe zu ermitteln vermocht. Die 

Geſtalt der Kryſtalle war zum Theil ſchon mit unbewaffnetem 
Auge, größtentheils aber erſt unter dem Mikroskop deutlich er— 

kennbar. 

a) Waſſerhelle Kryſtalle, vierſeitige Prismen mit vierſeitiger 

Zuſpitzung der Pole darſtellend, an Gewicht Gran aus 
10 Unzen Urin. Sie beſtanden aus phosphorſauren Sal⸗ 

zen; Magneſia und Ammoniak waren ſicherlich darin, Kalk 

nicht; ob aber Natron, worauf die Kryſtalliſationsform, 

welche von der des reinen phosphorſauren Ammoniak-Mag— 

neſiaſalzes abwich, zu deuten ſchien, ließ ſich bei der gerin— 

gen Menge nicht definitiv entſcheiden. 
b) Harngriesähnliche runde oder ovale und nierenformige, un— 
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ter denn Mikroskop drufenförmige Kryftalle, „fammelih mit 

einer Durcfhnittsfläche verfehen, _ mit, heller Schaale und 

dunflen Kern. Ciner der größten zeigte fhon unter der 

einfachen Loupe mehrere regelmäßig abwechfelnde ringförmige‘ 

Schichten von hellerer Farbe. An Gewiht betrugen diefelben , 

zufammen /, Gran aus ungefähr 1!/,; 48 Urin. Sie ent: 

hielten barnfaures Ammoniaf und purpurfaures Ammonium 

wie ı und k. Auch waren fie mit phosphorfauren Salzen 

gemengt wie c. 

ec) Keyftallmifhe, dem gelben Kandiszucer gleihende Con: 

glomerate, deren regelmäßiges Gefüge nicht deutlich zu be- 

immen war. Sie verbielten fih wie b, i und k, nur 

waren fie erdiger. Mit phosphorfauren Salzen waren fie 

gemengt wie b. 

c) Kryſtalle von vrangengelber Farbe, verbielten fih wie g, 

h unde: harnfaures Ammontaf, phosphorfaure Salze, Spu: 

ten von Chinin. 

e) Rhomboidale, Fache, rundlichte, weingelbe, Tehmfardige und 

braungelbe Kryftalfe, doppelte Pyramiden, drufenartig und 

vielfpigig, einzelne Säulen. Diefelben löften fidh in Mfo- 

bol und faltem Waffer nicht auf, wohl aber in focyenden, 

woraus fih der größte Theil nad) dem Erkalten wieder nie: 

derfehlug, hell Lehmgeld geworden war, fi) gefhmaclos und 

wie fandig verhielt, unter dem Mikroskop betrachtet die 

regelmäßige Geftalt eingebußt hatte, und wie angenagt er⸗ 

ſchien. Die darüber ſtehende Flüſſigkeit von ſtrohgelber Farbe 

reagirte ſchwach ſauer. Es war eine mit Färbeſtoff verun— 

reinigte Auflö6ſung von harnſaurem Ammoniak. Das Sedi- 

ment enthielt nur noch Spuren von Harnſäure, dagegen faſt 

nur phosphorſaure Salze. Urſprünglich kam es überein mit 

g, h mnd f, welde fih durch verfchiedene ftarfe Färbung 

unterfchieden, aber alle aus barnfauren Salzen und phos: 

phorfaurem Magnefia: Ammoniak beftanden. Das legtere 
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Salz lief fH auh mikrosfopifh in feinen feinen Nadeln 

erkennen, 

f£) Prismen, theils Fragmente von dreifeitig zugefpigten Py: 

ramiden, zu wenig um etwas Näheres zu befiimmen. Wahr: 

fheinlidy übereinftimmend mit g und d. 

g) Lehmfarbiges Sediment, gegen 2 Gran, enthaltend glän: 

aende, waflerbelle Kryftalle,  darftellend Säulen und nad) 

allen Seiten fagettirte Würfel, befiehend aus harnfaurenm 

Ammonium, pbosphorfauren Salzen und fhwefelfaurem Chir 

nin (doc) ift, fügt W, binzu, bei der geringen Menge wohl 

Täuſchung möglih '). 4 
h) Strobgelbes, Förniges Sediment mit -durhfichtigen, glänz 

enden, waferbelfen Kryftallen untermifoht; verhält fidh wie g. 

i) 1 Gran faffeebraune, fternförmige, in lauter Spigen aus: 

laufende Kryftalldrufen. 

k) Wie i, nur regelmäßiger in der Fryftallinifhen Form und 

fhon mit blogem Auge erfennbar; i und k find beide ganz 

gleich, ein im Wafler ganz löslihes Gemenge von harnfaus 

ren Salzen und jener färbenden Subftanz, die alg purpur- 

faures Ammoniak aufgeführt zu werden pflegt. 

~ 

großen Dofen Chinin behandelten Ficberpatienten. Derfelbe hatte in der 
legten Nacht 55 Chinin. muriat. in Acido mur. eingenommen, Bei der 
chemifchen Unterfuchung des in diefer Nacht gelaffenen Urins wurden 39 

Gran gelblicht gefärbten unreinen Chinins daraus gewonnen, Buchners 

Repert. V. 2, 1836.— Hierber gehört aud) folgende Beobachtung. Ein Zu: 
hörer des Prof. Herr in Freiburg gebrauchte beiläufig zehn Tage lang 

anfehnliche Dofen von fihmwefelfaurem Chinin, und derfelbe will bemerkt 

haben, dag nadh. dem- fiebenten Tage fein Urin einen bitteren Geſchmack 

angenommen habe, (Dr. W Herr, Iheorie der Arzneiwirfungen, Frei— 

149) Prof. Landerer in Wthen unterfuchte den Harn eines mit 

burg. 1836. ©, 137.) 
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III. Verzeichniſt der am menſchlichen Or⸗ 
ganismus beobachteten Symptome in anag⸗ 

tomiſcher Ordnung. 

Namensabkürzungen der Prüfungsperſonen und 
Beobachter. 

A. ein ungenannter franz. Arzt. Hfdr. Heifelder. 

Bd. Baderin. Hff. Hauff. 

Bd. Bendler, Hlß. Harleß. 

Bff. Bluff. Hſch. Hirſchel. 

Bg. Banga. J 

BVH Böhler, Sin. Sanfon. 

Bl. Blaude, Iwſch. Janſecowitſch. 
BI. Bally.. } Kp. Kopp. 
Brd. Peraudi”). Kr. Kremers, 

Gh. Chevalier. 8b. Lieber. 

E. Elliotſon. Lbt. Lembert. 
F. Fiſcher. Ld. Lüders. 

Fr. Fritz. Lhm. Lehmann. 

Frk. Fricke. Lnb. Leonhardi. 

Gsl. Guislain. Lwdt. Löwenhardt. 

Gth. Günther. v. M. von Martin. 

Gttm. Gittermann. Mig. Magendie. 

°) Aus Berfehen find weiter oben Beraudt’s Verfuche weggelafen 

worden. Derfelbe ftellte eine Reihe von Verfuchen über die Wirkung der 

beiden Alkaloide und ihrer Salze in großen Gaben bei fich und andern gez 
funden Menfhen an. Bei 15—20 Gr. beobachtete er eine vermehrte Abz 

fonderung des Speichels, Uebelkeit, Leibſchmerzen, zuweilen Diarrhoe, 
Beſchleunigung des Pulſes, Verdunkelung des Geſichts, Brauſen vor den 
Ohren, Kopfſchmerz, Schwere des Kopfs und Andrang des Blutes nach 
dem Kopfe. Dieſe Erſcheinungen hielten nicht lange an und nach einer hal⸗ 

den Stunde waren fie oft volftändig verfehwunden, (Annali univ: di Me- 

dicina, Novembre e Decembre 1829,) 
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M. Maillot. NIE Nathfe, 
Mind. Menard. S. Sámel. 

N. Noad. Schl. Schleſinger 

Nppl. Mepple. Schm. Schmidt. 

Nwh. Nieuvenhuis. Sg. Sinogowitz. 
O. Dſann. Th. Thomaſſen a Thueſſink. 

P. C. Pelletier und Caventou. Tll. Torelli. 
Pl. Plagge. D0., Sorel. 

Pp. Piper. Tr. Tribolet. 

Prr. Perrine, - Wom. Wiedemann. 

Pt. Pointe. W. Wittmann, | 

Rcht. Richter. Wuk. Wentzke. 

Rſt. Ruſt. Wtz. Wutzer. 

Rth. Rothin. 9. Dr. 9. 

Anmerk. Mit gewöhnlicher Schrift gedrudte Nummern find allgemeine, mit 

durdhihoiiener Schrift harafteriftiihe, mit Feinerer Schrift individnelfe 

Eymptome, Die mit * verfehenen Nummern find an Kranken gemachte Beobe 

achtungen. Die mit dem Zeichen [J] eingeklammerten verweilen auf. die vers 

wandten und zuſammenhängenden Synptome. 

Cingenommenheit deg Kopfes, (N. 1—3 Gr, — Hf n. gr 

6.) — [38. 253.]- 
Eingenonmmenheit des Kopfes mit Trunfenheitsgefűhl, im 

Schwere de3 Kopfes übergehend. (M. T Gre 2. Tag. 

— Wd. n. 15—20 Gr.) — [41] 

* Gingenommenbeit und Saufen ım Kopfes  (Y.) 

Kopfihmerz (Brd. n. 15—20 Gr.) mehrere Tage anhaltend, 

Bormitt. (Enh.), Abends (N.), Nachmittags verfhwindend 
(£nb.), bei längeren Gehen in der Sonne (Bd. 2 Gr. 3.T.) 

> Kopfweb, Mattigfeit, Schlaffbeit, Gähnen (End, 

EEE 

6 Gr. 10. I), Zagesfhläfrigfeit, Verdrießlic: 

feit (13. T.) 
* Empfindlichfeit des Auferen Kopfes (M.) 

Dumpfer Kopfihmerz, Mattigfeit (&nb, 6 Gr, 14, 15. I.— 

Bhl, 18 Gr. 2, T.) 
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»Dumpfer Kopfſchmerz mit Taubheit, aiaa 

Schwigen am ganzen Körper, leihtem Zittern 

in den Gliedern, langſamem Pulfe (Kr, nad 

einer ftarfen Gabe.) - 
Heftiges Kopfweh, beim Bücken ſchlimmer, Ohrenklingen (Fr. 

8 Gr. 4. T.) — [74. 258.) 
10 Kopfwallungen (Brd n. 15—20 Gr.), vermehrte Haut: 

wärme gegen Abend (Bhl. "/); — 18 Gr.) 

Kopfhitze (A.) 
Starke Wallungen nach dem Kopfe und heftiges 

Kopfweh, beſonders ſtärker gegen Abend, Klo— 

pfen der Arterien, als ſollte der Kopf von eins 

ander geriſſen werden, Geſichtshitze, Schwin— 

del, Klingen, Brauſen in den Ohren (noh 

a. a T), vorübergehende Schwerhbörigfeit, 

arfer Shein und Funfen vor den Augen, pul- 

sus celer, frequens, fortis, unrubiger, von 
Träumen :unterdbrodener Schlaf, ftarfer Blä— 

 Hungsabgang (2. Z.) nad unten und oben (Bl. 

18 Gran.) 

HeftigesKopfweh, mehr auf der linfen Seite, fidt: 

bares Bulfiren der Lemporalarterien bei un: 

gemeiner Aufregung des ganzen Körpers, ‚Ges 

fihtsbläffe, heftiger Durft, Uebelfeit, norma- 

ler Stuhl, Mättigfeit, Shwähein den Füßen 

mit dem Gefühle von Taubheit beim Geben; 

(a. a. Z) bisweilen Schweiß über den ganzen 

Körper (Zr. 101, Gr: 13. 14. -V.) — [36] 

Pulfationen im Kopfe, Ohrenſauſen (Plg.) 
15 Klopfen und Hitze im Kopfe (Y.) 

Pulſiren der Frontalarterien (R. 2 Gr.) 

Starfe Aufregung und Kopfverwirrung (Mg. nad 
mehr als 12 Gr. in 24 St,) 

? Schwindel beim Bücen (V.) 
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20 

Schwindel, Dreben im Kopfe (Bd. 12 Gr. 2 
— 148. 353.] 

*Schwindel, als wolle der Kopf rückwärts ſinken, bei Bewegung 

ſchlimmer, im Liegen gebeſſert (Y.) 

Kopfſchmerz mit Schwindel und Unbeſinnlichkeit (Pp 126r.) 

Schwindel, wie befoffen, bei völlig gefunden Ver: 

fandesfräften, Saufen in den Dhren, inten— 

five Hige über dem ganze Haut, pwls 80 

Schläge (Rr. 2mal 20 Gr. n. 5/, St.) 

Reerbeit des Kopfes, öfters vorübergehendes Ohrenklingen, 

Durt (Fr. 1 Gr.) 

Dumpfheit und Keerheit des Kopfes, fliegende 

Gefihrshige, Durft (Fr. Ar Gr 3. 6.70%.) 
Schwerbeſinnlichkeit (R. 1Gr. 2. D.) — Unfähig— 

keit Hauptwörter auszuſprechen und langſames Beſin— 

nen auf die Benennung ſehr gewöhnlicher Din— 

ge, ſehr zerrüttetes Vorſtellungsvermögen, ſo daß er Unzen ſtatt 

Drachmen, Drachmen ſtatt Grane verſchrieb und verordnete, 

daß Flüſſigkeiten in Pillenmaſſe gebracht werden ſollten. Dabei 

konnte er das Stehen nicht vertragen und fiel einigemal auf 

der Straße hin. Außerdem große Hitze in der Haut, 

Trockenheit des Mundes und des Rachens und 

hartnäckige Stuhlverſtopfung (Scott nach J 

Scrupel pro dosi und täglich zu JDrachmen.) — I108. 

208, 340. 375.] 

° Unbefinglichkeit und Unfähigkeit einen Gedanken feitzuhal: 

ten (9) 

KRopfberäubung, Stirnkopffhmerz imder linfen 

Stite (Fr 8 Gr.) 

Tollheit im Kopf, fafr am Gehen hindernd, die 

Glieder gebordten niht mehr dem Willen 

(Kr. 2mal 20 Gr. nah 5y St:) 
* Dilirium, Coma (MMY 1302] 

30 Drüdender Schmerz im Hinterhaupte, aus dem SHlafe 

Ti: HE A.“) 
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weckend, erſt beim Auffichen nachlaffend. (Bhf. Zmal 
2 ımd 3 Gr. * 

*Brennen am Scheitel, durch Berührung vermehrt, (Y.) 

Kopfweh des Abends, erſt in der Stirn, dann im Hinter⸗ 

haupte. (N. 2 Gr.) 

Auseinanderpreſſender Kopfſchmerz, beſonders in der Schlä— 

fegegend, bei Bewegung und im Freien ſchlimmer, Rachts 

fo heftig, daß Pat. nicht ſchlafen kann. (Y) — [353.] 

Schmerz im linfen Sclafe, nad den Augendrauenbogen 

zu ziehend und zum: Niederlegen nöthigend; Fühle Stel: 

fen des Lagers verfhaffen Linderung. (Fr. 1/, Gr.) 
35 Dumpf preffender Schmerz von den Schläfen nad) der Stirn 

bereinziehend.  (£nh. 3 Gr.) — [251. 252. 352.] 

Stirn: und Schläfefopffhmerz, Mittags, allmde 

lig zunehmend bis zum fihrbaren Pulfiren 

der Temporalarterien, Kopfbige, Dhrenkline 

gen, viel Durft, viel rin, Aengftlichfeit, große 

Mattigfeit. (Br. 4, Or. 1.4.5. 9. 2.) — [331} 
Schmerz in der Stirn und im linken Schlafe. (Bd. 6 Gr. 

5.68%) — [28]: 
Prien in der Stirn und Eingenommenheit des Kopfes. 

(£nb. 3 85 37. T.) 

Unbedeutendes Stehen in der Stirn. (Lih. 4 Gr. 5, L.) 
40 * Stehende Schmerzen in der Stirit. (Y.) 

Stirnfopfweh (Rh); früh beim Aufwachen (R. 3Gr, 
7.2), nah Tiih (8. 3 Gr. 2, %.), Nachmittags 
(Kuh; 2 Gr. 1.5. %), um 4 Uhr (N. 4, Gr), zwie 
fhen 5 und 6Uhr Abends (Fr. 11), Gr. 3.2), Abende 
heftig (N. 16r. 2.2), leichtes, den ganzen Zug, Abends 

fhlinnmer (Eh: 6-8 Gr: 1. & Z), nad Tifche bis 

zum Schlafengehen und noch am nächften Vormittage, 

Kopfihwere, Gefihtshige (N. 2 Gr.) = [253, 352] 
? Graben und Wühlen in der Stirn. (9) 

Heftige Schmerzen in der Stirn, Dhrenffingen, 

Veen 



228 Schwefelfaures Chinin. 

Hige des ganzen Körpers. (Fre t Gr. 1.2.7.) 
— [313.] j 

Drücken in der Stirn und in den Augenhöhlen, bei Bewe— 

gung der Augen und denn Wenden des Kopfs verfchliuts 

mert. (Pp. 1 Gr. 1. 2. 38. T.) 
45 Heftiges Stirnfopfweb, Nahmittags. verihwindend 

(Bd. 2 Gr. n 2-3 St.)' 
Heftiges Stirnkopfweh, mehr die linfe Seite einneh: 

mend, Abends cxacerbirend, ohne allgemeine Aufregung. 

(NR. 3 Gr. 3. T.) 
Drücendes Stirnfopfweh bei heißer Stirn, früh bis Abends. 

(Enh. 4 Gr. 2. T.) 
Heftiger Stirnkopfſchmerz, mehr linkerſeits, 

Schwindel, Ohrenklingen, ſtarker Appetit, 

Durſt, Aufſtoßen, Uebelkeit, Blähungen nach 

unten, ſehr große Mattigkeit, wie nach einer 

langen Krankheit. (Fr. 8 Gr.) 

50 Aufregung des arteriellen Syſtems ähnlich der 

nach ſtarkem Weine. (Wtz.); Aufregung wie 
von Kaffee (P. C.); aufſteigende Hitze. (Wtez. 

1 Gr) 
Gefiġdtshige wie nadh Kaffee. (BH 1/,+—18 Gr.) 

— [352] 
Geſichtshitze, Abends (N. H, Gr, gegen 2 St. anhal: 

‘tende — (Lnb. 6 Gr, 13.7.) — [12. 24. 41. 153. 333.] 

Geſichtsröthe, Hige um die Augen, Thränen 

beim Einfallen des vollen Lihtes,. (M. 2 Gr.) 

— [341.] 

Gefihrsbläffe (Bd. 6 Gr.), große Gefidtsbläffe 
und fable Gefihtsfarbe, noh lange anhaltent. 

(End. 6 Gr. 10, u. ff. ZI.) — [13. 330. 331.] 
59 Blaffe, elende Gefihtsfarbe. (Luh. 4 Gr. 4. T.) 

* Gelbfühtiger Teint. (9.) 

Yusnehmend leidendes, hohläugiges Ausſehen. 
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(Fr. 8 Gr. 3. T, zufammen 189% Gr. in 18 Lagen. 
— 9°) 

Erdfables Gefiht mitfhmugigem Augenweiß und 

glanzlofen Augen. - (Pp. 3 Gr. — £nh. 6Gr. 12. 7.) 
Die Augen fallen vor Mattigkeit zu, bei Eingenommenheit 

des Kopfes. (N. 1 Gr. 2.8.) — [308.] 

60 Empfindlichkeit der Augen und Thränen derfelben. (N. 
2 Gr. — 2.) 

Starfer Schein und Sunfen vor den Augen. (Bhl. 18 Gr.) 
— [12.] 

Zuweilen zog fih die Pupille zufammen, wenn fie zuvor 

febr erweitert war. (Endermat. Lt. — Iwfc.) 
Eigenthbümlihe Trodenheit der Augen, Zrübfid: 

tigkeit, bisweilen wie ein Reg, einmal finfterer 
Nebel vor den Augen. (Pp. 2, 3 Gr.) 

? Schwarze Fleden vor den Augen, gerade aus fieht 

er, befonders gegen Abend gar nichts, erkennt aber wohl 

von der Seite die Gegenftände. (9.) 

69 * Verdunfelung des Gefidts (Brd.n. 15—20 Gr. — 
Bd.n.20 Gr.) —* Schwarzwerden vor den Augen, 

wenn fie etwas ftare anfieht. (Y.) — [353.] 

Vorübergebende Amaurofe (Bdl. bei einem, Wed: 

felfieberfranfen nad) einer flarfen Gabe.) ` 
Dhrenklingen, Schwindel beim Bücen. (Fr. 8 Gr.) 

Anbaltendes Dhrenklingen (Sr. 1! Gr.); etwa 20 St. an: 

baltend (Bd. 6 Gr.) — [9 23. 36. 43. 48,318. 331.) 
Ohrenfaufen. (Pp. 3 Gr. — Brd.n. 15—206r.) — [3.12,22.] 

70 Eonftantes Dhrenfaufen. (Kr.) 

* Schußweifes Braufen vor den Dbhren, als ftände-er vor 
einem Waflerfalle. (9) 

Ohrenſauſen, Gehörſchwäche. (Plg.) 

Ohrenſauſen faſt bis zur Taubheit des linken 
Ohres, welches letztere ſtets vorzugsweiſe litt. 
(Fr. 8 Gr.) — 353.) 

17 * 
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Schwerhörigkeit und heftige Cephalalgie, nach 8—12 Tagen 
verſchwindend. (Bl. nach gr. 2. 3. T. — Tr.) — B. 12.) 

75 — Gefühl in der Naſe, mehrmaliges Nießen. (N. 

a Gren. 14 St; 3. T.) — [353] 
: Säufiges Rafenbluten, (9.) 

Ansfhlag erft auf der linfen, fpäter auch auf der rechten Seite 

der Dberlippe, (N. 40. T.) 
Creoriationen am Zahnfleiihe und an der Annenfeite der Wanne 

gen, heftiger Schmerz dafeldit, gangrändfe Schorfe, die Ber- 

narbung bindernd, fphacelirende Wunde mit gangrändfen Schers 

fen, Feine Gefchwiire (Endermat. hm.) 

Blaue Lippen und Nägel (Hfh. nm. I Gr.) — [356.] 
Sehr blaffe Mundhöhle (Pr. 3Gr. — Fr. 4, 

Gr. 5. 6. Z.) 

SO Schmerz im Halfe beim Schlucden, früh beim Auf: 

fiehen. (N. 3 Gr.) 
Halsfhmerz beim Schludfen und Bewegen des 

Halfes (Fr. 8 Gr.); früh heftig, Abends verfchtwins 
dend. (Der. 4 %.) 
Kigel in Schlund und Kehlfopf, (BH. 10 Gr. n. 2 St.) 
Anbaltendes Kragen im Halfe am L. u. 2. Tage, 

Nahmittags mit Naubigfeit der Stimme. (N. 3 Gr. 

1.5. &) — 251. 252. 253. 254] 
* Kragen und Stehen im Halfe. (Rfl. — Y *.) 

85 Brennen im Halfe.- (Y.) 

a Zm Halsgrübchen Gefühl von Zrocdenheit und vom Das 

fein eines frennden Körpers. (W.) — [251253] 
Schmerz zu beiden Seiten der Jugularvenen, beim Drud ziem 

li empfindlih, nach dem Kehlfopf zu ziehend, fpäter vers 

fhwindend. (nd. 4 Gr. 2. S.) 

Unſchmerzhafte Anfhwellung unterhalb des rechten Kopfnis 
ders. (F. 8 Gr. 3. 2.) 

Zäher Schleim im Halfe (Pp. 3 Gr.) 
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90 Zäher Schleim im Halſe, Nachts aus dem Schlafe 

weckend und zum Aufhuſten nöthigend. (NR. 2Gr. 

2. X.) Bin 
Mund voll Säleim bei einem angindfen Zuftande in 

der Naht. (N. 3 Gr. 10. T.) — [353.] 
Sehr vermehrte Speihelabfonderung, bisweilen 

mehrere Tage anhaltend, (Endermat, Lb. — Brd. 

n. 15—20 Gr.) 

Speidelfluß, wobei die Zähne niht wacelten 

und der Speidel geruchlos war. (Hff. u. gr. GG.) 

Speichelfluß vor großer Bitterkeit des Mittels. (N.) 

95 Bittrer Geſchmack, hintennach entfernt an Moſchusge⸗ 

ruch erinnernd (R), bis J St. anhaltend. 

Sehr bittrer Geſchmack bei ganz reiner Zunge. 

(Eb. 1224 St. n. der endermat. Anwendung des 

Mittels.) 
Bittrer Geſchmack des Brodes. (Bd. 20 Gr.) — B53.] 
Pappiger, fader Geſchmack. (R. 3 Gr. 4—7. F.) 

*Lehmiger Geſchmack. (A.) 

100 * Gefhmac wie verbrannt. (W.) 

Weiffhleimig belegte Zunge. (N. 2 Gr. 2. T.) 
Schleimiger, pelziger Zungenbeleg, hinten gelbs 

HR (1,40, 8 REN) 
Zunge bis an die Spige mit didem, an der Wur- 

jel gelbliht weißen Belege bededt, (3 Gr 
4.--11. &.) 

Gelblihter Zungenbeleg. -(£nb. 4&r. 2. T.) 
108 Zungenwuürzel gelb belegt. (&ub. 1 Gr. 2, T.) 

Trodne Zunge mit gelbeni Belege. (Rü. n.. gre GG.) 

Mundtrockenheit. (Fr. lH Gr.) 
Lrocdenbeit in Mund und SHlund. (Rfi n. gr, 

GG.) Trockenheit des Mundes und des Rachens 
bei hartnäckiger Verſtopfung, großer Hitze der 

Haut geſchwächtem Vorſtellungsvermögen und Umfallen auf 
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der Straße, (Scott nad I Scrupel pro dosi und tägl. 

zu I Dradmen.) — [25. 209. 340. 375.] 
Trockenheit im Munde nach, derMahlzeit. (Bhl. /,— 

18 Gr.) 

* Durft, Hiße, Trodenheit des Mundes, animalifcher 

Mundgeruh, Gefühl von Zufammenfhnürung des Defopha: 

gus. (Gtý. 72—108 ©r. in 12 Tagen) — [335.] 

Durt (Rü. n. gr. GG.); den ganzen Zag (N. 1, 3 Gr. 
—. gr. 1, I, 8 Gr.); befonders ftarf Nachmittags 
(N.E, 3 Sr. 2. 11. 8. — 9.*) — [13. 48. 312. 
331. 335. 352.] 

Anorerie. (WHHL. 6—8 Gr. 2. T.) 

Appetitlofigkeit. (Bd. 6—12 Gr. — Y *.) [302.] 

Berminderte ERluft, 6 Tage lang. (Gth. 36—54 Gr. in 

6 Zagen.) 

Berminderter Appetit, mehrere Tage hindurch. (Lnb. 1 Gr, 
2. T. — Bhl. 6-8 Gr.) 

° Gtleichgiltigfeit gegen Elfen und Zrinfen. (9.) 

Appetitlofigkfeit beiftärferem Hunger. (Bhl.10 Gr.) 
e Biet Appetit bei fhledtem Gefhmad der 

Speifen. (9) 

Hungermattigfeit, Gefühl vonNüdternheit des 

Magens bei mangelndem Appetite. (R. 3 Gr. 

4. Tag.) 

Midsernbeitsüetüh! bei gutem Appetit (gr. 

1 Gr.) 

Starker Appetit und Durſt (Fr. 8 Gr. 2. 8. T.), 
Abende, (Derf. 4, Gr. 5. 6.2.) — 48] 

Bermehrter Appetit und Durjt. (Bd.3 Gr.) — [331.] 

VBermehrter Appetit und vermehrte Wärme des 

Magens. (Bhl: 12 Gr.) 
Heftiger Hunger nad einer karken Mahlzeit, in 

Weichlichkeit und Uebelkeit übergehend, nicht 

se 
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lange anhaltend; Hunger nad dem Abendbrode, 

llebelfeit. (N. 2 Gr. 2. T.) 

125 Heißhunger (Fr. 8 Gr. 4. T.), des Nachts. (Pp. 8 Gr. 
— M. 3 Gr. 10. T.) — [139. 253.] 

Schluchzen und Würgen. (Pp. 12 Gr.) 

Zupfender Schmerz in der Speiferöhre und im Magen, biswei- 

len Poltern im Leibe, Abgang von Winden, nad 2—3 
St., Kopfweh. (Bhl. ;—18 Gr.) 

Aufſtoßen und Blähungs-Abgang. (A.) — II2. 48.)] 

Luftiges Aufſtoßen. (Bd. I Gr. — N.) — [48. 157] 

130 Rülpfen. (Rü. n. gr. GG.) 

St 

* Anfjioßen nach dem Effen bei drücdenden Schmerzen im Uns 

terleibe und. in der Magengegend mit Brufibeflemmung. (9.) 

Auffiogen und Soodbrennen. (Fr, 4! Gr. 9. 10, 2.) 

llebelfeit-, leeres oder bittres Aufftoßen, ohne daß es zum 

Vrehen fommt. (Pp. 4 Gr.) — ]13.] 

Bittres Aufftoßen, drei St. lang. (Bh. 6—8 Gr.) 

llebelfeit (&nh. 4 Gr.-2, u — Brd. n, 15—20 Gr.), 
nad der Mahlzeit mit beftigem Aufjtoßen, 11), St. 

lange (Nd 6. 2,8. — Br 6 Gr.) — [48.] 

ltebelfeit den ganzen Tag mit Aufitoßen, Herumgeben im 

Leibe und Abgang von Blähungen. (&1. 1/,6r. 1.2.7.) 
* Unüberwindlicher Efel gegen das Mittel, (Gth, u. fortgef. 

Gebr. — Mil) 
Gfel, Kopfihmerz. (E, 10 Gr,) ; i 
Cfel vor dem Eifen, Uebelfeit, Erbreden von fadem Ge: 

fhmad (Nahmittags mehrmals), Ropfweh, Schlaflofig: 

feit, Heißbunger des Nahts (einmal), vermin- 

derter Appetit, trodne, gelblicht belegte Bunge. (Pp. 
3 Gr.) 

140 Ekel und Bredhen bei zunehmender Bitterfeit 

im Munde, nad dem Effens (Bhi Zmal 2 u. 3 

Gr.) — [353.] 
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° Erbrechen bei Wehfelfieberfranfen, (E. — Pil. e 
— Gih. 84—126 Gr. in 14 Tagen.) — [298.] 2 

Erbreden, (Bd..20 Gr; m !/, St.) — [353,} 

Vrechen, Magendrücken. (Hfdr. n. gr. GG.,) 

Ekel, Brechen, Soodbrennen, Gefühl von Zus * 

ſammenſchnürung des Magens, mehrtägige 
Anihwellung des Unterleibs, (Fr. 3 Gr.) 

Uebelfeit mit Neigung zum Breden, (HE. bisweilen fhon 

nad 2-3 Gr.) — [302,] 

⸗Berſtärktes krampfhaftes Schmerzgefühl im Ma— 

gen. (Hlß.) 

GCardialgie, Bredreiz. (3. n. mehr alg 3—4 Gr.) 

Magendrücen, Brechreis ohne daß es zum Brehen fommt, 

Poltern im Leibe, oft einige flüffige Stühle. (Enderm, 6.) 

Magendrüden nah jeder, - au der leichteiten 

Speife, weldes die Naht unruhig macht. (Bhl. 3 Gr,) 

150 Drüden im Magen nad dem Effen, ($1, 4'/, Gr, 

2.68%) 

`> Zmmerwährender Drud im Magen, nad dem 
Effen fhlimmer (9.) 

® Anhaltender läftiger Drud in der Herzgrube | 
bei verringertem Appetite. (9.) 

Immer ein unangenehbmes Wärmegefühl im Ma: : 3 

gen mit Nagen und Kriebelm und gleichzeitiger Tempe: fi 

taturerhöhung des ganzen Körpers bei Baden: Röthe, 

unrubiger Aufregung und febr merflicher —— a 
und Gereiztheit degs Pulfes, (HIR) | 

Wärme im Epigaftrium. (Rft.) į 
155 Wärme im Magen. (BH 1/118 Gr.) [123] a 

Erhöhte Wärme im Magen bis zu Läftigem 
Brennen gefteigert. (Mg) — [132.] 

Leihte Wärme in der Gegend des Magens und 
Zwölffingerdarms, mit lufrigem Aufftoßen, gegen 
9 St, andauernd. (Bhl. 10 Gr. n, 1 St.) 

3s 

— We we. 
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Gefühl von Hige im Magen, von der Cardia 

ausgehend und fih nad dem Vaude oder nad 

der Bruſt ziehend. (A.) 

Starfe Hige im Magen. (Re n. gr. SG.) 

160 Vollheit im Magen und gefpannter Leib, (N. 2 Gr.) 

Drüdende Schmerzen in den Präcordien. (Rhre. — Bhl. 

2mal 2 und 3 Gr.); läſtiges Spannen, Drücken und 

Gefühl von Schwere im Unterleibe. (Ncht.) 

Spannung der Sypochondrien, befonders des linfen, fo daß 

der Bund des Kleides gelöft werden muß; allmälig 

entwicelt fih Kebender Schmerz in der linfen 

Seite. (Fr, 10), Gr. 15. 8.) — [252] 
Schmerzgefühl in der Lebergegend, gegen Abend. 

(Bhl. 10 Gr.) 

Drücken in der Lebergegend, beim Druck mit der 

Hand nadhlaffend. (N. 1 Gr. 2. T. Y, St. lang.) 

165 Gefühl von Unterfötbigfeit in der Lebergegend. (Fre 8 Gr, 

7.—10, T.) 
* Reber: und Milzanfhwellungen bei Wegfelfie: 

bern, (Mnd. n. 30—40 Gr. — Y.) 

* Gefhwulft und Härte der Milz: und Xeberge: 

gend, mit Shmerzbaften Stihen, befonders beim 

Tiefathmen, Niegen, Büden, ı.  (V.) 

Drudihmerz in der Milggegend, (N. 2 Gr. meh: 

rere Minuten lang.) 

Dumpfer Schmerz in EATE. beim Drud 

verfhwindend, mehrere Lage hinter einander, aber nicht 

anhaltend, wiederfehrend. (nh. 1-Gr. 2. T.) 

170 * Starf angefhwollene Milzgegend, ſchmerz— 

bafte Stide dafelbft beim Geben und auf Druck, 

(9.) — [162] 
Milzgefhwulit (entfteht Teichter nach Chinin * nach 

China. Ld.) 
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Aufgetriebener gefpannter Leib, Auffiogen, Winde. (Fr. 
8 Gr. 6 T.) 

Aufgetriebener Unterleib. (R. 2. Gr. 2. T. — Pp. 3 Gr. 

— Vh. 6—8 Gr. 2. T. — A.*) — [144, 222] 

Spannung des Leibes, beim Druck dumpfichmerzend, Abends, 

am andern Lage nachlaffend. (PP. 1 Gr.) 

175 Gefpannter, beim Dru empfindlicher Leib. 

(N. 2 Gr. 2. T.) — [302.] 

Große Spannung des Leibes mit verfesten Blähungen. 
(Pp. 2 Gr.) 

Gefpannter Leib, Abgang übelrichender Blähungen. (Lnb: 

6 Gr. 10.,—12. T.) 

Unangenehmes Gefühl in der Dberbaudgegend, Nahmit: 

tags. (Pp. 1 Gr.) 

Schneiden im Dberbaude bei großer Müdigfeit. 
(Rth. 1 Gr.) 

180 Schmerzen im Dberbauche, beim Druck verfhlimmert, von 

der Magengegend ansgebend nah dem Nabel zu. (Fr. 
4, Gr. 4.—11.2.) 

Schneiden. in der Dberbaud: umd Nabel: Gegend. (Fr. 

4), Gr. 6.8.) f 
Colif, Früh, minder heftig aber länger andauernd, mehr 

nad) der Magengegend zu. (Enb. 4 Gr. 3. T.) 

Heftige Leibfehmerzen (Brd. n. 15—20.Gr.), aufgetriebener 

Leib und fiarfe Bewegung in den Präcordien, den gan: 

zen Tag bindurd. (81. 10Y, Gran.) 

Undedeutendes Reifen im Baude, frequenter, Fleiner ge- 

reister Puls, (Kr. 20 Gr. n. 2 St.) 

185 Schneiden und Winden in der Oberbauch- und Rabelge⸗ 

gend, Abends L St. lang heftig, Herumgehen im Leibe, 

normale Leibesöffnung. (£nh, 4 Gr. 2, S.) 

Keibfehneiden ohne Deffnung. (Sr. 8 Gr. 4. T.) 
Gotik. (U. — MU.*) 

Blähungscotif. (M, 3 Gr. 8.8.) — [252, 253] 

J 

— — — B 
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Poltern im Leibe. (U) — [127. 148. 199) 

190 Herungehen im Leibe, als follte Durchfall erfolgen, Ab: 

gang von Blähungen. (N. 2 Gr. 1. u. 2, T.) 
Abgang von Winden, (N. 1 u. 2 Gr. 2.%. — Bhl. Zumal 

2 u 3 Gr. — Rf. n. gr. Gab.) — [12. 128, 136, 
198. 199.] 

Stuhldrang ohne Stuhl. (End. 2 Gr. — N. 2 Gr. 2. T.) 

Stuhldrang mit leihtem Schneiden und. Stuhlgang. (N- 
2 Gr. 3. Z.) 

Keibfhneiden mit Anfangs mußigem, dann durd: 

fälligen, fehr übelriedenden Stuhl, früh beim 

Auffteben; das Keibfehneiden lágt ert 1 St. nad) der 

Deffnung nad. (N. 3 Gr. 7. T.) 

195 Biermal Leibesöfinung; das erfie Mal normal, die kaui 

durhfällig (Lnb. 1 Gr. 1. Z.); beförderter Stuhlgang, 

bisweilen Durhfall (Rét. S.); Neigung ju Durhfállen. 

(Rp. n. gr. 66.) 

Reihliher Stuhlgang. (3. 15 — 20 Gr.) 

Mäßige, weiche, leichte Leibesóffnung. (N. 2 und 3 Gr. 

2. % — nh. 4 Gr. 1. T. Abends.) 

Mußiger, durhfälliger Stuhl mir Leibfhneiden, 
und übelriehenden Blähungen. (N. 3 Gr. zweiz 

mal am 4. Z.) — [352. 353.] 

Weiher Stuhl mit Poltern im Leibe und Abgang Adler 
Winde. (Ar. I’, Gr.) 

200 Durdfälliger Stuhl mit Ziehen und Schneiden in den diins 

nen Dirmen. (N. 3 Gr 88. früh, — Lnh. 4 Gr. 
6.7. T.) 

Durdfall. (U. — Bd, 6 Br. 5, 6. I. — Brd: n. 15— 

20 Gr. — Hf. — Bf.* — MU.* Nebenwirk. n, gr. 
66.) — [288] 

Stubldrang, [hwieriger, weiher Stuhl. (N. 26r. 
2. Tag.) 

Shwieriger, nit febr harter Stuhl, mit dem eiz 
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genthümlichen Gefühl, als fliege etwas von ber Sand aus jur 

Acfel beranf. (Pp. 3 Gr.) — [289.] 

Träger Stuhlgang. (Pp. 4 Gr. 9. T.) 

205 Netardirte Leibesöffnung mit hartem, broödlis 

ben Stuhl. (N. '/, Gr. 7. X.) 

* Harte Deffnung, nur alle 3, 4 Tage. (V.) 

Garter Stuhl. (N. 1 Gr. 2. T. — Br 2 Gr. 2 7.) —- 
- B31] ; i 

Stublverftopfung. (N. I, 2, 3 Gr. 2. 4, 9. T. — End. 

2, 3 Gr. 3. 7. T. — BH. 3; 6—8 Gr. 2, T.— Ri. 

n. gr. GG.) — [302] Hartnäckige Verſtopfung 

bei großer Hitze der Haut, Trockenheit des Mun— 

des und Rachens, geſchwächtem Vorſtellungs— 

vermögen und mehrmaligen Umfallen auf der Straße. 

(Scott nad 1 Serupelp. d. u. tägl. zu einer Dracdhme.) 

— [25. 108. 340. 375.) 

® Stuhlverfiopfung mit häufigen, weißen breiartigen Stühlen 

wechfelnd. (.) 
210 Schwäche derlinterleibsorgane bei reiner Zunge 

und reinen erten Wegen. (SHl. nah dem Gebr. 

des Chinins in Wechfelficbern.) 

Chronifhe Entzündung der Darmfhleimbaut. 

(Rppl, n. fortgefegtem Gebr, — Pt.) 

Wärmegefühl vom After aus auf die übrigen Unterleibs: 

organe Übergebend. (Klismat, X.) 

Bermehrte Hämorrhoidalbewegung, Juden am 

Maſtdarme, leichter Stuhlzwang. (Bhl. 6 — 8 

Gr. 2. T.) 

Abgang arteriellen Blutes aus dem After, ohne allgemeine Auf⸗ 

regung und Kreuzſchmerzen. (J. über 3— 4Gr.) 

215 * Maſtdarmblutung, tödtlich (bei einem an -Gastroenteritis 

leidenden jungen Manne. Bdl. 70 Gr. in 34 St.) 

Anhaltende Kreuzſchmerzen. ( Fr. 8 Gr. 3. T.) 
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Urindrang, nach St. copiöſer Abgang ſpaſtiſchen Urins. 

(N. Gr.) — 1330) 
Vermehrte Se- und Excretion des Urins, ſatu— 

rirter Harn, Harnfryfialle (A. 1—3 Gr. L— 

4. T.); tbhätigeres, aufgeregteres Harngefäß: 

fuitem, Eräftigerer Puls. (Endermat. £bt.) 

Starfe Diurefis in der Wafferfuht nah imd bei Duar: 

tanfiebern. (IB. — Wuf, — Redt.) 

Vermehrte lrinſecretion, molkichter Urin. (Fr. 13, 4, Gr. 
I, 

Vermehrte Secretion eines blaffen Flaren Urins mit Harn: 

drang. (Bhl. a — 18 Gr. 2. Z.) 

Bermehrte Seceretion des Mrins, vorber Auftreci- 

‚bung der Ober: und IInterbaudgegend und be: 

fhwerlides Athbemholen. (3. über 3—4 Gr.) 

Bermebrte Urinfeeretion. (N. 3. Gr.) 

Gopiöfer, gefättigter trüber Hrim. (Pp. 2 Gr.) 

Gopiöfer, faturirter,ftarf urinds riehenderdarn 

des Abends, (N. Y Gr.) 

Berminderte Urinſeeretion, faturirter Urin. (N. 2, 3 Gr. 

2. 14. £.) 
Berminderte Heinfeeretion.. N. 26.3, 8.) 

Berminderte Urinfer und ereretion, faturirter rin, Harn: 

fryftalle. (N. 3 Sr. .—8. TZ. — Lunh. 6 Gr. 6.— 13, 

T. — Fr- 8 Gr. 1. V) 

Spaftifher Urin mit HarnÉry tallen. Mi: 2 Gr.) 

— B33.] 

Trüber Garne (W: 6 Gr. 2. FT. — At. n. gr. GG.) 
*Trüber, rother Haru. (A.) 

Trüblichier, ſtark urinös riechender Harn. (N. HL, Gr.) 

Bald fich trübender Urin mit fchleimigen Floden und lehm: 

farbigem fertigen -Niederfhlage. (Sr. 10%, Gr, 15. T) 
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| 
| j Leicht fi gerlegender, jumentög werdenderllirn 

} mitfandgelbem Sedimente und Kryftallen. (Lnb; 

k i 3 6. 7. 2%) 

235 Starf fġháäumender Urin. (Lnb. 4 Gr. 14. — 17. %.), 

ment abfegend. (Pp. 4 Gr. 3. T.) 

Gelbweißes, fharfriehendes Harnfediment. (MN. I Gr.) 

| N | Loderer gelblihterBodenfag mit viel Kryftallen. 

S t (N. 3 Gr. 13. T) ` 
Lehmfarbiges Harnfediment mit wafferhellen 

Kryftallen, aus einem mehr fpaftifhen Mrin. 

(Lnb. 4, 6. Gr. 1. 12. T.) 

u | | Gelbröthlicher Bodenſatz im Urin, Harnfryfialle, 

wi | bei vermebrter Ereretion. (N. 3 Gr.) 

i 240 Rofenfarbnes Urinfediment, Kryftalle. (£nh. 1,2 

Gr. 1.—6. 2.) 

Starker ziegelfarbiger Bodenfag. (W. 24 Gr, in 
24 St.) — 1335.) 

Harngries; (N. 2 Gr. 2. X.) 

Harnfryfalle (Fe 1%, Gr. — N. 3 Gr. 2.— 12. T. 

—- £nh. 3, 4 Gr, 3.—7. T. — Pp. 4 Gr. 4. T.) 
Sufammenfcehnürender beiğender Schmerz vorn am Orificio ure- 

thrac, Abends'nad dem Harnlaffen, bald verfhiwindend. 

(N. 3 Gr.) 

245 Schmerzhaftes Drängen nah dem Schoofe zu, 
Vormittags. (Bd. 1, 2 Gr. 1. X.) 

| Blutiger Abgang aus der Scheide, Hige und Tur: 

gescenz der Scheide, nad vorausgegangener 

Leucorrhoea menstrualis. (Bd. 2 Gr. 2, 3.7.) 

| Heftiges Greifen und Raffen im Xeibe, von der 

Nabelgegend aufwärtsnah der Bruft zu fteiz 
gend, Drängen nad dem Schooße, bei derWie: 

derfehr der Katamenien. (BE 2 Tage lang.) 

beim Grfalten viel feinpulveriges, weißgelblichtes Sedi:_ 

f 

— 
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Durchbruch der Reinigung. (Bd. — Rth. 2u. 8 Gr.) 
Reinigung zu früh. (9.) 

250 Depreffion in der männlihen Serualfphäre N. 

— Lah.) 
| 

S Heiferfeit, täglih Nachmittaggs Uhr fih einftellend, vor: 

| hber Durf, tiefer baffigergon der Stimme, Hu- 

| 

| 

| ftenreis, Zufhnürung des Halfes, dumpfer 

| Stirnfopffhmerz; und Shmerz beim Drud auf 

den 2. Bruftrüdenwirbel. (3 Gr. 3.— 13. T.) 

| Verfdwellung des Halfes, tåglih NRadmittags 4 Ubr 

| fich einfiellend, Heiferfeit, erfhwertes Athemboten, 

Stirnfopffhmerz, Ropfhige, pulsus celer, fre- 
quens, mollis (8 Schläge in d. Min), Drud- 

fhmer; in den Öypodhondrien, befonders in der 

regio epigast. sinistra, beflemmender Schmerz 

in der Bruft beim Druf auf den 3. Brufirüs 

fenwirbel, Abgang übelriebender Blähungen 

und faturirten Urins, (N. 3 Gr. 6.— 12, X.) 

Angina gegen Mitternadt, mehrmals aus dem Schlafe 

| weckend, ſehr beſchwerliches Athemholen, Erleich— 

terung nach dem Aufrichten und Aushuſten von 

etwas Schleim, raſſelnder, keuchender Athem, 

ohne Durſt, ohne Kopfſchmerz, Schweiß über den 

ganzen Körper, beſonders am Rücken und an 
den Beinen, kleiner, weicher, regelmäßiger, 

langfamer Puls (66 Schläge in d. Min.) allge: 

meiner groft des ganzen Körpers, namentlid 

des Nüdens, Schmerz beim Drud eines .der 

mittlern Bruftrüdenwirbel, MundvollSchleim, 

farfer Hunger, flarfer Abgang von Blähun: 

gen. (N. 3. 6. 10. T. 10 Min. lang) Nächtlicher, 

angindfer Züufand, zu mehrmaligem ftarfen 

Aufhuften und zum Auffigen im Bette nötbis 
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gend, mit Eingenommenbeit des Kopfes (Darf. 
12. und 14. S.) 

Huftenreiz im Halfe (Wd. 1 Gr. 2. 3. T.), mit ſchwerlös⸗ 

lichem Auswurfe (N. 3 Gr.) 
255 Starker Huſten den ganzen Tag oder Abends, vom 4. 

T. an löſend (R. 3 Gr.), vom 15. — 21. T. abnehmend 

und verſchwindend. 

Nächtlicher Huſten. Der Huſtenreiz geht von einer kleinen 

ſchmerzhaften Stelle des um aus; Fein Auswurf, Fein 

Schnupfen (N. 3 Gr. 1. 2.8); fhwerlöslicher, Tag u. 

Nacht ununterbroden fortdauernder Huften. (Darf 8. T.) f 

»Trocknes Hüſteln. (A.) | 

Loderer Hulten. (Fe 2 Gr. 3, T.) 

» Gallertartiger Schleimauswaurf beim Huften. (RICH, 7. T.) 

260 Oppreſſion in der Bruſt. (knh. J Gr. 3. T. — Pp. 

1, 12 Gr) — IIBI. 307.) Enge des Athems mit 

Aufbläben‘der regio epi- und hypogastrica, 

fone nadlaffend nad der Mrinentleerung. 

(2. üb. 3 bis 4 Gr.) — [222] 
” Benommene Refpiration. (Hff. — Mill, Nebenwirkung bei | 

einem Kranfen n. gr. GG.) — [222, 252. 253, 267.] 

° Kurzer fhiwieriger Athen bei jeder ftärferen Bewes | 

gung. (9.) | 
Hige in der Bruft.- (U) — [158.] | 

Stie in der Bruft in der Gegend der Herzipige, gleich | 

nach der Mahlzeit, (N. Y/; Gr.) 
265 Stiche in der linfen Bruft am Tiefarhmen Bindernd, 

4 Tage anhaltend. (Wd. 11 Gr.) 

4 Stumpfe Stie in der Bruft von inten nah aus | 

fien, vorzüglid) beim Liegen und Sigen, durh Gehen | 
und Stehen verfhwindend, ohne Bezug auf das Athen: | 

bolen. (%Y.) | 

Stegen in der regten Brufthälfte, nad der Adhfel- | 
berauffteigend, den Athem bindernd, beim Vorwärtsbeu⸗ 
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gen gemindert, Vormittags einige Stunden anhaltend 

und immer wicderfehrend (Lnb. 6 Gr. 10,—12. T.); 

Stiche in der linfen Seite der Brut. (13. T.) 
Priefelndes Stehen in der Haut auf Brut, Rüden und 

Chenfeln beim langfamen Gehen im Freien des Abends; 

darauf mäßiger Schweiß auf Bruft und Rüden (N. 

2 Gr.) — [38] 

Drucdfhmerz in der linfen Seite der Brute (N. 3 Gr. 

5. T.) 

270 Drückender Scherz initten durch die linfe Bruft, beim Tief- 

| athmen fehr empfindlich, befonders beim Rückwärtsbiegen 

des linken Arms, nachlaffend beim Srügen auf den lin- 

u fen Arm und Vorwärtsbeugen des Körpers, = 3 Gr. 
| 1. 4. X. Abends.) 

Schmerz quer durd die Bruf (NM. 3 Gr. 11%.) 

Bruftfchmerz in der Era Seite, früh bis mn (St. 

| 8 Gr. 4. 7.—10, T.) 

* Hinter dem Bruftbein ein Gefühl, als würde. fie da mit der 

Hand gepadt (Y.) 

Brufiichmerz, fat ftepend unter dem Brufibein bei tiefem 

Arhem und rafhen Bewegungen. (Fr. 8 Gr.) 

fonders dr km 23 (M 2, 3 Gr) — [251. 252, 
253. 307.] 

Empfindlides Wehtbun der Bruftriickenwirdel 

beim Drud, (gr 1% Gr. 3. T) 
| Bruftrüdenwirbel während des Froftes empfinde 

| ; licher als Hals: und Lendenwirbel, (Pp. 4 Gr.) 
Í Herzklopfen. (Pp: 3 Gr.) 

Gefühl in der rechten Hand, als wenn einzelne Tropfen einer 

Slüffigfeit fig von da nad der Achſelhöhle fortbewegten, ohne 

daß daſſelbe eigentlich ſchmerzhaft zu nennen wäre, conſtant 

bei jeder Stuhlausleerung. (Pp.) G; 

13 

| 
l 
| 275 Bruftrüdenwirbel beim Drud fhmerzhaft, bez 

— — 
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280 Knacken in den Gelenken. (Fr. 8 Gr. vom 4. Tage 
an.) 

Hörbares Knacken der Maxilargelenke. (Fr. 8 Gr.) 

Knaden des Schultergelenfes. (Fr. 8 Gr. — zu— 
fammen 26'/, Gr. binnen circa 4 Woden.) 

Reifen und Ziehen in den Händen und Füßen, Stirn und 

linfer Schläfegegend, einige Tage anhaltend. (Bd. 
H Gr.) 

* Zudendes Reifen in den Gliedern. (Y.) | 

285 * Neifende Schmerzen in den Unterfhenfeln. (Sgs. nad) 

längerem Gebraudy des fhwefelfauren Chinins. in 

Wecdhfelfiebern.) 

Webthbun der Knöhel und Zittern der Glieder, 
(Fr. 4, Gr. 12. Z.) — [14. 325] 

* Dedem der Füße, leichter nach Chinin als nad Chi: 
na. (&.) 

> Krämpfe der Ertremitäten (Mil), leichte Flo: 

nifhe Krämpfe der Muskeln der linfen Kör: 

perbälfte mit gallidtem Erbreden, Durdfall, 

Congefionen nah dem Kopfe und wüthendem 

Kopfſchmerz. (Womm) — [341] 

*Lähmung, erſt halbſeitige, dann allgemeine. (Mil.) 

290 Rervöſe Zufälle, leichter nach Chinin als nach China 

(Bd.); lange dauernder Zuſtand nervöſer, mit 

Aengſtlichkeit, Mattigkeit, ſelbſt hyſteriſchen 

Bufállen perbundener Aufregung. (Wg) 

Empfindlichkeit des Körpers, längere Zeit zu: 

rücdbleibend. -(M.) 

Zufammenziehen der Haut. (U. äuferl.) 
3 Schmerz auf der enthäuteten Stelle. (A) 

"ll Dertlig fat cauftifhe Wirkung (Rt. endermat.) 
295 livide Nörhe der Haut, Bildung einer gelatind« | 

fen Pfeudomembran, Zerfiörung der Vitalität l 

dberHautoberflähe, Bildung dünner oberfläd: 
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licher Schorfe (v. M. endermat. a. 3. T.); hef⸗ 
ger Schmerz und faſt brandige Schorfe. (Pt. en⸗ 
dermat.) 

Dide, livide, feuchte Kruſte mit Serum abſon— 

dernden rothen Rändern; die Kruſte wird all— 

mälig ſchwarz, trocken, die Ränder von gelb— 

lichter Farbe erweichen und dieſe Erweichung 

ſchreitet nach der Mitte fort; je weniger Entzün— 

dung eintrat, deſto ſicherer war die beabſichtigte antiſe— 

brile Wirkung. (v. M. endermat.) 

Heftiges-Brennen auf der ihrer Epidermis entblößten Haut, 

gewöhnlich bald verſchwindend. (Kb. endermat.) — 
1338.] 

Dertlih Entzündung, öfters Citerung. (Lit: — wid. 
mehrftündige Schmerzen; endermat.) 

Uebelriehende Eiterung -an der Applicationgitelle, 

längere Zeit andauernd (8b); die jauchende Geſchwürs— 

fläche wird in eine Schleim abfondernde umgewandelt: (Ch. 

endermat.) 

300 * Eiterung, Decubitus, Brandfhorfbildung. 

(Mil.) 

*Schlaffheit der Haut. (Y.) 

Abmagerung (N. — Mil*); die Haut hängt lofe um die 
Knochen (A*.); Auszehrung und Waſſerſucht 

(Wind *.), Tabes intestinalis; WUebelfeiten, Bomi: 
turitieneit, gänzlihe Appetitlofigfeit, Spannung des Libes, 

andauernder Drud in der Nabelgegend, Leibesverfispfung, 

Allgemeine Abmagerung, heftifhes Fieber, Wahnfinn. (Liwhdr. ?) 

Defteres Gähnen. (Luh. J, 4 Gr. 3. T.) — [5,353.] 
Neigung zum Gähnen, Abends. (Enb. 3 Gr.) 

305 Stumpfheit und Unaufgelegtheit zur Arbeit, im 

Freien verſchwindend. (Knh. 8 Gr.) — [317. 373, 374.] 
Mattigkeit mit beſtändiger Reigung zum Gäh— 

nen, Laßheit in den Schenkeln, allgemeine 

18° 
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Stumpfheit und Zittern der Glieder ſchon 

bei geringer Anftrengung der Kräfte. (Pr. P/;, 

2 Gr. 2 T2. lang.) 
Pandiculationen, Öfteres Gähnen, Fröfteln (Rach— 

mittags), Dppreffion der Bruft, Gefühl von 

Zerfhlagenheit der Arme, Rüdenfhmerz;, Cm: 

pfindlichfeit des legten Hals» underftien Bruft: 

-wirbels beim Drud, (NR. 3 Gr. 4. T.) 

Zagsihläfrigfeit. -(P. 3 Gr. — Enh. 6 Gr. 10, bis | 

12. 7. —- Y.) — [5. 59] 
Tiefer erquickender Schlaf. (N. 1 Gr. 2. 7T.) 

310 Ruhiger, ticfer, niht erguidender Schlaf. (Pr. 

2 ®:r.) 

Unrubiger Schlaf. (N. !/, Gr. — Fr. '/, Gr. — Kr.) 
— [33. 139. 149. 371.372 

Unrubiger, traumvoller Schlaf; unruhiger Schlaf von fon: 

derbaren Träumen unterbrochen und immerwährendes 

Umberwerfen im Bette. (&nb. 4, 6Gr. J. 9. T. — Bd. 
12 ®r.) — [12 

Große Hige Nahts beim Aufwahen aus dem 
Schlafe,' heftiger Durft, Kopffhnerz, Dhren: 

Flingen. (5r. 8 Gr. 6. T.) 

Shlaflofe Nast mit trocdner Hige deg ganzen Körpers, 1 

unerträgliches Priefeln in der Haut, Schweiß, befonders 

im Gefiht. (Sr. 1, Gr. 3. T. — [335] 

315 Schlaflofe Nacht, ſtarker Schweiß. (Fr. 86r. 1.7.) 

»Höchſt unruhiger Schlaf mit ermattenden Nacht— 

ſchweißen. (M. 

Mattigfeit. (&nb. 1 Gr. 3. 8%. — Fr. 1 Gr. 4 Vage 
lang. — Rth. 2 Gr. — Pp. 3, 12 Gr. — N. 2,3 

Gr. nebft — gtheit zu geiſtigen Arbeiten. — Bd. 

20 Gr.) -— [5. 7. 13. 48. 290. 305. 306.] 

Große Sage und Hinfälligfeit ee lang 

fame Geneſung. (Bg.) 

* 

— r — 
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Lüßheit der Schenkel. (Pp. 2 Gr.) — B06.] 

320 Hände und Arme verfagen den Dienft. (M. 1 Gr, 2. T.) 

-— [28. 324] 
Mattigfeit, Zittern. der Glieder, namentlid der 

Knie (Fr 4, Sr. 7.8.) 

* Bitterige Shwäde. (9) — 393.) 

Zittern der Glieder. (Kr. 2mal 20 Gr. — Mil.) — 
3. 286. 306.] 

Zittern in ben Ertremitäten, mit fehr beeinträche 

tigter Serrfhaft des Willens über diefelben. 

(Sr. 20 Gr.) 
326 Zittern in den Mlnterfüßen mit Wehthun der Knd: 

bel. (Sr. 4, Gr.-8. T.) * 
Zittern und Kälte der Glieder. (Bd. 6 Gr.) — [393.] 

Kälte der Extremitäten, Hände, Füße, Stirn, 

Ohren, Nafe, Mittags und Abends. (Luh. 3Gr. 

4. 8. T.) i 
i Froſtſchauer (Knh. 4 Gr. 2. T.), mit bem Wetter in Wiz 

derſpruch ſtehend. (PP. 4 Gr. 6. T.) 

Der Wechſelfieberfroſt geht allmälig in eine ein— 

ſache Erſchütterung der Schenkel, ohne Kälte— 

empfindung über und verſchwindetdangchganz. 

(3) 
330 Ungewöhnlihe Kälteempfindung desganzen Köre 

pers, innerlihes Beben; blaffes Gefidht, Harn 

drang und Abgang blaffenlirins, gegen Abend, 
(Pp. 4 Gr. 2. T.) — [253. 307,] 

Frot, Gefibtsbläffe, Stirn: und Schläfefopf: 

ſchmerz, Ohrenklingen, Durſt, vermehrter Ap— 

petit, ſtrenger, ſchmerzhafter Stuhl, große Rie— 

dergeſchlagenheit. (Fr. 49 Gr.) — 1374. 376. 377. 

Starker Froſt bei der Arbeit, Vormittags, mit nachfolgen—⸗ 

der gewöhnlicher Hautwärme. (Bd. JGr. 2. T.) 

SHüttelfrof, Nahmittage. (3, St.) Gefihtshige 

ee 

| 
| 
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(2), St,), wafferbeller, Kryftalle abfegender 

Urin. (By. 4 Gr. 4. T.) 

Frofi, befhleunigter Puls, Abends. (MW. 4 Gr.) 

FSroftgegen Abend, pulsus celer, [requens, Munde 

trodenheit, Durft, unrubige Nacht, ziegelfarb: 

ner Bodenfag im Urin. (W. 24 Gr. in 24 St.) 

° MWechfel von Frot umd flüchtiger Hige unter Fags, beſonders 

nah dem Effen und gegen Abend. (A.) 

Wärme der Haut. (Rt. n. gr. GG.) 
Angenehme Hige über den ganzen Körper von 

der Applicationsftelle aus mit Erhöhung ber 

Circulation der Capillargefäße ohne Zunahme 

der Pulsfrequensz; diefe Hige dauert einige 

Stunden, oft mit Brennen und Juden in der 

Haut verbunden; Musfeln und Nerventhätig: 

Feit fteigen. (&bt, — Iwfdh. endermat.) 

Angenehme Erwärmung über den ganzen Körper, allmälig 

zunehmend und in Schweiß übergehend. (Kr. 20 Gr.) 

Hitze im ganzen Körper, allmälig in Schweiß übergehend, 

Puls 100 Schläge in der Min. (Kr, Amal 20 Gr.)— 

[10. 22, 43. 313. 314] — Große Hige der Haut, 

mit Trodenheit des Mundes und des Nachens, 

bartmädiger Verftopfung, gefhwähten Vor: 

 ftellungsvermögen und mehrmaligen Umfallen auf 

der Strafe. (Scott nah 1 Scrup. pro dosi und 
täglich zu einer Dradme.) — [25. 108, 208, 375.] 

Allgemeine -Hige der Peripherie des Körpers, 

Schweiß auf der Brut, Nöthe des Gefidts, 

eonvulfivifhe Bewegung fat aller Musfeln 

(am längften anhaltend), frequenter Puls, (Sfin 
50 Gr, auf einmal.) 

Hige in Schweiß übergehend, Abends. (Fr. 4, Gr. 10.2.) 
Leichte Diaphorefis. (Rſt.) 

Schweiß. (A) — B. 18, 253, 269, 314. 315, 316.) 
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345 * Klebrichter, triefender Schweiß auf der Bruſt. (J.) — 

[368. 341.] — 

»Schweiß bei der geringſten Anſtrengung. (Y.) 

*Abmattender Schweiß und ſchnelle Erſchöpfung 

der Kräfte nach jeder Anſtrengung. (A.) 

Ungemädlichfeit. (E. Gmal 5 Gr. aller 3 St.) 

Sieberbeivegungen mit fliegender Hige bei reizbaren Perfo: 

nen. (Sl. 2, 3 Gr.) 

350 ? Merklide Verfhlimmerung aller Zufälle alle 

anderen Tage. (9.) — [253.] 

Duotidiantypusder Zufälle (N.) — [251]. 252] 

Tertiantypus der Zufälle: ziehbender Kopffhmerz 

von den Schläfen nah der Stirn zu jiehend, 
Appetitlofigfeit, Durft, mußiger Stuhl (14. 

T.); beftigesStirnfopfweh gegen Abend (16.%.); 

Stirnfopfweb, fliegendeHige im Gefiht, Durft, 

| Schweiß, Nahmittags. (18. 8. End. 4 Gr.) — 
F 253.] 

Sieberanfall: Schwindel, Drehen im. Kopfe als 

wäre ein Mühlrad darin, Zaubbheit in beiden 

Dbren vor fiarfem. Klingen, Shwarzwerden 

vorden Augen, Stirnfopfweh fo. heftig, als 

folle der Kopf voneinander gerilfen werden, 

-bitterer Geſchmack des Brodes, Uebelkeit, Er— 

breden, Durchfall, Colif quer über den Leib, 

heftiger Sroft, vor beftändigem Zittern Fonnte 

fie faum geben, tarfe Hige, Öfteres Gähnen 

| und Nießen, reihlider Schweiß, (Bd. 20 Gr. m. 

S 1, St; am 2,2. bis Mittag- noh Spuren davon.) 

* Wechfelfieberanfall; mehrftündiger Schüttel: 

frot, Sieberhige und mehrftündiger Schweiß. 

° (bei einem  Nervenfieberreconvalescentn 1. St. nag 

1h Gr. zur Stärkung gereihten fhwefelfauren Chi- 
nins. D.) 
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Aeußerſt heftiger Fieberanfall mit ftarfem 

Skhüttelfrofte bei einer Frau mit einem räthfelhaf: 

ten langwierigen Sieber mit Loralaffection, heftigen 

Schweißen, näbtliher Diarrhoe, bisweilen 

Blutabgang und firem Schmerz im linfen Hy: 

pochondrium. (W.) 

*Conſtante Wechſelfieberanfälle im aleinen (höchſtens 1St. 

dauernd) in dem größeren Cyklus einer gewöhnlichen 

Tertiana iteratim récidiya mit comatöſen Erſcheinungen. 

Bläffe, Srof und Schauder, blaue Lippen und 
Nägel, Frampfbaft zufammengezogener nidt 

frequenter Puls (15 Minuten); mäßige allge 

meine Hige, rothes Gefiht und Lippen, gro: 

Berer, voller Buls, Durfi; leihter Schweiß, 

(Hid. jedesmal n. 1 Gr.) 

Berftärfter Wechfelfieberparorismsg. (2b. ender: 
mat. — h.) 

Nechdive Zufälle im Tertiantypus am 14. Tage i 
nad) der legten Gabe und am 7. Tage nad den 
legten Zufällen. (&nb.) — [552] M- 

Recidive Wed felfieber, leichter nach Chinin als 

nah China. (F. — Gttm. — Kp. — £d. — Nwh. 

— S. — RÉ — Sdi. — Str. — Th. — TM, f 

— £r.) | 

360 Langfamer Puls. (Lnb. 2, 3 Gr. 1.5. 7. V); na 

der Mahlzeit (N. , Gr.); in periodiſchen Krankheiten 

(BU); voller, oder Fleiner, — langſamer Puls 

Prre) — 8. 253 
Der Puls hebt ſich. (Rſt.) — [218] 

Puls kaum häufiger, aber ſchneller. (Bhl. —I8 Gr.) 

Huls- und Herzſchlag immer frequent, nie heftig, 

bart, voll, (Kr.) — [184.] 

Vermehrte Frequenz des Pulfes. (Sb, 10 Gr, — 
Erd. nad 15—20 Gr.) — {22.] 

a, 
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365 Beſchleunigter? Puls (A.) frühmorgens (N. 3 Gr. 

11. T.), cine Stunde nadh) der Mahlzeit (N. 1/4, Gr. 
2. T.), pulsus, celer,” frequens, mollis. —? [252, 334. 

335. 340, 341.] 
Sieberbafter Puls. (N. 1 Gr. 2. V.) — [12. 153.] 
Vermehrte Energie der Muskel: und Nerventhä: 

tigfeit; die Körperfraft foheint fi zu erhöhen, 

(UW) — 338) 
Anwandlungen von Mengftlihfeit, (&nh,. 1 Gr. 

3. 8.) 
Hengftlifeit. (Kr, Zmal 20 Gr.) — [290.] 

370 Große Angft, tarfe Bangigfeit. ($r. 41), Sr, 5. T. 
— hl, 10 Gr. — Kr. — Pig) — [8] 

Angi, früh bei Zeiten zum Aufftehen nöthigend, 

(Sr. I; Gr. 3. T.) 

Angftanfall, nah Mitternacht aus dem Schlafe medend; Erwa: 

hen mit lautem Gefchrei, er wußte, daß er fehrie, Fonnte es 

aber nicht laffen; es drängte ihn aus dem Bette, er vermi- 

felte fih in die Dede und blieb aufrecht figen; dies dauerte” 

einige Minuten, hierauf ruhiger Schlaf bis gegen Morgen, 

(Pp. 4 Gr. 5. S.) 

Berbrießlihfeit,-üble Laune, Gähnen, Arbeits: 

unfuft. (&nb. 6 Gr. 9. T.) — D: 305.317.) 
Ungemeine Ruhe, Zrágheit Mattigkeit.. (Pp.) 

S 
375 Er fonnte das Stehen nicht vertragen, fondern- fiel einige Male 

auf der Straße bin; dabei gefhwächtesPVorfiellungs: 

vermögen, große Hige der Haut, Trodenbeit 

des Miundes und des Nadhens und hartnädige 

Berftopfung. (Scott nad 1 Serupel pro dosi und 

täglih) zu 3 Dradme.) — [25. 108. 208, 340.] 

* Mutblofigfeit, weinerliche, hoffnungslofe Ge: 

müchsftimmung, (9.) 
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Große Niedergeſchlagenheit. (R. 2 Gr. 2. T.) — 

[331.] 

° Stille Melandholie. (Gsl, bei einer Maniaca.) 

Heitere, ausgelaffen beitere Gemürhsjtimmung. (Bd. 3 Gr. 

2 Z. — lnh. 4 Gr, 3. %,, 6 Gr. 16, T.) 

EV. Wirkungen des fehwefelfauren Ehinins 
an Hunden beobachtet. 

Azurblauer Glanz des fonft dunfelbraunen Auges. (93 Gr. 
in 5 Jagen.) 

Ungemein erweiterte Pupille. (53 Gr. in $ T.) 

Paralyfe der Zris, (53 Gr. in 5 T., 8 T. anhaltend.) 
Amaurofe. (53 Gr. in 5 F., 8 FT anhaltend.) 

Herabfließen der Thränenfeuchtigkeit. (53 Gr. in 5 T.) 

Starfe Speihelung, Umberwerfen des Speichels. (10 Gr. 

1. Z., 40 Gr. in 3 T., 80 Gr. in 5 7., 110 Gr. in 

7 Zagen.) 

Durft. (23 Gr. m 3 T.) 

Berminderte Freßluft. (5 Gr. 1. T., 53 Gr. in 57., 776. 
in 5 Z., bisan 8. T.) i 

Vermebrte Sreßluft (während der ganzen Verfuhszeit, 110 

Gr. in 7 Tagen.) 

10 Heißhunger. (83 Gr. in 3 T.) 

Mehrmaliges Erbrehen weißen, fhaumigen Schleimes. 

(5 Gr. 1. 8, 33 Gr. n 3 T 80 Gr ind 2.) 

Epeifebreden, (5 Gr. 1. T.) 

Speifebrehen, Wafer: und Schleimbrehen,  Ausdrehen 

eines lebenden Spulwurms. (77 Gr. in 6 T.) 

Blutbreden. (40 Gr. in 3 T.) 
15 KRuurrendeg, quäfendes Geräufh in den Eingeweiden. ( Gr. 

1. %, 33 Sr. in 3 2%.) 

Harte Ereremente. (# Gr. 1. 2.) 

gı 
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Weihere, bellfarbigere Ereremente (17 Gr. in 2 &.), mit 

Abgang von Würmern, (33 Gr. in 3 %,) 

Durdfall. (80 Gr. in 5 T.) 

Frequente Nefpiration bei frequentem Pulfe. (77 Gr. in 
6 Tagen.) 

20 Struppichtes Haar: (77 Gr. in 6 T.) 

Abmagerung. (77 Gr. in 6 T.) 

Miattigfeit, Rraftlofigfeit, Hinfälligfeit. (33 Gr. in 3T.) 

Unficherer Gang mit hoc) aufgehobenen Beinen, (53 Gr. 

NET 

Matter, Fraftlofer Gang, beim Treppenfteigen fällt er meb: 

rere Stufen herab, (5 Gr. 1. T.) 

Als er freffen wollte fiel er um. (110 Gr. in 7 Z.) 

Unruhe gegen Abend, unftetes Herumlaufın. (3 Gr. in 

4 Tagen.) $ 
Winfeln im Schlaf. (5 Gr. IX.) 

Unrubiger, von Buden unterbrocdener Schlaf. (77 Gr. 
in 6 Tagen.) 

Heftige Unruhe, Frampfhaftes Gähnen und Zucen miß dem 

Kopfe, unficherer Gang, Zucen der Ertremitäten, heftige 

Gonvulfionen, mit Anfammlung fhaumigen. Geifers vor 

dem Maule, einige Min. lange (77 Gr. in 6 T.) 

30 Srofifhauder, Horripilationen. (17 Gr. in 2 T., 33 Gr. 
in 3 T., 53 Gr. in 9%), mit befchleunigtem Pulfe. 
(77 Sr. in 6 T.) 

Heftiger, andauernder Schüttelfroft. (5 Gr. 1. V.), mit feit 

lihem Imherwerfen deg Kopfes. (77 Gr. in 6 T.) 
Heftiges Fieber, (40 Gr. n 8 T.) 
Frequenter Pule (jedesmal ndh dem Einnehmen, 5 Gr. 

1. T. 17 Gr. in E., 77 Grin 68) 

Srequenter, weicher, Fleiner Puls. (33 Gr. in 3 T.) 

35 Sehr langfamer Puls (von 120 auf 82 Schläge in der 

Vin), mäßig voll, weich und regelmäßig, nad) dem 

DD X 
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3, oder 4. Schlage kommt ein langfamerer. (77 Gr. 
in 8 Zagen.) 

Intermittirender Puls, jeder 4. Schlag fest aus. (77 Gr, 

in 9 Fagen.) 

Trägheit. (5 Gr. nach 2 St.) 

Angſt, Scheu. (5 Gr. J. T.) 

Y. Bergleichende Meberficht der Chinin- 
und Chinawirkfungen'). 

Anmerf. Die Hervorftcchenden Ziffern gehören dem CHinin an, die Heineren find 
die Nummern der Chinafymotome und zwar die nicht eiigeflammerten die 
durd Sahnemann erhaltenen, Die cingeftauunerten die von Anderen 

brobachteten. a 

Gzhirntheil des Kopfes. 4.2. 3. 2. 8. 14. 15. [6. 
bis 10, 13. I4. 15. 116] — 4. 13. 17. — 5. 8. 16. [19. 
559. — 6. 25. [65.] — 7. 10. 56. [12. 15. 640] — 9. [56.] 
— 10. 1.— 11. 15. 391.— 12. 18. 392. [53.]— 13.) 14. 
25. 21. [54. 55. 62.] — 17. [35] — 18. 6. 22. Jı. 2.3. 
4.16.]—- 23. 24. 8. [16. 567.]— 25. 26. 4 5. 6.[5. 550. 
551] — 27.9. — 29. [550. 552. 554. bis 557. 690, 691. 692] 
—30. [20. 26. 27. 30.]— 31. [58.*)] — 32. [26. 27.]— 
33. [27. 29. 569.] — 34. 12. 13. [21. 90. 91.]—- 35. 19. 
B6.] — 36. 19. 20. [118.] — 37. 21. [17. 18. 21. 22, 23,] 
— 38. 28. [530.]— 39. 40. [57. 76. 77.]— 44, 16. [17. 
24. 25. 26. 216] — 42. [51. 52] — 43. bis 48. 15. — 
49. [10. 16. 677] — 

Gefihtstheil des Kopfes. 31. bis 53. 41. 388. bis 
390. [79. bis 82. 409. 652. bis-656. 668. 670.) —. 54. bis 
58. 30. 0.33. [78.]— 56. [538.539] 58. 117. 59.339, 

150) ©. Hahnemanns reine Nrzneimittellehre 2, Aufl. 3. Th. ©, 
123. und 152. “7 

*) Das Gefügl von Taubdeit der Füge beim Gehen vgl. mit 308, 309, 

- a). Bergi, Hiermit die Anmerkung zu Symptom [425]. , 
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[101.] — €©. 61. 331. [104.] — 61. 331. [105. 109. 110.] 
— 62. 34. 35. [106. 107. 108.]— 63. [97.]— 64. 65. 66. 
36. [111. 112. 113, 114.] — 6%. bis 73. 48. 49, 50. [115. 
116. 118. 119.]— 93. 74. 51, [120.]— 75. 226. 227. [352 
bis 356.] — 76. [125. 126. 127.] — 77. [130.] — 79. 

[456.] — 
Mundhöhle, Hals, Magen, Darmfanal. SO. SE. 

75. [152.] — 82. [151.]— 83. 228. [154. 156. 358. 360. 
361.] — 84. 76. bis 79. 125.— 86. [165. 211.]— 87. 70. 
— 89. 80. 120. 121.359. 360.]— 91. b. 84. 80. 87. 159. 
160. 161.]— 96. 97. 95. 0.98. [171. 6. 178.]— 98. 89. 
87. 88. 89. 150.— 100. 82.(9) — 101. 302. [166. 167.] 

/ 

— 102. [168.]— 104. 105. [169. 170.) 106. s6.())— ' 
107.108.109. [163.164.165.]— 240. 181.118. 119. [i64. 
196. 661. bis 664. 678 bis 681.] — HE2. 6.225. [192. 6. 
195.) — 226. 109. 110. 116.— 187. 349. 115. [198. 217.] 
— 148. 111.— 120. [202.] — 321. b. 122. [199. 200.]— 
124. 128.— 125. 111.— 126. 92.— 127. 126. 128. b. 
132. 123.-124. 125.140. [204. 5.207.] — #33. 235. [206. 
207. 212. 213.] — 234. 122. — 136. 127. [207. 208. 209. 
211.]— 138. 117.— 139. b. 542. 129. 143. [214. 215.] 
— 145. [212.]-- 146. 142. 112. |222.]— 148. b. 452. 
140. 141. 142, 143, 145. [221. bis 226. 232.]— 153. .299. 
300.— 160. 108. 132. 133. 134. [229. 230.] — 161. 162. 
[238. 239. 240.] 263. 164. 165. [258.]— 1686. [255. 259. 
260.]— 16%. [256. 257. 261. 262.]— 168. b. 170. [251. 

bis 254.] — 174. [255.] 432. bis 207. 158. 159. [265. bis 
272.] 128. [278.]— 179. 6.182. 185. b. 187. |280. 281. 
282.283. 285. 300. 301. d. 304. 314.] — E84. [318, 319.] 
— 188. 160. 161. 166. 170. 171.— 389. 276. 277. 278, 
279. [298.]— 190. [293. 305.] — 194. 172. 173, [316. 329.] 
—192. [323.] — 193. 194. 176. 177.— 195. . 201. 178, 
179. 180. [324. 5. 328. 330. 331. 332.] — 202. 293. [333.} 
—204. 0.209.186. 187. [335. 336. 337.] — 222. [286.287.] 
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— 212. 213. 183. 188. 189. 190. 192. — 213. 214. 

215. 185. 299. [338.] — 216. 262. [422.] — 

Harn: und Gefhlehtsorgane DET bis 223. 206. 
207. 208. [343. 345.] — 226. 227. 228. 205. [346.] — 
229. [312.] — 230. 196. — 235. 2082 = 236. 209. — 
237. [347.]— 241. 210. [348.] — 244. 200. 219. 220. 
[343. 344.] — 246. 248. 249. 225. — 5 

Nefpirationsapparat, Thorar. 251. 228. [156.] — 

232. 2933. 77. 229. 230. 231. 232. 234. [150, 151. 370. 379.] 

— 25416. 259. 234.235. 236. 239. 240. 241.[362.] — 260 
bis 262. 246. [363. bis 369. 371.1 — 263. 248. (?) [203] 
— 264 bis 268. 251. bis 255. [386 bis 404.] — 269. 270. 

246. [374 bis 381. 383.] — 271. 272. 250. — 273. 274. 

[382] — 275. 276. 277. 215. 262. (?) [416.7] — 278. 
258. 336. 386. [409. 410. AIL.] — 

Ertremitäten, Saut.28SO. 281.282. 305 — 283. 

234.285. 280. 285. 286. [418. 429, 431.432, 434, 435, 439, 

441. 442. 418, 449. 454.455. 5136. 516. 522.] — 286. 290, 
294. 298. 299. 300. [499. 527.] — 287. 210. 297. [502.] — 
288. 292. [465. 470. 471. 481. 568.] — 289. [499.] — 

290. 331. — 291. 310. 325. bis 331.371. — 292. [83.] 

— 293. bis 300. 40. 256. 311. bis 317. (2) 497. [130] — 

Schlaf, Cönäfthefis. 302. [275. 408. 531. bis 536.] 
— 303. 307. 300. 376.377. 378, [596. 597.] — 305. 
425. [704. 711. 712] — 306. [560.] — 308. 117. 333. 
335, bis 342. [571. 572. 573] — 310. 15. 16, [576.] 
— 311. 313.343. bis 346. [577. bis 579. 595.] — 312. 
347. bis 354. [583. 585. bis 594] — 314. 315: 316, 
365. bis 369. [580.581.] — 317. 318. 319. 320. [265. 
361. 462, 463. 540 bis 548. 553. 558 bis-56L] — 321, 
bis 326. 334. [547. 560.] — 326. [567. 600] — 327, 
488. [602. bis 612.] — 328. bis 335. 381. bis 385, 635, 
bis 643. [151. 613 bis 632] 333. 387. [602, 633, 634, 



n_e 

N 

—— 

Schwefelſaures Chinin. 257 

641. — 326. [645. 6. 649. 654.] — 337. 338°). 393. 
394. 395. |655. 699. 660. 663. 668. 671. 676. 677. 678, 

679. 682.] — 339. 341. bis 347. 261. 399. 400.401. 402, 

[84. 673. 674. 675.]| — 348. 327. — 349. [647.] — 357. 

.[688. 689 7] — 358. 359. [687.] — 360. [6S4. 685. 686.] 
— 366. [647.] — 367. [562. 564 7) — 368 bis 371. 403. 
404. 422, 423, |411. 693. 694. 695.] — 372. 234. 403, 406 
(2) 408. (2) [357.584] — 373. 411. 412. 414. 416. 417, bis 
421. 424. 425. 426. [699. 701. 702. 703, 705. 711. 712.] 
— 374. [708] = 3276. 377. 404. 405. 407. 409, 410, [696 
bis 700.] — 378. [706, 707.709. 710.] — 379. 427. [565.] — 

Gehirnthreil de8 Kopfes. 

Chinin und China haben gemeinſchaftlich: Hitze des 

Kopfes, Congeſtionen nach dem Kopfe, von Eingenommenheit 

deſſelben und Schwindel an bis zu Betäubung und Delirium 

(letzteres mehr dem Chinin angehörend); Stirn- und Schlä—! 

fekopfſchmerz, auch Schmerz im Hinterhaupte, dumpfer, 

drückender, klopfender und wüthender Art; (Empfindlichkeit des 

äußeren Kopfes.) 

China Hat vor Chinin voraus: ziehende, reißende, guden- 

de, (fiechende) Kopffehmerzen, die bei Berührung eracerbiren. 

Chinin þat vor China voraus: vorzüglih Affectio: 

nen der linfen Seite; entwideltere $ormen von irn: 

plethboa und Ererhbismus — Kopfverwirrung, Tollbeit, 

Delirium, (Coma), befonders mit Dhrenklingen bis zur Taub 
beit, Empfindlichkeit der Augen, Photopfie, visus reticulatus, 

caligo tenebricosa, Gefichtshige, mit feynellen, häufigen, fiarfen 
Pulſe. — 

Geſichtstheil des Kopfes. 

Chinin und China haben gemeinſchaftlich: Hitze, Röthe, 

Bläſſe des Geſichts, elendes, hohläugiges Ausſehen, Empfind— 

°) Brennen und Juden in der Haut vgl. mit 318 bis 323. [530.] — 
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fichfeit gegen das Licht, Thränen, Trockenheit der Augen, ver 

engerte Pupille, Trübfichtigfeit, Amaurofe, Klingen und Sau: 

fen in den Dhren bis zur Taubheit, Schnupfen (mehr der China 

angehörend), Rafenbluten. 

China bat vor Chinin voraus: drücdende, ftehende pi: 

ende, reigende, jücende Schmerzen im Geficht, beiende, jüs 

ckende, Figelnde Senfationen an und in den Augen, Fippern 

und Blinzeln der Augenlider, Erweiterung der Pupille, Reien, 

Drücen und Kigeln an und in dem Dhre, reiende, beifende 

und ftehende Empfindungen an und in der Nafe, Schmerz an 

der Kippe, fhwärzlichte Lippe, fchneidend brennenden Schmerz 

am Dber:, Reifen am linfen Unterkiefer, (Spracplojigfeit), — 

faft lauter Symptome von offenbar mehr fubjeetiver Bedeutung 

und daher von geringeren Belang. 

Chinin bat vor China voraus: Licht: und Funken— 

feben; Dbrenklingen ifi dem Chinin im ausgebildeterem 

Grade eigentbümlih, wie fih überhaupt auch in diefem Cyklus 

die intenfivere Wirkung des Chinins nicht verfennen Täßt. *) 

Chinin und China baben Übereinftimmend: Halsſchmerz 

beim Schlingen, Kragen im Halfe, vermehrte Abfonderung von 

Speidel und Schleim in Mund und Hals, Miumdgeruch, gelbs 

licytweiß belegte Zunge, bittern Gefhmad, Trockenheit in Mund 

und Schlund, Durft, Appetitlofigfeit (felbjt mit Hunger), ftarfen 

Appetit, Heighunger, lebelkeit, luftiges, bitteres Aufſtoßen, 

Brecherlichkeit, Brechen, Magendrücken und Cardialgie, Druck 

in der Herzgrube, Spannung in den Präcordien, Druck in der 

Lebergegend, Stiche in der Milz, Milz- und Lebergeſchwulſt, 

Auftreibung des Unterleibes, Colik, Reißen im Bauche, Ent— 

Mundhöhle, Hals, Verdauungsapparat. | 

°) Die intenjiveren Wirfurgen des Chinins Würden hier und überall 
noch deutlicher hervortreten fünnen, wenn Hahnemann a. a. O, die 
Gaben der China aufgezeichnet hätte, had welchen diefe oder jene Erz 
fheinungen bervortraten, 



sündung der Darnfhleimhaut *), Blähungscolif, Poltern im _ 
Leibe, Abgang von Winden, Eruibldrang, Durdfall, Verjtop- 

fung, Juden (Kriebeln am Maftdarn, Goldaderfiuf.) 

China bat vor Chinin voraus: aufgefprungene Lippen, 

Zahnfehmerz, wadelnde Zähne, (Friefelausfohlag am Halfe), Zun- 

gengefhwulit, Stiche und Brennen auf der Zunge, Stechen im 

Halfe, fauren falzigen Gefhmad, Blut im Munde), fäuerliches 

Aufftogen, Widerwillen. gegen Kaffee, Bier, Walfer, lüfternen 

Appetit, (Kältegefühl in Magen), Wundheitsgefühl, Klemmen 

und Stechen in der Herzgrube, Herzdrücken, fehneidendes Drüs 

een in der Milz= und Lebergegend, (Zufammenzichen des Baus), 

- Durchfall unverdauten Kothes, Drüden, reißende Rudke, zufam: 

menziehenden Schmerz, Stihe im Maftdarın, Brennen im A: 

ter, Stehen am Mittelfleifche, \ 

Chinin bat vor China voraus; blaue Lippen, Ercoris 

ationen und Schmerz am Zahnfleifhe und an der In: 

nenfeite der Wangen, gangrändfe Schorfe im Munde 

(Refultate der epiz und endermatifchen Application), Bläffe 

der Mundhöhle, Drud in der Milzgegend (wohl nicht 

ausſchließlich dem Chinin angehörig), Brennen im Halfe, 

(Anfhwellung am äußern Halfe), Efel vor dem Mittel, 

(Blutbreden), Kreusfhmerzen, Abgang. arteriel: 

len Blutes aus dem After. Ueberhaupt ſpricht fich bier 

die intenfivere Wirfung des Chinins in einem entiwicelteren 
Status gastrieus aus, worauf der ftärfere gelbe Zungen be- 

leg, das entſchtedenere Hervortreten von Ekel, Anorexie, Bre— 

chen ꝛc. hindeuten. Die Magennerven ſcheinen in einem hö— 

heren Grade afſizirt, wie die verſchiedenen Rüançen des Hum— 

gers und die bis zum Schluhzen und Würgen gefteigerte 

antiperiftaltifche Bewegung erfennen lafen Muh der Durft 

°) Unter diefem Begriffe laffen fi) unter andern die Symptome fubs 
fimiren: Wärme, Hibe, Stechen im Magenc. nah Chinin, Hige in der 
Näbelgegend, Stechen im Unterleibe, Entzündungen und Gefcehwüre im 
Unterleibe nach China. 
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kritt ſtärker hervor, und nicht minder die Speichelung. 

Ganz vorzüglich muß aber dafür die Gangränescenz der 

Wundſtellen ſprechen. 

Urin und Geſchlechtswerkzeuge. 

Chinin und China haben gemeinſchaftlich: vermehrte 

und verminderte Harnſe- und exeretion, trüben, dunkelfarbenen 

blaſſen Harn, mit weißem, lockeren ſchmutziggelben, ziegelrothen 

Sedimente; (brennendes Beißen an der Harnröhrenmündung, 

mehr der China eigenthümlich, Schlaffheit des Hodenſackes*), 

emmenagogiſche Kräfte. 

China hat vor Chinin voraus: gelbgrünlichen ſparſamen 

Harn, Stechen in der Harnröhre beim Uriniken, ſchmerzhafte 

Empfindlichkeit der Harnröhre, beſonders bei Rutheſteifigkeit, Preſ— 

ſen in der Blaſe nach öfterem, faſt vergeblichen Harndrange, 

Gluckſen in der Gegend des Bulbus cavernosus urethrae, zie— 

henden, reißenden Schmerz und Geſchwulſt der Hoden, Stechen 

Jucken und Krabbeln des Hodenſackes, Zucken, Preſſen und Juz 

cken der Eichel, Rutheſteifigkeit, nächtliche Samenergießungen, 

erhöhten Gefchlechtstrieb, Unterdrückung der Vonatsreinigung. ?) 

Chinin hat vor China voraus: fiärfere Durefis a5), 

vermehrte Urinabſonderung und plötzlichen Nachlaß 

von vorausgegangener Athemenge mit Auftreibung 

*) Die Schlaffheit des Hodenſacks ſchließt ſich an den Begriff einer 

Depreſſion der Sexualſphäre. Eigenthuͤmlich iſt es aber, daß in Bezug 
auf letztere, entgegengeſehte Wirkungen der China und des Chinins beo— 

obachtet worden ſind. Die China ſcheint hier den vorliegenden Angaben 

zu Folge bei Maͤnnern mehr ſtimulirend, bei Weibern deprimirend, das Chi— 

nin bei Maͤnnern mehr deprimirend und bei Weibern mehr ſtimulirend zu 

wirken, ein Unterſchied, der leicht mehr in der Beobachtung als in der 

Sache liegen kann. 

»e) Die Erſtwirkung der China ruͤckſichtlich der Diureſis ſtellt ſich 

nach Hahnemann als verminderte, die Nachwirkung als vermehrte 

urinabſonderung heraus, wogegen die mit Chinin gemachten Verſuche das 
Gegentheil beobachten ließen. Indeſſen mag dies blos dem Chininum sul- 
phuricum eigenthünlich feiny denn etwas ganz Anderes ergab ſich nach 
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derößersundlinterbaudgegend, [haumenden*), mol 

fibten, leiht zerfeglihen, jumentög werdenden und 

rothen Urin, veihere Sedimentbildung, Ibarfries 

henden, lehimfurbigen, fettigen, fandgelben, gelb: 

röthliden, rofenrotben bis zjiegelrothen Bodenfag, 

Abfag von braunen, gelben, wafferbellen Kryitällen, 

ſelbſt bei ſpaſtiſchem Urin, Harngries, ſchmerzhaftes 

Drängen nach dem Schooße, Greifen und Rappen 

im Leibe von der NRabelgegend aufwärts nach ber 

Brut und abwärts nad dem Schooße zu fleigend, 

blutigen Abgang aus der Scheide, Durhbrud der 

Neinigung, zu frühe Reinigung, Depreffion in der 
männlihen Serualfpbäre, Während die Cigenthüm: 

lichfeiten, welde- die China vor dem Chinin voraus hat, fich 

mehr als fubjective Crfheinungen darftellen, gewährt das Chi: 

nin in dem Bezirfe der Urin- und Gefhlehtswerkjeuge mehr 

objeetive Zeichen und begründet dadurch auh hierin das Neful: 

tat einer intenfiveren Wirkung. 

Nefpirationsapparat, Thorar., 

Chinin und China haben gemeinfhaftlih: tiefe, heifere, 

dem Gebrauche des Chininum muriaticum, das Ref. einem 6Djährigen 
Manne, welcher feit drei Jahren an Hrmiplegie der linken Seite litt, ex- 
perimenti causa nehmen liefs Nachdem derfelbe binnen 6 Tagen 6 Gran 
Chinin. muriat. confumirt hatte, berichtete deifen Frau, daf er feit dem 

Einnehmen des Medicaments zuihrem Erftaunen außerordentlich geilgeworden 
fei, und fie Tag und Nacht quäle, Ihn „‚auf irgend eine Weife’‘ zu befriedie 
gen. Der Mann litt, fo lange er das falzfaure Ehinin nehmen mußte, 

fortwährend an ARuthefteifigfeit und Samenergießungen. Auch nah Chi- 

nin. hydrocyan. {ft unwillführlicher Harns und Samenabgang (nebft Cone 
vulfionen der oberen und unteren Ertremittäten ꝛc. 2c.) beobachtet worden, 

wie Sanfon von einem Fräftigen 27jährigen, mit einem harknäcigen unre— 
gelmäßigen Wechfelfieber behafteten, Matine berichtet, der eine Dofis don 
50 Gr. auf einmal nabm, (Annal. de méd. belge, Août 1836. Schmidts 
Sahrb. XVII, ©. 292,) 

*) Vgl. Nr. 208 bei Hahbnemann: „häufiges und fd dringendes 
Nöthigen zum Harnen, daß der Urin unmwilltührlich herausgeprekt wird, 
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raube Stimme, Pfeifen und Giemen der Luftrößre bein Athen: 
boten, nächtlihen Erfticungsanfall, Huflenreis, Hufen, namentz_ 

lid mit Dämpfen auf der Brut und Verfohleimung dis Kop— 

fes verbunden, Engbrüftigfeie, drücenden Bruftfhmerz, fowohl 

in den Seiten der Bruft als unter dem Bruftbeine, Steden in 

der Bruft, (verdächtigen Huften und Auszehrung), Herzklopfen. 

China bat vor Chinin voraus: Nafenkatarrh *), (Huften 

blutigen Schleims), Schmerz in der Luftröhre, Stiche im Kehl: 

Fopfe, Stiche, brennendes Drüden, Klopfen unter dem Brufis 

beine, Spannen der uperen Bruft, Zupfen umd Hüpfen der 

Brufinrusfeln, Zerfchlagenheitsfhmerz in den Nippengelenfen, 

Das Stehen in der Bruft, welches fich gleichfalls beim Chinin 

- findet, fcheint indeffen der China in höherem Grade eigentyiim: 

lich zu fein. 

Chinin bat vor China voraus: formlichen, alle Stadien 

durchlaufenden Gatarrhalhuften, Verfhwellung des Hulfes im 

hohen Grade umd öfters wiederfehrend, Schmerz beim Druck 

der Hals- und Bruftrüdenwirbel**). 

*) Die Ehininfymptone, Me darauf hindeuten, find fo unbedeutend, 
daß fie den unter China verzeichneten weit nachitehen. < 

2°) Co läßt fich wohl nicht mitt Sicherheit beftinnmen, ob diefe Erz 
fheinung der China nicht auch gemeinfchafrlich mit dem Chinin angehoͤre, 

da zwar nicht verlauter, Daß bei einer Prüfung die Nucenmarffäule unz 
terfucht worden ijt, jedoch einige Beobachtungen entfernt Darauf bindeus 

ten, wie 5. B. 245: Druiden auf dem ganzen vorderen Theile der Bruft 

bei der Nüdenlage des Nachts, — 248: brennendes Einwärtsdrüden in der 
ganzen Bruft, — 251: Stiche vom Bruftbeine-nac dem Rüden bindurd, :c. 
(Bol. dei HabnemannN. 262,263.) Das hiercitirtte Sabnemannfde 
Chinaſymptom No. 245 fcheint Deshalb fignificant zu fein, ald Kremers 
140) ©. 56, den Schmerz beim Dru auf die Wirbel als ein Feuer bes 
fchreibt, das bei verftärktem Drucke auseinander gebreitet werde, wie Ref. 
jeröft einmaldeutlich von einem Wechfelfieberfranfen vernommen hat, Auch 
No. 251 bei Habnemann foheint hier infofern einige Berücfichtigung 
zu verdienen, als eg die Erfahrung beftätigt, daß Nffectionen des centras 
len Nervenfyftems fih oft zunächft am peripherifchen Ende äußern, wie eö 
3. ©. unter andern ‚bei Lähmungen in Solge von Myelitis der Fall tft, 

2i 
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Extremitäten, äußere Integumente. 

Chinin und China haben gemeinſchaftlich: blaue Rägel, 

Knacken in den Gelenken (vorzüglich dem Chinin eigenthümlich), 

Wehthun der Gelenke (mehr der Ehina eigenthümlich), beſonders 

Zerſchlagenheitsſchmerz, Reißen und Ziehen in allen Theilen, zu—⸗ 

ckendes Reißen in den Gliedern, Krämpfe der Extremitäten, 

Dedem der Füße, Zuſammenziehen der Haut, Eiterungen. 

China hat vor Chinin voraus: (Schwäche und Spannung 

in den Armen), Unruhe in den Gliedern, Steifheit der Ge— 

lenke, (Zuſammenknicken der Knie“)), Eingeſchlafenheit der 

Glieder und Taubheit derſelben, (welches letztere ſich zwar auch 

beim Chinin findet, jedoch mehr der China zuzukommen ſcheint), 

Lähmungen (mögen dem Chinin in höherem Grade eigenthüm— 

lich ſein, wie aus der Vergleichung mit Maillots Kranken— 

geſchichten hervorgeht), rheumatiſche Schmerzen, (Gicht), brennen⸗ 

de, juckende, beißende, ſtechende, reißende, ziehende, zuckende 

Schmerzen, beſonders lähmig zuckendes Reißen in den Glie— 

dern, (Stechen im Schienbein). Die exanthematiſchen Erſchei— 

nungen der China ſind folgende: Waſſerbläschen hinter den Oh— 

ren und auf der Zunge, Frieſelausſchlag ohne Jucken am Hal—⸗ 

ſe, rothlaufartige Geſchwulſt des ganzen Körpers, Ausſchlag in 

der Ohrmuſchel, Ausſchlag auf Lippe und Zunge, Geſchwürchen 

daſelbſt, welche jucken und heftig brennen, wühlende, bohrende, 

ſtechend juckende, klopfende, empfindliche Schmerzen in Wunden 

und Geſchwüren, im Geſchwüre entſteht faul riechende Jauche 

von brennenden und drückenden Schmerzen begleitet, Blutſchwäre 

auf Backen und Bruſtmuskeln, in Eiterung übergehende, harte, 

dunkelrothe Wadengeſchwulſt. 

Chinin bhat vor China voraus: (Schlaffheit der Haut), 
drtlih cauftifhe Wirkung, livide, feuchte, gangränes: 

eirende Kruften mit Serum abfondernden rothen 

*) lågt fih mit Zittern der Glieder vereinigen, welches der China 
fowohl als dem Ehinin- gemeinfchaftlich zukommt, 

an 
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Rändern, übelriehende Eiterung, (die jauhende Ge: 

fhwürsflähe wird in eine fehleimabfondernde umgewandelt), 

Brandfhorfbildung und Decubitus. Hier überwiegt 

das Chinin die China in bedeutendem Grade an Intenfität der 

Wirfung. 

Schlaf, Cönäfthefis, 

Chinin und China haben gemeinfhaftlih: große Em: 

pfindlichfeit des Körpers, Hyfterie, Abmagerung, Schwindfudt, 

(fchleiyende Fieber, tabes intestinalis, Wafferfucht, (KRacherien), 

amruhige Aufregung, Wtattigfeit und Schwere des Körpers, 

Trägbeit, Schlaffheit und Schwäche in allen Gliedern, Zittern 

(welches legtere jedoch Chinin in höherem Grade zu entwiceln 

feint), Neigung zum Gähnen, Pandieulationen, Zagsfhläfrig: 

feit, Schlaflofigfeit, unrubigen, traumvollen Schlaf (mit Nachts 

fhweißen), Auffabren aus dein Schlafe unter Gefchrei, Schaus 

der, Sroft, Schlrtelfroft, fliegende und trocdene Hige, Schweiß 

(zum Theil Elebrichten, fettigen), Schweiß an verfchiedenen einzel: 

nen Theilen, langfamen und fieberhaften Puls, Hengrtlichkeit, 

Niedergefchlagenheit, Muthlofigkeit, Untröftlichfeit, Hoffnungslo: 

figfeit, Weinerlichfeit, Verdrießlichkeit, Umluft zu geiftiger Bes 

fhäftigung. Die vermehrte Energie der Musfel: und Nerven: 

thätigfeit fpielt eine fehr geringe Rolle und feint nur febr 

precär in der Erfiwirfung begründet zu fein, um von der Heilk 

wirfung nicht zu reden, wohin in Hinficht der legteren auch, die 

heitere, ausgelaffene Stimmung zu beziehen if. 

China hat vor Chinin voraus: Gelbfuht, Froft ‚und 

Hige an verfihiedenen einzelnen Theilen, Neichthum an Ideen 

und Plänen. 

Chinin pat vor China voraus: Imfallen beim Steben, 

leichtes Hervortreten nervöfer Zufälle, mehr Rit: 

tern, befonders langfamen Puls, häufigen, fhnek 

len, vollen, weihen Puls, typifhe Wiederkehr der 

Befhwerden, Duptidianz, Vertiantypus, ausgeprägte 
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Wehfelfieberparorismen, recidive Zufälle im 7täs 

'gigen Typus, leichtere Wechfelfieberrecidiven.” Hier: 

aus ergibt fi, daß die Tendenz der typifchen Periodieitit dem 

Chinin befonders angeböre, und. daß in diefer Hinficht den vor 

liegenden -Beobachtungen au Folge in therapeutifcher Beziehung 

das Chinin- fouverain über dev China fehe. 

WE. Die Syuptomengruppen des EChinins. 

1. 

Kopffihmerzen,. vorzigihd Stirn: und Schläfenkopf: 

fhnerzen, drückend, pochend oder ziehend, von leichterer. bis zur 

beftigfien Art, allmälig bis zung Abend wachjend, gleichzeitig 

mit Kopf: und Gefihtshige, Schwindel, Ohrenklingen bis zur 

Taubheit, Mundtrocenbeit, Durft, Aufftoßen, 1ebelfeit, biswei- 

len bei ftarfem Appetite, Hige im Gefiht und ganzen Körper 

mit folgendem, allgemeinen Schweiße, großer Mattigfeit, Schlaf: 

lofigfeit, auch mit Gelichtsbläffe und FSroftanwandlungen, bein 

Bücden, Drehen und Wenden des Kopfes, beim Geben in der 

Sonne fhlimmer, im Freien und duch Kühlung erleichtert. 

Sie nöthigen zum Liegen, eracerbiven befonders Nachmittags 

und Abends, . wecen wohl auh aus dem Morgenfchlafe auf 

und pflegen die linfe Seite einzunehmen. 

3; 
Kopf wie leer; vorübergehendes Dhrenklingen, Durft, guter 

Appetit, Nüchternheitsgefühl, ftarfer, pelsiger, gelber Zungen: 

beleg, Berfiopfung, Kraftlofigfeit, Meattigfeit. 

3. 
Sehr zerrüttetes Vorſtellungsvermögen in Bezug auf Duan- 

titäten, Unfähigkeit Hauptwörter auszuſprechen, langſames Be— 

ſinnen auf die Bezeichnung ſehr gewöhnlicher Gegenſtände, große 
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Hitze der Haut, Trockenheit des Mundes und Rachens, hart⸗ 

näckige Verſtopfung, beſchränkte o zu ſtehen und mehrmali— 

ges Umfallen. 

4. 

Eingenommenheit des Kopfes, dick gelblichtweiß belegte 

Zunge, pappiger Geſchmack, bedeutender Durſt, Hungermattig- 

keit, Gefühl von Nüchternheit bei mangelndem Appetite, Leib⸗— 

ſchneiden, große Spannung des Leibes, Abgang ſehr übelrie— 

chender Blähungen, mehrmaliger Durchfall, Pandiculationen, 

Gähnen, Mattigkeit, Abgeſtumpftheit, Fröſteln (Oachmittags), 

Kratzen im Halſe, tiefe Stimme, löſender Huſten, Oppreſſion 

in der Bruſt, Druckſchmerz in der linken Bruſt, Rückenſchmer— 

zen, Empfindlichkeit des letzten Hals- und erſten Bruſtrücken— 

twirbels beim Druck, leicht zerfeglicher Urin, gelbrötblicher Bor 
denfas, Harnfıyfialle, 

5. 

Kopfeingenommenbeit, Trunfenheitsgefühl in Schwere des 
Kopfes übergehend, heftiges Stirnfopfweh, Schwerbeſinnlichkeit, 

die Augen fallen vor Mattigkeit zu, ſtarker Abgang von Blä— 

hungen, ſtarker ziemlich harter Stuhl, frequenter Puls (Nah: 
mittags), 

6. 

Heftiger Druck im Hinterhaupte, aus dem Morgenfchlafe 

weekend, beim Aufftehen verfhwindend, anfangs die Stirn, 

dann das Hinterhaupt einnehmend, Empfindlichkeit der Augen 
gegen das Licht, Thränen derfelben, Druckſchmerz in der Milz— 
gegend, Poltern im Leibe, Blähungen, Stuhlyerfiopfung, ver: 
mehrte Urinſe- und excretion. 

* 
de 

Vermehrtes Andringen des Blutes in die arteriellen Gez 

füße des Kopfes, Pulfiren der Frontal- und Zemporälarterien bis 5 
zu einem Grade der Aufregung, als folle der Kopf auseinander 
geriffen werden, 

2 
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Pulſationen im Kopfe, Ohrenſauſen, Gehörſchwäche und 

große Angſt. 

Starkes Kopfweh, beſonders gegen Abend, Pulſiren der 

Kopfarterien, glühendes Geſicht, Schwindel, Klingen und Brau— 

ſen vor den Ohren, ſtarker Schein und Funken vor den Augen, 
häuſiger, ſchneller, ſtarker Puls, unruhiger, traumvoller Schlaf. 
Am andern Tage dumpfe Kopfſchmerzen, Ohrenſauſen, Schwer⸗ 
hörigkeit, ſtarker Abgang von Blähungen nach oben und unten. 

10. 

Heftiges Kopfweh, mehr auf der linken Seite, Bulfiren 

der Temporalarterien, ungemeine Aufregung des ganzen Kör- 
pers, Gefichtsbläfe, heftiger Durfi, Mebelfeiten, normaler Stuhl, 
Mattigkeit, Schwäche in-den Fügen, beim Geben mit dem Ger’ 
fühle von Faubbeit darin, Dazu am andern Tage: von Reit 
zu Zeit Schweiß über den ganzen Körper, heftige, anhaltende 
Leibfhmerzen, aufgetrichener Leib, Spannung in den Präcor⸗ 
dien, beſonders in der linken Seite, (am nächſten Tage in Stez 
hen übergehend), zur Löfung der beengenden Kleider nöthigend, 
normaler Stuhl, lehmfarbiges, fettiges Harnſediment. 

II. 
Stirnkopfweh, Schwere des Kopfes, Geſichtshitze bis zur 

Röthe geſteigert, Hitze um die Augen, Thränen beim Einfallen 
des vollen Lichtes, Pulſiren der Frontalarterien, Durſt, Voll— 
heit im Magen, geſpannter Leib, mußiger Stuhl, priekelnde 
Stiche in der Haut von Bruſt, Rücken, Schenkel, darauf må- 
ßiger Schweiß auf Bruſt und Rücken, häufiger, copibſer, ſatu— 
rirter, ſtark urinös riechender Harn, Wehthun des erſten Rü- 
ckenwirbels beim Druck. Am andren Tage: mit weißem Schleim 
bedeckte Zunge, Hunger ſtärker nach dem Effen, faeces von 
mußiger Conſiſtenz, verminderte Secretion eines ſaturirten Urins, 
große Mattigkeit, Unaufgelegtheit zu geiſtigen Arbeiten, vermin— 
derte Geſchlechtsluſt. 
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12. 

Heftige Schläfekopfſchmerzen, nach den Augenbrauenbogen 

zu ziehend, zum Niederlegen nöthigend (kühle Stellen verſchaffen 

Linderung), anhaltendes Ohrenklingen, Geſichtshitze, Mundtro— 

eenheit, Durft, Poltern im Leibe, Abgang von Blähungen, 

weicher Stuhl, vermehrte Irinfecretion, Harnkryftalle. 

13. 

Dumpfer, von den Schläfen nad der Mitte der Stirn ber: 

einziehender, Kopfihmerz, Falte Hände, Füße, Kinn, Nafe, Dh: 

ven, Neigung zum Gähnen, Stumpfheit und Unaufgelegrheit 

zur Arbeit, normaler Stuhl, Harnfryftalle. 

14. 

Kopfſchmerzen in der Stirn und linfen Schläfegegend, Ge: 

fichtsbläffe, Appetitlofigfeit, Zittern und Kälte der Glieder. 

15. 

Dumpfes, drlickendes Kopfweh in der Stirn oder in den 

Schläfen und von da die Stirn einnehmend, Nahmittags nadlafz 

fend. Derfelbe Kopffhmerz Fehrt am 14. Tage (am 7. Tage nad) 

den legten YAeußerungen von den Wirkungen des Chinins) wie: 

der und tritt dann im Tertiantypus auf.. Nadh dem dritten An- 

falle endigt er mit fliegender Gefichtshige und leichten Schweiße. 

Dabei Appetitlofigfeit, Durft, täglich mußiger, bellbrauner Stuhl, 

fhäumender Urin, Abfag von Kıyftallen im rin, und Meat: 

tigkeit. 

16. 

Umbedeutendes Stehen in der Stirn, des Abends Priefeln, 

Reifen und Ziehen in Stirn und Schläfen, Händen und Füßen, 

173 

Driedende Stirnfopfihmerzen, heiße Stirn, Abends Schlä: 

fefopfihmerzen, Schmerzen zu beiden Seiten des-Halfes, durch 

Dtuck verſchlimmert, Später fih nah dem Keblfopf zu ziehend, 

gelbbelegte Zungenwurzel, llebelfeit, Serumgehen im Leibe, Schnei: 

den und Winden in Dberbauh: und Nabelgegend, quer über 

u SD Wo 
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den Leib (J Stunde lang), vermehrte lrinſecretion, Harnkryſtalle, 

Mattigfeit, Srofifhaner. 

18. 

Heftige anhaltende Stirnfopfihmerzgen, Obrenflingen, Hige 

des ganzen Körpers, anhaltende lebelfeit, Aufftoßen, Poltern 

im Leibe, als follte Durchfall erfolgen, Abgang vieler Blähun: 

gen, große Meattigfeit, unrubiger Schlaf, 

Yußerordentlic) heftiger, mehr die linfe. Seite einnehmen: 

der Stirnkopfſchmerz früh, nach ſchlaflos hingebrachter Nacht, mit 

äußerſt ſtarkem Schweiße, Schwindel, Ohrenklingen, Mattigkeit, 

als ſei eine langwierige Krankheit vorhergegangen, bei ſtarkem 
Appetit Durſt, Aufſtoßen, Uebelkeit, ſtarker Abgang von Blä— 

hungen, normaler Stuhl, Knacken der Maxillargelenke (ſpäter 

auch der Schultergelenke). Dazu am folgenden Tage: Hals— 

ſchmerz, verſchlimmert durch Schlucken und Bewegen des Hal— 

ſes (ſpäter lockerer Huſten), anhaltende Kreuzſchmerzen, ausneh— 

mend leidendes, hohläugiges Ausſehen. nr 

20. 
Heftiges Stirnfopfiweh, weiße, an der Wurzel gelbliht be- 

legte Bunge, fader Gefhmac, Leibfhneiden, anfangs mußiger, 

dann durchfälliger Stuhl mit Nachlaß der Colif, Schmerz beim 

Druck auf den I. und 2, Brufirücenwirbel, fhwerlösliher Hu: 

fien mit tief-aus den Bronchien fonımendem Auswurfe, faturirter 

Urin, Harnkryſtalle. 
21. 

Mehrtägiger Speichelfluß, die Zähne wackeln nicht, der 

Speichel iſt geruchlos. 
22. 

Gelblicht belegte Zungenwurzel, verminderter Appetit, dum⸗ 

pfer, beim Druck verſchwindender Schmerz, in der Milzgegend, 

nicht anhaltend aber wiederkehrend. 

23. 

Shhleimiger, pelziger, nad der Wurzel zu gelblidhter Bun- 
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| genbeleg bei blaffer Mundhöhle, Durft, ftarfem Appetit (Abends), | 

Magendrücen nad dem Effen in der Dber: und Mitteldaud: i 

gegend, normalen Stuhle, lehmfarbigen Urin. Dabei dumpfer | 

Kopfihmerz, Gefühl von Leere des Kopfes, D Geſichts⸗ 

hitze, Angſt und Bangigkeit. | 

24. 
=: Verminderte Efluft, Durft, Hige und Trodenheit des Mun- 
| des, animalifcher Mundgeruch, Gefühl von Zufammenfhnürung | 

des Defophagus, Erbrehen, unüberwindlicher Efel gegen- das 

Mittel und zulegt fat alle Reihen einer metalliſchen Into— 

rication. 

25. 

Heftiger Hunger nach einer ſtarken Mahlzeit, in Weichlich— 

fcit und lUebelkeit übergehend, anhaltender Durſt, Poltern im 

Leibe, geſpannter, beim Druck empfindlicher Leib, Abgang von 

Blähungen, Stuhldrang, ſchwieriger, weicher Stuhl, vermin— 

derte Se-, normale Exeretion des Urins, Harngries, große 

Niedergeſchlagenheit. | 

i 26. | 

Bittrer Geſchmack, Efel und Brechen nad) dem Effen, Drü: | 

en in den Präcordien, Abgang von Winden, harter Stuhl, 

guter Appetit, guter Schlaf, heftig drückende Hinterhauptsfchmer: 

zen, aus dem Scylafe weekend, beim Aufftehen nachlaffend. — l 

Efel, Brechen und Soodbrennen, Gefühl von Zuſammenſchnü— | 

rung des Magens, Anfchwellung des Interleids (nah mäßigem | 

Genuffe von Schweinefleifh und Gemüfe.) 

27. 

Ekel vor dem Eſſen, Uebelfeit, mehrmals Erbrechen von £ 
fadenn Gefhmak (Nahmittags), Kopfweh, Schlaflofigkeit, 

nädtliher Heißhunger, fehr verminderter Appetit, trone, gelb- 

| lit belegte Zunge, zäher Schleim im Halfe, fehr aufgetriebez | 

| ner Leib, fihwieriger, nicht fehr harter Stuhl. Dabei fehr 

blafie Mundhöhle, erdfahles Gefiht mit [hmugigem Augenweiß | 
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und glanzloſen Augen, Ohrenſauſen, Trübſichtigkeit, Herzklopfen, 

Tagſchläfrigkeit und Mattigkeit. 
| 28, 

| Quftiges oder bitteres Auffiogen, mit Soodbrennen, Uebel : 

| Feit, Appetitlofigfeit, Stirnfopfweh, Zittern der Glieder, Ges 

s ſichtsbläſſe, oder mit Uebelkeit, Herumgehen im Leibe als follte 

Durchfall erfolgen, Abgang von Blähungen, Stirnkopfweh, 

Ohrenklingen, allgemeiner Hitze und großer Mattigkeit. 

29, 

Frorenbeit im Munde, Rülpfen, zupfende Empfindung in s 

Speiferöhre und Magen, Wärmgefühl im Magen, Poltern im 

Leibe, Abgang von Winden, normaler Stuhl, Harndrang, Flas 

rer, blaffer, copiöfer Urin. Dadei Kopfweh, Gefihtshige wie 

nach Kaffee, Abends vermehrte Hautwärme, fhneller Puls, 

30, 

Unangenefme Wärme im Magen mit Nagen und Krib- 

bein, Berfiärfung des frampfhaften Schmerzgefühls in demſel— 

ben, 1lebelfeit, Neigung jum Erbrechen, allgemeine Lemperaturs 

erböhung des Körpers,  fichtbare Erbhigung und Nöthung der 

Wangen, unrubige Aufregung mit febr merflicher Verftärfung 

und Gereistheit des Pulsfchlags (nicht fowohl in Falten iebern, 

| als bei eminenter Reizbarfeit und Shwäche des pneumpgaftrifchen - 

1 Rervenfyftems, namentlich bei Neigung zur Chlorofis mit ans 

haltendeni, fehnerzhaften und anomalen Magenframpf, fieberlor 

| fer atonifcher Verfehleimung der Bruft und felbft ſchon in entz 

| wickelter Schleimſchwindſucht.) 

i 

; 3l. 

Wärme im Magen, bei vermindertem Appetite, bittren 

Auftogen, leihten Stirnfopfweb, welches, den ganzen Tag anz 

l - baltend, Abends eracerbirt. Am anderen Tage, Stirnfopfweh, 

| Anorexie, aufgetriebener Unterleib, Stuhlverſtopfung, ver: 

mehrte Hämorrhoidalbewegung, Jucken am Maſtdarm, leichter 

Stuhlgang. 



32; 

Wärme im Magen und Zwölffingerdarm, luftiges Auffto: 

fen, Appetitlofigfeit mit Hunger, leichter Schmerz in der Le- 

bergegend (Abends), öfterer dünner, beffarbiger Stuhl, Kiz 

geln in Schlund und Keblkopf, vermehrte Frequenz des Pul- 

f 
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fes, Angit, ruhiger Schlaf. 

Hige im Magen mit Trocdenheit in Mund und Schlund, 
Duri, trone Zunge mit gelblichtem Belege, Brennen im Hal: 

„ Je, Nülpfen, Winde, Verftopfung, trüber Harn, warmer Haut. 

34. 

Gefühl von Hige im Magen, von der Cardia ausgehend 

und fid dann nach dem Bauche oder auh nah der Bruft er- 

firecfend, Poltern im Leibe, Blähungen durd) Mund und After, 

Golif, Diarrhoe, fparfamer Urin. - Dabei Kopfhige, ftarfer, ber 

fehleunigter Puls, Schweiß, vermehrte Nerven: und Muskele— 

nergie, fheinbar erhöhte Körperkraft. x 

35. j 

Spannung in der Lebergegend, beim Drucd verfhwindend, 

Durft (Nachmittags), Verftopfung, etwas vermehrte Secretion 

eines faturirten Urins. \ 

36. 

Inangenehmes Gefühl in der Dberbauchgegend, Aufgerrier 

benheit und Spannung des Leibes (gegen Abend), beim Druc 

dumpffhmerzend, Bruftbeflemmung, drüdender Shme; n ` 1 

der Stirn- und Augenhöhlengegend, bei Bewegung der Augen | 

und beim Wenden deg Kopfes fHlimmer, Mattigfeit des, Rör- 

pers, Trägheit, Niedergefchlagenheit. Um andern Tage Span: Í 

nung des Leibes, fhrwieriger Stuhl von mittlerer Confifteng, 

beim Stuhlgang fehmerzlofes Gefühl als ftiege eine Slüffigfeit 
tropfenweife von der Hand nad) der Achfel zu, copiöfer, gefät: 

tigter Hrin, Stirnfopfweh, bejtändige Neigung zum Gähnen, 

Mattigfeit, Lafheit in den Schenfeln, allgemeine Stumpfheit | 
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und Zittern in den Gliedern, ſchon bei geringer Anſtrengung 

der Kräfte, tiefer Schlaf ohne Erquickung. 

i 37. 

Leibfhneiden mit Spannung in den Prácordien, in ter 

Dberbauche und Nabelgegend, quer über den Leib weg, danad) 

llebelfeit, Meattigkeit, Sroftanwandlung, bei der Wiederkehr 

mehr die Magengegend einnehmend. |16.] 

38, 

Leibſchmerz, ſchlimmer durd Druck, Mattigfeit, Zittern der 

Glieder, namentlich der Knie, Am folgenden Tage: Zittern 

der Unterfüße, Wehthun der Knöcdel, vermehrte Urinfecres 

tion, molfichter Irin, gewöhnlicher Stuhl. 

39. 
Spannung des Leibes ohne Abgang von Blähungen, Stirn- 

fopffhmerz, eigentbümlihe Lrocdenheit der Augen, Trübheit der— 

felben, mitunter wie ein Meg, einmal finfterer Nebel vor den 

Augen, Laßbeit der Schenkel, 

40. 
Tabes intestinalis mit Hebelfeiten, Vomituritionen, gänzli⸗ 

cher Appetitlofigkeit, Spannung des Keibes, andauerndem Druck 

in, der Nabelgegend, Leibesverftopfung, allgemeiner Abmagerung, 

beftifchen Sieber und Wahnfinn (6 Tage vor dent Tode). 

4. 
Aufbläihen der reg. epigastr. und. hypochondr. nebit Enge 

des Arhmens, beim Harnen fehnell nachlaffend. 

42, 

Harngries, von runder, vvaler, nierenförmiger Geftalt,. mit. 

und ohne Durhfhnittsfläde, entweder ringförmige, -abwechfelnd 

Sihaale und dunkleren Kern, 

43. 
Kryſtallbildung im Urin. Die Krvftalle find wafferbell ımd | 

< 
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durchſichtig oder undurchſichtig, rein oder getrübt, von gelblich: 
ter, lehm- orangen- oder caffeebrauner Farbe, darſtellend drei— 

oder vierſeitige Prismen (letztere mit zugeſpitzten Polen); recht— 

winflihte oder flache rhonmboidale Parallelopipeda (legtere mit 

zweiflächiger Zufpigung); flache, einfache und doppelte Pyramis 

fden; nad) allen Seiten facettirte Würfel; drufige Conglomerate 

von Fruftenförmiger, brombeerartiger oder jternförmiger Bildung. 

Sie find theilg mifrosfopifh, theils fon mit unbewaffnetem 

Auge in ihrer Geftalt deutlich erfennbar, mit und ohne Sedi— 

ment, in Schleim gehüllt und mit ihm auf dem Filtrum zu— 

fammengebaden, oder auch nicht, weles legtere meiftentheils 

der gall ift. 
44, - 

Drängen nad dem Schooße, Schleimabgang mit Blut un: 

termifcht, Inrgeseenz; und Hige it Innern der Scheide, Durd: 

bruh der Menftruation unter Rappen und Greifen, anfangs 

aufwärts mach der Brut, fpäter abwärts nad) dem Schooße 

zu, unter Verfehwinden der Leucorrhoea menstrualis. 

45, í 

Anſammlung zäben Schleims im. Halfe, aus dem Schlafe 

weekend, zum Aufftoßen- nörhigend,. Blähungsabgang, Stuhl: 

drang mit Schneiden. im Unterleibe und natürlichem Stuhle, 

faturirter Mein, Harnkryſtalle. 

46, 
Verſchwellung des Halſes Nahmitags 4 Uhr täglich wie- 

desfehrend) mit beiferer Stimme, erſchwertem Athemholen, Stirn⸗ 

Fopfihmerz, Kopfhige, pulsus celer, frequens mollis, Dru in 

der regio epigastrica und namentlich im linken Hypochondrium, 

Abgang fehr übelriechender Blähungen, faturirter Urin, Harn: 

Fiyitalle, Schmerz des 3. Bruftrüdenwirbels beim Drud, 

47. À 
Berfhwollener Hals, vorübergehende periodifche Augina 

, oedematosa, lymphatica, fih (drei Nádté hintereinander) nad) 

Mitternacht einfiellend, aus dem Schlafe wedend, zum, Auffigen ; 
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und Aufſtehen nöthigend, mit augenblicklicher Erleichterung nach 

etwas ausgehuſtetem, gallertartigen Schleime, mit äußerſt müh— 

ſamem Athemholen, raſſelnden keuchenden Athem, ohne allge— 

meine Gefäßaufregung, mit Schweiß über den ganzen Körper 

bei allgemeinen Froſte (namentlich im Rücken) und langſamen 

kleinen, weichen, regelmäßigen Pulſe, ſo wie Schmerz beim Druck 

auf den 2. oder 3. Bruſtwirbel. Dabei der Mund voll Schleim, 

ſtarker, zum Eſſen nöthigender Hunger, Abgang ſtarker Blähun— 

gen. Nach dem Anfalle, der 10 Minuten dauert, ruhiger 

Schlaf. Anhaltender Huſten ruft dieſe anginöſen Beſchwerden 

leicht hervor. 

48. 

Anhaltendes Kratzen im Halſe, rauhe Stimme, täglich 

Nahmittags A lhr wiederfehrend, vermehrter Speichelzufammen: 

fuh (wegen: Bitterfeit des Mittels), Huftenreiz mit ſchwerlösli— 

chem ſchleimigen Auswurfe, drückender Schmerz mitten durd) die 

linte Bruft nach dem Rüden zu ziehend, beim Liefatimen febr 

empfindlich, am ftürfften bei gewaltfamem Zurüdbiegen des In: 

fen Armes mach wem Rüden p, trd Srügen auf den linken 

Vorderarm beim Vorwärtsbeugen des Körpers gemindert. Zu: 

fammenfchnürender, beißender Schmerz vorn am orificio urethrae 

beim Harnen, vermehrte Mrinje=: und ererction (legtere weniger 

— als erſtere), Harnkryſtalle. 

— 49. 

Brufibeflemmung, KRopfihmerz mit Shwindel und Unbe- 

ſinnlichkeit, Schluchzen, Würgen, ſchwierigem nicht ſehr harten 

Stuhle und großer Mattigkeit. 

i 50. 
Dppreffion in der Bruft, öfteres Gähnen, Anwandlungeh 

von Aengitlichkeit, Mattigfeit, ge Harnfediment, Harn 

Eryftalle, 

51. 
Bruftfhmerz unter dem Brufibeine, fait ftehend, befonders 

20 
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empfindlich bein Tiefathmen und bei rafhen Bewegungen, Das 

bei Dhrenflingen und Schwindel beim Büden. 
92. 

Stehen im der rechten Bruft nah der Achſel herauf, am 

Arhnien hindernd und beim VBorwärtsbeugen des Körpers ge: 

mindert, verfchiwindend und immer wiederfehrend; beflommene 

Refpiration als wäre ein Neif um die Bruft gelegt, gefpannter 

Leib, Abgang febr übelriechender Blähungen, normaler Stuhl, 

verminderte Arinfes ımd. ereretion, Harnkryftalle. Dabei große 

Geſichtsbläſſe, Kopfſchmerzen, Mattigkeit, Schlaffheit, Gähnen 

und Tagſchläfrigkeit. 

Stechen in der linken Bruſt, am Tiefathmen hindernd, 

ſpäter mit Reißen und Ziehen in Stirn, linker Schläfengegend, 
Händen und Füßen. 

54. 
Huſten mit ſchwerlöslichem, aufangs ſchleimigen, dann gal— 

lertartigen Auswurfe, Abends und am frühen Morgen ſchlim— 

mer; bisweilen zeigt er fih lockerer, bisweilen hinterläßt er eine 

große Angegriffenheit der Bruſt in Folge der Anſtrengung. Er 
iſt ein Begleiter auginöſer Zufälle. 

55. ` 
Schmerz der Brufirücenwirbel (au des legten Halswir— 

bels) beim Drud, während der Anfälle von Sroftfhauder und 

Schüttelfroft (die Bruftwirbel find unter dem Druck empfindli- 

cher als die Hals: und Lendenwirbel), während des Bruftite: 

hens und während der_anginöfen periodifhen Zufälle, 

56. 

lebelriehende Eiterung ander Wumdftelle. Dabei bittrer 

Gefhmad, fehr vermehrte Speichelabfonderung, Brechreiz ohne 

Erbrechen, Polten im Leibe, einige flüffige Stühle, 
57. 

Livide Nötbe an der Wundfielle, Bildung einer gelatind: 

fen Pfeudomembran und dünner, oberflädliher Schorfe, 

| 
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58. 

Dicke, livide, feuchte Kruſte mit rothen, Serum abſondern⸗ 

den Rändern; nach und nach wird die Kruſte ſchwarz, trocken, 

die Ränder von gelblichter Farbe erweichen, die Erweichung 

ſchreitet bis in die Mitte fort. 

59. 

Unrubiger Schlaf, beftiges Stirnfopfweh, in Eingenon- 

menbeit des Kopfes übergehend, obne allgemeine Aufregung, 

Zerfihlagenheit der Arme, faturirter Urin, verminderte Harnfe- 

eretion, Harnkryſtalle. 

60. 

Schlaflofe Naht, trocdine Hige deg ganzen Körpers, uiters 

trägliches Priefeln in der Haut, Schweiß, befonders int Ge: 

fit, ein gewiffes Angftgefühl, weldes das Bette bei Zeiten 

‚zu verlaffen nöthigt. 

61. 

Lange dauernde nervöfe Aufregung mit Aengfilichfeit, Mlat: 

tigkeit und bufterifchen Anfällen. 

62. 

Zittern der Extremitäten, wobei die Herrfchaft des Wil: 

leng über felbige ehr beeinträchtigt ift, angenehme Erwärmung 

des ganzen Körpers, allmälig zunehmend und mit Schweiß en: 

digend. Dhrenfaufen, frequenter Pulss und Herzfchlag (nicht 

heftig, Dart, voll), normale Sunctionen des Verdauumgsappara: 

tes, Schlaflofigfeit. 

63. 

Angenehme Hige des Körpers, einige Stunden fortdauernd, 

mit Juden und Brennen in der Haut verbunden, Erhöhung der 

Circulation der Blutgefäße, - ohne Zunahme der Pulsfrequen;, 

gefteigerte Muskel: und Nerventhätigfeit, Zufammenziehen der 

erweiterten Bupille. 

64. 
Allgemeine Hige der Peripherie des Körpers, Nötbe des 

20 * 
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Gefihts, convulfivifhe Bewegung faft aller Muskeln, Schweiß 

auf der Bruft, frequenter Puls. 

65. 

Leichte Flonifhe Krämpfe der Muskeln der linfen Körper: - 

bälfte mit gallihtem Erbrechen, BDurdfall, Congeftion nad 

denn Kopfe und wüthenden Kopfihmerz. 
66. 

Bermehrte Pulsfreguenz (bis auf 100 Schläge), Schwin: 

del, wie befoffen bei völlig gefunden Geifteskräften, Vollheit im 

Kopfe, fat am Gehen bindernd, Saufen in den Ohren, bis 

fat zur Faubheit, die Glieder geboren nit mehr dem Willen, 

intenfive Hige Über den ganzen Körper, allmälig in Schweiß 

übergebend,, unbedeutendes Reigen im Baude, Unruhe, Aengit: 

lichkeit, Schlaflofigkeit. 

67. 

Periodifcher Duotidian: und Fertiantypus der Symptonte; 

Froft und Hige, Hige und Schweiß, Stirnfopfweh und Ohren: 

fingen, Gefihtshige, Mundtrodenheit und Durft, Heiferfeit, 

Angina, Herumgehen im Leibe, Abgang von Blähungen, Go: 

if, Durdfall, vermehrte Urinabfonderung, Abfag von Harn- 

kryſtallen, Aengſtlichkeit, Schlafloſigkeit. — Recidive Belchwer: 

den unter der Form des Tertiantypus am 14. Tage des Er— 

krankens und am 7. nach den letzten Beſchwerden, beſtehend in 

Kopfſchmerz in Schläfen und Stirn, Appetitloſigkeit, Durſt, 

weichen Stuble, Harnfryftallen und fhäumenden Urin. 

68, 

Dir Fieberfrofi wird von einem Anfalle zum anderen bes 

desstend abgefürzt und -meift auf eine bloße Erfihütterung der 

unteren Ertremitäten reducirt, ohne ferneres KRältegefühl, ehe 

derfelbe gänzlich hinweggeihafft wird. In diefem Falle Hat die 

Erfhititerung etwas Achnliches mit den epileptifchen Gonvulfionen, 

69. ; 
Ungewöhnliche Kälteempfindung des ganzen Körperg (Nad: 

mittags 5 lihr), innerliches Beben bei bleihem Gefichte, Harn: 
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“drang mit nachfolgenden blaffen Urin, beim CrÉalten viel gelb- 

weißlichtes, feinpulveriges Sediment abfegend. Am andern Tage 

ungetrübtes Wohlfein. Am 3. Fage (Nachmittags 3 Uhr) 

förmlicher Schüttelfroft, nah 31, St. Gefihtshige (2! St: 

lang), blaffer, eine Venge- wallerheller, durchfichtiger. Kryftalle 

abfegender lirin. Brufiriickenwirbel empfindlicher beim Drud 

als Hals- umd Lendenwirbel. Am 4 Xage vollfonmienes 

Wohlfein. Am». Tage befondere Sroftigfeit während des ganz 

zen Nahmittags, mit dem Wetter in Widerfpruch ftehend, Auf: 

fahren aus dem Schlafe nah Mitternacht unter lauten anbal 

tenden Gefchrei, mit Bewußtfein, aber. Mangel an Einfluß des 

Willens. Nadh einiger, unter aufrehtem Sigen im Bette zu: 

gebrachter, Zeit ruhiges Einfchlafen. 

70, 

groft, (Vormittags), Sefichtsbläffe, Schmerzen in Stirn und 

Schläfen, Dhrenklingen, vermebrter Durft und Appetit, befon- 

ders in der Nadt, renger, fómerzhafter Stuhl, groe Nieder: 

gefhlagenheit und WVerdrießlichkeit. 

71. 
Einftündiger Schüttelfroft, Fieberhige, mehrftlindiger Schweiß. 

72. 

Wechſelfieber: Geſichtsbläſſe, Froſt, Schauder, blaue Lip: 

pen und Nägel, Frampfbaft-zufanınengezogener, nicht frequenter 

Puls, mäßige, allgemeine Hige, Röthe des Gefihts und der 

Lippen, größerer, voller Puls, Durt, leichter Schweiß. 

73. 

Wechfelfieber: Sroft gegen Abend, fehneller, häufiger Puls, 
Zrocdenheit des Mundes, Durft, unrubige Nacht, ftarfer, ziez 

- gelfarbiger. Bodenfag im rin, „normales Verdauungsfuftent, 
74. 

Wechfelfieberparorismus: Schwindel und Drehen im KRopfe, 
Zaubbeit vor fiarfem Klingen in beiden Ohren, Schwarziwerden 
vor den Augen, heftiges Stirnfopfweh, als follte der Kopf auss 
inander geriffen werden, heftiger Froft, beftändiges Glicderzits 
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tern, bitterer Gefhmad (des Brodes), Mebelkeit, Erbrechen, Durch⸗ 

fall mit heftigen, quer über den Leib gehenden Kolikſchmerzen, 

ſtarke Hitze, Gähnen und Nießen, reichlicher Schweiß. 

Bal. hiermit noch jene bereits oben mitgetheilten von Dr. Y. !a6) als Chinis 
noſis augegebenen Symptomengruppen. 

VII. Krankheiten, welche mit ſchwefelſau—⸗ 

rem Chinin geheilt worden ſind. 

Nachdem die trefſliche Wirkung des ſchwefelſauren Chinins 

in Wechſelfiebern zuerſt von Double“) erprobt worden 

iſt, hat es ſeither allerorts nicht an den vielfältigſten Erfahrun— 

gen gefehlt, welche die ſprecifiſche fiebervertreibende Kraft dieſes 

Mittels beſtätigten, mochte deſſen Anwendung durch den Mund 

oder durch den After, oder durch die enthäutete und nicht 

enthäutete Oberfläche des Körpers geſchehen. Als die erſten Ge— 

währsmänner ſind hier namhaft zu machen Antonioz!?), 

Baumgärtner“), Brera“), Bretonneau“), Bur—⸗ 

Eere) Carron), Chomel =) ), Ge: 

CURGEA y EHEER Jy DOUN A D OT AD ite 

151) Journ. génér. de méd. Janv. 1821. p. 41. — Journ. de phy- 

siol. experiment. Juillet et Oct. 1821. — Hufelands Journ, 527 BÒ. 

6. ©t, ©. 61. — Srommsdorffs n. Journ, 6. Bd. 2, Hft. ©, 3, 
152) Repertorio medico-chirurgico di Torino. 1822 e 23. 

153) Annalen für die gef. Heilf, unter der Nedact. der Mitglieder d. 

Großberzogl, Badifchen Sanitätscommiff. 1826,°2. Jahrg. 9. 2, ©; 50, 
154) Prospetto clinico dell anno scolastico 1821 dal Brera com- 

pilato dal Z. Tennani. Padova. 1823. 
155) Rhein. weftph. Sahrb. 1825, Bd. T. 2. 
156) Transact. of the Associat. of Fellows etc, Vol. IV. Dublin. 

1824. — Johnson meld, chir, review. No. 4 Apr: 1824. p. 488. 
157) Dresdner Zeitfchrift für Natur- und Heilkunde, 1827. Bd, 2. 

©. 326. 
158) Edinb. med. and surg. Journ. Oct. 1823, 

159) Revue méd, historique etc. 1820, prem, ann, Vlième liyrais. p> 

f 
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pre), Elliotfon), Fallot), Fifher!?), Fou- 
quier™!), Gianoglio'‘*), Gittermann!‘) Günther'‘*), 

"Hufeland'%), JZemina'),Laffaloy'),vanMaanen!”), 
Magendie"), P. Marianini!®), Martinet!®), Ma: 

tbäis'”), Mihaelis''), Neumann !”?), Dppert'®), 

Perro;'), Pommer'), Nenauldin!‘), Ritter), 

Roos), de Roffi'”), Schneider‘), Sundelin 6), 

VBillerme'”), Bulpes '), Wittmann *), nf. w.. Die 
von diefen Praftifern mitgetheilten Fälle betreffen theils sinz, 

dreiz und viertägige, theils doppelte und verdoppelte, 

theils einfache, complicirte und larvirte Wedfelfieber. 

130., sec. ann. V. 244. VT. 40. 143. 405. 414. — Gerfon u. Sulius 
Mag. der ausländ. Literatur, I. 567. 

160) Journ, de Physiol. "experim,. Mars, 1821. Avr. et Aoüt. 1822, 

161) Journ. complément, du dictionn, des scienc. méd, T. IX. X. 
XI. XII. 

162) Horns Arhiv. f. med. Crfabr. Nov, u. Dec, 1823. 
163) Rhein, weftph. Jabró, 1823. VI, 3, u. XT. 

164) Hufelands- Journ. 61. Bd. 6. Gt. ©. 3, 
165) Aufel, 3. 56. Bd. 6. St, ©, 124, 57. Bd. 1. St. ©., 82, 

166) Nus den Ephémerid. med, de Montpellier in $rorieps Not, 
21 Bd. 1828, 

167) De sulphate Chininae. Diss. Lugd. Batav. 1823. 
168) Memoria di alcuni indagini interno all’ uso ed all’ efficacia 

del Sulfate di Chinina, Mortaro 1822. — Omodei annali universali 

dirmed. etc. Octbr, 1822. Vol. XXIV, — Allgem. medic. Annal. San, 
1823. ©. 55. ? 

169) Rev. med. franc, et trangereetc, Mars. 1324, Mai 1828, p. 305: 

170) Effemeridi litterarie di Roma 1822. — Arclı, gener, de med. 
prem. ann. TAU. Juin, 

171) v. Gråfe u. v Walthers Journ, f. die Chirurgie u. Augen— 
-beilfunde. 1823. V. 2, 

172 Hufelands Journ. 64, BD. 3, St. ©. 110. 
173) Ruft u. Cafpers frit. Repert. 1828, XIX. 1, ©. 35. 
174) Rufts-Maga;. für die gef. Heili. 12, Bd. ©, 472. 
175) Rapporta de sperienze cliniche sopra il solfato di chinina in 

Giornali arcadico. fasc, 41. 

176) Med- praft, Udverfarien am Krantenbette gefammelt v. P. J. 
Schneider. 3, Lief. Tübingen. 1826. 

177) Bulletin de la societ& med. d’&mulation de Paris. Janv. 1821. 
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Ein eigener Fall iſt der von Laſſaloy, bei welchem nur eine 

verticale Hälfte des Körpers von Wechſelſieber befallen war und 

auch die Cephalalgie nur die linke Seite des Kopfes einnahm. 

Wittmann heilte mit dem Chinin auch Fälle, wo die Rinde 

niht vertragen wurde, Quotidianſieber ſelbſt mit ſehr kurzer 

Apyrexie, Fieber bei Kindern und Erwachſenen, Herbſt⸗ 

fieber mit fixen ſtechenden Milzſchmerzen, epi- und 

endemiſche Wechſelfieber. Elliotſom berichtet nachträg— 

lih zu feinen früher mitgetheilten Beobachtungen, dag er gegen 

150 Fieber beilte, obgleich mehrere mit fo flarfen Entzinduns 

gen in. Unterleib, Bruft oder Kopf romplicirt gewefen feien, daß 

er zu Blutentziehungen. Hätte greifen. müffen, während wies 

derum andere mit WVaflerfucht, hronifhen Affectionen der Lunge 

und Leber m. fe w. vergefellfhaftet waren). Kremers *?), 

Vally 7?) und Hyacinthe Banquier +89) rühmen die aus: 
F — u * 

gezeichneten Kräfte des Chinins in Wechſelfiebern, mögen ſie 

rinfach oder complicirt ſein und ſelbſt mit wahren Entzündun— 

gen verknüpft gibt der inflammatoriſche Zuſtand Feine wahre 

Contraindication gegen das Mittel. Auch nach ODlinet) darf 

die eintretende Entzündung nicht vom Chiningebrauche abhalten. 

Die Aerjte deg Hôpital Val de Grace zu Paris verordneten 

gegen die 1828 häufig vorfommenden Duartanen mit den güns 

füigfien Erfolge das fhwefelfaure Ehinin in Kiyfiiren '??); ebene 

fo bedienten fih Former), de Caftella'**) und Villers 

may’) deg Elismatifhen Applicationswegs mit Glücd, En: 

178) Med. chir. Transact. Vol, 13, p. 450, 
179) Lancette francaise 1830. 27. Nov. 

150) Journ. gener. de med. Oct. 1828. p.7.— Behrend u, Mole 
denbawern. Sourn. 1. 3d. ©. 36. 

181) Journ; univers. des scienc. med. Mai. 1830. — Bchrend u, 
Moldenhawer n Journ. 3. Bd. &. 17, 

182) Mus la Clinique, Dec, 1828. in He ders lit. Annal. 5. Jahrg, 
1829. Febr. 

183) Med. Zeitfchr. vom Ver. für Heilt. in Br. 1837. Nr. 1, 
184) Verhdl. der Ärztl. Gefellfch. des Kant. Sürich von 1826, ©. 90. 
165) Srorieps Not, 15. 3d, Nr. 21, ©. 336, 
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dermatiſch, und zwar mittelſt Einreiben in das Zahnfleiſch 1c., 

oder mittelſt Waſchungen mit weingeiſtigen Auflöſungen, oder 

mittelſt Einſtreuung auf die ihrer Epidermis beraubte Haut, 

wandten das Chinin gegen Wechfelfieber an Lefteur und Lem— 

berr), Stratingh), Boyer), de Martin’), Sho- 

5 maffen aThueffint?), Wefher’), Lehmann!*), Len: 

bert'*?), Pointe‘) und Balfhwing '). 

Richt weniger hat fidh das Chinin in bösartigen Wed: 

felfiebern bewährt. Zorritfma'”), Thueffint *), Kriz 

ée) und Baffer!?) fanden dieg in der Anfangs gaftrifchen, 

dann rheumatiſchen, ſpäter entzündlichen und zuletzt typhöſen 

Epidemie von 1826 an der Oſtſeeküſte beſtätigt. Gleich gün- 

ſtige Erfahrungen in epidemiſchen bbsartigen Wechſel— 

fiebern madten Pöpfen'”), Hillenfanp'*), Had- 

186) Arch. gener, de med. Juin. 1826, — $roricps Not. 15. BD. 
Nr. 2. ©. 25. 

187) Diss. de Chinchonino, chininio, eorumque salibus etc. Utr. 
1828. p. 179. — Revue med. Mai. 1827. p. 194. 

188) Gaz. med. de Paris 1834. Nr. 41. 

189) Revue med. etc. T. 11T. 1827. p. 369. — Med. hir. Zeit. 1828. 
3b. 2. ©. 442. — Nuft u. Eafpers frit. Repert. Bd. 20. S. 98, — 
Srorieps Not. Bd. 16. Nr. 2. ©. 27. 

190) X.a. ©. [102)] ©. 278. 
391) Observ. quaed. de Cliinino, praecipue de externa ejus applica- 

tione. Diss. Berol. 1828, j 

192) De usu Chinini in febrib. intermitt. externo observationes. Diss. 
auctore Theod. a Balschwing. Dorp. 1832. 

193) Beknopt Verslag-van de Ziekten, welke te Hoorn zoowel als 

te Sneck waargenommen zyn, door P. A. Jorritsma. Amsterd. 1827. 

194) Algemen Overzigt der epidemische Ziekte, welke in het Jaar 

1826 te Gröningen geheerscht heeft, door C.T., Thomassen a Thuessink. 

Gröningen, 1827.  (Ueberfegt 9. Gitterman n.) À 

195) 3. €. ©. Fride, Beriht úber meine Reife nah Holand ıc, 
Hamb. 1626. — Gerfon u. Julius Mag. Bd. 13. S. 34. 

196) Epidemia, puae anno 1826 urbem Groeningam adflixit, in brevi 
conspectu posita a G. Bakker. Groeningae. 1826. 

197) Historia epidemiae malignae anno-1826. Iversae observatze, 
Bremae. 1827, 

198) Hufelands Journ. Juni. 1827. ©, 67: 
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mann!”), Brodmüller?®), Toel?®), Banga?), Mul 

der, Coulon, Ridde, Ryhoff, Thyſſen, Nägeli, Gies: 

berger uud Däds?%), Hübner 208), Bönek?”®), Stra: 
tingh’’), Nieuwenhuis!!), Roy ?04), v. d. Buſch ?os), 

Siebergund 6), Heyfelder?7), v. Drüffel?s), Nie 
mann 9), Friedländer 210), d'Alquen?), Dorfmül— 

Ver): 

Nah Shmidt?) leitete das Chinin bei der echten In- 

tèrmittens subintrans nervosa nichts, deto mehr die China in 

Subſtanz oder ein ſchwefelſaures Chinadecoct; erft da, wo fih 

vollkommene Intermiſſionen zeigten, führte es zu einem um ſo 

ſicherern Ziele, als es nicht blos dem Wechſelfieber, ſondern 

auh den Folgekrankheiten deſſelben, namentlich den Waſſerſuch— 

ten und Anſchwellungen parenchymatöſer Eingeweide entſprochen 

babe, fo daß es für die Hollandsgänger*) das befte Diureticum 

und Nefolvens fei. Ebenfo wie Schmidt rühmt aud Bro: 

199) Srides zweiter Bericht, nebft Hrn. Dr. N. 2. Hahmanns 
Bemerfungen über die Epidemie im Amte Rigebüttel während des Som: 
mers und KHerbites 1826. Hamb, 1827, 

200) Rhein. weftph. Jahrb. fúr Med, u, Chir. 1825, IX. 2, 
201) Verhandelingen over de epidemische- Ziekte etc. Amsterd, 1826. 

gefr. Preisfchr. — Cafpers frit. Nepert. Bd. 26, ©. 431. 
202: Eajpers frit. Repert. Bd, 19. ©. 60. Bd. 21. ©. 396, 

203) Gerfon u. Julius Mag. Septbr. u. Dctbr, 1827, 

204) Bernard: Waarnemingen, gedaan met. het sulphas de qui- 

nini door Roy etc. Amsterd. 1822. 

205) Med. hir: Beit, v, Ehrhardt v. Ehrbardtftein. 1827. 1. 
3). No. 21, 

206) Harlek n. Jabrb. der deutfch. Med. u. Chir. II. Suppl, 1827, 
207) Rhein. weftph. Sabrb. VIII. 2, ©. 18, 

208) Horns Arch, I. 62. II. 331.— Nov. u. Dec. 1827. S, 1004. 
209)- Hufelands Journ. 58. Bd. 5. St. ©. 103. 

210) Beobachtungen u. Abhandlungen aus dem Geb, der gef. praft, 
Heilk. v. öfterr. Aerzten. 1826, VI. 197. 

211) HSarleß n. Sahrv. XI. Bd. 3. ©t. ©. 86, u. 117. 

212) Gutachtl. Bericht über die Europ. Sommerf. 1830. ©, 130. — 
Hufel. Journ. 64. Bd. 6. St. ©. 98. 

°) Zagelöhner, die nach Holland geben und dafelbft Heu machen. 
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fius*'?) das fchwefelfaure Chinin im Morbus Hollandicus 

(Pips). Maillot”) iü unter Anderen hier noh anzuführen, 

der in Afrika gegen die endemifchen bösartigen Wechfelfieber mit 

Chinin viel ausgerichtet hat und nody glänzendere Nefultate ge= 

wonnen haben würde, wenn ihm nicht fein Wampyrismus und 

feine Dreiftigfeit im Verordnen im Wege geftanden hätte, 

*Hadrup?'*) heilte die Milzgefhwulit auf endermatifchen 

Wege, indem er erft ein DVeficator legte und dann 3 Tage 

lang 8 Gr. Chin, sulph. einftreute.. Vgl. hiermit Jacques 
Carron de Velficacite du Quinquina pour le traitement 

de P’hydropsie et des obstructions du foie et de la rate, 
qui surviennent pendant le cours de fievres intermittentes 

surtout quartes. Sedillot Journ. T. XXXIV. p. 129. 

Bösartige fporadifhe Wecfelfieber heilten mit 

Chinin Marianini'), Franciscus Fantini?®), Neu: 

mann'”), Dppert'), Güntber'®*), VBallerand?'®), Des: 

times (endermat.)?'”) und Wittmann“). Legterer befeiz 

tigte namentlid) Fälle durd das Chinin, welhe mit Beräubung 

und Delirium auftraten. 

Gleihen Nugen leiftete das Chinin in fogenannten lar: 

virten und fymptomatifhen Wechfelfiebern, fo wie in 

intermittirenden Neuralgien, tberhaupt in Fällen, die 

etwas Weriodifches zeigten, felbit in chronifhen Krankheiten mit 
periodifchen Verfchlimmerungen wie unter Anderen Ziegler?) 
betätigt. Magendie") berichtet, daß eine Dame von circa 
40 Jahren plöglih einen MWechfelfieberanfall mit Berluft des 
VBewußtfeins und heftigen Delirien befam. Der Anfall dauerte 
6 Stunden, worauf fie vollfommen gefund war. Am 3.-Tage 

213) Hufelands Journ. 65. Bd. 6. ©t. ©. 91. 

214) Journal for Meciein og Chirurgie. Sptbr. 1834. 

215) Esperienze mediche. Pisa. 1825. 

216) Journal analytique de méd. Avr. 1828. p. 17. 
217) Revue méd. 1827. T. I. — Allgemeine medic, Annal, 1828, 

©rite 408, 
218) Rufts Mag. 17. Bd, 1, Hfi. 
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fam cin neuer Anfall, war aber auch zugleich der legte, nah- 

d'em Magendie 3 Unzen Sirop de Quinine (eine Unge ent- 

bált 2 Gr.) don 3 zu 3 Stunden hatte nehmen fen. Mehl 

baufen*'?) befámpfte mit Chinin eine Intermittens ar- 

thritica, welde jeden 3. Zag mit furhtbaren Kopfſchmerzen 

am Hinterhanpte und Schmerzen in den Ballen der großen 

Rebe des rechten Fußes auftrat. Nach 48 Gran Chin. sulph. 

verfebwand der intermittirende Charafter, es bildeten fi). aber 

‚Gichifnoten an den Fingergelenfen und fpäter ein Frägäbnlicher 

Husichlag über den ganzen Körper. 

Wittmann???) befeitigte mit 12 Gran Chinin. sulph., 

dreiftiimdlih zu 2 Gran gegeben, ein intermittirendes Blafen: 

fieber mit Zertiantypus. Cine rau befam im Froftans 

falle jedesmal einen Neflelausfhlag mit Bildung von Erbfenz. 

oder Hafelnußgroßen, Serum enthaltenden Blafen. Diefer Aus: 

fihlag verlor ih in den Schweißen, fo daß -er während der 
Apyrerie fpurlos verfehiwunden war. Ren auldin??!) beobachtete 

cine lebris perniciosa peripneumonica mit Stehen in 
der rechten Seite der Bruft, blutigem Auswurf, Zittern des gan: 

zen Körpers, Schaudern, unausiprehlider Angft, ige und 

Schweiß und bob diefelbe mit Chinin. sulph. Ebenſo glücklich 

sit diefem Vüttel war Hauff?) in einer Peripneumonia 
f intermittens, ferner in einer Intermittens cerebralis 

| maniaca quotidiana duplicata. Diefelden günftigen Rez 
fultate mit Chinin erhielten in intermittirenden Cephaz 

lalgien Niemann”), Erdmann”), Günther‘), Am: 

219) Sufelands Sourn, 67. Bd. 6, St. ©, 123, 
220) U. a. D. [46)] ©. 160, 
221) Journ. de physiol. experim. Juill. 1821. p. 293, 
222) Würtemberg. Correfpondenzbl. 1834. Nr. 34, 
223) Hufel. Journ, 59. Bd. 5. St. ©. 103, 

224) Hufel, Journ, 64, Bd. 3, ©t, ©, 66, 
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fein?) D’Hnc”), (welder das Chinin als Schnupfmittel 

brauchen lieg, nahdem die enoszifhe Anwendung deffelben 

fruchtlos geblichen war), Dppert!®) (Hemicranie der rede 
ten Seite), Zembert??) (endermat. eine. Hemicranie in 

Folge von Gastroenteritis), Wittmann?) (eine intermits 

tirende Gephalalgie mit nächtlihen Warorismen nebit Ent: 

jündung des rehten Auges). Periodifchen Gefihts: 

f[hmerz des Supraorbitalnerven heilten mit Chinin Pie: 

dagel???) und Hauff??°), des Snfraprbitalnerven Du: 

pre!°0), die. febr, intermitt. larv.prosopalg, welde 1534 

und 1835 zu Paris epidennifeh berrfhten (wo Zweige dis 3. 

Aftes vom N. trigeminus befallen waren und nur in felteneren 

Küllen Supraorbitalfehmerz binzufam) Sandras”), halbfeiz 

tigen Gefihtsfhmerz Hauff?”), Geſichtsſchmerz Sa— 

mel!) und Günther’), Iralgie mit Supraorbital 

neuralgie complieirt (bei einem 60 jährigen Manne nad) De: 

preffion der Gataracta, in welhenm Falle das- Chinin als Nieß: 

mittel angewandt wurde) Bourgot St. Hilaire’), eine 

inrermittirende Dpbtbalmie Fallot?*) und Belonfos 

fowitfh °°), einen intermittirenden Ohrenſchmerz 

Hauff). Die fymptomatifhe Intermittens, welde 

im Jabr 1827 in Schwerin unter der Form von Manie, 

Profopalgie, Epitaris, Kolif, Hämorrhagia uteri etc. bäu: 

fig vorfam, fand nad Hennemann?**) im fehwefelfauren Chi: 

225)- Verhandlungen der med. Hir. Gefellfchaft des Kantons Zürich 
in der Zrüblingsfikung des Jahres 1827. 

226) Buchners Repert. 48, Bd, ©. 292, 

227) Rufts Mag. 32. 32. 3. Aft. ©, 395. 
228) M. a. 9. [46)) ©. 158, 
229) Journ. de physiol. experim. Avr. 1822. 
230) Cafpers Wochenfehr. für die gef. Heilf. 1838, Nr. 26. 

23l) Gazette méd. de Paris. 1836. Nr. 3. 

232) Journ. complémentaire du dict. des scienc. méd. Sept. 1829,- 
233) v. Ammons Seitfhr. fúr Ophthalmol, 5. Bd. 1. Hft. 

234) Beiträge Medlenburger Aerzte zur Medicin und Ehir, 1. BN. 
1, Hft. ©, 1. 



nin ihr paſſendes Heilmittel. Blutfpuden mit intermit- 

tirendem Typus heilte Goupil) mit demfelben Mittel, 

intermittirende Epiftaris Necamier?) und Der: 

nen“), eine lebensgefährliche Epiftaris und zwei in: 

termittirende Blutungen bämoptifher Art San: 

dras?®), Nehfeld”°°) einen morbus maculosus mit Detavan: 

typus, täg lich intermittirenden Zahnſchmerz Hauff?), 

eine intermittirende Affection des Magens Acca— 

rain’), im -Zertiantypus intermittirendes Soodbrennen 

Raffer"), eine intermittirende Diarrhoe Tihezfe?"®), 

intermittirenden ripper und durch Zripper veranlaßte 

Hodengefhwulft mit intermittirendem Typus, ©t: 

mon-jun.°*), Düpre!‘‘o) fand das fehwefelfaure Chinin in 

einer intermittirenden Jfhias wirffam und Pom mer) 

in periodifhen Krámpfen des Kopfes, des Gefidté 
und der Arme. 

* In periodifhen Krankheiten, balbfeitigem Kopfſchmerz, 
periodifchen Augenentzündungen wendeten die Chinarinde mit 

Glüf an Morton, Pacehioni, Morgagni, Home, 

Medicus, Störf, Murray, im periodifhen Wahnfinn 

MWillemfe. (Sammlung für praft. Aerzte 1. Bd.) 

Nicht nur in MWedhfelfiebern, fondern auch in remittti: 

renden Siebern (febr. contin. remittent.) leiftet das Chinin 
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235) Nouv. biblioth. méd. Juill. 1824. 
236) Heidelb. flin, Unnalen 4. Bd. 1. Suppl. 1828, 

237) Med, Zeitfchr, vom Ver. für Heilt. in Pr, 1836, Nr. 33. 
238) Bullet. de Thérap. T. VH. Livr. 2. 
239) Medic. Zeitung vom Vereine fúr Heilt. in Pr. 1837. Nr. 31. 

| 

| 

| (Das Chinin ward bier nicht allein, fondern in Verbindung mit Opium 
f | =angewendet.) ; 
r | 240) Bulletin belge in der Encyclógraph. des scienc. med. T. VII. 
r | sec. serie p. 159, 

i 241) Horn’s Archiv 1826. 2. Bd, ©. 351, 
= * 242) Preuß, Med, Zeit, 1934. Nr, 44. 

213) Preuß, Med. Zeit. 1834, Nr, 43, 
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herrliche Dienfte, wie Double und Callou?*), Menard°'), 

MWittmann*), van Maanen!”), Zth°°), Maillor’) und 

Andere beitätigen. 

* Vgl. Alexandre Pleindoux observat. sur lemploi 
de Quinguina dans les fievres catarrhales. Annales de la 

soc. de Méd. de Montpellier. T. VIE. p. 176. 

Sn einer febris remittens cum statu inflamma- 

torio intestinorum ließ Pointe?) das fwefelfaure Chi- 

nin mehrmals mit beitem Erfolge in das Zahnfleifch einreiben, 

was auch Miquel?) betätigt fand. Doule?) lobt das 

Chinin im acuten Rhbeumatismug und Erdmann") 

beobachtete, daß der fortgefegte Gebrauch) die leichte Erfältlicjfeit 

"des Körpers bebe. Düpre’®), Elliotfon*) und Vur- 

fer '°°) empfehlen die ausgezeichneten Kräfte des Chinins im 

Typhus. Grfierer verfichert gleih nah Anwendung der erften 

Gaben merflihe Befferung gefehen zu haben. -Burfer beilte 

5 von 6 Fällen, die fih durch ins Bläuliche fallende Pete: 

hien und vorzugsweiſes Leiden des Gehirns und Nervenfyftens 

auszeihneten. Nihter?30) vermuthet bier überall, verfuppte 

MWechfelfieber. Maillot?) Heilte einen Typhus in zwei Tas 

gen, Wittmann *) fahb vom Chinin gute Wirkung in 2 Fäl: 

len eines. töphöfen Fiebers gegen die Wiedergenefung zu. John 

D’Brien?) beilte unter 6 Typhusfranfen 2 mit Chinin fo 

244) Rev. med. Mars, 1821. — Journ. gen£r. de med. Jany. 1821. — 
Hufel. Journ, Juni. 1821, 

245) Srorieps Notizen VI. 304. 

246) Srorieps Not. XV. 336. 

217) Journ. de chim. med. etc. Dec. 1826. p. 598. 

248) Journ. de physiol. experim. T. I. cah. 3. 

249) Hufel. Sourn. 61. Bd. 6. St. ©. 25. — 

250) Ausführl, Arzneimittel. Berlin 1626—1832, Suppl. S, 123, 
251) U. a: ©. [92)] ©. 389. 
252) Transact. of the association of fellows and licentiates. Dubl. 

Vol. IV. — Journ. de physiol. exper. Juill. et Octbr. 1821. Avr. 1+22, 
— Med, dir, Seit, 1826, 1, Bd. Nr. 5. ©, 72, 



f 
| 
J 

| 

290 Schwefelfanres Chinin. 

fone, als wie es bei Wechfelfiedern gefchieht, 3 genafen Tang: 

famer und einer ftarb. Heyfelder‘*) fah in den Spitälern 

von Paris umd Tours das Chinin mit Nugen gegen typhöfe 

Fieber anwenden. Plagget!) empfiehlt das Chinin im Ty- 

phus abdominalis, T. icterodes (gelbes Bieber), T. cholerodes 

(aliatifhe Brechruhr) und T. anthracodes (orientalifche Pef). 

Eg gelang demfelben im Frühlinge 1934 in einer in der Nähe 

von Steinfurth berrihenden Mervenficberepidenie, welche er, als 

babe er es mit Wechjelfiebern zu thun, mit Chinin behandelte, 

die Krankheit binnen -wenigen Jagen völlig zu. unterdrücden, 

oder fie wenigftens auf der Höhe eines gewöhnlichen gajtrifchen 

remittirenden Fiebers zu erhalten und binnen S-14 Tagen zu 

heilen. - Dan müfle das Chinin in dem erten Stadium des 

Typhus abdominalis reihen, um das zweite (das nervöfe) zu 

verhüten; wenn man aber im fernern Verlaufe des: Typhus 

abdominalis ein entzündlies Ergriffenfein der Darmfhleimbaut 

vermutbe, fo müfe man das Chinin nicht in Pulver: oder Tro: 

pfenform, fondern in einer Auflöfung als Klyflir oder auf einer 

entblößten Hautftelle anwenden. Neben dem Chinin läßt er kein 

anderes Arzneimittel brauchen, außer daß er der Miſchung 12 

— 15 Tropfen Dpiumtinftur zufegt, wenn wällerige Diarrhoe 

mit dem Fieber verbunden if, oder Furz vor der vermurblichen 

Eracerbation ein Fühles Klyftir fegen läßt, wenn. Verftopfung 

da if. Weniger vollfiändig ijt nad ihm die Wirkung des Chi: 

ning, wenn der Arzt erit im fpäteren Verlaufe der Krankheit 

gerufen wird; jedod) leifter 8 auch dann immer noch mehr, als 

alle anderen ‚gepriefenen Reizmittel. So lange das Fieber nán- 

li) no dentlide NRemiffionen macht, das Gehirn noch nicht 

bedeutend ergriffen umd noch feine Ihwächende Diarrhoe da ift, 

fur; innerhalb des erten Stadiums oder vor dem 11,— 14; 

Tage der Krankheit, it man in der Regel noh im Stande 
das zweite oder mervöfe Stadium zu verhüten. MWlebrigeng fas 

men ibm auch einige Källe vor, woer ert im typhöfen Sta: 

dium binzugerufen wurde. und auch bier gab er Chinin opre 



Schwefelſaures Ehinm. 291 

Shen und glaubt von demſelben ias Mugin, als von den 

früher gegebenen Nervinis, niemals aber irgend eine aibe 

fgädlihe Nebenwirkung gefehen zu Haben. 

In -Bareellong ward das Chinin mit beftem Erfolge gegen 

das gelbe Sieber angewandt’), namentlid foll es fih im 

2. Stadium des gelben Fiebers vortbeilhaft bewähren ?°*). 

Ebenfo- günftig. fell es in den Dftindifhen endemifhen 

Slebern gewirft haben >). Auch in der afiatifhen Brech— 

rubr foll es hilfreich fein, na mentlihnah Sads (in Königs: 

berg) nad) der erfien Periode, wo es Bu den Uebergang 

in einen. typhöſen Zuſtand verhindere. 

*Bekanntlich hat man die räthſelhafte Cholera für 

ein bösartiges, verlarvtes Wechſelfieber gehalten und nament— 

lihe baben Reider, Pauli Sauder, Graff, Becker, 

Goffe, Brandis, Hufeland, Plagge c.. diefe Idee 
vertheidigt. Vgl. Theodor Weutzke, -Cholera asiatica . 

cum- febre intermittente perniciosa comparata. Diss. Wratis- 

lav.: 1533. — 

Auch in erantbematifhen Kranfheiten hat fih das 

ſchwefelſaure Chinin heilkräftig bewieſen. John Miles *6) 

befreite damit ein 3 Wochen altes Kind von einer gangräs 

nóg werdenden Rofe. Cbenfo rühmen es in der Rofe 

‚Eltiotfon und Magendie**) Hanault?”) bediente fid 

dieſes Mittels zu Angers als Präfervativ gegen Blartern, 

NRötheln und Scharlad, fo daß der Ausſchlag danach nicht 

zum Vorfhrein Fam und das Sieber abgekürzt wurde. 

* In Ausfhlagsfiebern empfehlen die China Hurbam, 

53) Revue m&l. ann, 1822, 
54) Mor. Hafper Kranfd. der Tropenländer. 2, Th. ©, 495, 

255) Journ. de chim. méd. Avr. 1827. p. 194. 
256) London- medical Repository, March: 1824. — Frorieps 

Notizen VL. 315, 
257) Arch. göner. de med. XIL Novbr. — Srorieps Not. XVR 

22, ©, N1,7. ©, UL — Geigers Mag. März 1827, ©. 232, 

21 
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de Haen, Hafendrl,. Vogel und Brüning. Mellin 
will mit China allein die Kräge geheilt haben, -desgleichen 

Gefhwüre von Rofe enttanden, 

Double”) empfahl das Chinin in der adymamifchen 

LungenfHwindfucht, mit copidfem eiterigen Auswurf, Nachts 

fhweißen, Kräftemangel und abendlichen Fieber. Ban Mau: 

nen !67) heilte zweimal die Lungenfhwindfuht, und erlangte 

in einem anderen Falle wenigitens Erleihterung damit. G ún- 

ther!16+) erreichte zwar Verminderung des Fiebers und des 

Nahıefhweißes damit, Fonnte aber das llebel weiter nicht befeis 

tigen. Niemann ?09) bat die Erfahrung gemadht, daß das 

Chinin bei Schleimblennorrhoen der Lungen, welde 

den Charafter der Schleimfhwindfuht annehmen, 

mehr als die China zu leiften vermöge Nah 2mual 2 Gran 

jeden Morgen beobachtete er eine fehr auffallende Abnahme des 
"Schleimauswirfs. Kretfhmar?) heilte mehrere Fälle von 

phthisis pulmonalis ulcerosa mittelft einer Abfohung der Chi: 

narinde in deftillirtem Waller und Schwefelfäure, die allerdings 

viel Chinin enthalten haben mag. 

> Bol. Jahrbuch der philof. med. Gefellfhaft zu Würze 

burg 1. Bd. 1. Hft. 1828. &,29,. (Hier theilt Günther 
die Beobachtung mit, daß er von dem nah Hermbftädt 

bereiteten Chinadecvet im legten Stadium einer phtisis exul=" 

cerata die erwänfchtefien Dienfte rückjichtlih der Mäßigung 

des Fiebers, der nädhtlihen Schweiße und der auffallenden 

Kräftigung. des Kranken gefeben babe.) Die günftigiten 

Erfahrungen im beftifchen Siebern madhten mit der Rinde 

Morton, van Swieten, Löfede, Haller, Pringle, 

MWolfart, Heifier, Hoffmann. Sedillot jun., Observ, 

sur les bons effets du Quinquina dans la phthisie pulmonaire. 

Sedillot, Recueil periodique de la Soc. de Med. de Paris 

258) Hufelands Journ, Dct. 1827, ©, 114, 

ö— g — 
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T.XXXVI. p.6. Annuaire de la 'soc. de Méd. du départ. 
de- l'Eure A. 1809. p. 343. 

Wittmann?) rettete feinen Sohn, bei — eine 

nervosa versatilis in einen typhöfen Zuftand und zulegt in eine 

febris lenta übergegangen war, allein mit fhwefelfaurem 
Chinin. Böhler?) berichtet, daß er mehrmals in der £un- 

gene, Kuftröhrenfhwindfuht und in heftifhen Fie— 

ber ohne Lungenaffection, Schweiß, Diarrboe, Auswurf 

und Sieber nad etlihen Gran fchwefelfauren Chinins habe -Befz 

ferung eintreten gefehn. Derfelbe erwähnt eines von Friedrid 

zu Leipzig beobachteten Salles, in welchem ein bödhyft ferophulö: 

fes Mädchen von d Jahren, welde feit mehreren Vonaten an 

beftigem Huften mit copiöfem Auswurfe und täglid 
zweimal eracerbirenden Sieber, Nabtfhweißen und 

beträhtliher Abmagerung litt, innerhalb zweier Monate 

durch den alleinigen Gebraud des Chinins vollfommen wieder 

bergefiellt worden war. Gin zweiter Fall von Sriedrich be: 

traf ein Mädden, bei welhem fih nad) zurtefgetretenen Piue 

fern ein lange Zeit beftehender Huften mit eiterigem Aus: 

wurfe eingeftellt hatte und welches binnen 6 Wochen. mter 

dem Gebrauche des fchwefelfauren Chinins vollfommen wieder: 

um genas. Stanelli’‘") gebrauchte gegen die weit vorge- 

fohrittene nervöfe Dyspepfie eines 7Ojährigen Mannes, mit 

Abmagerung und Eofumptionsfieber, ohne fih beftimmt 

ausfprehendes  örtliches Leiden, das Chinin, nadh vergeblicher 
Anwendung vieler anderer Mittel, Zjtündlih zu 1— 2 Gran. 

Schon nah 5 Tagen hatte fih die Frequenz des Pulfes mit 

_ den Schweißen gemindert, nad) 12 Tagen gänzlich verloren und 

die Geneſung erfolgte vollſtändig. Endlich iſt noch Magendie??) 

259) A. a. ©. [46)] ©. 101. u. 133, 
260) U. as D. [144)]) ©. 27, 

261) Rufts Mag. 25. Bd. ©. 123. 
262) Journ. de Pharm. 1821. Nr. III ps 138. — Srommsdorffs 

n. Sourn. 1922, VI. 1, 138, 

21° 
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zu erwähnen, welcher mit 4 Gran Chininum sulphur. den 

Nachtſchweiß bei einem Phthiſiker im 3. Stadium be— 

ſeitigte. 

Ferner hat ſich das Chinin im Keuchhuſten vortheilhaft 

gejeigt. Dewees?‘) gab gegen den nah dem Keuchhuften 

zurückbleibenden Huften das Chinin mit Grfolg. Böhler”) 

theilt die Beobadhrung eines Magdeburgifchen Arztes mit, wel: 

der den Kruhhuften mif fchwefefaurem Chinin geheilt zu 

haben werfichert: Lortual?*) empfiehlt das fihwefelfaure Chi- 

nin im legten Stadio des Keuchhuftens, wo Huflen und fie: 

berbafte Erfheinungen fh mit großer Erfhöpfung der Kräfte 

um den andern Tag einftellen, fo wie in-ädnlichen Fällen an: 

derer convulfivifher Krankheiten, 

Uuh Richter?) gebrauchte in einer Keuhhuftenepidemie, 

wenn fih gegen das Ende der Krankheit in den Huftenanfüllen 

etwas Weriodifches zeigte, das Chinin niit vielem Nugen. 

* Rgl. Jacques Carron, Observation sur une angine 
gutturale, subordonnée. à- la fièvre remittente, guérie par 

le Quingquine, donné à grandes doses- -Sedillot, Recueil 
period. de la Soc, de Méd. de Paris. T. XXHI. Pizia 

Charles Louis Dumas, Oùservation sur une angine 

gutturale subordonnée à la fièvre remittente et traité comme 

symptome. dune fieyre pernicieuse par de grandes, doses 

du Quinquina en lavement, en boisson, em substance, ete, 

Sedillot, ..Recueil period. de la sor.. de Med. .de Paris. 
T. XIX. p. 422, — Courbette, Observ. d'une- toux 
gutturale periodique accompagnée d'une expectoration“glai- 

reuse, guérie par le Quinquina, Sedillot, l c. T. XXV. 

263) A treatise of the phys. and med. Treatment of Children 24, 

edit. 1826. — Hufelands Bibl. 62. Bd, 2. Sf. S. 887 
254) A. a. ©. [144)] S 28. 
265) Prakt. Beitr. zur Therap. der Kinderkranfheiten, 1829, 1, ©, 59. 
266) U. a. ©. [250)] ©. 127, 
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p. 256. — John Walls Nachricht einer glücklichen Me⸗— 

thode die Bräune durch die Fieberrinde zu heilen. Aus 

Geutlemans Magazine 1751. p. 497 in Hufel! Samml, 

Sranffurt und Leipzig & Th. 1769. — Im Keuchhuſten 

loben die Kinde Sydenbam, Hurbam, Millar, Bif 

fet, Rofenfiein, Brendel, Brunning, Schidard, 

Hannes, Murray und Mellin, in bösartiger Bräune 

Hurbam, Heuermann und Vandermonde. 

Ausgezeichneten Nugen bat das Chinin in gewiffen Arten 
von Krampffranfbheiten und nicht- periodifhen Neu 

ralgien geleiftet. - Dpperta65) und Keffaide?’) wendeten 

c$ mit günftigem Erfolge in der inveterirten hemierania 

rheumatica an, Ribest60); Piedagnel!69), Düpre 200), 

Spiritus??), Same), Witeh?°°), Fiſcher), Güm 

E theri) Renuds?™), Redert?) und ein ungenannter 

bolländifcher Arat?) in Profopalgien (was-gleichfalls nad 

Hedyfelders?) Zeugniß in. den Spitäler zu Paris und Tours, 

ebenfo wie aud in Bezug auf Iſchias der Fall war), 

Kremers”) im Lähmung. (mit binzugetretener, Intermite 

tens), Günther’) in Eclampfie, Apoplexia nervosa 

und Paraphlegia;. lrgtere betraf die linfe Seite bei einem 
Göjäbrigen Panne, wo zwar Bewuftfein ud Heiterfeit zurüds 

feßrten und das Bein feine Beweglichkeit wiedererlangte, der 

267) Journ. univ.. des sciences med. Septhr. 1822. — Gerfen u. 

Sulius’s Mag. V. 270. 
268) Nufts Magaz. XVIT. 1. XXV. 3, S. 456, 
269) Hufel. Iourn, Mär;. 1827. 
270) Horns Archiv 1826. 2. Bi. ©. 319. 

271) Archives gener. de med. Juin. 1836.— Encyclograph. des 

sciences. méd. T. VII. 2de serie p: 121. H. 
272)-Lond. medie.‘and phys. Journ. Aug. 1829. p. 186. — ros 

riepa Not. 25. Vd. Nro. I. ©. 224. A 

273) Twee Verhandelingen over de swävelzure Quinine etc. Harl. 

1825. 2 Preisfehr., die erfte gefrönte v. Wittmann, die 2, von einem 

Ungenannten. — Heders lit, Unnal. 8: Bd. ©. 240, 
274) U a. 2. [140)] ©. 79, 7 
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Arm aber gelähmt blicb. Elaffen?’°) Beilte eine Epilepfie 

mit Chinin, ebenfo Fifher?”°) in einem Falle, welder mit 

Wechfelfieber complicirt war. Magendie?’) befeitigte mit 

Chinin bei einem Knaben heftige unwillführlihe Mus: 

Felzudungen, und Roloff??) Krämpfe, die etwas Ty: 

pifches zeigten. ; 
* gl. Charles Louis Dumas, Observations sur une 

espece .d’epilepsie ramenée ä la forme periodique par une 

inethode nouvelle et guérie sous cette forme par Padmini- 

stration du Quinquina. Sedillot, Recueil periodique de 

la Soc. de Med. de Paris. T. XXXIX. — Bortheilhafte 

Erfahrungen von der Ninde in der Fallfucht madten El: 

ler, von Haller, van Swieten, Nitter, Heiter, 

Vandermonde, Locher, Tiſſot, Mellin, Grainger 

und Andere; in der Rückendarre Brendel, Diſſot und 

Grainger. 

Anderweite günftige Erfahrungen über das Chinin machten 

in der Dyspepfie Stratbingh‘*?) und Vulpes), und 

im Asthma spasmodicum symptomaticum Kürft ?”°) 

aus Terespol, š 

wegh Wilhelm Bernard Nebel, Asthma’ gravissi- 
mum instar quartanae, periodice recurrens, cortice Peru- 

viano curatum. Acta Acad. Nat. Curios. Vol. IV. p. 409. 

Wag die Sfropheln anlangt, wo die China feither viel: 

fadh enipfohlen worden ift, fo hat Magendie ®) eine mitteli 

Chinin innerhalb 7 Wohen erlangte Heilung bei einem Kna: 

ben verzeichnet, welcher bereits feit 10 Monaten unter beftändiz 

275) Pfaffs pratt. u, frit. Mittheilungen ıc. 1837. St, 9, u, 10, 
276) Horns Nr, 1823, 2, Bd. ©. 365, 

277) Journ. de physiol., exper, T. II, 1822, p. 99. 
278) Rufts Mag. 1827. 1. B5. G, 118. 
279) Qeo’s Magaz- für Heilfunde u. Naturwiffenfchaft in Polen, 

1. Jahrg. 4. Hft. S. 600., 
280) Journ, de pliysiol. expér, 1822, T, II. p. 138, — Journ, de 

Pharm, Maıs. 1821, p. 138, 
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gem Geſchrei beivegungslos dalag und faum mehr Nahrung zu 
fidh nahm. Jn derfelben Krankheit war ein IIngenannter””’) 

bei einem Sjährigen Knaben mit .Chinin Heilung zu bewirken 

im Stande, Ebenfo Stratding °?), 

* Die China ward gegen Sfropheln empföhlen von For: 

dyce und Bond, gegen ferophulöfe Yugenentzündungen von 

Erdmann (vgl, v, Gräfes und v Walthers Journ. 

26. Bd. 1. Hft.), gegen Rhaditis von Noch (de rhachi- 

tide. Edinb. 1766.) 

Iu der Giht wird das Chinin von Scudamore?!) 
empfohlen. mais 

* Bol, Andonard, Observations pratiques sur les- bons 
effets du Quinquina contre la goutte; "avec une nota de 
Baumes. Annales: dé la Société de Méd. de- Montpellier. 

T. X. 2.363. 378. In der Gicht wird die China gerühmt 

von Sydenham, Morton; Held, Lifter und Bohn, 

Wittmann?) heilte damit eine Waſſerſucht, die 

Folge eines Duartanfiebers, und Hillenfamp?*?) wandte eg 

mit beitenn Erfolge bei der Kadherie an, die das Wechſel— 

ſelfieber im Gefolge zu haben pflegt und durch Mat— 

tigkeit, Kraftloſigkeit, Brechen, Verhärtungen der Unterleibsor— 

gane und endlich Waſſerſucht ſich charakteriſirt. Dieſelben Er— 

fahrungen machten hierin WentzkeAs60) umd Bally?) 
Münchmeyer?ss) wendete das Chin. sulph. mit günſtigem 

Erfolge in einem Falle von Hydrocephalus acutus an. Von 
Hirsch °*°) rühmt die ausgezeichneten Kräfte des Chinins zur 

281) Observat. on M. Laennec's Method of forming àf diagnosis etc, 

Lond. 1826. — Neue Sammil. auserlef. Abhandl, X, 1. u, 2 St. 
282) u. a. ©. [46)] ©. 97 

283) Hufelandg Journ. 1827. 6. Sf. 
284) Lancette franç., 1830, 27, Nov. — Behrends Journaliftit 

Jan. 18634, ©. 39. " 
285) Hannoverfhe Annalen für die gefammte Heilfunde 2, BY, 

1, Aft. ©. 102. 

286) Hufelands Sourn, 71, Bd. 6, St. ©. 77, 
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Auflöſung lym phatiſcher und anderer Obſtruction und 
führt hierzu 3 Fälle als Belege an 

Bgl Carok Wilh. Sachs; Hydrops anasarka- ex- 
corrupta febre quartana in gravida cum subsecuto sphacelo 

circa-genitalia:cortice- Perūviano sublatus. Nova Acta Acal. 

Nat. Curiose T. Ii p.384 — A. van Nahuys de usu 
cort. Peruv. in- morbshydropic; Lugd, B. 1784: — Xn 

der Waflerfucht, loben die Rinde Vorti, Brunner, Werl- 

bof, Deiter, Franf und Monro. 

Weigbrod foll- nah Kittel?) -das fówefelfaure Chiz 

nin mit dem ausgezeichnetiten Erfolge in einem Falle von Seor: 

but angewendet haben, welcher mit einem Xertianfieber und der 
Werlhofſchen Sleckenfrankheit verbunden war nnd wo das ſchwe— 

felſaure Chinadecoct den furchtbaren Blutungen aus dem Zahn⸗ 
fleiſche keinen Einhalt zu thun vermocht hatte. Klo fow °) 
befreite: eine grau mit Chinin von- einen ſo profuſe m Här 
morrhoidalfluß, daß diefelbe bei jeder Stuhlausleerung tes 
nigſtens 12 Unzen Blut verlor und man ſchon, nachdem die 
ſtärkſten Styptica fruchtlos angewendet worden, kleiner, zittern⸗ 
der Puls, Bläſſe, kalter Schweiß, Schwindel, Schluchzen, Flech— 
ſenſpringen und kalte Extremitäten eingetreten waren, an ihrem 
Leben verzweifelte. Der Blutfluß ftand nad der 2, aus AGran 
beſtehenden Gabe. Van Maaganen467) heilte einen Mutter— 
blutfluß mit Chinin, und daß daſſelbe auch im Spital gu Tir 
rin geſchehen ſei, bezeugt Criſtin 29°), 

2 Bgl. Observacion sobre el-uso de la Quina en los fla- 
xos uterinos de sangue comprobados casos felices per el 
mismo. ` Memor: Acad. de'la R. Soc: de Sevillas T. IY, 
P- 397. — Im Ècorbut lobt die Rinde Lind, in Blut: 
Nüßen Morton, Wolfart,. Lange, Hoffmann und 
regel. 

257) Buchners Repert. 33. Bd. ©. 378. 
268) Aufel. Iourn, 58. Bd,.$, St. S, 119, 



d Schwefelfaureg Chinin. 293 

Im- fluor albus foll fih- tdas Chinin bewährt baben nad 

Criftin?™) u. Günthert6#),. Gegen allgemeine Shwäde 
des Körpers nad fieberhaften Krankheiten und Rheumatis— 

men wandten. es mit gutem Gıfolge an Double st), van 

Maanen 167), und Andere’), van Maanen gibt aber. hier 

der Rinde den Vorzug. . Endlih ii nodb die Beobachtung von 

Giufeppe Signorelli‘’') anzuführen, wo Chinin, sulph, 

wit auffallendem Erfolge gegen die Folgen des Bipernbeffes 

angewendet worden ife- Der Kranke befam Anfangs Ammo- 

mium und ſchien verloren zu fein, als man ibm alle Stunten 

L Gran Chinin. sulphs gab. -Rur Ueberrafbung des Arztes 

liepen foon nad der A. Gabe die Symptome nah und-fden 

nad 2 Zagen fonnte der Berwundete wiederum dag Bett perz 

laſſen. 

* Außer in den genannten Krankheiten iſt die Chinarinde 

noch mit glücklichem Erfolge angewendet worden in der Gelb- 

ſucht (Alex. Camerarius, Werlhof, Schulze, Ni— 

colai, James, Agricola), in der Rubr (Morton, 

Whytt, Monro, de Haen), in langwierigen Dure fál- 

len (Klein), in Galacturie (Stöller), im kropfartigen Gr- 

ſchwülſten Fordyer, Fothergill, Whytth, in Eiterun— 

gen (Monro, Biſſet, Lewis, Tode, de Haen, Mel— 

lin, Homburgh im Krebs (Ritter, Dietrich, van 

Swieten, de Haen), im Vrande (Sloane, Ruft- 

worth, Amyand, Douglas, Kirfland, Monro, Hur: 

bam, Pringle, Good, Pott, Vater, van Swieten, 

. Woltter, v. Haller, Werlhof, de Haen, Bil 

guer, Löfede, Shmuder, Mederer, Platner, Bal 

dinger, Bandermonde, Nous, Mardant, Hannes) 

und im Speihelfluß (Jouquet, William Starf). — 

299) Repertorio medico- oni o di Torino suli’ anno 1822, 

20 Ruſts Map. 25. Bd. L. ft. La 

291) Bebrends ne Quli 1833. ©, 83, 
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°s Krankheiten, in denen das Chinin zum Theil noh nit 

angewendet worden zur fein feheint, in denen es aber in Be: 

tracht fommt, find; Delirium tremens, Apoplexie, Heme- 

ralopie (in moraftigen Gegenden epidemifch herrfchend), As- 

phyxie, Myelitis (cer vicalis): [Halsweb, Bräuns,] Dyspha- 

gie, Zufammenfhnüren des Halfes, Waflerfchen, [Lähmung 

der oberen GErtremitäten]; thoracicas falthmatiihe Be: 

[hwerden ohne Huften], Angjt, Herzklopfen, Ausfegen und 

Ungleichheit des Herz: und Pulsfchlags, [Magenfhmer;], 

Schmerz in der weißen Linie, [Würgen, Brechen, fchlechte 

Verdauung]; lumbalis: [dyspeptifhe Befhwerden, Colif], 

Darmverftopfung, Harnverhaltung oder unwillführlicher Ab: 

gang des Stuhles und Harnes, [Meteorismus, Abzehrung, 

Lähmung der unteren Grtremitäten]; Spondylitis, Tabes 

dorsualis (befonders in golge von Seminalfhwädung), Ma- 

rasmus senilis factitus, Lithiasis, Diabetes, Abortus, Pu: 

erperalfieber (vgl. Nihrers ausführlihe Arzneimittellehre 6. 

Bd. S. 115.), Convulfionen der Schwangeren und Gebäh: 

renden, febris nervosa versatilis tnd stupida, (Die einge: 

klammerten JJArtikel find Kranfheitszuftände, iit denen das 

Chinin wirfliġ bereits mit Nugen angewandt worden ift.) 

VIII. Einiges über Dofen, 

Das Shwanfende, IUnzuverläffige und Miderfprechende, 

was die praftifche Medizin charafterifirt, fiellt fih unter andern 

recht deutlich in den Meinungen heraus, welde von verfchiede: 

nen Seiten über die Gabengröße der Arzneien überhaupt ver- 

fohten werden. Daß verbältnißmäßig Eleine Gaben des fhwe: 

felfauren Chining Wirkungen geltend machen, die mande Beo- 
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bachter mur den größeren Gaben zugeſchrieben wiſſen wollen, 
hat ſich im 2. Abſchnitte bereits ſattſam ergeben; aber es eri— 

ſtiren auch Erfahrungen zum Beweiſe, daß unter gewiſſen Um— 

ſtänden ſelbſt große Gaben ſchwache oder gar keine Wirkung 

äußern. 

Bei Hunden, denen Magendie Chinin sulph. und acet. 
in ſehr großen Doſen gab, erfolgte weder Erbrechen noch andere 

Zufälle. Eine Auflöſung derſelben in die Venen von Hunden 

geſpritzt, zeigte ſich ebenfalls unſchädlich. Härtl ?) fand, daß 

3 Gr. Chinin, einem Kaninchen in eine Wunde gebracht, nichts 

ſchadeten. 

Erdmann %*) will nach 48 Gran in 24 St. bei einem 

ſonſt ſehr reijbaren Manne durchaus keine Rachtheile haben ent— 

fichen feben. Samel!) ſah in einem Falle, wo einer ſeiner 

Patienten aus Irrthum binnen 12 Stunden 27 Gr. Chinin 

verbrauchte, nicht die mindeſte Beſchwerde darauf erfolgen. 

Wittmann 2) ſah bei einem jungen Manne von 24 Jahren 

nach 6 Gr., auf einmal genommen, keine merkbare Veränderung 

in ſeinem Allgemeinbefinden, nur der Harn war Tags darauf 

etwas getrübt. Elliotſon beobachtete von reinem Chinin zu 

5 Gran aller 6 Stunden keine unangenehmen Zufälle, ja nicht 

einmal nach einem Scrupel innerhalb 24 St. Breton— 

neau 15) fonnte weder bei Hyfterifhen noh Hypochondriſchen 

irgend eine Aufregung nad) dem Chinin wahrnehmen. Bally°’*)- 

behauptet nad) großen Gaben des fehwefelfauren Chinins, big 

zu 110 Gr. des Tags, nicht die geringite Unbequemlichfeit ges 

fpürt zu haben Maillot *) gab das Chinin in ungeheuern 

Dofen (180 Gran in einigen Stunden), ohne Nactheil davon 

wahrgenommen haben zu wollen. Kremers ™*) beobachtete 

bei feinen Prüfungen conftant die Abwefenheit aller Symptome, 

welhe auf ein Leiden deg Darmfanals fliegen laffen fonnten, 

292) Buchners Repert. 1826, 24. Bd. S. 265. 

293) A. a. ©. [46)] ©. 18. 
294) U. a. ©. [140)] ©. 112, 



302 Schwefelſaures Chinin. 

niemals häufige Stuhlgänge. Wittmann zieht aus ſeinen 

Beobachtungeu den Schluß, daß das Chinin dem Magen und 

den Verdauungswerkzeugen in kleinen Gaben gar nicht, in gro— 

fer nur febr wenig beſchwerlich falle. Derſelbe wollte bei einer 

an Geiſteszerrüttung ſeit einem Jahre leidenden Frau, um Beſ— 

ſernng zu erzielen, ein künſtliches Fieber erregen, er ließ ihr 

zu dirſem Zwecke Fontanellen ſetzen, und verſuchte zuletzt auch 

das Chinin in „ziemlich ſtarken Gaben“, jedoch ohne den min— 

deſten Erfolg. Ein ungenannter franz. Arzt?”) behauptet, daß 

Dienfchen von gefunden Magen bisweilen 30—40 Gr. Chinin 

innerhalb weniger Stunden ohne Nadrheil verfchluckten,  wähe 

3 rend binmwiederum Andere faum 5 Gr. opne Beſchwerden ertra⸗ 

| gen Fonnten. George S tedmann ™*) wundert fih úber den 

H außerordentlich verſchiedenen Grad der Senfibilität der verfehie: 

i denen Individuen: für das Chinin und führte an, daß Einige, 

namentlih Damen, fih nad 6 Gran ins Bett legen mußten 

und nur mie Mühe das Mittel bei fih behalten Fonnten, wähe 

rend ein -Edelmann von circa 27 Jahren aus Verfchen 12 Gr. 

\ auf einmal nahm, ohne die-geringfte Inconvenienz danad) be: 

merkt zu haben. 

Rach Einigen bringen kleine Gaben und der fortgeſetzte Ge— 

brauch des Chinins häufige Rückfälle des Wechſelfiebers hervor 

(Bretonneau), nach Andern thun dieß große Gaben und die 

Recidiven verlangen immer ſtärkere Gaben (MMaillot). Mah 
j Elliorfon find 5 Gran die hödhfte Gabe,  welde nothiwen: 

p i dig werden finn. Magendie will das Chinin feiner nad- 

theiligen, ſelbſt gefährlichen Züfälle wegen nicht über 10 

Gran gegeben wifen und Bally?) und Banquier?) 

j if verjichern, dağ es auh in viel ftärferen Gaben obne den gez 

| ringen Nachtheil vertragen werden Fönne. Nadh Einigen reiz | 

|| Her 6—8 Gran aus, um ein Wecfelficber zu. heilen, nad) An: 

— 

295) Philadelphia Jonrnal. No. 7. — Kılingbnrgh medical and sur- 
gical Journal, XXIX, 1518. p. 218. 

vi 
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deren 12—16 Gr. und nah Menard) heilt man jedes 

Medfelficber mit 30-40 Gran; terfelbe fah aber aud häufig 

Milz- und Leberanfchwellungen danad entitehen. Maria: 

nini t°) gibt es vom 1. bis 22. Lebensjahre,- fo viel Sabre 
fo viel Grane. Cinige fagen, das Chinin verfage feine Dienfte 

oder wirfe nadrheilig, wenn eg zu oft umd zu reichlich genom 

men werde (Rathfe 107), Menard ?®®), Vanga 1)) und 

verfihern Feine Gaben ebenfo wirtfam gefunden zu Haben als 

große (Baffer '%) — eine Erfahrung, welche in Vergleich 

init Stalienern, Sranzofen und Engländern die meiften deutfchen 

Praftifer im Verordnen zu leiten fheint —; Andere halten die 

Heinen Gaben für völlig unzureichend und machen ih ein Gr- 

feg daraus, heroifche Gaben zur reichen umd zu empfehlen. , So 

gibt Düfour '*) 2-6, Perrine °) als erte mittlere Gabe 

fündlih 8, Dival und Bretonneau ) 12, Chomel!s) 
6—16, Maillot”) 12—24, einmal fogar 40 Gran pro dosi 

(die gleichzeitigen flarfen Chininlavements nicht mitgeredhnet'), 

Martiner ') gab in einen bartnäcigen galle niht weniger 

als 35 Gran pro dosi und Vally ®*) fticg bei drohenden Um 

fantem felbft bis zu einer Dradme. Die italienifchen Aerzte gez 

ben tas Chinin überhaupt zu 13—20 Gr., ja Einer 108 Gr. 

auf einmal. Maillot °”) gab in einem galle 124 Gr, in we: 

nigen Stunden und verbrauchte zur Heilung 224 Gr. in 2 Ta: 

gen, und Dr. 9. 2°) in 2 Fällen nicht mehr als einen einzi- 
zigen Gran in getheilten Dofen, Groß) 1-2 Gr. und X. 

KR... 0) von der 3. homdop. VBerreibung Y/;, Gran! 

Daß unter diefen Ertremen die legigenannten Fleineren 

Gaben das meilte Kopffhütteln erregen ‚werden, das läßt fi) 

bei der Allgewalt vorgefaßter Meinung mit Befimmtheit er: 

296) Revue méd, française et étrangère etc. Nybre, 1823, 
297) A. a. ©. [92)] ©. 396. 
298) Ara. ©. [148}] ©, 71. u. f. 
299) Stapfs Urhiv f. d: hom. Heilt. VIT, 3. 47. 
200) Nig. homiop. Seit, VIIL ©, 209, ` 
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warten. Allein man werfe einen Blid auf fernere verbürgte 

Thatfahen und man wird anfteben müflen, die Wirffamfeit 

Kleiner Gaben geradezu in Abrede zu ftellen. -Der Ruf der 

Chinarinde als fpeeifiihes Febrifugum war dur taufendfältige 

Beobahtungen ficher begründet, noch ‚ehe man die Chinaalfas 

loide auffand, die man fpäter al$ die Elemente der antifebrilen 

Kraft fennen gelernt hat. Man heilte, die Wechfelficber vor 

« Entdeefung der. Chinaalfaloide mit. ein Paar Drahmen bis 

ein Paar Unzen: der Rinde, Wenn man nun die Berechnung 

angeftellt hat, daß 8 Gr. Chinin. sulph. einer Unze Chinarinde 

an Wirkfamfeit gleichfommten ®°*), fo läßt ſich obenhin anneh— 

men, daß ein Paar Gr. Chinin zur Unterdrüdung des Wed- 

felfiebers hinreichend fein dürften. Wie viel Gewictstheile 

des Chining mögen aber in denjenigen Fällen aus: 

gereiht haben, wo die Rinde in Gürtel genäht, in 
Umfchlägen, ganzen Bädern und Pediluvien applis 

cirt, oder garden Stillenden gegeben ward, um den 

Säuglingen beizufommen,.und gleihwohl ebenfo 

trefflihe Dienfte leifiete, als fiees thbut, wenn fie 

in Subftanz genommen wird? Die Beantwortung diefer 

Frage fti allerdings zunähft den Humpralpathalogen überlaffen, 
welche die Meinung vertreten, die Arzneien wirfen nur dadurd, 

| daf fie in die Säftemaffe des Organismus aufgenommen werden. 

| a Stiebel 3) gab fieberfranfen Kindern Chinabäder mit aus: 
t gezeichneten Erfolg, Alerander ’°?) ‚heilte. Wechfelfieber . mit 

Ü Fußbädern aus China, Weikard ?°*) eine hartnädige Duar: 

d tana durch Breiumſchläge von Rinde mit Wafer und Wein. 

1 
y k 

il 301) Nah Bretonneau [155)] würde fich diefes Verhältnig etwas 
b anders geftalten, indem ihm zur Unterdrüdung der Wechfelfieber in Tours 

tl n 12 Gr. Ehinin dafjelbe leijteten was 3—4 Drahmen guter Rinde. l 

Ii 302) Kleine Beiträge jur Heilwiffenfhaft. 1823. S. 109. 
"th 303) Klofe im Arch. d. prakt. Heilf. f. Schlefien, 138. 1St N.3. 
I 304) Verm. med. Shr. 1 Bd. ©, AL, 

— 
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Säuglinge wurden nah Brun 3%) dadurch von ihrem Fieber 
befreit, daß man den Stillenden China darreichte. Delpech ?ee) 

fah allein durd) die Ausdünftung der China (oder vielmehr dur) 

den herumfliegenden Chinaftaub) in feinen mit großen NVorräz 

then von China angefüllten Vragazinen Fieberfranfe genefen und 

ein Gleiches berichtet Hancock °) über die Heilung Schwind- 

fühtiger in den Chinarinden - Magazinen von Guayaquil und 

Peru. Neher?’?) erzählt 4 Fälle von Gefihrsfhmerz, welche, 

nachdem fie der gewöhnlichen Behandlung widerftanden hatten, 

widen, als man 1 Gr. Chinapulver, mit 2 Gr. gewöhnlichen 

Schnupftabaf vermifcht, Ihnupfen lieg und- diefe Gabe tets hin- 

reichend fand, in 2 bis 3 Tagen Heilung wie durh ein Wun 

der zu-bewirfen. Mit vollem Rechte find jene Mittheilungen 

bomdopathifcher Aerzte als Parallelen zu diefen Fällen anzufüb: 

ren, zu olge welder 1 Tropfen der reinen Chinatinetur oder 

feine Gaben der 1. 3..u. 4. Verdünnung gegen Wechfelfie: 

ber ?°®) und gegen andere Krankheiten noch höhere Yerdünnun 

gen fich. entfchieden Hilfreich erwirfen. — 

Man bat alfo mit großen und fleinen Gaben operirt, nicht 

aber mit einem Erfolge, welcher gleichgeftellt werden Fann, denn 

die großen Gaben feinen zu Folge geführter Klagen rüdfichts: 

lofer und. öfter angewendet worden. zu fein, als der abfolute 

Heilzweef es verlangt haben mochte, -ja es haben ſich wieder— 

bolt und entfchieden. laute Stimmen gegen den Mißbraud) er 

hoben, der mit der China fowohl, als befonders mit dem Chi— 

` nin, namentlih gegen Wechfelfieber, im Allgemeinen getrieben 

305) Sammlung auserlefner Abhandlungen f. prakt, Nerjte I. Bd. 
4 ©t, ©. 37. > 

306) Trommgdorffs Journ. d. PH. 3. BÒ, 2. St. S. 600. 

į 807) The Lancet. Apr. Mai. 1830. — Behrend u. Moldenhas 
mers n. med. hir, Journ, 2. Bd. ©. 390, 

- 308) Hartlaub und Trinfs Annalen der homsopathifchen Kli- 

nif zc. I. 165.354, 355. 356. — Stapfs Ar. f. d. hom. Heilfunde. 
v.1.9. — Groß, Hartmann- und Rummels allg. hom. Zeit. 
VIN. 151. — Grieffelihs Hygea II. 421. i0, 30. 
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{4 wird. Wenn Kremers aus dem Heroismus, mit welden 
Maillot dae Chinin anwendete, und nicht felten (lau Bericht) 

mit glücklichem Erfolge, als VBeftärfung feiner, eigenen VBermuz 

thung der Schluß ziedt, daß das Chinin in Krankheiten, wor: 

in es indieirt it, im viel ftirferen Gaben vertragen werde, als 

i im gefimden Zuftande, fo begeht er einen doppelten Fchlfhluß: 

J i einmal, daß er den in Folge ausgeübten Drudes. bervortretene 

den Rückenwirbelſchmerz als Glementarindiention’ für das Chi: 

nin nimmt und dadurch dem Chinin einen höchft vagen Wir: 

fungsfreis anweilt, wobei es nicht fehlen fann, daß er das 

Chinin für angezeigt hält, wo e8 im entfernteften niht der 

Fall it, während noh bei weitem mehrere Urzneien dem 

Rückenwirbelſchmerze phyfiologiih entfpreben mögen, und zwei: 

teng, dah er das Vertragenwerden der ponderöfeften Arjneigaben 

fpeciell als ein therapeutifches Gefeg betrachtet, worin er mit 

den Gontraftimuliften in Parallele tritt und mit ihnen derfelben’ 

Verurtheilung anheim fällt. Subftanzen, die nicht gerade cau— 

N ſliſch oder lähmend wirken, werden nicht ſelten in ungeheuren 

Dofen vertragen und bringen bisweilen wenig, oder ſehr einſei— 

tige oder gar feine Neactionen hervor: Daß die Rachtheile der 

zu dreifien Behandlung mit Chinin oft. überfehen worden find, 

das liege’ zum Theil in der"befhränften Beobadhtunsgabe eins 
jelner Praftifer, zum Theil, und hauptfählich aber in dem Ilmz 

ande, dağ die pathifchen Vorgänge und organischen Verände: 

ii rungen, die das Chinin bedingt, auf Nebnung der Krankheit 

felbft gebrasht zu werden pflegten, eine Srrung, die um fo Leiche 

ter gefchehen muß, je weniger man die unumftößliche Thatfache 

: ermißt, daß die Arzneien nur diejenigen franfbuften Umfánde 

- heilen, die fie pofitiv. hervorbringen. Daher fpreden Morig 

Miller’) und Rau’) fo wahr, wenn fie den ungebeuren 

Schaden urgiren, der durch) empirifh angewendete fpecififche 

Arzneien unter den Händen der Nerzte- älterer Schule in den 

a 

309) Allg. hom. Seit. IX. ©. 310. 

310) Organon der fpecif. Keilkunft. Leipzig. 1838, S. 301 u. 362. 
— — — 

— 
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gewöhnlichen großen Gaben und bei längerem Gebrauche herz 

vorgebracht wird, daher find die Folgefranfheiten nadh mit groz 

fen Gaben China oder Chinin behandelten Wechfelfiebern offen: 

bar deshalb fo hartnádig, weil Kranfheitsurfadhen und Arznei: 

wirkung auf einen Brennpunft hin tendiren und eine Verfchlim: 

merung der Krankheit, feldit völlige Betäubung der Reactions— 

fraft das mothiwendige Nefultat davon if. Der größte Fehler 

iğ unftreitig darin begangen worden, daß man das Chinin als 

das fouveraine Speeificum gegen alle, an einen periodifchen Zy- 

pus gebundene, Krankheiten betrachtet hat: Ein fouperaines 

Specifcum gegen eine. ganze Krankheitsclaffe gibt es. nicht, 

nur gegen einzelne Formen find Specifica denkbar und Rich: 

ter’) bat in diefem Sinne volllommen Redt, wenn er 

in Bezug auf die antiperiodifhe Eigenfchaft: der China fügt, 

daß diefelbe Feineswegs eine fpeeififhe Kraft zu men: 

nen fei, da fie die periodifhen Krankheiten nur unter 

 gewiffen Bedingungen befeitige. 

Die Gabengrößen des.Chinins in den verfchiedenen Kreont- 

heitsformen, im welchen e8 paft, find nadh den allgemeinen Je 

geln der Dofenlehbre zu beftimmen, wie fie B. Rau und 

Lrinfs?!?) compendids zufammengeftellt Haben. Dabei ift aber 

von dem Gefichtspunfte auszugehen, daf das Chinin nidt stricte 

zu den heroifchen Mitteln gehört, und daß es namentlih.in Wedh: 
felfiebern in flärferen Gaben gereicht werden muß. Der Grund 

biervon liegt darin, daß das Wecfelfieder nicht eretbiftifcher 

Natur it, daß die Affinität des Chinins zum Rückenmarke, 

infofern legteres, bei den MWecfelfiebern wefentlich betheiligt iſt, 

nicht in bedeutendem Grade bervortritt, vielmehr einer trägeren 

Entwidelung unterworfen it, daß endlich die. Perturbationen - 

des peripherifchen Nückenmarkendes in Gemeinfhaft mit der 

311) W. a. ©. [350.] 1. © 515. 
312) Rau a. a. D. [310.] S. 352. - 369, — Trinfes Märginalien 

zu Rand Organon e lg. hom. Seit, 15, 32, No. 13. u. f. ©.249, 
OC 22 
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Sphäre des Sympathieus maximus fih entweder nur in der ve: 

getativen Sphäre ausfprechen oder die confecutiven entzünds 

lichen Zufälle den Character der vendfen Entzündung an fid) 

tragen — lauter Momente, die ftärfere maflivere Gaben erhei. 

fen. Eine befondere Modification der Gabengröße bei Mech: 

felfiebern bedingen noh Jahreszeit, endemifhe und epidemifche 

Gonftitution. Es ift conftatirt, daß die Tertianfieber im 

Frühlinge mit ganz) reiner. Apyrerie Eleinerer, im Herbi und 

Winter größerer Gaben bedürfen, daß Duotidian: und Duart 

tanfieber, endemifhe und epidemifhe MWechfelficber ebenfalls 

größere und bösartige, und larvirte Formen die größten Gaben 

verlangen; iſt der epidemiſche Krankheitsgenius ſtheniſch-inflam⸗ 

matoriſch, oder aſtheniſch-nervös, oder gaſtriſch, ſo werden im 

erſten Falle reſpektiv kleinere, oder im 2. und 3. Falle größere 

Gaben in Anwendung gebracht werden müſſen, woraus fid er: 

gibt, daß gewilfe Phafen eintreten mögen, wo überhaupt Fleine 

Gaben trefflih wirken, während fie zu andern Zeiten größeren 

weichen mifen. Daher hrilte 4 B. Kremers vor 10 Zahren 

feine Wechfelfieberfranfe in der Reget mit 4—5 Gr. Ehinin, 

wogegen er im legten Jahre, um zu dem nämlichen Refultate 

zu gelangen, in der Regel 25—40 Gran anwenden gemußt zu 

haben behaupten fonnte. Man feue fid übrigens nicht das 

Chininum: sulphuricum granweife anzuwenden «und feige vors 

fihtig mit der Dofis, wo fleinere ‚Gaben die Krankheit nicht 

eoupirem, und andere Mittel nicht indicirt find, — das Prins 

cip wird badurdy nicht gefährdet. ° Erwägt man die unzweifel: 

haft verbürgten Elinifchen Erfahrungen Über das Chinin, fo 

lernt man, daß die Krankheit unter gewiffen Umftäinden fih 

nit allein mit denriabfotiten Bualer der Arznei begnüge, fon: 

dern auc zu ihrer Ueberwältigung ein verforderlihes Suant um 

berückjichtigt willen wolle. 
Bei diefer_ Gelegenheit mag noch eines Umſtandes Erwäh— 

nung geſchehen, welcher einer öffentlichen Betradhtung entgangen 

zu fein fcheint: “es it nämlich die Thatfahe, daß einzelne 
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größere Gaben die Erſtwirkung, kleinere öftere Ga— 
ben die Nachwirkung des Mittels hervortreten laf- 

fen. Daß dieſe Erſcheinung ſich auch am Krankenbette vor— 

theilhaft bewähre, davon kann Referent erfahrungsmäßig Zeug— 
niß ablegen; man wende größere (tiefere) Gaben ſeltner am um 
die Erfiwirfung, Fleinere (höhere) Gaben häufiger um die Rach— 
wirkung zum Heitbehufe zu benugen. Nur Schade, daß es in 
unferen die Materia 'medica betreffenden Schriften häufig ſchwer 

fällt, die Erſt- und Nachwirkung der Mittel deutlich zu erken— 

nen und gehörig zu unterfcheiden! 

Da das Chinin feine Wirkungen vorzüglich gegen Abend 

ftärfer zu entwickeln fcheint, fo dürfte auch, wenmüberhaupt 

etwas darauf anfommt, wo es die Umflände erlauben, dief 

eine befonders günftige Zeit feiner Anwendung fein. In Wed: 

felfiebern haben es einige in der Apyrerie entweder des Mor 

gens nüchtern im größerer Gabe, dder, wie die Meiften, in ge: 

teilten Dofen mehrmals des Tags zu nehmen empfohlen; An: 

dere halten die Zeit unmittelbar nad dem Parorismug, naz 

mentlich bei Duotidianfiebern, für die paffendfte (Bretonneau, 

Ellivtfon, Home °')). Torti, Sennac, Boullone, 

Baumes und Andere rathen in der Apyrerie die erite Gabe 

am järkiten, die legte am fhwächlten einzurihten, Antonini 

und Gebrüder Monard °'*) Halten es für. das angemeffenfte, 
das Chinin 3 Stunden vor dem Parorismus, felbft in Fleiner 
(assez faible) Dofe zu geben. Bei gehörig Heinen Gaben Fann 
man v8 wohl aud während des Parorismus. reichen, wenigftens 

it es dem Ref. einige Mal gelungen, auf diefe Weile mit U, 

Gran Cinchon. sulph., mit der 1. Verreibung des Chinins 
und mit der 15. Verdünnung der Tr. Nuc, vom. einfache Fer: 

313) Med. chirurg. Transact. Vol. XIII. p. 450. 
314) Rapport sur- les maladies qui ont: regné épidémiquement à ÅT- 

ger de 1832 à 1833 par M. M. Antonini et Monard frères. Recevit 
de memoires de medic. chirurgie et"pharmacie-militaire. Tom. XXXV. 
p, 46. 

22° 2 
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tianfieber, mit der Tr. Bellad. 15. ein Duotidianfieber mit De— 

lirium zu unterdrücken. Während des Paroxismus reichten ſelbſt 

große Gaben mit günſtigem Effekt Richter, Sinogowitz, 

Suffert, Sundelin und Andere. Die öftere Wiederholung der 

Chiningaben wird derſelben Gründe wegen, die für feine An: 

wendung in größeren Gaben ſprechen, rathſam ſein. Ob das 

Chinin noch längere Zeit zur Verhütung von etwaigen, obgleich 

unter homöopathiſcher Behandlung feltner vorfommenden, Neci: 

diven fortzugeben ſei, das müſſen die Umſtände entſcheiden; ge⸗— 

wiß dürfte es aber in allen Fällen dann erſprießlich ſein, wenn 

es dem Patienten an Gelegenheit gebricht, ſeinen dermaligen 

Aufenthaltsort zu vertauſchen. 

IX. Ueber Antidote. 

Es würde dem Weſen der Homöopathie widerſtreiten, die 

Antidote unter denjenigen Subſtanzen zu ſuchen, welche den 

Organismus auf eine entgegengeſetzte Weiſe afficiren, als das 
Arzneimittel, deſſen excedirende Wirkung und nachtheilige Fol— 

gen beſeitigt werden ſollen, indem dadurch nur das urſächliche 

Moment der Krankheit unterſtützt wird. In Bezug auf China 

und Chinin läßt ſich dieſes an der Milch anſchaulich machen, 

einem Mittel, das bei Wechſelſiebern diätetiſch unterſagt zu 

werden pflegt, weil es das Wechſelfieber urſächlich begünſtige 

und von dem gleichwohl Meynier °'°) in Ornans und ein 

von ihm angeführter unbefannter alter Praktiker beobachtet ba- 

ben, daß es der China entgegenwirfe.- Anders verhält es fich 

mit den hemifhen Antidoten, weiche in flagranti bei maffens 

baften- Vergiftungen unentbehrlih) find, indem fe die Moleciiz 

len der giftig wirkenden Subfang atomiftifh durchdringen, phys 

315) ‚Gazette möd. de Paris 1834. No, Il — Schmidts Yahrb. 
I. ©. 186, 



Schwefelſaures Chin. 311 

ſikaliſch verändern und dadurd) ihre phyfiologifche deletere Ten- 

deng auf den Drganismus vernichten. Nückfichtli des Chinins 

ſcheint dies z. B. von dem Decoctum Salep gelten zu Fön: 

nen, welches das ſchwefelſaure Chinin coaguliren madt %8), 

desgleichen in gewiſſen Betracht von allen gerbſtoffhaltigen 
Flüſſigkeiten, „indem ſie Veranlaſſung zur Bildung eines un- 

löslichen gerbſtoffhaltigen Chinins geben,“ wobei ein herber 

rother Wein ganz vorzüglich in Betracht kommt, da er nicht 

nur diefer Indication entfprichr, fondern auch dynamifch dem 

Chinin verwandt ift md den Wirfungen deffelden in feinen eige- 

nen die Wage Hált"). Im diefer Beziehung ift auch das von 

Spaniſch⸗ Amerikaniſchen Aerzten gegen Phthiſis empfohlene De- 

coctum corticis Alcornoco — may Wibmer?!?) zwifchen 

der China md dem isländilhen Voofe mitten inne ftehend -(2) 

— zu erwähnen, das nah Keller die Einenfhaft-befigt, die 

Bitterfeit des Chinins zu zerfiören, ein Umitand, den Dier: 

bah t) dem darin enthaltenen eifenbläuenden Gerbftoff zu: 
fohreibt. Keller behauptet imdeß,_ daß folde Verbindungen 

ihre Wirffamfeit gegen Wechfelfieber unverändert behalten: und 

diep wäre gerade ein Punft, der den Gerbitoff recht eigentlich 

als bombopathifches Antidor erfcheinen läßt. Was diefe Anficht 
noh mehr begünftigt, it die von Ronander è) in Stod: 

holm gemachte Erfahrung, daß das tanninfaure Chinin fih ihm 

als wirffamftes Chininfalz gegen Wechfelfieber bewährt hat. 

Derfelbe Fonnte damit mehrmals veraltete Falte Fieber peilen, 

die dem Chinin. sulph. und anderen Ditteln widerftanden; aud) 

im Typhusfieber und in anderen Fällen von allgemeiner Schwäche 

316) Bu &bners Nepert 34,3). 2. Hft. — Kleinerts Repert. 
4. Sabrg. 5. Krfr. ©. 127. 

317) Die Einwirrüng der rothen Weise auf China und Ehininfalze 
bat Henry befchrieben. 

318) U. a. ©. [20)] 1: ©. 431. 
319) A. a. O. [127)] ©. 24. 
320) Arsberatielse om Svenska Läkare Söllscapets-Arbeden. Stockh. 

1831. — Heders litt, Annal, Dec, 1834, ©, 458. 
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und Neigung zur Auflöſung der Säfte that dieſes Präparat 

eine vorzügliche Wirkung. Hiermit beweiſt er, daß der Gerb— 

ſtoff die Wirkſamkeit der Salzbaſen vermehre, * ſchon 

längſt Berzelius Anſicht gewefen fei. 

* Der Gerbftoff, vorzüglich in den Galläpfeln benugt, 

bat fi) nah Galen, Poupart ?*), Pezzomi ?*?), und 

Renaume??) in Wecdhfelfiebern bewährt, nad Godart?**) 

bei Erfchlaffung des Darmfanals mit Erbreden und Blá- 

bungen, nah Ddier ?*°) bei Blähungseolifen, felbjt wenn 

diefe in Tympanitis ausarten, nah Porta”), Ferras 

rio??), Nicci??*), Caoa litr >) in Metrorrhagien, 

nah Hüter °°°) im der ägyptifchen Augenentzündung, nad) 

Tott °!) im Decubitus ‚gangraenosus, nah- Hahne 
mann °) in faulihten Gefhwiren und im Brande aller 

Art, nah Pezzoni?™) in der Nüdendarre, Bleihfucht, im 

aftbenifhen Huften, im falten Brande und überhaupt im 

Krankheiten von Shwähe, nah JZarald *?) im fogenann: 

ten Diabetes insipidus. Hieraus läßt fih einigermaßen ent: 

nehmen, in weldem Grade der Gerbfioff für fid A Chi: 

narinde und ihren Bafen nahe. fteht. 

Während Arzneien, welche ein bejlimmtes Drgan oder Sy- 

321) Memoires de l'acad. de scienc. 1702, 

322) Journ. de med, Janv. 1808. p. 30. 

323) Groffroy Mat. med. aus d. Franz, überf. 2. Thl. S. 1169; 
324) Journ. de med, 1778. d. 242. 367, 

325) Manuel de Médecine pratique, Gen. 1803. p. 163. 

326) Omodei, Annal, univ. di Medic, 1827. Apr. — $rotrieps 

Not. 18. Bd. ©.301. — Gerfon und Julius Mag. I4. Bd. S. 471. 
327) Omodei, Annal. univ, etc, 1829. — $rorieps Not. 24.3, 

©. 57. — Bull. -des scienc. méd, Nov. 1830. 

328) Esculapis Vol, I. c. 6. — Bnllet. des scienc, méd. Nov. 1829. 

329) Memorial des Höpit. du midi et de la Ctinique de Montpel- 
lier, Febr. 1829. — Heders litt, Aun. 17. Bd. ©. IM. 

` 330) Heidelb. Unnal, 6. BÒ, 2. Heft. S. 184. 

331) B. A.Riede, die neueren Arzneinn.ıc. Stuttgart 1837, ©. 392, 

332) Cirllens Mat. med. überf. 9. Hahnemann. 2. Th. S, 57. 
833) Annals of med, Lust, H. Vol, I. 
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fem auf ähnliche oder gleiche Weife affieiren, vereint — Falls 
nicht diberwiegende Nebentendenzen auf der einen oder auf der 

andern, Seite einen, die verwandte Beziehung befchränfenden, 

Conflict bedingen —- die Intenfität der Affection verftärfen wur- 

den, fo werden fie aud getrennt in fo fern gegen einander ein 

antidotarifhes Verhalten behaupten, als die eine die geeigneten 

und fomit fpecififchen Eliminationsreactionen gegen die prägnante 

Wirfung des anderen ins eben ruft Da nun auf diefe Weife 

das boimdopatbifche Heilgefeg auh auf die Folgen Franfmiadhen- 

der arzneilicher- Potenzen Anwendung findet, fo ftehen zur Erz 

mittelung der Chininantidote verfchiedene Wege offen, nämlich 

1) die Vergleihung der pofitiven Wirfungen einzelner Mittel in 

Abficht ihrer verwandfchaftlihen Beziehungen zum Drganismus, 

2) die Ferücfihtigung einiger in Vorfhlag gekommenen foge- 

nannten Zurrogate, in wiefern fie namentlich gegen das Wed: 

felfieber ıc. mit der China in Concurreng getreten find, und 3) die 

Würdigung der Verbindungen, mit-welden zufammen das Chir 

nin in Krankheiten gereicht „und angeblich Heilung dadurd erz 

langt worden ft. Gs fann niht fehlen, daß mebrere Arznei 

fubfiangen fi in allen drei Rubriken wiederfinden und dag würs 

den gerade diejenigen fein, die als Antidote den erften Rang 

behaupteten. Diefe Mittel find: 

Angust Aranea Diad, Aru, Ars. Bellad. Bism. 

Cast. Cham. Cof£. Digit. Ignat. Ipec. Merc. Mosch. 

Nux mosch.. Nux vom, Op. Phosph. Puls, Salm. 

Sulph. aurat, Tart. emet. (Tannin). C, voh Bönning— 

hauſen) ſtellt die mit China verwandten Mittel folgender— 

geſtalt zuſammen; 

Ammon. Arn. Arg, Ars. Asa f. Bar. Bell. Bry, Ca- 

lad, Calc, Canth, Caps. Carb. veget, Cham. Cina. Colch. 

Cüpr. Cyd. Digit. Ferr. Hell. Hyosc. Ipec. Lach. Laur. 

Menyanth. Merc. Mur. acid. Natr. mur. N. vom. (Öleand.) 

334) Verf, Ü6,.die Verwandfchaften der homdop, Arzneien ıc, Muͤn⸗ 

fter 1836. ©, 14. 
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Op. Phosph. Phosph. acid. Plumb. Puls. Rhus. Sabad. 

Samb. Sep. Spig-Stann. Sulph. Thuj. Veratr. In die— 

ſer Reihe vermißt man Lykopod., welches in hohem Grade 

mit China verwandt ift; aug die Lactuca kommt in mehrer— 

lei Hinfiht dem Chinin nabe, und ganz vorzüglid der Wein. 

Sn den meien Füllen, fügt Home’), fommen die Wirfun: 

gen der Kieberrinde mit denen des Weins überein, nur zeigen 

fie fih fpäter und dauern- länger, Vom Kaffee, der diefer 

Reihe noch einzuverleiben it, bemerft Radius im feiner Re- 

ceptſammlung, daß die Bitterfeit des Chinins gänzlich ver: 

fhwinte, wenn legteres in fhwarzem Kaffee gereicht werde, 

Inter der bedeutenden Anzahl von Surrogaten, weldye die China 

im Wechfelficher erfegen follen und von denen unter andern die 

Arbeiten von Hahnemann’), Renarde“), Piderit ), 

Grindel°’®), v. Bergen u. Ernert °’"), eine vollftändige 

leberficht gewähren, verdienen die nahftehenden in antidotari 

ſcher Hinſicht um ſo mehr eine beſonders auszeichnende Erwäh⸗ 

nung, als die Erfahrung am Krankenbette auch nach anderen 

Richtungen hin, als die des Wechſelfiebers iſt, verwandſchaftliche 

Beziehungen derfelben zur China und ihren Baſen offenbart. 

Angust. Aranea Diad. Arn. Ars. °*!) Bell. Bism. Cast, 

Cham. Chelid. Cicut. Coff, Digit. Ferr. Ignat. Ipec. Merc. 

Mosch. Nux mosch. Nux vom. Op. Puls, Salm, Sulph. aur, 

Tart. emet, Tannin. Veratr. _ 

Daus Chinin ift more solito, uny verwandte Tendenzen gez 

335) Frang Homes Tlinifhe Verfuche, Kranfengefhichten und Leis 
hendfnungen. Aus d. Engl. leipzig 1781. S, 20. 

336) Hufelands Journ. 23. Bd. 4. St, ©, 27. 

337) Die inland. Stellvertreter der China. Mainz. 1809, 
338) Lieber inländ. Eurrogate der China, Gött, 1809, b 
339) Ehinafurrogat zc. Leipzig, 1809. 
310) Fr. Adam Ernert, Diss. de medicamentis in febribus inter- 

mittentibus cortici Peruviano substitutis. Berol. 1822, 
341) Von Vogt in feiner Pharmafodynanmif den Tonicis zugezaͤhlt 

und der China angereiht. 
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gen gewiſſe Krankheiten auf einmal zu benutzen, mit mehreren 
Mitteln vereint angewendet worden, nämlich mit: 

Arn. linveterirte Wechſelfieber), Ars. (bösartige Wechſel— 

fieber), Aur. (adynamiſche Waſſerſucht), Bism. (Katalepſie, 

Epilepſie), Cajeput. (period. Geſichtsſchmerz), Castoreum (Wech— 

felfieber), Cham. (Skropheln), Cinnam. (Epilepſie, Metrorrha— 
gie), Co. (MWechfelfieber), Colch. (Wafferfucht), Digit. (Phthi⸗ 

fi), Ferr. (Metrorrhag.), Gm. ammoniac. (Influenza), Mere. 

(Sfropheln), Mosch. (Asthma Millari), Op. (bösartige Wed: 
felfieber, Morbus Hollandicas, Febr. interm. traumatica, Starr: 

frampf in der Form von Febr. interm. quotid., rbeumat. Te: 

tanus, Trismus, tarfe Rrampfjufälle, Steifheit der obern und 

untern Ertremitäten, clonifche Krämpfe), Phosph. (Läbnıung), 

Piperin, (NBechfelficder), Salm. (inveterirte Wechfelficber, Morbus 

Holland,), Sulph. aurat. (Wpthifis, atonifche Abdoninalftodungen), 

Tart. emet. (Wechfelficber), Valer. (Mechfelficher, Hpfterie, Hy- 

pochondrie, Veitstanz, Epilepfie, Eelampfie), Wein, rother, fpant: 

fiher, Mallaga (Hpyfterie, Atonie des Schleimbautfyftens bei Kin: 

dern, wahre Schwäche nach überftiandenen fhweren. Krankheiten). 

Echließli noch die Bemerkung, daß der Zuder dag beite 

Behifel für das Chinin ift, da derfelbe, wie Shweinsberg’*) 

befonders hervorgehoben hat, gang indifferent neben dem Chinin 

beteht, fo daß felbjt Klage darüber-geführt worden, und an 

feiner Stelle andere Corrigentia,.z. B. Anis, Sendel, Pomer 

ranzenfchaalen 2c. in Borfohlag gefommen find! 

X. Allgemeine Bemerkungen. 

Die Erfenntniß des empirifh aufgefundenen Princips, dag 

fih die Arzneien in allen denjenigen Källen fpeciz 

fifh heilfräftig erweifen, die fie in böchfter Aehn: 

342) Grigers Meg- 28. Bd. S. 71 
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| \ lichkeit felbft bervorbringen, eines Principes, welches um 
1 fo mehr den richtigen Begriff der Speeifität erläutert, als eg 

IN fih an allen bis. jegt genau gefannten Vtitteln entſchieden be— 

währt bat, verdanfen wir zunächit der China, Gleichwohl aber 

geht daffelbe aus den von Hahnemann zufammengeftellten 

ihi Beobachtungen über die pofitiven Wirfungen der China Feines: 

| wegs gerade in der Beziehung, im welder fie als Specifieum 

den größten Ruf erhalten bat, (was namlich das Wechfelficher 

und die Periodicität der Kranfheitsformen betrifft,) auf eine fo 

fchlagend ausgefprochene Weife hervor, daß der Zweifel vor dem 

factifchen Belege verftummen müßte. Man hat fih damit nicht 

"begnügen wollen, daß die China Frot, Hige und Schweiß ein: 

zen oder zufammen, fo wie alle jene das Wedhfelfieber conco- 

mitirenden Grfcheinungen bervorbringe und auf diefe Weile ihre 

fiebererzeugende Eigenfchaft veraugenf&einlihe, man bat viek 

mehr, und zwar mit Necht, die deutliche Nachweifung einer pe: 

riodifchen Wiederkehr der Phänomene verlangt, und, infofern dier 

` felbe aus der Vorlage nicht zu entnehmen gewefen, demgemäß 

die Kolgerungem in Abrede geftellt, welhe die wefentliche Bez 

| gründung des homöopathiſch-therapeutiſchen Princips veriwirf: 

N lichen. 

l Eifenmann fagt in feiner Entgegnung auf Grieffelids 

! Sindfohreiben an ihn *'?): „unfere Erfenntniß lehrte uns ganz 

| andere Dinge, als daß China bei Gefunden eine dem Wechfel: 

ji fieber ähnliche Krankheit erzeuge. Wir mußten feit Syden 

bam, daß die China eine dem Nheumatismus fehr ähnliche 

| ; Krankheit zu erzeugen vermöge u. f. w.“ — Ferner: „gelingt 

g den Honsdopathen diefer Verfuh, erzeugen fie wirflih in einer 

Gegend, wo die Mechfelfieber nicht, einheimifch find, z. B. in 

| Münden und zu einer Zeit, wo die Wechfelfieber nicht epide: 

3 mifiren, durch China bei einigen Geſunden eine wechſelfieber— 

ähnliche ausſetzende periodiſche Krankheit, erzeugen ſie durch 

343) Ueber Verdünnung und Verduͤnner ꝛc. 1838. S. 43. u. f. 
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Schwefel einen krätzähnlichen, durch Spiesglas einen flechtenar— 

tigen Ausſchlag, dann bin ich der Erſte, welcher die Wahrheit 

des homöopathiſchen Princips, nach welchem die Arzneien ge— 

wählt werden ſollen, anerkennt.“ 

Die ſchlechthin aprioriſtiſch ausbedungene Forderung, daß 

die Experimente in einer Gegend, wo die Wechſelfieber nicht 

einheimiſch ſind und zu einer Zeit, wo dieſelben nicht epidemi— 

firen, anzuſtellen ſeien, iſt an und fúr fih jedenfalls -eine gang 

billige zü nennen. Wenn nun aber dodh in der gegenwärtigen 

Abhandlung Erperimentalargumente in Anfhlag gebracht wer: 

den, welche fih in einer Gegend und zu einer Zeit, wo Wech— 

felfieber vorzufommen pflegen, beräusgefiellt haben, fo. liegt die 

prätendirte Beweisfraft in dem gewilfenhaft fpeeialifirten Beob: 
achtungen ſelbſt. Jene künſtlichen Paroxismen und periodiciren— 

den Zufälle unterſcheiden ſich auf eigenthümliche Weiſe von den 

endemiſch- epidemiſch bedingten Wechſelfiebertypen und treten mit 

einer ſo oberflächlichen Intenſität auf, daß ſich in den flüchtigen, 

einer bloßen Anmuthung zu vergleichenden, Folgen der flüchtige 

Urſprung deutlich charakteriſirt. Es kommt hierbei nämlich in 

Betracht, daß die furtiven Anfechtungen endemiſcher Effluvien 

weit eindringlicher und mächtiger ſind in ihren Wirkungen, als 

Arzneimittel überhaupt und es läßt ſich mit apodiktiſcher Ge— 

wißheit behaupten, daß wenn die Chininintoxication methodiſch 

fortgeſetzt würde, ſich — den erprobten Andeutungen analog — 

ein ſo vollſtändiges Wechſelfieber entwickeln müßte, wie es nur 

immer mit einem Gumpert'ſchen ſiebentägigen Salmiakwech— 

felficber der Fall iğ t). 

Zörg läßt fich alfo vernehmen t): ;; Seder Kennerftaunt 

und findet e8 unerflärbar, wenn er hört oder ließt, daß Volksde: 

344) Med. Zeit. vom Ver. für Keilf. in Pr. 1838. Nr. 36. Einige 
Bemerkungen über die Anwendung des Salmiafs in großen Dofenz vom 

Hofr. Dr. Gumpert in Meferib, 
345) Wuͤnſche fuͤr die Vervollkommnung der Arzneiwiſſenſchaft. Leip— 

zig 1838. S. 53. f. 
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putirte in deutſchen Kammern die Irrlehre Hahme manns den 

Regierungen zur Unterſtützung anempfohlen haben, da es doch 

nicht ſchwer fällt, das Trügeriſche dieſer Lehre ans Licht zu zie— 

hen. Hätten dieſe warmen Lobredner acht Tage lang Chinapul— 

ver oder Chinin in wirkſamen Doſen genommen, ſo würden ſie 

ſich von dem Werthe der Homöopathie überzeugt haben; wären 

ſie darnach von einer dem Wechſelfieber ähnlichen Krankheit er: 

griffen, fo hätte fi auh das similia similibus am ihnen beftä- 

tigt, da die China das Wechfelfieber heilt. Stellte fih dage: 

gen fein diefer Krankheit áhnlihes llebelbefinden nach dem öf— 

Grundfag der Habnemannfhen Krankmachungskunſt ver— 

nichtet. Dieſer Verſuch iſt aber abfihtslos und abfihtlih fehr 

oft gemacht worden: denn es gab eine Zeit, wo faſt jeder Re— 

convalescent China zur Stärkung erhielt und doch hat man nicht 

geſehen, daß einer danach fieberkrank geworden wäre.“ 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß dem geehrten Herrn Hofrath 

Zörg die Beobadhtungen von Hirfhel!‘) u. Wittmann) 

gänzlich unbefannt geblieben find, die gerade das bewiefen, was 

bier mit der entfchiedenften Zuverläffigkeit sin Abrede geftellt 

wird. Die oben mitgetheilten Verfuche mir fhwefelfauren Chi: 

nin bieten ebenfalls hinreichende Gelegenheit zur Widerlegung 

jener abfprehenden Behauptung dar, 

Berfolge man was Wechfelfieber bis im die einzelnen conz 

comitirenden. oder daffelbe conftituirenden Erfcheinungen, fo fine 

der fi) auch bier die vollftändigite Betätigung des Sages, daf 

China und Chinin ganz ähnlidhe Zufälle bervorbringen, wie 

diejenigen, welche durch fie befeitige und gerade deswegen fp eci- 

fifch geheilt werden. Daß diefe Behauptung niht nur vben: 

hin gefagt ift, wie dieß in gar mandher Beziehung oft genug 

bier und da der Fall zu fein pflegt, läßt fi fattfant erweifen. 

Fricke °*°) berichtet, daß die febris intermittens apoplect. 

346) Sride, Ueber die Refultate feiner angeftellten Unterfuchungen 
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soporosa im Juni tmd Juli 1826 in Gröningen umter folgen: 

den Symptomen erfhienen fei: 

„Gewöhnlich ohne Vorboten trat ein heftiger Kopfſchmerz 

ein, befonders in’der Stirngegend und zugleich ftarfe Uebelkeit, 

oft heftiges Erbrechen von gallihten Stoffen, feltmer zugleich 

gallihter Durchfall." Diefe Symptome waren von einem Fieber 

mit- frequentem, -aber nicht Harten Pulfe begleitet, “anfangs 

mehr als febr. continua fish geftaltend, bald aber mehr einen 

remittirenden  Charafter- annehmend. Schnelles Sinken der 

Kräfte, Gefühl von großer Mattigkeit und Hinfälligkeit, Span: 

nung in den Präcordien, leichter Druck in der epigaſtriſchen Ge— 

gend. Zunge gewöhnlich rein, ſelten übler Geſchmack. Stets 

brennender Durſt, Gefühl von innerlicher Hitze bei äußerer 

Kälte. Nachlaß mit Erneuernng am folgenden Tage und Auf: 

treten deutlicher Zeichen von Cerebralcongeſtion, mit undeutlicher 

Remiſſion. Sehr deutliche parorismenartige Verfchlimmerung 

aller Symptome, . welche anfangs Quotidiantypus zeigte, bald 

aber zu: einem‘ Hemitritaeus fich geflaltete, innerhalb 24 Stun: 

den 2 Anfälle. machte, wo damm gewöhnlich mit dem 3 Anz 

falle der Tod per apoplexiam eintrat. «In der Regel gingen 
heftige" Delirien mit foporöfem Zuftande vorher. Kurg vor dem 

Tode gelblihe Färbung der Haut, bisweilen fhon- früher. Meiz 

ſtens war die Gefichtsfarbe mebr. bleid und) erdfahl. - Einzeln 

trat die Krankheit mit den» Zeichen einer Srritationdes Pia: 

gens auf, fo wierauch beiveinzelnen Kranken die Milz vorzugg: 

weife zu leiden fien: Bisweilen von Anfang, ein leicht ner 

vöfer Zuftand, entfchieden -gaftrifch fat nie; urina -spästica, 

nad). vorgebeugten Parorismen lateritia, längere Zeit dann ans 

baltend.: Anfangs trodne Haut, am Ende des Parorismug; mit: 

unter. eine leichte Transpiration, befonders- wenn die erneuerten 

und Erfahrungen über die im Sommer und Herbfte des Jahres 1826 in 
Holland und Oftfrieeland berrfchenten epidemifchen Krankheiten, einges 

fandt an den Gefundheitsrath zu Hamburg, und» dafelbft' Ende Decem: 

berg 1826 befannt gemacht, Bol. Wittmann a. a.D, PJ S 1H ff. 
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Anfälle tödtlich wurden ein nur partieller kalter Schweiß. Sehr 

langſame Reconvalescenz mit außerordentlicher prostratio virium, 

gleichzeitig mit Schmerz in den untern Extremitäten, oft auch 

im Kreuze. Recidive während der Reconvalescenz ſehr häufig 

mit Tertiantypus, aber ohne beunruhigende Complication, leicht 

zu heben, aber mit großer Reigung am 8. Tage wiederzukeh— 

ren. Hier war das Chininum sulph. die sacra anchora, die, 

früh genug gereicht, faſt nie ihre Wirkung verfehlte.“ 

Brofius?W) empfiehlt das Chinin im holländiſchen Pips, 
welcher unter folgenden Symptomen auftritt: ſchmutzige erd— 

fable Hautfarbe, Ausdruck von höchſtem Mißmuthe im Geſich— 

te, gänzliche Appetitloſigkeit, gelblicht belegte Zunge, verdorbe⸗ 

ner Geſchmack. Große Unbehaglichkeit um den Magen und in 

der ganzen Oberbauchgegend, beſonders nach dem Genuſſe von 

Speiſen. Defters ödematöſe Anſchwellung der Füße, zuweilen 

beginnende Bauchwaſſerſucht. Auftreibung der Leber und Milz, 

oder der Hypochondrien. Dabei Fieberanfälle, die unregelmäßig 

werden und mit ihrem Aufhören die Cachexie hinterlaſſen. Waß— 

ſerſucht iſt gewöhnlich das Ende. (Die meiſten Kranken haben 

viel Chinin bekommen und führen darüber Beſchwerde.) 

Aehnlich beſchreibt Hillenkamp**) die mit dem Morbus 

HRollandicus ſehr übereinſtimmende holländiſche Edidemie von 

1826, wo das Chinin eine „außerordentliche“ Wirkung entwi—⸗ 

ckelte. Merkwürdig ſchien es ihm zu ſein daß er erſt einige 

Male deutliches Wechſelfieber eintreten ſah, wenn er die China 

mit Schwefelſäure gegeben hatte. 

Eine ſehr compendiöſe Schilderung der Wechſelfieberſymp⸗ 

tome hat Boerhaave?) mit folgenden Worten gegeben: ms 

eipiunt (febres ĩntermittentes)/cum oscitatione, pandiculatione;, 

lassitüdine , debilitate, ffigorė , horrore, 'rigere, itremore, pal- 

lore extremorum , respiratione dilheilina, auxietate, mausea, 

347) Hufeland s-Iourn. 64 BD. 6. St, ©: 67, 
'348) Aphorisin. 749. 750.751; 
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vomitu, pulsu citato, debili parvo, urina cruda, tenuis. Hunc 

statum excipit alter, incipiens cum calore, rnbore; respira- 

tione forti, magna, liberiore, auxietaáte minori, pulsu majori, 

robustiorique, siti magna, dolore “artuum et capitis magno, 

urina pleramqùe rubra. Tum ultimo ingens plerumque sudor, 

remissio omnium symptomatum, urina crassa; seđimentum la- 

teri contuso simile, somnus, apyrexia, lassitudo,-debilitas. — 

Die von Kremers 140) mitgetheilten Fälle"von einfachen 

Wechfelfieber bieten im Allgemeinen folgende Reihe von Symp: 

tomen dar: Ropffhmerzen, Schwere, Eingenommienbeit des 

Kopfes, Bewußslofigkeit, Irrereden, Saufen in den Ohren, 

gelddelegte Zunge, Appetitloſigkeit, bittrer Geſchmack, bittres 

Aufſtoßen, aufgetriebene Milzgegend, harte, beim Druck fchmerz⸗ 

hafte Milz- und Lebergegend, Schmerz in der Magengegend, 

aufgetriebenener Bauch, träger, harter, zuweilen dunkelgefärbter 

Stuhlgang, ſparſame lrinſecretion, frequenter Puls, fahlgelbes 

Ausſehen, gelbe Haut, eingefallenes Geſicht, breite blaue Rän⸗ 

der um die Augen, Abmagerung, Mattigkeit, Schmerz und 

Müdigkeit in den Gliederm, geſchwollene Füße, Bauchwaſſer— 

fucht, bydropifhe Anfhwellung des Serotums und der unteren 
Griremiräten, Schweiß des Morgens und zuweilen des Nachts, 

beim Drau Schmerz der erften beiden Brufirückenwirbel, felmer 

des dritten, Ni: i 

Die farvirten Formen boten flgende Erfheinungen dar: 
heftige Ropffhnerzen dumpfer Art in der Stirngegend, befor- 

ders über dem linfen Auge, namentlih Nahmittage, Schwin— 

del, Schwere und Tollheit im KRopfe, Gefühl won Befoffenheit, 

Delirium, Bewußtloſigkeit, Apoplexie, Thränen der Augen, 

Lichtſcheu, Trübſichtigkeit, faſt vollige Blindheit, erweiterte Pu⸗ 

pille, geröthete Conjunctiva und Sklerotica, Proſopalgie, blet— 

ches Geſicht, zugeſpitzte Naſe, verzogenes Geſicht, kalte, etwas 

blaäulichte Zunge, Duͤrſt, beſchwerliches Schlingen, Erbrechen, 

Magenkrampf, ſchmerzhafte Magengegend, Stiche in den Hys 

pochondrien, ſtrohgelber Urin, Abführen einer wäſſrigen, farblo— 
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fen Slüffigfeit (vorher Schüttelfroft ohne nadhfolgende Hige und 

Schweiß), Shwadhe Stimme, unverftändlihe Sprade, ſchwacher, 

weit ausgedehnter Herzſchlag, zitternder, kaum fühlbarer, oft 

ausſetzender Puls, kalte Haut, Gähnen, Pandiculationen, all 

gemeine Abgeſchlagenheit, Riedergeſchlagenheit, Stocken der Sin⸗ 

ne, Ohnmacht, Convulſionen, Einſchlafen der Glieder und Ner— 

venzucken, Später in Paraplegie- der obern Extremitäten über— 

gehend, Hemiplegie, Nückenwirbelfhnerz beim Druck 

Eine mit Chinin in gwei Jagen gebeilte Nierenentzündung 

harafterifirte fih durd folgende Symptome: Brechen bei reiner 

Zunge, fiblechtem Apperiteound großen Durfte, ‚Stiche in. der 

linken Seite, Schmerz als fhnüre ein Reif die Unterbauchge: 

gend bis zum Penis und After zufammen, Shmerzhaftes Uri— 

niren, blutiger Urin, barte Stubt, grohe Mattigfeit, -wiel 

Schweiß, wenig veränderter Puls, Shmerzen der mittleren Kenz 

denwirbel beim Druck. 

Kremers beſeitigte binnen 2 Tagen mit ſchwefelſaurem 

Chinin nachſtehende, in Folge eines Abortus entſtandene, Erſchei⸗ 

nungen:Appetitloſigkeit, heftiges Erbrechen mit großer Anſtren— 

gung, aufgetriebener, geſpannter Unterleib, fürchterliche, krampf— 

hafte Schmerzen im Unterleibe, Abgang von blutigem Waſſer 

aus der Scheide, Seufzen, beſchwerliches Athemholen, kurzer, 

abgeſtoßener Athem, Angſt, Niedergeſchlagenheit, Müdigkeit in 

den“ Gliedern, häufige Ohnmacht, Frequenter unregelmäßiger 

Puls, Schlafloſigkeit, beim Druck Schmerz des 3. 4. 5. 8. 

Rückenwirbels. 

Eine Paraplegie der untern Extremitäten, die Kremers 

innerhalb weniger Wochen mit Chinim-beilte, war mit aufgez 

bobener Empfindung in: den gelähmten Theilen, blutigem lrin 

und Schmerz beim Druck auf die-Nücenwirbel verbunden. 

Diefer und. ähnliche Beiſpiele, die auf das Weitläufigite 

vermehrt werden fünnten- und welche die fchlagendfte Uchnlich£eit 

zwiſchen den Chinaz mit -den, Kranfheitsfpmptomen - erfennen 

laffen, zeugen auf das. Bündigjte, daß das Princip similia si- 
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milibus bie Unterlage des fpecififchen Heilaetes fei, fie geben 
deutlich an die Hand, auf weldhe Weife Eifenmanns?®), durch 
eine vieldeutige Geriumigfeit harafterifirte, Worte zur verftehen 

find, wenn er fagt: „iÉ erfenme, daß die Chinapräparate und 

andere Fiebermittel nur dadurch die Intermittentes heilen, daß 

fie in der vegetativen Sphäre des Drganismus eine Franfhafte 

Stimmung anregen, welde jene Franfhafte Stimmung, die den 

Intermittentes zu Grunde liegt, ausfhließt.” — Zwei der aufs 

geführten Erfeheinungen, nämlih Profopalgie und blutiger Urin, 

befonders legterer, find zwar auf dem Wege des Berfudhs bie: 

ber noch nicht beobachtet worden: aber da das Chinin za ihrer 

Befeitigung fh entfchteden hilfreich gezeigt bat, fo werden wir 

ex post zu dem Schluße geleitet, daß diefelben in der Sphäre 

des Chinins begründet fein müffen, zumal, was. den blutigen 

Urin betrifft, alle jene Zeichen, weldye die Nephritis harafteriz 

firen, nad dem Chinin beobachtet worden find und die ausge: 

zeihnete Wirkung der China auf die Harnwerkjeuge **) hin: 

länglich fih bewährt hat. Auch deutet Habnemanns Ar: 

merfung- zu Symptom 225 darauf bin, daß blutiger Irin eben: 

falls in der_Erfiwirfung der China liegen Fönne. Was die 

Profopalgie anlangt, die das fhwefelfaure Ehinin Heilt, fo fagt 

Marianini!®) ausdrücklich, daß er auh eine VBerfäliniimerung 

derfelben durch -Tegteres beobachtet habe. Mebrigens finden fi) 

bei Hahnemann unter den Symptomen Anderer von China 

von Symptom 85 an bis 139 einige profopalgifhe Schmerzim. 

Auh Hartmann bat in feiner Therapie acuter Kranlheitsfor: 

men (2 Tb. S. 129) auf China gegen Profopalgie Hinge 

wiefen. 

Die erdfahle Gefihisfarbe wird von ‚China und Chinin 

hervorgebracht und gehoben; Bally’) will dag Chinin fo lange 

gegeben willen, als-diefelbe vorhanden it. — China und Chinin 

349) Pietro Rubini sull’ azione specifica della Clıiina- China 
sulle vie urinarie. Memoria Jella Soc. Italiana T. VII. p. 855. 

23 
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machen und beſeitigen Ohrenklingen, wahres und falſches; des— 

gleihen Speihelfluß 35%). — Beide rufen den vollftändigften 
Status gastrieus hervor und nehmen ihnfpeeififch hinweg; Bal: 

Iy°*) rühbmt das Chinim als das ficherfte Mittel, den diden 

fchleimigen Zungenbeleg zu vertreiben, zum Beweis, daß man 

nicht nöthig habe, bei Wechfelfiebern Vorbereitungen zu Auslee: 

zungen zu treffen; auch nah Kremers ift der Gaſtricismus 

feine Contraindication gegen Chinin, fondern verfhwindet unter 

defen Gebraude. Franz Hartmann will wett feltner Reci- 

dive des MWechlelfiebers eintreten gefehben haben, wenn er das 

Ehinin erf anwendete, fobald durd) Ipec. und Nux vom. der 
Gaftrieisinus überhaupt, befonders aber die belegte Zunge, ges 
hoben war, — China und Chinin madhen übermäßigen Hun: 

ger, beben ihn aber au bei und: nad Wechfelfiebern re. — 

China und Chinin wirken ‚herabftimmend auf die Gefchledtg: 

fphäre, heilen aber audy die Franfhafte Depreffion derfelben ®°). 

Sie bringen Blurflüffe zu Wege, aber heilen diefelben auch fpe- 

cififh; Mellin?) gab die China mit glüclichem Erfolge bei 

einem fchon 2 Tage fat unausgefegt anhaltenden Nafenbluten, - 

wider den Blutbuften, wider Gebärmutterblurflüffe w fe mw. 

— China und Chinin bringen Heiferfeit und Aſthma hervor, 

(weshalb i B. Home?) die China bei folden Nervenfiebere 

Eranfen, wo das Arbembolen febr befchwerlih it, niht für 

ſchicklich hielt, indem fie in mehreren Fällen diefen Zufall ver: 

mehrte), heben jene-aber auch. ?°°), — In gewiffen Arten von 

250) William Starfs Flin. und anat. Bemerkungen nebft diätet, 
Berfuchen, herausgegeben von James Carmichael Smith, überf. von 

EHrift. Sriedr. Michaelis. Breslau und Kirfchberg 1789, &; 93. 
251) Michael Aliberti, sterilitas a praemature suppressa ter- 

tiana febre cum cortice Chinae causata, et per dextram novam cura- 
tanem denio curata. Acta Acad. Nat. curios. Vol. Il. p. 341. 

352) Chrift. Jac. DMellins pratt. Mat. med. 2. Ausg. Altenburg 
1778. ©. 136. 

"353) Robert Whytt, of the use of the bark in dysenteries-and a 

hoarseness after the measles, - Essays and observat. Physiol. and Litt. 
Vol HI. p. 366. - 

— 

— —— 
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Lungenſucht haben China und Chinin vortreffliche Dienſte ge— 

leiſtet, aber auch Lungenſucht befördert und hervorgebracht; 

Nichter (ausführliche Arzneimittellehre 1. Th. S: 542) fagt: 

„man fann durh China eben fo gut Schwindfuht verhüten, 

als ihre Erzeugung veranlaffen.” — China und Chinin bedin- 

gen Gongeflionen und fieberhafte Rufálle, Delirium, Pleuritis 

und Enteritis, werden aber auh gegen diefelben Zufälle mit 

ausgezeihnetem Mugen gebraucht 4). — Milz: und Leberan: 

fhwellungen find häufig als olgen einer unvorfichtigen Behand: 

lung der Wechfelfieber mir China und Chinin erfannt worden 
(vgl. Namazzini gegen Lorti), während legtere für jene Leiz 

den auch die beftien Heilmittel abgeben und wahrhaft refolvirend 

wirken (Bally’H). — China und Chinin bewirken Stechen 

in der Milz und Leber, leiften aber auh im Mülzitechen und 

in der Leberentzüundung. wortrefflihe Diente. — Beide Mittel 

maden: Gallenfieber ?°°) und werden im der Gelbfuht, inn gel: 

ben Sieber als Hauptmittel gerühmt; nad) CE hisholm?°®) wurden 

die am gelben. Fieber Keidenden im Kolge der Behandlung mit 

China jederzeit von Kopffchmerz, fhweren, trüben, aus den Au: 

genböhlen hervorgetriebenen Augen, Mutblofigfeit, Hypochonz 

drie, Dur, Mangel an Appetit befallen, ja es follen fid fo- 

gar in Folge diefer Behandlung leiht feröfe Wafferanfammlun- 
gen im Gebiri, eine Urt hronifher Wafferfopf ausbilden Fón- 

nen. — China und Chinin veranlaffen hypochondriſche und 

bufterifche Befchwerden und erweifen fich gegen diefelben nüglic. 

— Sie verurfahen Hydropfien und heben diefelben, wobei fie 

als wahrbafte Diuretica gerühmt werdens— Sie bringen Bre- 

354) Weichert, diss. de virtute cort, antiphlogist. 1768. — Nic. 
Munckley an account of an extraordinary case of the efficacy of the 
bark in the delirium of a fever. Philos. Trans. Vol. L. p.2. and p.609. 
(Usage du Quinquina dans un délire fébrile; abrégé des Transact. — 

etc. Mat. med. et Pharm. Paris. 1789. T. T. p. 323.) 
355) Heidelb. klin. Annal. 5. Bd. J. Hft. 1829. 
356) Moritz Haſper, uͤber die Natur u. Behandl. der Krankh. der 

Tropenländer sc. Leipzig. 1831. 2. Ih. ©. 49. 
23 ° 
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den, Durchfall, Hutige Stühle, Tenesmen und Convutjionen 

mit fieberhaften und typhöfen Erfejeinungen hervor und leiften 

in der Cholera sporadica und asiatica, fo wie in der Nuhr 

(Whytt*)) herrliche Dienſte. — Sie disponiren zu Colliz 

quationen, heilen aber auch diefelden; Morton heilte mit der 

Fieberrinde eine von häufigem Schwigen entjtandene Schwind— 

fucht, und Grainger beinerfte, daß fie in Wechfelfichern dem 

Schweiße Einhalt tum (Mellin®N) — Sie bringen Abma- 

gerung hervor und werden gegen Abmagerung als Stärfungs: 

mittel angewendet. — China und Chinin wandeln intermitti: 

rende Fieber in remittirende um (Wengfe°)) und gleichwohl 

finden fie in remittirenden Fiebern ihre mannigfacdy belobre Anz 

wendung. — China und Chinin bewirken und heilen Gangrän, 

machen Leufopblegmafien und einen feorbutifchen Zuſtand 

befeitigen dieß Alles. — Sie bringen alle Erfiyeinungen des und 

Typhus, befonders des Abdominaltyphus hervor und Heilen diefe 

Kranfheitsformen. — China und Chinin befördern die Eiterung, 

bringen Echwäre umd Abfceffe *°?) hervor und werden ad) zu 

ihrer Beſeitigung niit ausgezeichnetem Nugen in Gebrauch gezo« 

gen, — Nah Ehinm ift pufinlöfer Mundansfchlag beobachtet 

worden und die bei Wechlelfiebern und beim status gastricus 
etc. häufig vorfommienden Hydroa febrilia verfehwinden mit der 

Ehininheilung. — Das Chinin maht Rücdenfchmerz, der fidh 

beim Dru auf die Nücemwirbel erfennen läßt oder verjtärft 

ihn und hebt auh denfelden Schmerz fpecififh: — lauter Be: 

weife einer fpecififhen Tendenz, welche die objective Giltigkeit 

des bomdoputhifhen Princips faktifh bewährt. 

357) Aa. 9, [352)] ©. 75. i 
355) Neue Breslauer Sammi. aus dem Geb. der Heilt- herausgegs 

von der med. Sect. der fehlef. Gefelfch: für vaterl. Eultur: L. Bd. ©, 76. 
359) Antoniws Valentini, de abscessu in capite -ac iude morte 

post profligatam China- China tertianam. Ephem. Ac. Nate Cur. Cent. 
3. et 4. p. 32. 5 

360) Sachs u, Duli, Sandwörterbuch der praft. Arznsimittell. ıc. 
Königsberg. 2, IHl, 1. Abrb, ©. 96. u. ©,.39, 
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Hieraus ergibt fh, wie ungegründet die defultorifhe Er: 

plication von Sachs 3°) ift, wenn er fagt: „die Chinaalfa: 

loide find reine und bloße Nervina und zwar gegen foldhe Krank: 

beiten des plaflifchen Nervenfyftems, bei welden das innere 

KRranfheitsmoment mit feiner patbologifhen Differenz weder des 

Kräfte- noh des Senfationsverhältniffes „wefentlih zufammen: 

hängt. Außer diefer beftimmten Wirfung aber Fommt ihnen 

erfahrungsgemäß feine fonftige der China, oder irgend eine mes 

dicamentöfe zu.” Ganz anders lautet die Anfiht von © üs: 

‚ther!%), der die Chininfymptome mit denen dur metallifches 

Gift hervorgebrachten vergleiht und fomit der Wahrheit ungleid) 

näher fiehen mag eld Sade. Es nimmt in der That Wuns 

der, von dem Legteren die Meinung ausfpreden zu bösen, daß 

die Chinaalfaloide zu feinem Sieber, inwiefern cë 

feld die Krankheit ifi(2), eine heilfräftige Beziebung 
zudemfelben Haben. Je nun, wie wird denn das Fieber 

von einem Mittel anders geheilt, als weil es eine heilfräftige 

Beziehung zu demfelben hat? Hätte fih Herr Prof. Sachs 

von Wittmann!) belehren laffen, dag das Chinin zu dem 

Fieber eine „bomdopathifche” Beziehung Habe. fo würde 

er fih unmöglih in der Auffiellung eines Sages gefallen ba: 

ben, der recht eigentlich jenen Waradorien anzugehören forint, 

` die mit der Pragig denn dod) in offenbarem Widerfprucpe tehen. 

— Hieraus ergibt fi) wie einfeitig_es ift, das Chinin (und die 

China) bald ein Antiperiodieum, bald ein Antispasmodicum 
oder ein Tonicum zu nennen”); man Fönnte ebenfo gut fa 

361) Mit eigenthümlicher Naivirät läßt fih Maillot (ara. 2, ©. 
406 f.) über diefen Punkt vernehmen. Er fagt: „die Aerzte, die der Ins 

termittend einen fthenifchen Charakter beigelegt haben, haben der China 
eine beruhigende Wirkung zugefchrieben, während Ddiefelbe nah anderer, 

die das Wechfelficber zu den afthenifchen Krankheiten rechnen, zu den exciz 
tirenden, fimulirenden und tonifhen Mitteln gebört. Einige haben fie 

ihrer Theorie zu Liebe den antifeptifchen Mitteln beigezähle, Andere erz 
Iheilten ihr die Eigenfchaft, "die Beweglichkeit des Nervenfyftems zu firiren 
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gen, es ſei Emeticum, Laxans, Resolvens, Diureticam, Anti- 

dyscrasicum, Antiphlogisticum, Causticum 362) etcs, — es ift 

Alles zufammen, woes homóopathifh paft! Daher 

fommen die Controverfen, die nur zur Hälfte mahr und zur 

Hälfte unwahr find, daher fagt 5. Be. Neumann 363) mit eben 

fo viel Redt als Unvreht: „im Magen wirft die China eher 

unangenehm, als ftärfend: es ift nichts befannter, als daß 

diefelbe beläftigt, Druck in den Präcordien veranlaßt, oft zum 

Wreden reizt und bei Franfer Abfonderung deilelben, fie möge 

i berühren aus welder Urfache fie wolle, diefe niemals verbefz 

E fert. Daher find die Widerfprüche zu erflären, welde die 

IM Beobachter in Conflict gerathen ließ, wie 5. ®. Röſches) den 

Satz aufſtellte, daß die Chinapräparate in periodiſchen Krank— 

4 heiten nur dann nützten, wenn ſie ihre Wurzel im Unterleibe 

4 hätten, einen Satz, den Hauff?) praktiſch widerlegte; oder 

wie der Eine ausleerende Vorbereitungen dem Gebrauche der 

UE China und des Chining gur Unterdrúcdung des Fiebers voraus: 

R | gefandt wiflfen wollte, während der Andere darauf dringt, das 

| Fieber gleidh bei der Wurzel anzufaffen und das fpecifilhe d. h. 

(bomdopatbifche) paflende (ebrifugum zugeben (Kremers, Ni: , 

— Höchſt bezeichnend ſagt Kepteret: „eS it durchaus nicht | 

} u. m w. u: f. w. Unfere Anficht von der Sache ift, daß die Löfung dicfer 
Frage dem jegigen Standpunfte der Wilfenfihaft gemaß zur Zeit noch uns 

| möglich fei und wenn wir die herrliche Suverlåffigfeit der China laut und 
| feierlich anpreifen, müflen wir uns auch gleichzeitig entfchließen, unſere 

Sgnoranz in Bezug auf den Modus ihrer Wirfungsweife zu befennen.‘ 
362) Aler. v. Humboldt fagt, daß die Einwohner der tiefen und 

beißen Gebirgsthäler von Catamayo, Rio Calvas und Macara, 
wo die MWechfelfieber überaus gemein wären, fo wie die Einwohner zu 
Sora, zu welcher Kafte erftere auch gehören möchten, lieber fterben, als 

vaß fie den Entfehluß faflen folten, Chinarinde einzunehmen, welche fie 

mit den Opiaten in die Claffe der branderregenden Gifte festen, 
(Ueber Ehinawälder in Südamerifa. Mag. der Gejenkh? naturhiftorifcher 
Freunde zu Bertin 1807. 4. Jahrg. 1. ©. 60.) 

363) Spec. Path. u. Therap. 1. Bd. §. 40. 

564) Würtemb. med. Correspondenzbl. 3. Bd. Nr. 16, ©. 120, 
365) Ausführl, Arzneimittellehre 6. Bd. ©. 118. 

— 
—— 
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nöthig, felbft vielleicht nachtheilig, durch VBrechmittel, auflöfende 

Mittel bei Wechfelfiebern zum Gebrauche des Chinins’vorzube: 

reiten, diefe erft eine gewilfe Anzahl von Anfällen madhen zu 

laflen. Die auf folhe Weife behandelte Intermittens fehien wer 

nigftens theils noch leichter Nücfälle zu machen, "als die rafc) 

geheilte, theils wollte es hierdurdy nie gelingen die Apyrerie reis 

ner, die in der Negel vorhandenen gaftrifhen Symptome ver: 

[hwinden zu machen. Legtere vermehrten fich felbit wohl dabei, 

wobei zuweilen das Uebel fih immer mehr einer Remittens zu 

nähern anfing, die einfache Tertiana zu einer Duplicata, felbft, 

zumal bei Kindern, die Quotidiana gu einer doppelten wurde. 

| Deshalb wurde: felbft bei der unreinen: Intermittens und foge: 

| nannten Subintrans ohne Weiteres mit dem beiten Erfolge das 

fhwefelfaure Chinin gegeben. Diefes war namentlich das beite 

| Mittel, den ftarfen fchleimigen leberzug, den gemeiniglic) die 

Zunge Hatte, zugleich mit dem Fieber und den übrigen gaftris 

fhen Symptomen vEerfhwinden zu maden. Verbanden fidh- die 

j Quartanae mit Anfhwellungen der Leber oder Milz und der 

übrigen Interleibsorgane, fo wurden fie wohl einige Zeit lang 
mit den befannten auflöfenden Mitteln behandelt, ohne daß die 

aber einen deutlich bemerfbaren Vortheil gewährte. Vielmehr 

nahm darauf in der Regel die Schwäche bedeutend zu, es zeig: 

ten fih als Borboten der Waflerfucht gefehwollene Füge und 

dann war es die hödhjfte Zeit, zum Chinin. feine Zuflucht zu 

nehmen. In allen Fällen folcher Unterleibsbefchwerden, die ven 

dem Typus eines MVechfelfiebers begleitet wurden, bewies fidh 

überhaupt das Chinin als ein wahres Nefolvens.’ Man bat 

allgemein den Sag aufgeftellt, daß das Chinim bei entzündlis 

) her Dispofition, bei bedeutenden Inreinigfeiten der erftienNWWBe: 

| ge, Dei übermáfiger verdorbener Galle, bei Verfchleimung und 

Würmern im Darmeanal, bei Dbftructionen des Pfortaderfy- 

ſtems, bei chroniſchen Verftopfungen der Gefrösdrüfen u. fe w. 

nit zur Anterdrüdfung der Intermittens gereiht werden foll 

und gleihwohl fprehen die Beobahtungen von Kremers und 
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Anderen entfchieden dagegen. Kremers beobachtete, daß das 

Ghinin weder Pleurefie noh Gafiritis verftärkte, Rid ter?) 

verfihert, daß bei intermittirenden Entzündungen, d. h. pleu- 

ritifchen, peripneumonifhen Erfcheinungen, heftigen, einer Bron- 

chitis gleihenden Gatarrbalzufällen, gerötheten Augen 2« nie 

antiphlogiftifh verfahren wurde, fondern das Chinin allein fih 

heilfam erwies, Nägeli’‘‘) erzählt von den bolländifchen 

Sumpffiebern in Bezug auf die Epidemie von 1826, daß die: 

felben häufig mit entzündlichen Brufizufälten, die häufig ganz 

für Pneumonien oder Pleurefien genommen wurden, vorfamen: 

„Wurden die Sntermiffionen diefer Srühlingsfieber vollfonmen, 

was felten vor dem 7. Anfalle gefhab, fo fonnte und mußte 

man troß der Bruftjufälle China geben, indem man 

nur allein dadurd den traurigen Folgen vorbeu: 

gen fonnte, die fonft von zu früher Anwendung der 

China entfiehen. 

Auf diefe Weife wird es einleuchtend, - welche wunderliche 

Bewandniß es mit den fogenannten Contraindicationen 

babe, Was bier Contraindication it, beißt dort Indication 

und umgefehrt, man weiß fh niht herauszufinden und dreht 

fid in beftändiger Verlegenheit um einen Punft herum, defen 

Erkennung und Grfaffung dodh fo nah liegt. Inter den Gegen: 

- anzeigen des Chinins und der China nennt man gehinderte 

Seeretionen und Ereretionen, abnorme Spannung der Kafer, 

Neigung zur Grftarrung und Gerinnung, erhöhte musfulöfe 

Thätigfeit und große Schwäche der Digeftionsorgane, Stockun: 

gen und Verfiopfungen aller Art, befonders in den Interleibg- 

organen und im Pfortaderfyftieme, von wahrer Magenfchiväche 

abbängende Unreinigfeiten, jede eraltirte Neizbarfeit der Mus- 

felfafer und des Gefäßfyftems, Neigung zu tonifchen und Eloni- 

366) Verbandl. der mıcd, chirurg. Gefelfch. des Kant. Zürich in der 
KSerbitfipung des Jahres 1827. 3. Sfr S, 4. 

, 
, 
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ſchen Krämpfen, zu Congeſtionen, active Blutflüſſe, innere Ent— 

zündungen, vollen, harten Pulsſchlag, hohen Grad von geſunkt— 

ner nervöſer Thätigkeit, Vereiterungen innerer edler Theile mit 

gleichzeitigem Fieber. „Aber freilich, bemerkt Richter“), 

dieſe allgemeinen Gegenanzeigen ſind in einzelnen 

Fällen nicht immer mit Beſtimmtheit aufzufaſſen, 

verbinden ſich wohl mit dringenden Anzeigen zur 

China und am Krankenbette wird der Praktiker oft 

nicht recht, wiſſen, ob er ſie reichen ſoll oder nicht.“ 

Einmal herißt es, man ſieht das Heer der gaſtriſchen Erſcheinun— 

gen als Gegenanzeigen an und gleich darauf: ſie verſchwinden 

unter dem Gebrauche der Rinde; einmal ſind Stockungen und 

Verſtopfungen aller Art Gegenanzeigen, gleich darauf ſoll man 

in Unterleibsſtockungen, leukophlegmatiſchem, waſſerſüchtigen Zu— 

ſtande nicht unbedingt eine Gegenanzeige erblicken und bei apo— 

pleetifchen, foporöfen, bösartigen Wechſelfiebern hat es auf ein— 

mal mit ſämmtlichen Gegenanzeigen ein Ende. „Auf das Fie— 

ber ſelbſt, ſagt Sachs »62) wird und darf bei der Kur des Wech— 

ſelfiebers gar keine Rückſicht genommen werden. Man läßt das 

Fieber, als ſolches, gewähren als wäre es gar nicht da, oder 

vielmehr als müßte es da ſein. Die arzneilichen, der nächſten 

Abſicht in den bei weitem häuſigſten Fällen entſprechenden Un— 

ternehmungen während der Apyrexie, haben gleichfalls gar keine 

Beichung auf das Fieber, ja ſie wären nicht nur thö— 

richt, ſondern die meiſten auch in hohem Maaße der: 

derblid, wenn die Sndication auf ein Fieber gerig: 

tet werden müßte.” 
Hieraus folgt, daß man den Begriff der Contraindication 

entweder gar nicht kenne, oder eine viel zu vage und deshalb 

nichtsſagende Bedeutung unterlege. Es gibt nur einen Weg 

aus dieſer Unklarheit herauszutreten und den Begriff der Con— 

traindication feſizuſtellen und dieſer beſteht in der genauen Ver— 

— — _ 

367) A. a. O. [365)] J. B. S. 519. 
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gleihung der Frankhaften Erfcheinungen mit den pofitiven Wir: 

fungen der Nrjneien umd in der Fefthaltung des homdopathifchen 

Princips bei Beurtheilung des abfolut indieirten Mittels. Jede 

Gontraindication, die einen pofitiven Charakter hat, ift verdäch: 

tig und beruht irgendwie auf rung, die Contraindicatio- 

nen fönnen nur negativer Art fein. Xü das abfolut ins 

dieirte Mittel Chinin, fo þat man aud feine Contraindication 

zu fürchten und fih nur um die justa dosis gu befümmern. 

Das aber fann nit oft genug wiederholt werden, daß das 

Chinin Fein fouveraines Speecificum gegen das Wechfelfieber 1c. 

-im Allgemeinen ift, und daß es nur unter denjenigen 1mftäns 

den fpecififch heile, wo eg genau nad dem homdopathifhen Prin- 

cipe pakt. 

Nicht zu veradten find einige bier und da namhaft ges 

machte fpecielle Indicationen für den Gebrauch der China-und 

des Chinins. Als folhe bezeichnet Bally die gelbe Erdfarbe 

des Gefihts, Kremers den Rückenwirbelfhmer; beim Drud, 

Home’) das Zittern der Glieder und (im Nervenfieber) all: 

gemeine fymptomatiihe Schweiße, fo wie befonders Mangel an 

Durft. Wittmann gibt zur Verbefferung des Eiters bösartis 

ger Gefhwüre der Chinarinde den Vorzug, desgleichen leitete 

ibn diefelbe in eimigen Fällen von chronifcher allgemeiner 

Schwäde und Atonie nad) heftigen Hämorrhagien bei weiten 

mehr als das Chinin, DO die China im Faulfieber den Vor: 

zug verdiene, wie Viele angeben, läßt fih aprioriftifch nicht mit 

Entfhiedenheit behaupten und muß dur die Erfahrung ermit 

telt werden. 

* Das fogenannte Aelt-Fieber, Aelta oder Aelt-Frassa, 

im mittleren Theile Schwedens, an den Ufern des Mäler 

Sees und in der Hauptitadt, ein unregelmäßiges, aus ende: 

mifcher Intermittens entitandenes, Fieber, weldes vorzüglich) 

bei Kindern, bufterifchen Frauenzimmern und fonjt gefhwäce - 

tem Perfonen vorkommt, foll dur China nicht gehoben, ja 

— — 
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vielmehr dadurd verfhliimmert werden. Es bat feinen be: 

ſtimmten Fieberfhauer; während die unbedecten Theile des 

Körpers Falt find, find die bedeckten brennend heiß; die Ge: 

fihtsfarbe ift blaß, unter den Augen bemerft man Ge: 

fhwulftz; Schweiß wird zuweilen ganz vermißt; der Kranfe 

it beftändig matt, niedergefchlagen, appetitlos. (Gafpers 

wiffenfhaftlihe und litterarifhe Notizen aus dem Eritifchen 

Repertorium für die gefammmte Heilkunde 24. Bd. 3. Hft:). 

Sollte es bier nicht befonders nur auf die paffende Gabe 

anfonimen? 

Jm Allgemeinen läßt fih die Erfiwirfung des Chinins als 

nervofer Eretbismug (Kraus’s_ fenfible Hyperdynamie), 

die Nachwirkung als Depreffion der Kebensthätigfeit 

mit vorberrfhender Senfibilität (Kraus’s fenfible 

Paralyfe) bezeichnen, Die vornebmfte Cinwirfung entfaltet 

$ das Chinin fpeciell in der Sphäre der Reproduction, dann zu— 

nahft in der Sphäre der Srritabilität und zulegt in der der Sen: 

fibilität. Handelt es fi) um eine jemiotifhe Nangordnung der 

Ghininfymptome ihrer Anzahl und Mafe nad, fo ergibt fih 

nachſtehende Reihenfolge: 1. Darmeanal, 2. Cönäftheiis, 3, Ge: 

birntheil=des Kopfes, 4. Urin» und Gefchlechtswerfjeuge, 5. 

Gefichtstheile des Kopfes, 6. Nefpirationsorgang, 7. Ertremitäs 

i ten und Äußeres Hautſyſtem. In gleicher Weife fellt fih in Bez 

treff der durd Chinin erregten (fubjectiven) Senfationen folgende 

Stufenleiter beraus: 1. Drúden, 2. Stehen und Schneiden, 

3. Bulfiren und Spannen, 4. dumpfer Schmerz und Brennen, 

5. Auseinanderpreffen, Prieckeln, veiffendes Ziehen und einfaches 

Wehthun, 6. Graben, Wühlen, Kisgeln, Kragen, Zupfen. Ins 

terföthigfeitsgefühl, Reifen und zucendes Reigen. 

Cine befondere Erwähnung verdienen die bei der Prü- 

fung des Chining beobachteten Harnfryftalle, die fogar beim 

Ref. felh dag erftemal unter der Geftalt-von formlihem Harn- 

gries erfchienen. Dergleihen Kryftalle fchießen zwar häufig 
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nach Gluge?ss) ſchon bei den leichteſten Graden der Verdun— 

fung im lUrin Geſunder an, vorzüglich aber fnd fie in Krant- 

heiten beodachtetet worden, in welder Beziehung fie uns hier 

am meilten intereffiren. Der fogenannte fritifhe Urim zeigt 

bekanntlich zuerit ein fchleimicht gelatinöfes Sediment, fpäter ein 

ryftallinifches von ziegelvotber, röthlicher oder rothgelber, öfters 

mehr dunkler (bräiunlicderothelilatner) Farbe, weldes bald in 

pulveriger, bald in fhuppiger, bald in eigenthümlich kryſtallini— 

fher Geftalt erfcheint ?°%). In putriden Fiebern find zus 

weilen Eleine nadelförmige Kroyftalie oder Spießchen (arenulae) 

gefehen worden, weldhe im Urin fluctuiren oder fiH an den 

Wänden des Gefäßes anfegen und angeblich aus fogenanntem Sal 

nativum urinae oder mifrofosmilchen Salze beftehen follen, die 

aber Tyhy als ein unficheres Zeichen eines günftigen Aus- 

gangs der Krankheit betrachtet °). Bei einer Frau, weldhe an 

Rheumatismus ventriculi mit neroöfem Charakter 

litt, gewann Ref, aus einer Duantirät von cirea 1 Pfund fa: 

turirten, und ¿jur Beit einer nadh Belladonna auffallend. fchnell 

erfolgten Beflerung gelaffenen, Urins 31, Gran tfabellfarbnes 

Sediment, worunter. viele glänzende, walferhelle imd unter dem 

Difroscop fih als Säulen zeigende. Kryftalle zu bemerken wa: 

ren. Auh im Urin eines Wedhfelfieberfranfen bat Nef. 

eine ziemliche Anzahl bräunlicher Kryftalle und zwar von derz 

felben Belhaffenheit wie die bei der Prüfung des Chinins er: 

baltenen, gefunden. Der Patient, an dem diefe Beobachtung 

gemacht wurde, befand fidh in dem, unter der Leitung des Baz 

taillonsarztes Apelt ftehenden, Militairlazarethe zu Leipzig und 

alsbald nad) feiner Aufnahme, noch ehe irgend ein Medicament 

verabreicht worden war, ward der faturirte, Flare Urin unter: 

fucht, wobei fich jene Kryftalle zeigten. Als der Kranke bier: 

389) Unterfuch. über das Wefen der v. Bright entdeten Entartung 
~ der Nieren in der Waflerfucht. Cafpers Wochenfchr. 1837. Nr. 38. 

359) Jof. Löw über den Urin. 2. Auf. Sandshut 1815. ©.-24 u. 94, 
370) Jo ſ. Loͤw a. a. O. S. 112. 



Schwefelfaures- Chinin. 335 

auf ein Dect. Cort. Chin. befommen hatte, bildete fi) ‚ein roz 

fenrothes  Harnfediment, in welchen. gleichfalls einzelne große 

braune Kryftalle erblickt wurden. Ein vörhlid gefärbter, gläns 

jender, dem Glinimerfande äbnlicher Eryftallinifher Bodenfag- in 

dem früher trüben lirim iğ oft Fritifch bei Entziindungen na= 

mentlih der Lungen beobachtet worden, dergleichen bei Ver: 

dauungsbefhwerden, unpaffender, namentlih veges 

tabilifher Nahrung, bei Giht, Scerophbulofis und 

Khahitis. Am lirin von Weintrinkern, in mervöfen 

Siebern, in Poden, Rubren, Sharladfiebern mit 

nervöſem Charjafter und in faulidten Krankheiten, 

bei heftigen Kopfihmerzen und apoplectifhen Anz 

fällen bat man häufig weiße, gelblihte oder rothe glänzende 

Harnfryftalle gefunden; auh bei Kindern follen fie nad For 

mey im den erfen Stadien der bigigen Gehirnhöhr 

lenwafferfucbt vorfommen. Gelbe oder rotbe Harnkryftalle 

find bei Typbusfranfen, Zungenfübtigen und Ka: 

heftifchen überhaupt nichts Seltenes und follen hier eine Gr- 

fheinung von meift übler Vorbedeutung fein. Leiden, in denen 

die Harnfiyftalle, befonders wenn fe recht rein, duchfichtig und 

fet find, in Verbindung mit einer reihlihen Hautausdünftung 

am 8.10. oder 12. Tage erfiheinen, immer zahlreicher werden 

und fi bald zu Boden flagen, follen einen günftigen Aus: 

gang nehmen. Als Zeichen von phospborfaurem Harngries find 

öfters weißlichte Kıyftalle, die aus trübem fparfamen Harne an 

den Gefäßwänden anfchießen, beobachtet worden. Der Harn: 

grieg (Arena urinaria, Psammismus) felbit- ift meift Vorläufer 
und Begleiter wirklicher Harnfteinbildung’'). Mad Gró- 

fer ’”?) fommen Fleinere Nierenfteine öfterer vor als man glaubt. 
Alès Symptome vorhandener Nierenfteine nennt er Schmerz in 

371) Küttners med. Phanomenologie zc, Leipzig u. Wien. 1826. 1. 

sh. ©. 366 u. 371. — Sudkow Grundriß der fpeciellen Semiot, Jena, 
1538. ©. 158. 

372) Puchelts med. Uunai, 3. Bd, 1 Hft. S. 93. 
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der Nierengegend, ‚Drang zu häufigem Harnlaffen, Erbrechen, 

krampfhaftes, höchſt läſtiges Anziehen des Hodens“ gegen den 

Bauchring, eine blitzartig zuckende Empfindung in den Extremi— 

täten der leidenden Seite und ein zuckendes Muskelſpiel derſel— 

ben. Harngries kommt bisweilen nach niederdrückenden 

Gemüthsbewegungen vor, nach diuretiſchen und ſali— 

nifhen?”) Genüffen, ebenfo auch nicht ſelten als Folge von 

Rückenverletzungen oder von Reizung der Harnwerk— 

zeuge und ſelbſt der Harnröhre““). 

Die Erſcheinung der Harnkryſtalle iſt ſo conſtant bei der | 

obigen Prüfung. beobachtet worden, daß diefelbe als befonderg 
harafteriftifhyes Chininzeihen betrachtet "werden muß und eine 

femiotifche Beziehung mehr darbietet, in weler das Chinin gez - 

wiffen Krankheiten fpeeififh nabe fteht, wie fon zum Theil 

aug den bier ummittelbar genannten Formen hervorgeht, in 

welchen ein Fryftallinifches Sediment vorfommt und die bereits 

unter dem mittelft Chinin fpecififh heilbaren Krankheiten ange: 

führt worden find. In der Steinfranfheit dürfte fich das 

Chinin unter gewiffen Bedingungen fehr vortheilhaft bewähren 
und verdient hier vorzügliche Brahtung. Schmidt ?”) führt 

die Chinarinde unter den gerühmten Steinmitteln mit an, wo- 
bei fih ihre verwandfchaftliche Tendenz mit Calcar. Chamom. 

Chelidon. Coff. Lycopod. Nux vom. Op.” (Acid. nitr. Caust. 
Sassapar. Zinc. etc.) wiederum berausjtell. Troja empfiehlt 

die Chinarinde im der Lirhiafis während des Anfalls der Ne- 
phralgia calcalosa, „wenn ein Wechfelfieber die Anfälle erregt 

373) William Blair (Verfuche über die vener. Krank. und die 
|| antivener. Wirkungen der Salpeterfäure :c.) fand, daß nach großen Gab, 
i Chlorfali in dem gebörig evaporirten. und abgefühften Urin Eryftalle anz 

Fr | hoffen, welche mit Ammoniaktheilen mehr 0d. weniger vermifchtes Chlor: 

s 

fali enthielten. 

374) Küttner a. a. 2. 1371)] ©. 369. 
375) Math, Iof. Schmidt, die Ärztliche Behandl. der verfchied, 

KrankHeitszuftände des menfchl,. Organismus. Leipzig 1830, ©, 280, 
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und fich hinter denfelben werfieckt” 7%), Da diefe Parorismen 

nicht gar felten intermittivender Art find, wodurch fie allerdings 

den Wechfelfieberparorismen nah fichen mögen, fo werden China 

und Chinin öfters Unwendung finden. Auch die Hypochondrie 

und Hyſterie, welche man als prädisponirende Momente der 

Lithiasis betrachtet, bekommen dadurch zur China und zu dem 

Ehinin eine neue Beziehung. Einen Fall von mit Chinin ge— 

heilter Nierenentzündung bat, wie bereits erwähnt, Rremers?””) 
mitgetheilt. 

Der Nüdenwirbelfdmerz. Kremers hat ihn zuerft 

als harafteriftifches Zeihen des Wechfelfiebers angegeben 

und darauf die Anfiht gegründet, daß das Wechfelfieber eine 

Krankheit des Inhaltes des NRirfenmarfecanals fei, wele er 

fpeciell als Hyperämie der Nervenmaffe und deren Häute be: 

zeichnet. Diefes harafteriftifhe Symptom, fagt Kremers, be: 

fiche in_einem eigenen, beim Drud auf die erten Nücfenwir- 

bel hervortretenden unangenehmen Gefühle, das fih manchmal 

bis zum empfindlihen Schmerze fteigere, Aufmerffame Kranfe 

befehrieben diefes Gefühl als ein Feuer, weldes beim Druck 

auf die Wirbel an diefer Stelle entfiehe und dei verftärftem 

Druck auseinander gebreitet werde. (Nef. fand, daß es aud 

als flehender Schmerz und als eine Senfation, als fei der 

Gals wie abgefdnitten, angegeben werde.) Kinder geben den 

Schmerz, fährt Kremers fort, durch plögliches Weinen und 

Zuden zu erfennen, Diefes Zeichen fei- von der Zeit an zu 

bemerfen imd dauere fo lange, als das MWechfelfieber auf irgend 

eine Art potent im Körper fei, alfo vom Stadium der Vorbo« 

ten, während des Parorismus und in der Apyrerie bis mit die 

Dauer der Folgefranfheiten und die Dispofition zu Necidiven 

eingerechnet. Die Manipulation zur Hervorbringung des gez 

376) Carl Eafpari, der Stein der Nieren, Harn- u. Salenblafex. 
Reipjis. 1823..©. 82. 

377) W. a, ©. [140)] ©, 124. 



333 Schwefelfnures Chinin. 

nannten Zymptems befiebt nad Kremers darin, dag mit den 

Fingern (Beige: und Mittelfinger) cin Drud auf die Wirbel 

in, der Nichting von biriten nadh vorn ausgeüdt werde, um’ 

dadurd die Wirbel leicht zu verfchiehen, und eine Dislocation 

der in der MWirbelfäule gelegenen und zum Theil mit den Wir: 

bein verbundenen Häute, der ‚Nückenmarfsflüffigkeit und des 

Nitckenmarfes felbft- hervorzubringen. Dabei fei erforderlich mit 

den Halgwirbeln -oder den unteren Rüdenirben anzufangen, 

um dem zu Unterſuchenden den Unterſchied zwiſchen bloßem 

Druckſchmerze und der eigenthümlichen Pſeudäſtheſie, um die es 

ſich hier handelt, bemerkbar zu machen. Wenn das Wechſel—⸗ 

fieber bedeutend oder larvirt iſt, wenn es lange gedauert hat, 

ſo ſoll der Druck auf den erſten Rückenwirbel hinreichen, ſich 

gleich von dem Vorhandenſein des fraglichen Schmerzes zu über 

zeugen. In den epidemiſchen Fällen ſoll der Schmerz ſtärker 

ſein als in den ſporadiſchen. In Fällen, wo die Bänder der 

Nücenmarfsfäule oder der Zwifchenfnorpel durh Alter oder 

Krankheit ihre Elafticität und Nahgibigfeit verloren haben, ift 

von dem Schmerze wenig oder gar nicht die Rede. Su Des 

lirium und bei Kindern, foll eine Verzerrung des Gefihts, ein 

plötzliches Weinen oder ein Zucken hinlänglich die ſchmerzhafte 

Empfindung in den Wirbeln bekunden. Um aber in ſolchen 

Fällen vor Täuſchung geſichert zu ſein, ſoll man zuerſt die Fin— 

ger auf die Dornenfortſätze der zu unterſuchenden Wirbel leiſe 

und ohne zu drücken auflegen. Habe ſich der Kranke an die 

Berührung der Finger gewöhnt, dann drücke man erſt die Dor— 

nenfortſätze nach der beſchriebenen Art und wiederhole dieſen 

Druck mehrere Male hintereinander, um zu ſehen, ob die Wir: 
kung ſich gleich bleibe. 

Die Kremers'ſche Anficht über die causa proxima thei⸗ 

len auch Maillotꝰ), van Mons?ss) und Roftan**). Auch 

378) Encyclograpihie des sciences médicales. VII. 2me serie p. 144sıı. 

379) Eneyclograph. d. sc. méd. L c p. 252, A, 
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Albers?) verfichert Im Wechfelficber Empfindlihfeit der Wir: 
belfäule beobachtet zu haben. Dbgleih die Sade nod) vielfäl- 

tiger Beftätigung bedarf, fo fcheint man ihr doch nicht die vers 

diente Aufmerkfamfeit gewidmet zu haben. Nef. fand das Krez 

mers fhe Symptom feitdem in 19 Fällen 17 Mal mehr oder 

minder deutlich, befonders aber im Srübjahre 1839, unverfenn: 

bar beftätigt, ganz vorzüglich deutlich in zwei Fällen von lar: 

virtem Wecyfelfieber, nämlih in einer febris interm. quotid. 

duplex cardialg. "und einer, tert, apoplectica. Won den zwei 
Fällen, in welden von dem Rücenfhmerze nichts zu verfpüren 

war, betraf der ceine einen robuften Dreißiger, bei dem die Nüz 

ckenwirbel dem Drucke nachgaben und der fury vorher feinen 
erſten ziemlich heftigen Paroxismus überſtanden hatte. Der an— 

dere Fall ward bei einem Mädchen von 22 Jahren vor dem 

letzten (ſchwachen) Anfalle beobachtet, bei welcher wenigſtens 

noch eine Spur von Rückenſchmerz hätte vorhanden ſein müſſen, 

wenn das Kremers'ſche Symptom ſo ganz untrüglich wäre. 

Aber auch in anderen Krankheitsformen als Wechſelfieber hat 

Ref. den genannten Rückenwirbelſchmerz beobachtet, nämlich in 

einem Falle von einfachem Catarrhalhuſten, im Keuchhuſten 

(mehrmals), in einer Pleuritis, in der Lungenſchwindſucht 
(mehrmals), in einem Falle von Asthma psoricum Schönleinii 

und im einer Diarrhoea dissenteredes (empfindlicher Schmerz 

der Zendenwirbel). 
Die femiotifhe Wichtigkeit diefer Species des Nücken: 

fhmerzes ift fon: von Anderen in anderer Beziehung hervorge— 

hoben, wordem Kremers führt G. Greene’) und die 
beiden Griffin?) an, don denen der eritere den Zeichen des 

‚Aneurisma Aortae thoracicae einen ftehenden Smery Hinzu- 

380) Beobachtungen auf dent Gebiete der Pathologie u, path, Unat. 
Bonn, 1838, 2. Th. ©. 130, 

381) Dublin Journal 1833. 

382) W. and D. Griffin, òbservatións on functional affections of 
tlie spinal cord. London. 1834. — Schmidts Jahröb. XX. 369, 

24 
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zählt, der dur) Druck auf den 3. und 4. Nücenwirbel ent: 

fehe und fih von den Wirbeln bis zum Brufibeine dur den 

ganzen Durchmeffer der Bruft ausbreite, umd die beiden [egte 

ren ein Aähnlides Symptom (Schmerz beim Dru auf eine. 

größere oder Fleinere Anzahl von Wirbeln) einer Krankheit beiz 

legen, welde fie unter dem Namen von irritatio spinalis bez 

fhrieben haben. Die von Griffin bevorwortete Lehre von 
Spinalirritation, die mit der Kremers’fhen in eins zufam- 

menfallen mag, wonach eine Menge von Krankheitsfymptomen, 

welche anfgeinend im anderen Theilen ihren Sig haben oder 

gar Feine genügende Diagnofe zulaffen, auf einen (bei ln: 

terfuhung des Nückgrats als ziemlich grell bervortretender 

Schmerz fih Fund gebenden) Reizzuftand in einer umfchriebe: 

nen Stelle oder aud in der ganzen Ausdehnung des Rüden: 

marfes beruhen und nur von diefem Gefichtspunfte aus erfolg: 

reich. behandelt werden follen — diefe Lehre wird bei Gelegenz 

beit der Recenfion eines davon handelnden Werkes von Mar: 

fhalt?) in dem Foreign medical Review eifrig beftritten. Daz 

gegen vertheidigt Griffin’) die angegriffene Doctrin und bez 

hauptet, daß obwohl wir die Natur, das Wefen der Spinal- 

irritation no) gar nit genau Fennen, nichts defto weniger die 

Erfenntniß des Dafeins, des Siges und der Heilungsart eines 

folhen Keidens ebenfo gut möglich) und factifch gelungen fei, 

wie bei fo vielen anderen Krankheiten, deren Wefen uns noh 
| f| unbefannt ift und úber deren innere Bedingungen ung aud 

j I die pathologische Anatomie Feine Ausfhlüffe zu geben vermag. 
| j Von 143 Fällen (26 Mánner, 49 verheirathete und 73 unver⸗ 

E | | heirathete Frauen betreffend) hatten 23 Empfindlichfeit der Hals: 

f wirbel, 46 der Hals: und Nüdenwirbel, 23 der Rüdenwirbel 
allein, 15 der Rüden: und Lendenwirbel, 13 der Lendenwirbel, 

23 der ganzen Wirbelfäule, während 5 trog der nämlichen üb- 

| 353) Schmidts Jahrbb, XIIL. 368, 
F 384) Dublin Journ. XI. Nr, 3L— Schmidts Jahrbb. XXI. S. 167. 
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tigen EC iymptome gar nicht über den genannten Schmerz Flag- 

ten. In alten Fällen aber hatten die Rrankheitserfheinungen 

ihren anfcheinenden: Sig immer nur in den Organen, welche 

von dem betreffenden Etüce des Nückenmarfes ihre Nerven er- 

baltenz jene find refp. Kopffhmerzen, Gefidtsreiffen, 

Ohnmahten, Huften, Dyspnoe, Affectionen der obe: 

ten Ertremitäten, Uebelfeit, Breden, HerzFlopfen, 

Spoodbrennen, Seitenftehen, Magenfhmer; Schluch— 

zen, Aufftoßen, Baude, Lenden:, Schenfelfhmer;, 

Affection der unteren Eptremitäten, Paralyfe, Dys: 

urie und Sfehurie, Hodenfhmerz und bei den legten 23 

alle oder die meiften diefer Symptome gleichzeitig. Griffin 

gibt indeffen nicht zu, daß die Empfindlichkeit des Nückgrats 

das wichtigfte Symptom und gleihfam der Stügpunft der neuen 

Lehre fei und zu ihrer Entdeung geführt babe, fondern hält 

fie nur fir ein gutes diagnoftifches Hilfsmittel, während dir 

Phyſiologie des Nervenfyftems der eigentlihe Schlüffel zu jener 

fei; fie lehrte nämlich, daß Vorgänge in den Stämmen fih 

jumeift und zuerft in den legten Verzweigungen der Nerven umd 

nicht im jenen felbft zu äußern pflegen °°®), Griffin bemerkt 

endlich no, daß je länger einer der obigen Krankheitszuftände 

vorfomme, und entweder gar nicht oder unzwecmäßig behan: 
delt worden fei, er deto hartnäciger werde und am Ende einen 

regelmäßigen Typus, ein periodifches Verfhwinden und Wieder: 

kommen annehme. 

Außerdem bat noch Hartmann *6) eines Rückenſchmer— 

zes bei Phthiſikern gedacht, bemerkbar bei gelindem Drucke des 

längs der Dornenfortſätze herabgleitenden Zeigefingers. Bei der 
Rückenmarks- und Rückenwirbelentzündung (Myelitis und Spon- 

dilitis) tritt beim Durchfühlen und Drücken der einzelnen Wir- 

385 Vgl. hiermit die intereſſante Beobachtung v. Piper. (Symp— 

tom 203 und 279.) 
386) Allg. bon, Seit, 9, Bd. St. 4. S. 49, 

24° 
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bel Schmerz an einer Stelle des Nücgrats hervor, allein. er 

wird nicht immer als permanent angegeben und befhränft fih 
nicht allein auf die erften Nückeywirbel. Auch die Tabes dor- 

salis bietet Rücenfchmerzen eigener Art dar, welde aber nur 

den unteren Theil des Nückgrats betreffen, 

In Bezug auf das Kremers’fhe Symptom ift hier noh 

der Fall von Dppert???) zu erwähnen, der die Necidive eines 

Zertianfiebers betraf, bei welcher Rücenfchmerz und Kreuzſchmerz 

ausdrüclich beobachtet ward. -Desgleihen gehört Hinterbers 

gerst) Bemerfung hierher, daß feit einigen Jahren die rheus 

matifsche Nücgratsentzundung mit Wechfelfiebern vorfomme, 

wie er dieſes namentlich im Jahr 1827 mit den bedenflid ften 

Zufällen beobachtet habe. Endlic) berichtet der Neginientsarjt 

Dr. Seidler’*) zu Neu:Ruppin einen Fall von febr. inter- 

mitt. mit Niücenmarksentzündung bei einem Musketier, wo fih 

dag Chinin. sulph. alg Heilmittel erwies. 

Daf der Rückenwirbelfhmer; auf eine Affection des Rü- 

denmarfes hindeute, Liegt febr nah und daß auh beim Weh 

felfieber diefelbe nachweisbar fei, davon zeugen mehrere Beob: 

achtungen. Mit großer Ausführlichfeit betrachtet Rremers die 

einzelnen Wechfelfieberfymptome und fucht fie fännntlidh aus dem 

phyfivlogifchen Verhalten des Rückenmarkes herzuleiten. Viele 

Xerzte fiimmen darin überein, daß beim Wechfelfieber dag Nit- 

denmarf wefentlic betheiligt fei; fo hielt 5.8. Fr. Hoffmann 

das falte Sieber für eine Erampfbafte Affection des Nervenfy- 

fies, befonders desjenigen Theile, der dem Nückenmarfe ange: 

hört. Derfelden Anfiht huldigt auh Neuburg”). Guerin 
de Mamers und Rayer?!) betrachten. das Wechfelfieber 

387) Hufeland Kourn. 57. Bd. 1. St. ©, 97. 
388) v. Ehrhardtfteing med, dir. Zeit. 3. Bd. Nr, 53, 
339) Med. Zeit, v, Ver, fe KHeilf. in Pr. 1837.. Nr. 27, 
390) Hecker s lit, Annal, 4. Jahrg. Juni, 1828, ©, 129. 
391) Journ. des _progres, 1830. T. II et III. — Diet. de medec. 

art. Intermitt. 
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als eine Neuroſe der Nervencentra und letzterer führt an, dag 

man nad mehrmonatlichen Wechſelſtebern das Rückenmark und 

ſelbſt die Rückenmuskeln entzündet gefunden habe. Fodéré) 

die Anſicht, daß die Wechſelfieber von einer Subirritation 

s Rückenmarkes abhängen, welche ſich ſpäter ſympathiſch dem 

ganzen Nervenſyſteme mittheilt. Maillot hat in den Leichen 

der an Wechſelfieber Verſtorbenen meiſtentheils bis zur rothen 

Erweichung ausgebildete Entzündung des Rückenmarks und Ge— 

hirns gefunden. Kremers fand bei einer im Frofte eineg 
Wechſelfieberanfalls Verſtorbenen die Dura mater und Arach- 

noidea in der Gegend des erften Rückenwirbels roth, die letz— 

tern verdict und die plexus venosi von Blut firogend, (Vgl. 

biermit Prof. Reids???) Anficht, welcher das Wechſelfieber 

mit Entzündung für identisch bált und demgemäß die Behand: 

lung jedesmal mit einem Aderlaß beginnt, eine Methode, die 

Bally, Madintofd, Graves, Stofes und Andere be: 

folgten.) Magendie?) fprigte einem Thiere nad), zwifchen 

Oceiput und Atlas, geöffneter MWirbelfüule und blosgelegter 

Dura mater und Arachnoidea, Waffer von 3 Grad in die 

Höhle der Arachnoidea, worauf das Shier zu freien und zu 

zittern anfing, „als wäre es vom Kieberfrofte befal: 

[en gewefen”, was Kremers für um. fo fignificanter hält, 

da-&hiere nie vom Wechfelfieber befallen würden >), Starke 

392) Leçons sur les epid. 'T. II. p. 193. 

393) Nufts Mag. 31. Bd. 2. Hft. ©. 322, 
394) Gazette des hôpitaux. Borlefung von 6. Jan. 1836, 

395) Ob 3 wirklich an dem fei, daß Thiere nie vont Wechfelfieber 

befallen würden, tft wohl noch nicht fo ganz entfchteden ausgemacht, La 

Condamine erwähnt eine Sage, deren Glaubwiürdigfeit er aber nicht 
verbürgen will, nänılich daß die Eingebornen von Lima die Entdekung der 
Kraft der Chinarinde den Löwen verdankten, indem fie bemerkt hätten, 
daß diefe nach der Meinung einiger Naturforfcher mit einer Art Wechfel- 

fieber behaftet, fich von demfelben durch das Freffen der Chinarinde bez 
freiten. (Charles Marie de la Condamine, relation abregee d’un 

voyage fait dans l'interieur de l'Amerique Méridionale etc. Paris. 1745. 

Second voyage ou suite et conclüsion de son Journal etc, en extrait 



344 Schwefelfaures Chinin. 

Gebirnceongeftionen haben bei bösartigen Wechſelfiebern außer 

Maillot unter Anderen bei Leichenöffnungen gefunden Bal- 

[y 3%), Bonnet”), Faure?) und Itard°). Letzterer 
fellt als Urfache der bösartigen Wechfelfieber eine entzündliche 

Hirnaffestion auf. Noch mag bier in Bezug auf den fo häufig 

m Wechfelfiebern vorfommenden Stirnfopfihmerz die interels 

fante Bemerkung von Gamat?) erwähnt werden, nad wel: 

chem die vorderen Gehirnlappen für Entzündung empfänglicher 

fein follen. 
Wenn nun allerdings die Crfdeinungen beim MWechfelfie: 

ber auf ein Ergriffenfein des Rücdenmarfes hindeuten, fo geht 
man doh zu weit, wenn man bdaffelde ausfhlieglic auf Hy: 

perámie oder Entzündung befhränft. Es ift wohl anzunehmen, 

daß zwar der Genius  epidemicus gerade der entzündlihen 

Hücenmarksaffeetion Vorfhub leiten fünne, daß aber legtere 

nothwendig ftets vorhanden fein müfle, das ift eine unbaltbare 

Annahme. Folgendes Beifpiel, intereffant genug um vollitins 
dig mitgetheilt zu werden, diene als Beleg zu diefer Behaup: 

tung. 3. G. Edart, Dienfifneht beim Pater in Abtnaum: 

dorf bei Leipzig, 32 Jahr alt, ftellte fih am 9. Septbr. 1538 

avec remarques, Histoires générales de Voyages ẹtc. Paris, 1754. XIV, 

$. 3. p. 24.) Uler v. Humboldt hält diefe Gefchichte für eine fehr 

gewagte Hypothefe und ebenfo die Verficherung der Einwohner des verpes 

fteten Ihales von Gualfaebamba, nahe bei der Stadt Quito, daß felbft die 
Geier in ihrer Gegend fieberfranf wären. John Maculloch hält es 
für ziemlich erwiefen, daß auch Thiere durch die Malaria litten und meint, 
daß fich beim Hunde die Zufälle des intermittirenden Fiebers am deutliche 

ften zeigen. Daffelbe berichtet ein engl. Officier úber die Hunde von Tas 
way. John Maculloch Malaria, an essay on the production and pro- 
pagation of this poison etc, London. 1827. 

395) Traite des fievres intermittentes. 

397) Traité des fièvres intermitt, 
398) Des fièvres intermitt. et continues. Paris, 1835, 
399) Memoires de l’academ. roy. de médec. T. I. 1528, p. 19. — 

Sammul, auserlefener Abd. zum Gebr. für praft. Yerjte, 38. Bd. ©, 272, 

400) Traité des plaies de la tete et.de l'encephalite. 2de edit, Pa- 
vis. 1835. p. 966. 
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dem Ref. zur Behandlung umd litt feit der legten. Yerndte an 

febr. intermitt. quartana. Von dem Verlaufe der Krankheit 
wußte er weiter nichts anzugeben, als daß vom Beginn des Fie- 

bers an weiher Stuhl Statt gefunden hatte, daß das Fieber ein: 

mal eine Zeit lang ausgeblieben, dann aber wicdergefommen 

fei und fich allmälig Zittern der Glieder eingefunden habe, Der 

legte Anfall war Tags zuvor am 8. Septbr. erfihienen; Medi: 

camente waren bió jegt nicht eingenommen worden, Pat. war 

im bhödften Grade abgezehrt, hatte eine wahre facies hippocra- 

tica yon erdfahler Farbe und blödem Ausdrucke, ſprach febr 

langfam, mußte fi lange befinnen ehe er auf vorgelegte Fraz 

gen antwortete und ging mit etwas gefrümmtem Rüden, na- 

mentlic) wenn er vom Stuhle aufftand Bei der Unterfuhung 

der MWirbelfäule fand -fih Schmerz des 3. Brufirtikenwirbels 

beim Druck mit den Fingern, wie aus dem Verziehen des Ge: 

fichts bei vlöglich angehaltenem Athen und aus der bejahenden 

Antwort auf die Frage, ob er Schmerz empfinde, hervorging. 

Außer etwas Huften mit gelatinöfem Auswurfe, troner Haut 

und fhwahen fadenförmigen, wenig bef&hleunigten Pulfe (70 

Schläge in der Minute Mittags halb 2Uhr) war weiter nichts 

an dem Kranken zu ermitteln. Die Hypochondrien waren weich 

und beim Druck unfchnrerzbaft, der Unterleib desgleihen. Ref., der 

damals dem Cindhonin feine befondere Aufmerkfamfeit widmete, 

verordnete 4 Pulver- Cinch. sulph., jedes zu 3 Gran und ohne 

weiteres Vehifel, wovon eines am Abende defjelben Tags, die 

3 übrigen am mächften Tage von 6 zu 6 Stunden genommen 

werden follten, Am 10, gegen Abend ftellte fih balbjtündiger 

Froft ein, fpäter und am nächften Tage (am 11. Sept.) Durft, 

Appetitlofigkeit, Eurzer Athen, große Müdigfeit in den Beinen, 

ödenatöfe Anfhwellung der Füße, trübe, fhwermüthige Ge: 

danfen;z der erwartete Anfall am 11, war ausgeblieben. Am 

12, verlangte Pat. wegen Mangeldan Pflege ein Unterfommen 

in der Stadt und ward in das homdopathifche Spital verwirfen, 

wofelbft er deffelben Tages Pulsat. befam und am 14. Abends 
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bald 6 ihr während des Genuffes von einer Abfodhung ges 
brannten Korns und etwas Weißbrod auf dem Stuhle plöglich 
zurücfanf und nad wenig Minuten unter röchelnden Athenr 
feinen Geift aufgab. 

Ein und zwanzig und Y/, St. nadh dem Tode ward die 

Section gemadbt. - Die äußere Befihtigung ergab eine fehr 

große Abmagerung des ganzen Körpers mit etwas Dedem an 

den Füßen. Die Unterfuhung der Bruft mit dem Pleffineter 

deutete auf feine vorläufig von außen erkennbare Abnormität 

im Innern der Brut. Eröffnung des Kopfes, Bei Ent: 
blögung des Schädels von der Kopfhaut fiel die befondere Blut: 

leere der Außeren Bedelkungen auf, Der Schädel niht fehe 

dick, aber ziemlich fpröde, die harte Hirnhaut ziemlich blutarın, 

wenig Serum unter der Arahnoiden, nad dem verlängerten 

Marfe hin miehr feröfes Erfudat, die Bafis des Gehirns auffal: 

| lend blutleer, die Gehirnſubſtanz verhältnißmäßig ziemlich eonz 

y fient, in den Seitenventrifeln fehe wenig Serum, die Dbers 

fläche des Sehhügels nicht erweidt, Blutpunkte in der weien 

Subfianz nidt übermäßig viel vorhanden, das Septum von gez 

höriger Gonfifienz, desgleihen die hinteren Hirnlappen, der Vers 

bindungstheil der Schhügel mit der Zirbeldräfe etwas erweicht, 

H die Commiffuren, normal, die Rirbeldritfe weder erweiht noh 

l i leimig, wenig Hirnfand enthaltend, in der A. Hirnböhle Feine 

| f Erweihung, tas Feine Gehirn normal. Nirdenmarfshöhle 
|| ` Muf dem Rüden wenig Todtenflede. Auffallende Blutleere bei 
| Durdfhneidung der Haut und der KRücenmusfeln, feine Ins 

| jection der Dura mater des Nüdenmarfs, Serum in der Lums 

l l balgegend, der Zuantität nach nicht beträchtlicher als gewöhnlich, 

etwas gefärbt, ſonſt nirgends ausgetretenes Blut, nirgends injicirte 

Gefäße. Nach Eröffnung der Dura mater fand ſich die weiße 

Subſtanz des Rückenmarkes von normaler Conſiſtenz, die graue 

E Subftanz war aber dergeftalt erweiht, daß diefelbe bein Da: 

| raufgreifen und Darüberbinftreihen einfanf und ein odh bil: 

| dete. Nach bloßem Blaſen durch den Tubulus bildete ſich bei 

| 
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einem abgeſchnittenen Stücke von zwei Zoll ein Canal. Dieß 

Verhalten der grauen Subſtanz behauptete fih im ganzen Vers 

laufe des Rückenmarfes’*). Brufthöhle, Bei Durdfchneidung 

der äußeren Bedeckungen große Blutleere und Settarmuth; ziemlich) 
viel Hergbeutelwafler (gegen SUnz.) von röthlicyer Farbe, in der red: 

ten Pleurahöhle etwa !/; Kanne Waffer, an der oberen Spige der 

rehten Lunge etwas Empbufem, die Lunge übrigens blutleer, 

der umtere Lappen der linfen Zunge in der Mitte fehwerer, voll 

fhaumigen flüffigen Blutes und erweicht (locale Congeftion), die 

Wände des linken Herjventrifels verdickt, ziemlich) bedeutende 

Hypertropbie (durchſchnittlich 7 — 8 Linien). Bauchhöhle. 

In der Bauchhöhle reichlich zwei Kannen Waſſer, der linke Le— 

berlappen ragt bis ins linke Hypochondrium (ſcheinbar natürliche 

Bildung), äußerlich von lividgrüner Farbe, überall weit ausge- 

breitete Gefäßverzweigungen von weißlichter Farbe (durchſchei— 

nende Gefäßwände) auf, der Oberfläche der Leber, Leberſubſtanz 

ſehr dunkel, von durchaus normaler Conſiſtenz, auffallender 

Blutreichthum der Leber, mäßiggefüllte Gallenblaſe, ſehr dünne 

Galle, Gallengänge und Vena portarum normal; dreimal grö— 

ßere Milz als im natürlichen Zuſtande, von natürlich gefärbter 

401) Von der centralen Erweichung des Ruͤckenmarks ſagt Albers 

(a. a. 9. [380)] 1. Sh. ©. 73.), daß ſie in der grauen Subſtanz, dem 
Anſcheine nach in der Umgebung des Halbcanals, beginne, ſich nur lang⸗ 
ſam nach auswaͤrts auf die weiße Subſtanz, weit raſcher dagegen nach 
aufwaͤrts immer die Mitte haltend verbreite. Sie beginne in der Regel 
in der Cauda equina und erreiche im Verlaufe mehrerer Jahre, langſam 

fi) aufwärts erftrecfend, die Medulla oblongata, ja fie fole fih bis in die 
Hirnventrifeln ausdehnen. Ale charafteriftifche Symptome diefes Leidens 

nennt Albers geftörfe Bewegung (fehleppenden, unficheren Gang kis zur 
Lähmung), veränderte Empfindung, (Saubbeit, Ameifenfriechen, Einfchlas 
fen der Glieder, Froftgefühl, inder ausgebildeten Lähmung heftige Schmerz 

zen, welche den ganzen gelähmten Theil einnehmen), veränderte Geftalt 
der. franfen ünteren Gliedmaagen, Gefühl als wenn ein Band dicht um 

den Leib läge, allmälig aufwärts fteigend, Dyfurie, Enurefis, anhaltende, 
Stublverftopfung mit weit voffenftehendem Anus, beftändig falte abgemaz 

gerte Gliedmaafen, nicht felten mit fhmusig gefärbten Ausfhlägen (Ec- 
thyma) bpfegt, Ordem Der Crtremitåten und des Scrotums :c. 
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Dberflähe, nach unten in der membrana propria lienis eine 

fnorpelartige Verhärtung von der Größe eines Achtgrofchenitüicks, 

die Subftanz fehlaff, größtentheils bedeutend erweicht, doc nicht 

matfchig, von dunkler Farbe, die Malpighifchen Körner fehr 

deutlich; dag Pancreas gefundz die rechte Nierenfapfel ganz fett: 

los,-. aber mit Waffer infiltrirt, der granulöfe Theil weit nad) 

dem Papillarförper entwicelt, der äußere Nand natürlich ge: 

färbt, dann ein Streifen von t/a Roll Breite, wo die granus 

löfe Eubftanz faft orangegelb gefärbt ift, aus- den Pupillen läßt 

fih trúbe gelbe Slüffigkeit drücken, in der linfen Niere die graz 

nulöfe Subftanz; noch weiter entwickelt, vorzüglih am oberen 

Ende, hellgelbe Färbung der granulöfen Subftanz, die tubulöfe 
dunkler, die granulöfe Subftanz etwas weicher und blutreicher; 

Blafe gefund; die Schleimhaut des Magens die und faltig, 

nicht erweicht, gegen den Pylorus bin fchieferfarbig ohne Erweis 

hung, die Peyerfhen Drüfen gefund, im mittleren Theile des 

Sleums mangelnder Schleimüberzug, die Darmſchleimhaut ſelbſt 

gefund, anftatt des Chymus gelbliche, zähe, ziemlich fet auff- 

gende Maffen (mehr fehleimartiger Chymus); die großen Ges 

füße gefund, desgleihen die Nerven, nirgends eine Nöthung 

des Solarplerus. 

Die primären Affeetionen der Mervencentra mögen viel 

häufiger gewillen Kranfheitszuftänden zu Grunde liegen, als 

man im Allgemeinen wähnt und es ift nicht fhwer Meinungen 

zufammenzuhäufen, die die Griffin’fhen Beobahtungen zu 

unterftügen geeignet find, Nah Le Gallois *%) erfolgt die 

Bewegung des Herzens nit automatifh, fondern hängt von 

dem Einfluffe des Nückenmarkes ab. Im zwei Fällen, wo man 

Herzkrankheiten vermutbete, fand fi) bei der Section rothe Er: 

weihung und Entzündung des Nücdenmarfs und feiner Häute, 

das eine Mal in der Dorfalregion, das andere Mal in der Ge: 

402) Experiences sur le principe de la vie, notamment de celui des 
mouvemens du coeur etc. Paris. 18312. — Müllers Phyf, 1. 8d. ©: 155, 

ve 
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gend des Testen Hals: und erften Rückenwirbels'®). N ág elis) 
fieht die Milzaffeetion und die in ihrer Ilmgebung bemerkte Pez 

ritonialentzündung » bei intermittirenden Fiebern für einen Bes 

weis primärer Hirnaffeetion an. Nah Marfball Hall‘) 

wird Abortus oft durch eine Affeetion der Spinalnerven des 

Rectum bervorgerufen. Grosheim**) fand in einer Nerven: 

fieberepidemie bei 21 an Typhus abdominalis Berftorbenen das 

Nücenmarf und deffen Häute entzündet, beträchtliche feröfe Er: 

fudationen dafelbft und außerdem ziemlich feite Lymphmaffen auf 

dem Neurilem der Nücenmarfsnerven, woraus er den Schluß 
sieht, daß dem Typhus abdominalis Entzündung des Rücken: 

marf3 zu Grunde liege. Bisweilen mag allerdings die Myelitis 
dem Wechfelfieber nahe ftehn, wie zz B. aus Parent Duha 

telets und Martinets*°) 6 Fällen von Arachnitis cereb- 

ralis hervorgeht, wobei fih ein deutlih ausfegender Typus 

zeigte Auh Schönlein*”) fpricht von intermittirenden Er: 

Scheinungen bei Nücenmarksentzündungen und Blos feld“) 

macht darauf aufmerffam, daß alle intenfiven Nücenmarfsent: 

zündungen von Wechfelfiebererfheinungen begleitet wären. 

Die Vergleihung diefer fammtlichen Thatfachen und über 

einftimmenden Anfichten find für Semiotif, Pathologie und 

Therapie von Bedeutung und in Hinfiht der China und des 

Ehinins um fo wichtiger, als die fpecififhe Beziehung 

legterer zu dem Nüdenmarfe und Gehirn, inwiefern 
jene in Krankheiten, in weldben die Nervencentra 

betheiligt find, deutlih hervorgeht und fomit nicht 

403: Journ. de physiol. T. V. Juillet 1825. — Archiv. de Med. 
j Feyr. 1834. — Bgl. Hiermit Ollivier, traité de la moelle epinièře, Pa- 
| vis. 1827. T. II, obs. 79, 

È 404) Lectures on the nervous system, London. 1836, §. 674. 

| 405) Hufelands Journ. April 1836, 
406) Recherches sur l’inflammation de lYarachnoide cerebrale et 

spinale. Paris. 1821. p. 482. 
407) Pathologie und Therapie, 1. Bd. ©, 269, 
408) Hufelands Journ, Juni. 1834, 
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allein auf empirifhen Mege, fondern auch — wenigfteng was 

das Chinin betrifft — auf dem Wege des apriorifchen Erperis 

ments als begründet erfiheint. Diefe Beziehung der China und 

des Chinins zu Gehirn umd Nückenmarf bereihtigt aber nod 

feineswegs zu dem Chlufe, „daß beide den fogenannten reinen 

Nervinis zuzuzäblen feien und daß ihnen außerdem Feine andere 

medicamentöſe Eigenſchaft zukäme.“ Ebenſo fönnte man von 

Acid. hydrocyanic., muriat. u. phosphor. Arnica, Arsen., Bel- 

lad., Bismuth., Camphora, Cicuta, Coffea, Helleb., Hyose., 

Ignat., Ipecac., Nux moschat., Nux vom., Opium, Phosph., 

Platina., Plumb., Rhus toxicod., Solanum nigr., Strammon., 

Tabac., Zinc., ja von einem großen Theile der Arzneien, inz 

fofern ihre Wirfung auf die Nervencentra binlänglid) befannt 

ift, behaupten, fie gehörten deshalb zu den fogenannten reinen 

Nervinis, denen feine andere medicamentöfe Cigenfhaft zus 

fáme. — Eine fernere Unftattbaftigfeit, die, wie die eben er- 

wähnte, ihren Grund in der leidigen Syftemfucht hat, betrifft 

den Umftand, daß man aus dem praftifhen Nugen, „den ges 

wife Mittel gegen gewille Krankheitsfornen geleitet haben (wie 

China und Chinin gegen Wechſel-, Nerven-, Faulſieber, Phthi⸗— 

ſis, Aſthma ꝛc. ꝛ⁊c.), unmittelbar auf einen dieſen Krankheits— 

formen gemeinſam zukommenden Urquell als ſogenannte nächſte 

Urſache ſchließt, was ſich mit einiger Conſequenz, nicht einmal 

durchführen läßt. Die Verfechter dieſes Pſeudoprincips haben 

der Lehre Hahnemanns von den chroniſchen Krankheiten, die 

ganz derſelbe Vorwurf trifft, nicht das Mindeſte vorzuwerfen. 

Richter und Neumanm zählen Typhus und Keuchhuſten zu 

den Wechfelfieberformen, weil in beiden das Chinin gleich 

Ausgezeichnetes geleiſtet habe! Ebenſo Plagge““), der 

den Abdominaltyphus, das gelbe Fieber, die aſiatiſche Brech— 

ruhr und die orientaliſche Peſt ſammt dem Wechſelfieber in eine 

Familie zuſammenbringt, weil hier überall das Chi— 

nin ſich ihm trefflich bewährte! Zu welchen empiri— 

ſchen Verirrungen muß ſo etwas führen! Mit Recht nennt 

Schwefelſaures 



— 

Schwefelſaures Chinin. 351 

Kremers das Wechſelſieber den Eckſtein aller Syſteme. Bald 

hat man es aus einer Gährung, bald aus Plaſticität, oder 

Viscoſität des Blutes entſtehen laſſen, bald bezeichnete man es 

als eine „Phlebesis,“ bald kam es aus dem Pankreas, aus 

einer Gährung des Pankreatiſchen Saftes und der Galle, bald 

aus einer Obſtruction der Leber, aus einer unbekannten Ko— 

chung oder einer Stockung der Säfte in den kleinen Gefäßen, 

bald ſetzte man das Weſen des Wechfelfiebers in die Blutge— 

fäße, in eine Entzündung des lymphatiſchen Syſtems oder der 

Unterleibsdrüſen, bald in eine Phlegmaſie des Magens und 

Darmcanals, bald in eine Entzündung des Rückenmarkes und 

ſeiner Häute, bald in einen Krampf oder in eine eigene Af— 

fection des Rervenſyſtems verbunden mit Unreinigkeiten in den 

erſten Wegen, in eine Anomalie der Nerven, in ein auf tie 

Nerven wirfendes Fiebermiasma, bald in eine Neurofe des 

reproductiven Spftems u. f. w. Behutfam ift Sydenham 

aufgetreten, wenn er zwar den Sig des Wechfelfichbers in den 

Nerven auffucht, fi aber nichts Näheres hierüber zu beftimmten 

getraut und am objeetiveften it es Schönlein gelungen ſich 

der Verantwortung zu entziehen, indem er die Intermittens un— 

ter den fomatifhen Neurofen abhandelt. Alle diefe Anfichten 

vom Wefen des Wechfelficbers Haben einen nothiwendigen Eins 

fluß auf. die Behandlung deffelben ausgeübt und doh ift das 

MWechfelfieber nicht anders als fpecififh geheilt worden, bald 

mit Arsen., bald mit Ipec. und Nux vom., bald mit Chinin., , 

etc. etc., je nahdem bald das eine, bald das andere Mittel nad) 

dem` Principe similia similibus opponenda fpeciñifdh gepaft hat, 

woraus zu entnehmen ift, daß die pofitiven Arzneiwirfungen gar 

Fein Spflem brauden, daß ihre Kenntniß das Hrelement aller 

Prazis ift und daß die Homdopathie, welche legteres unverbrüch: 

Hi anerkennt, deswegen höher fteht als alle Syfteme, ohne 

felbft — trog aller Deuteleien-— etwas anderes zu fein und 

fein zu können, als die reine Negation aller Syſteme. 

— 
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Zur angewandten Bharmatvdynamif. 

Die China ex usu in morbis. 
on Dr. Fe Hartmann. 

Es ift gewiß bier der fhicktichfte Drt, der China und der 
durd) fie vollbraten Heilungen, nah dem Princip: similia si- 
milibus, ¿u gedenfen, da wir vorher, fowohl die pofitiven Wir- 

fungen des Chinin, als auh dur wohlgewählte Zufammen: 

fiellung aus allopathiihen Schriften. die Fälle genau Fennen 
gelernt haben, in denen Legteres fpecififh gepaßt und fpecififch 
geheilt hatte. Dne irgend eine Parallele zwifchen diefen und 

den durch China bewirften Heilungen ziehen zu wollen, die ja 

ohnedieß dem Lefer ungefucht fich ergiebt, it es doch gewiß 

nicht unintereffant, legtere in nuce beifanmen, und die bisweiz 

len fo frappante Aehnlichkeit zu finden, die zwifchen beiden 

Statt hat und dabei zugleich den Beweis liefert, daf fidh die 
pofitiven Wirfungen der Arzneimittel niemals verläugnen, wie 

die vorhergehenden fowohl, als die nadfolgenden Mittheilungen 

deutlich erbärten., Da ein großer Theil der bier gegebenen 

Erfahrungen aus meiner eigenen Praxis ift, ich wenige 

fens. nit ängfilih nah den Erfahrungen Anderer gefucht, 
wohl aber die mit aufgeführt: habe, die mir noch lebhaft im . 

Gedähtniffe waren, oder die mir dur) die. Güte Anderer über: 

"wiefen wurden; fo mache id für diefe Arbeit durdaus nicht 
auf das Prädicat: vollftändig Anfprud, fondern möchte fie 

nur, als einen Beitrag zur weiteren Bearbeitung diefes Mittels 

betrachtet wiflen. Leicht ließe fih, wie bei jedem, fo auch bei 
25 
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diefem Mittel nahweifen, dag es die RranÉfheiten Heilt, die es in 

Hehnlichkeit bervorbringt, wie auh aug den einzelnen China: 

Heilungen aller Zeiten hervorgeht; auch könnte ich durd eine 

Menge von Citaten dartbun, daß die Allopathen niht felten 

die China in denfelben Kranfheiten- Hülfreih gefunden Haben, in 

weldhen wir fie in Heiner bomoopathifcher Gabe reihen, und mit 

diefer heilen. Allein ich wollte diefe Arbeit nicht zu weit aus: 

dehnen, - und verweife. deshalb auf G. A. Rihters fpecielle 

Arzneimittellehre, wo fih der Analogieen genug finden. — 

Dürfte ih hoffen, mit diefer Eleinen Arbeit die Kefer diefes Jour— 

nals’nüglich zu unterhalten, fo würde ich fortfahren, auc) Fünfz 

tig über die einzelnen Heilmittel meine Erfahrungen in ähnlicher 

MWeife zu veröffentlichen. 

Doh zur Sahe. 

leber die ausgezeihnete Kraft der China in Shwähe 

Kranfheiten ift nur eine Stimme, ja fie it in diefen wahrhaft 

fpecififh zu nennen und durd) Fein anderes Mittel, durd, fein 

Surrogat, wenn es nur Gerbefloff ze. enthält, zu erfegen. Auch 

alldopatbifhe Merzte geben diefe Arznei in Schwäche: Zuftänden; 

felten werden fie aber den großen Nugen von ihr gewahr merz - 

den, den der Homdopath gerade bier auf eine fo eclatante Weiſe 

erfennt, weil fie nicht nad) dem Gefege der Specificität das Mit- 

tel anwenden, fondern nur die roborirende Kraft in ihm vor 

Augen haben, die ihnen diefe Arznei in jeder Art Schwäche als 

die paſſendſte empfiehlt. Daß ſich diefe Heilkraft, trog der aufs 

Geradewohl eingegangenen Wahl, in vielen Fällen. berhätigt 

und dadurd) zu diefem großen Rufe gelangt ift und als Stern 

eriter Größe in den Materiis medicis der Altern Schule. unter 

den roborirenden Mitteln glänzt, Fommt -daher, “weil die nad) 

jenen Grundfägen gehandhabte Behandlung der Krankheiten in fehr 

vielen Fällen die Irfache herbeiführt, wogegen China das Spe- 

eifieum if, — Soll China wirflih in Schwäche: Kranfheiten 

bülfreid fi erweifen, fo fann fie es nur dann, wenn die Errez 

gungsurſache in Säfte-Verluft aller Art begründet ift, als: nad) 
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übermäßigen, oft wiederholten Aderläſſen; nach erſchöpfenden 

Brech- und Abführmitteln; daher ſehr häufig nad, auf allopa— 

thiſche Art behandelten, akuten, entzündlichen und gaſtriſchen 

Fiebern; im Milchfluß nach lange anhaltendem Stillen, wobei 

nicht ſelten volllommene Blutleere, Oedema pedum, ja ſogar 
Abzehrung Statt findet; nach übermäßiger Vergeudung des 

Saamens auf natürlichem, wie unnatürlichem Wege; nach lange 
fortgeſetzten Nachtwachen. Die daraus entſpringenden Beſchwer— 

den haben dann aber auch ſo viel Charakteriſtiſches, daß der 

Arzt, der genau mit den Wirkungen der China auf den geſun— 

den menſchlichen Körper vertraut iſt, ſogleich auf dieſes Mittel 

fallen würde, ſelbſt wenn ihm die Urſache unbekannt bliebe. 

Folgendes ſind die vorzüglichſten Symptome, die zur Anwendung 

unſers Mittels auffordern, jedoch nicht ſtets an einem Subjecte 

vorgefunden werden: Ueberempfindlichkeit des ganzen Nervenſy— 

fems, die ſich ebenſo auch auf der ganzen äußern Haut aus- 

ſpricht, mit dem höchſten Gefühle von Schwäche, Erſchöpfung 

und Unerträglichkeit jeden Geräuſches; überängſtliche Beſorglich— 

feit und befürchtende Vorſtellungen; bitterer Geſchmack im Mun—⸗ 

de, vorzüglich alles deſſen, was er genießt, ſelbſt der Tabak 

ſchmeckt bitter; geringer, öfters auch mangelnder Appetit, Ano- 

rexie, harte ſchmerzhafte Anſpannung des Unterleibes, Unver⸗ 

daulichkeit, Erbrechen, Magendrücken, Gelbſucht, Durchfall; 

Ohnmachten, nach der geringſten Bewegung Schweiß, beſonders 

im Nacken und den Rücken herab; unruhiger, durch ſchreckhafte 

Phantaſieen und Träume geſtörter Nachtſchlaf. — In ſolchen 

Fällen wendete ich die China immer in der öſten Verdünnung 
(nach Hahnemann's Bereitungsart) an, und wiederholte, je 

nach den Umſtänden, alle 12, 24, 36 Stunden. 

Die Ideen-Verbindung leitet unwillkührlich von Beja 

Shwähe-Zufänden zu dem Merceurial:Stedthum, das 

in vieler Beziehung in großer Wehnlichfeit mit jenen fteht. Die 

große Angegriffenheit und Schwäche, das Zittern und die Blut: 

wallung ſchon von geringer Anftrengung, die allgemeine Berz 

23 
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fohlagenheit dur) den ganzen Körper mit der großen Schmerz: 

baftigfeit aller Kuochen, die Hinfälligkeit und das llebelbefinden 
Leibes und der Seele, die ftete Unruhe in den Gliedern, die 

legtere immer die Lage zu ändern zwingt, diefer Blutandrang 

nah verfhiedenen Theilen des Körpers, diefe Periodicitát im 

Einsritte der Befchwerden, diefe f[hmugig gelbe, raube, trogne ` 

Haut, diefe gaftrifhen und biliöfen Befhwerden, als bittrer 

Dundgefhmak, Brehüblichfeit, Erbrechen des Genoffenen, Le- 

ber: Berhärtung, Magendrüden, durchfälliger Stuhl e. — alle 

diefe Leiden deuten fo febr auf eine Verwandtfhaft mit jenen 

Schwäche: Zuftänden hin und finden fo viele Aehnlichkeit in -den 

pofitiven Wirfungen der China, daß man auf die Anwendung 

diefes Mittels in dem erwähnten Siechthume fat bingeftoßen 

wird. Cs ift bier, wie begreiflih, nicht das einzige Heilmittel 

und feine Wirkung nicht fo oftenfibel, als in andern einfachen 

und natürlichen "Krankheiten, allein es ift dennoch, in diefer 

Krankheitsform umentbehrlih, indem es theilg die fortfchreitende 

Wirfung des Mercur’s hemmt, theils die ungentein gefleigerte 

Nerven: Verftiimmung mit den von ihr abhängenden turbulenten 
Erfiheinungen fo mindert, daß dann. dem näh paflenden Pitz 

tel — Hepar; Nitr.. acid., Sulphur., Mezereum etc, — eine 
durchgreifendere Wirkung vorbereitet wird. Hier muß China, 

l | will man nit nußlos die Zeit verftreichen laffen, in größerer 

I | und öfter wiederholter Gabe — 1, 2, 3te, Verdünnung, täglich 
| | 2,3 Mal, — gereicht werden, wie ja auh wohl, ohne Erin: | 

| | nern, von felbft einleuchtet, daß da, wo Arzneifranfheiten, bie 

| | | ja nur durch große und öfter wiederholte Gaben hervorgerufen 

= f | ſeyn können, zu bekämpfen ſind, die höchſten Verdünnungen der 

| paffendften Arznei in den winzigften Gaben nicht viel dagegen 

x | vermögen. | 
A j; | In einer Affectio scorbutica wendete fie Segin, (Hygea | 

f: Ei X, 1. 61.) mit Beihülfe von Arsenic., mit großem Nugen an. |. 
i Intereflant und in diefelbe Categorie gehörig fheint mir ` | 

folgender Fall in William Starfs Einifhen und ana | 
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tomifchen Bemerkungen nebft diätetifhen Verfuden 

herausgegeben von James Carmidhael Smyth, über: 

: fegt von Chrift. Friede. Mihhaelis. Breslau und 

Hirfhberg 1789. ©. 93, überfihrieben: 

Die Wirfung der Rinde in einem häufigen Abs 

fluß fauler Speidelfäfte 

Eine adt und dreyhigjábrige Frauensperfon erlitt verfchie: 

dene unordentliche, Falte Fieberfhauer, die mit Hige und Schweiß 

begleitet wurden, wobei fid zugleich eine Gefhwulft ihrer Ba: 

een einfand, die äußerlid gejpannt und glänzend, und inner: 

lich mit einer weißen Haut oder Ninde von der Dicke eines 

halben Bolis belegt waren, und in welde man mit einem Mef- 

fer, ohne Empfindung der Patientin, Einfchnitte machen fonnte: 

der Gaumen nebit dem Zahnfleifche waren mit einer ähnlichen 

Haut überzogen, und die Zunge fonnte von der Kranken fo 

wenig bewegt werden, daß ihre Sprache felten verfiändlich war, 

und fie au, wegen der dazwifchenliegenden Haut, ihre Zunge 

zufammen zu bringen niht vermochte: Lag und Naht erlitt die 

Kranke einen beftändigen Fluß einer zähen, fchleimigen, öfter 

blutigen. und fo abjheulihen Feuchtigkeit, daß es höchft be- 

fhwerlih war, fh ihr nur auf einige Ellen zu nähern; die 

Menge diefer Ausleerungen betrug obngefähr, binnen vier und 

jwanzig Stunden, vier Pinten. 

Diefe Feuchtigkeit fonderte fih freiwillig in zwei Theile; 

der eine war von dinner, der andere aber von fchleimiger und 

fchwererer Befoyaffenheit: der erfigenannte ließ fi durchaus nit 

über dem Feuer verdicken, und der andere nur zum Sheil; die 

Patientin fonnte nur die dünnften Flüffigfeiten, und diefe nicht 

anders, als mit Beihwerlichkeit, zu fih nehmen: die Eßluſt 

hatte ſich verloren, aber doch gieng ſie täglich vier bis fünfmal 

zu Stuhle, ihr Puls war ſehr klein, und that in einer Mi: 

nute einhundert und ſechs, auch wohl hundert und zwanzig 

Schläge. Da dieſe Kranke nun allmälig in dieſe elenden Um— 
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ſtände gerathen war, und am zwölften Tage ihrer Krankheit 

die Peruvianiſche Rinde auf folgende Weiſe zu brauchen anfing, 
daß ſie nämlich jeden Tag eine Unze vom Decocte, und ein 

halb Loth von der Tinktur der Rinde aller vier Stunden nahm: 

ſo ward auch der Ausfluß der Feuchtigkeit dünner und weniger 

übelriechend; die Beſchwerlichkeit im Schlingen verminderte ſich, 

und die Eßluſt fand ſich wieder ein; ihr Puls fing an langſa— 

mer zu ſchlagen, die Stühle nachzulaſſen, und die Rinde oder 

unreine Haut ſich von den Winkeln des Mundes abzuſondern; 

bei dieſer nun anhaltenden Beſſerung empfand ſie in einigen 

Tagen darauf Schmerz in den Backen, welche bisher unem— 

pfindlich geweſen waren; dieß erfolgte auch in Rückſicht auf die 

Zunge, und endlich auch auf das Zahnfleiſch und die Zähne. 

Die Schmerzen an den letzteren waren bisweilen ſo heftig, daß 

die Kranfe des Madhts am SHlafe verhindert wurde, Da die 

Haut oder der weiße Meberzug von dem Zahnfeifhe abgefallen 

war, fo fah es aus, als wenn Wärzchen daran bervorgewachfen 
Eng wären, Am zwölften Lage nah angefangenem Gebrauch der 

Siederrinde Hatte die Patientin wieder beinahe ihr natürliches 

I Anfehen im Gefichte befommen, ‚und da nun die dide Haut in- 

Hi} nerlih von den Baden, Gaumen und Zahnfleifeh, an dem fid 

i | die wargenähnlichen Erhöhungen gefegt hatten, abgefallen, und 
I nur nod etwas an der Wurzel der Zunge befindlich war; fo 

fonnte fie auch jest wieder die Zähne zufammendringen, die 

Zunge ein wenig bewegen, und weit deutlicher, als bisher, 

vermindert, und feinen üblen, bisherigen Geruch verloren, er 

ging nicht, wie fonft, beftändig und ununterbrochen vor fi, 

fondern er fammelte fih nur noch bisweilen im Munde, und 

| fonnte von Zeit zu Zeit willführlic ausgefpuct werden; fie 

| fpúrte jegt faum noh einige Schmerzen, fonnte auh fefte Nab- 

N ung verfehlingen, die Stühle hatten fih verloren, und der Puls 

that in einer Minute nicht mehr, als achtzig bis neunzig Schläge. 

i 

i 

i | | ſprechen. 

A Der Abflug Hatte fih im der Menge bei weitem gar fehr 
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In wenig Tagen darauf ließ dieſer verdrießliche Speichelfluß 

völlig nad, und in wenig Wochen verlor ſich auch die Steifig— 

keit und Härte der Theile, welche eben bisher die Oeffnung des 

Mundes und die freie Bewegung der Zunge verhindert hatten; 

und in einigen Monaten begab ſich die bisherige Kranke, voll⸗ 

kommen wieder hergeſtellt, aufs Land. 

Hieher gehört auch die CGangraena (heißer Brand), wobei 

noch Empfindung in der kranken Stelle Statt findet. Hier er— 

weiſt ſich China Tinct., ¿u einigen Tropfen auf eine bis an— 

derthalb Unze, und davon 3ſtündlich 1 Theelöffel genommen, 

ſehr hülfreich. 

Dem Mereurialſiechthum ſchließen ſich die Drüſenlei⸗ 

den an, weil wir ſie bei dieſem oft auh finden; aber aud die, 

welche ohne diefe Veranlaflung Hh zeigen, eignen fih für die 

Anwendung der China. ‚Ein Fall von Hoden: Anfhwellung bis 

zur Größe eines Fleinen Kindesfopfs, Steinhärte und Entartung 

deffelben, in Folge einer verftopften Gonorrhöe und nachher ges 

machten Mercurial: Einreibungen, aus der Praris des verſtor⸗ 

benen Dr. rang, ift mir noch lebhaft erinnerlich. Er fällt 

noch in jene Zeit der Bedrückung, wo wir, ſelbſt noch Schüler, 

nur unter dem ſtrengſten Incognito uns hier und da zu prakti⸗ 

ziren erlaubten und wo uns nicht ſelten ſolche ſchwierige Fälle 

übertragen wurden, die aber gerade durch ihr Gelingen auch um 

fo mehr Aufſehen ervegen mußten und uns noch größeren Ver— 

folgungen als bisher ausſetzten. Genug, der Kranfe, ein Bier- 

jiger war der unerträglichen Schmerzen müde und hatte fidh mit 

dem Gedanfen an eine in wenigen Tagen ihm bevovrfiehende 

Dperation fo vertraut gemacht, daß er ohne fie in feinem an: 

dern Mittel mehr Hülfe für fih fah. Im diefer Lage ward 

Franz, als Honmopath, ihm nod vorgefhlagen und, objhon 

ohne Vertrauen, übergab er fih defen Anordnungen.. Db 

Franz allein die Cur übernahm, oder den Rath des Dr. Hab: 

nemann, bei dem er damals. famulirte, dabei benugte, weiß 

ich nicht gewiß, doc iſt letzteres wahrſcheinlich, denn nicht leicht 



— — 

China. 

würde er ſogleich auf dieſes Mittel gefallen ſeyn, da in jener 

Zeit uns nur die „Fragmenta de vir. med. pos.“ und der 1. 

Bd. der R. A. M. Lebre zu Gebote fanden. -— Er gab China 

alg das erjie und einzige zur vollftändigen Heilung nöthige 

Mittel und die Homöopathie erhielt durch jene Heilung einen 

Auffhwung, wie fie ihn vorher in Jahren nicht erfahren hatte. 

Midt erinnerlih ift mir die Gabe mehr, das wei ih aber, 

daß wir damals die China nicht über die 6. Verdünnung hin: 

aus amwendeten, y ; , 
Auh Hofrath Wolf in Dresden benugte die China gegen 

Hodengefhwulft bei einem Kinde mit glüdlihem Erfolge 

und bier lag gewiß jene ErregungszUrfahe nicht zum Grunde, 

fondern die Krankheit beruhte jedenfalls auf einer ferophulöfen 

Diathefis, die ja eben au ein günftiger Boden für die China 
it, wie mehre Erfahrungen in diefer Beziehung mir dargerhan 

baben. a 

Amverhbärteten Halsdrüfen wendete ich China 12 oft 

mit großem Mugen an, niht minder in feropbuldfen Gez 

- fhwüren und Garies, die auf Scrophulofis bafirt war. 
Auch in diefen Fällen ift fie nicht: einziges Heilz, fondern mei: 

ftens paffendes Zwifhen: und Unterfiügungsmittel, namentlich 
dann, wenn der in beiden legteren Fällen bedeutende Säfte: 

Verluft alle jene, weiter oben angeführte, Nachtheile erzeugt. 

Gegen, nad partiellen Entzündungs-Zuftänden im Interleibe, 

bauptfähli im Uterinfyfiene, zurücdbleibende Härten bei Hy: 

fterifhen, deren wechfelnde Gemüthsftimmung immer mit einer 

neuen, oft höcht Ihmerzhaften Empfindung in jenen Härten fic) 

paart, findet China nicht felten ihren paflenden Wirfungskreis 

fhmilzt die Verhärtung und verhütet fomit auf lange das Wie: 

derauflodern neuer Hufterifcher Befchwerden, 

Da ih hier einmal von drüfigen Anfhwellungen fprecye, 

will ich auh gleich der, namentlich mit Hodenanfhwellung, nahe 
verwandten Hydrocele gedenken, die bei Kindern insbefondere 
öfters ‚vorzufommen pflegt, bei Berührung fhmerzhaft ift, aber 
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auh ohne diefe einen reißenden, ziehenden Schmerz in den ge: 

fhwollenen Theilen verbreitet. Diefe habe ih in einzelnen Fál- 
len mit China 12, allein fon befeitigt, öfter jedoch mußte ich 

noh andere Mittel, als Digital., Silicea, Sulphur, Arnica, 

Pulsatilla zu Hülfe nehmen. — BVBefannt ift ihre wunderthätige ` 

Heilfraft in wafferfühtigen Zufiänden, fowohl einzelner 

Theile, als auh des ganzen Körpers, die nad) lange anhalten: 

den Krankheiten, oder auh in Folge afuter Hautausfchläge und 

Leberleiden, oder auch nad) plöglich, nicht durd Chinin, untere 

drückten Wechfelfiebern entftanden find. Andere und nähere Ber 

‚zeihnungen, als Indieationen für die Anwendung der China, 

fenne ih nicht, man müßte denn die allen Hydropfieen eigen: 

thümlich zufommenden Nebenbefhwerden als folhe betrachten. 

Darum, weil diefen Krankheiten die harafteriftifhen Erſchei— 

nungen meiftens abgehen, darum, weil fie oft Folgeleiden inne: 

rer Deforganifation find, bieten fie dem Arzte fo viel Schwie: 

rigfeiten dar und dem beften Heilverfahren Trog. — Doh babe 
ih China in den eben angegebenen Fällen als eins der vorzüg: 

lichften Mittel Fennen gelernt, öfters aber auh noh Ferrum 

acet., Helleborus, Dulcam., Arsenic., Digital., Bryon. als 

Mithelfer benugen müffen. Seidel beftätigt ihre Heilfraft in 

einigen bydropifchen Leiden, vorzüglich nah vorheriger Anwen: 
dung von Arfenic, fo wie auh, wenn jene auf einer Verftim: 

mung im Pfortaderfuftem berußten. — Hydrothorax, nad) ent: 

zündlichen Zungenfranfheiten, die allopathifch behandelt wurden, 

zurückbleibend, mit Drthopnde und ödematöſer Fuß-Anſchwel— 

lung fab ih mehrmals nah China allein verfhwinden, in der 

6. Verdünnung und bei wiederholten Gaben. Cin ähnlicher 

Zuftand, der nach Haemoptysis, bomdopathifch behandelt, zu: 

riiblieb, wurde ebenfalls durdh China gehoben. — Ein anderer 

dem oben befchriebenen fehr ähnlicher Zuftand zeigt fi, wie ich 

einigemal zu beobachten Gelegenheit Hatte, bald nad) der Ent: 

bindung als begleitendes Symptom der Putrescenz der Gebär: 

mutter, und fteht fo harakteriftifh da, daß man unwillführli 
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auf diefes Mittel hingewiefen wird, um fo mehr, da auch die 

übrigen: begleitenden Symptome zur Anwendung deffelben aufs 

fordern, 3. B. der in fhwarzen, böchftrübelriechenden Klumpen 

abgehende Lochialflug, die fehneidend, drücend:zufammenfchnits 

renden Schmerzen tief im lUnterleibe, das Herzklopfen, die. in: 

nere große Hige bei aufgerriebenen Adern, Höher Angit und 

gänzlicher Hoffuungslofigkeit für ihre Wiedergenefung; das Ge- 

fiht -wird bleifarben und eingefallen und die. Gefichtszüge drit- 

cken das innere, tief an’s eben greifende Leiden aus. — Mit 

‚vielem Vertrauen wendete ih bier China an, auh fien fie 

| günfğtig einjuwirfen, allein der vor 12 Jahren, noh in hohem 

f: Grade gültige Grundfag: Fein Mittel zu wiederholen, ließ auh 

den paflenden Zeitpunkt der Hülfe verfireihen und mich nad) 

andern Arzneien umfehen, die das nicht leifteten, was China 

gethan hatte, obgleih Arsenic., Ipec., Carb. veget., Ammon. 

Wiii carb; u. a. dem Zuftande ebenfalls zu entfprechen fchienen. In 

IN | jener Zeit hatte ih 3 Fülle der Art bald nad) einander zu bez | 

er handeln, ‚feitdenn aber auch nicht einen wieder. — Höchft bead- | 

l tenswerth iğ gewig China im diefer Kranfheitsform, nur muß Í 

| fie, wie jegt allgemein befannt, im paffenden Zwilhenriumen 

Fi und in nicht zu hohen Verdinnungen gereicht werden. 

Hieber gehören aud die Kalle im Wochenbette, bei denen | 
| die blutigen Lohien lange über die Zeit andauern, | 

| mit empfindlich ziehenden Schmerzen in der Gegend der Dya: 

4 rien, insbefondere beim Liegen und Nachts; bei Berührung dies 

| fer etwas bärtlich anzufuhlenden Stellen durhfábrt fie ein Hd): | 

tiger Stih, der in der Weichengegend der affieirten Seite fid I i 

N | auszudehnen feint; mitunter wechjelt der fhmugig blutige, 

| ſchmierige, höchſt übelriechende Abgang mit einem käſig-eit— 

| rigen Schleimabgange. Hier half China 6, in einigen 
y 7. pa r r * 

| | Gaben, täglid einmal wiederholt, 

Hi Uuh Helbig in Dresden fand bei einer Dame, die an 

einem diclen Fluor; albus mit Grimmen in der Shaam, Schwer: 
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müthigkeit am Herzen mit Drang zum tiefen Athemholen (Seuf: 

zen) litt, China bülfreich. 
Phlegmatia alba dolens (weiße Schenfelgefhwulft) ift oft 

fo. geartet, daß China als paffende Hülfse und Zwifchenarznei 

angewendet zu werden verdient, insbefondere da, wo ein heftiz 

ges Spannen, eine außerordentliche. Empfindlichfeit bei Berüh: 

rumg und Bewegung der Franfen Theile da ift, wo die Lohien 

plöglich foden oder in einen übelriehenden fchmierigen Abgang 

fidh verwandelt haben, wobei ein läftiges Vollheitsgefühl in der 

Shaam und eine ängfilihe Unruhe durd den ganzen Körper 

jugegen ift. An ’ 

ALS eins der ausgezeichnetiten Mittel ift fie den homdopa= 

pathifchen Merzten in Franfhafter Aufregung des Blutgefäßfy: 

fems hinreichend befannt, und nicht mit Unrecht gilt fie als 

eine der vorzüglichften Arzneien zur Verhütung von Abortus 

und Metrorrhagie. Ihr glüclichiter Wirfungsfreis ift da, 

wo beide Leidenszuftände von WVaricofitäten in der Gebärmutter 

und davon abbängendem Blutandrange nad den Innern Ge: 

fhle&tstheilen berrühren, die durd) die Exploratio interna leicht 

erkannt werden. Wahrhaft ſpecifiſch fand ich fie in 2 Fällen 

der Art, wo die Menftruation jedesmal zur Metrorrhagie aus: 

artete und jede Shwangerfchaft im zweiten, bödjtens dritten 

Monate dur Abortus zerfiört wurde, wo eine fo große Nerz 

ven: Neizbarkeit zugegen war, daß fhon eine unbedeutende Ge— 

müthsbewegung einen turbulenten Blutumlauf zur Folge Hatte, 

ja oft eine Metrorrhagie berbeiführte: Im den Anfällen feibit 

babe ich mich diefer Arznei felten bedient, in wiederholten Gaz 

ben — alle 2—3 Tage — in der 3ten, 6ten Verdünnung aber 

nachher als Vorbauungs: und Verhütungss Mittel neuer An: 

fälle, ımd als foldes wird es fih auh in andern analogen 

Fällen, wo jener pathologifhe Zuftend vorhanden ift, hülfreid) 

erweifen, vielleicht aber noch einiger -Anterftügung durch Nux' 

und Bryonia bedürfen. Cine Metrorrhagia abortiva, wo wälf: 

riger Blutabgang aus der Gebärmutter mit einzelnen ſchwar⸗ 
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zen Stücen fi einftellte, der bei Tage anhielt, bei Nacht im 
Bette nahließ, von feinen Bauhfhmerzen, wohl aber von groz 

fer Schwäche, Lebelfeit, Schwindel und Fröfteln begleitet war, 
bob Diez wit 2 Gaben China 3. 

In den Zahren der Mannbarkeit: regulirte ic) durd China, 

bei mehren chlorotifhen Subjecten, die Menftruation wieder, 

und bob dadurd die Bleihfucht, weny Epistaxis oder Hae- 

moptysis vicarlirende Blutungen für jene waren, und jene Heber- 

veiztheit der Nerven, jenen erdfahlen, ins Gelbliche fpielenden 

Seint und jene oben näher bezeichneten Verdauungsbefchwerden 

in ihrem Gefolge batte. Seidel fah ebenfalls günfiige Wir: 

fung von China bei Srauensperfonen von larer, fhwádliher 

Gonftitution, die an profufer Menftruation litten, auf angeben: 

der Deforganifation des Uterus bafirt, und mit Frampfhaften 

Schmerzen tief im Unterleibe verbunden waren. 
Amenorrhöe, nad Erkältung mit Reifen in den Glie: 

dern, Zahnſchmerz, Zahnfleiſch-Geſchwüren, Mattigkeit, Schlafs 

fuht, Abmagerung, Bläffe, Froftigkeit — führte fie zum Nor: 

malzuſtande zurück. (Roack.) 

In einer cessatio mensium, aus großem Verdruße mit 

vicariirendem Anſchwellen der Brüſte und Stechen darin, ſah 

Roth auffallende Wirkung von China. Die letzten Beſchwer— 

den wurden durch Pulsat. beſeitigt. — Blutumlaufs-Erregung 

iſt überhaupt ein characteriſtiſches Symptom von China und 

Herzklopfen und aufgetriebene Adern an bloßliegenden Kör— 

pertheilen werden, wenn ſonſt die übrigen Symptome dafür 

ſprechen, immer eine Hauptindication für China abgeben; darum 

wird ſie auch immer jenes Naſenbluten in dem höhern, nicht 

im kindlichen, (wo es der Natur überlaſſen oder durch Aconit, 

Pulsat., Nux, Sulph. und andere Mittel befeitigt werden fann) 

Alter heben, dem immer ein heftiger Blutandrang, nah dem 

Kopfe mit aufgetriebenen Adern an diefens Theile, ein Vollfeyn, 

Preffen und Hige in der Nafenwurzel, ein drückend⸗ pulſirender 

Schmerz in der Stirne vorangeht. 
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Eine ähnliche Bewandniß hat es mit Hämoptyſis. Einen 

Vlut huſten nach Schwächung durch Stillen heilte Heichel— 

beim mit China. Soll China bier paffend feyn, fo muß im: 

mer das Gefühl der Bälle, die davon abhängende Beflommen: 

beit bei vorhandenem Herzklopfen und ängftliher Unruhe in der 

Bruft, zugegen feyn; andere Befchwerden begleiten felten diefes 

Leiden, das in der Negel ohne erhebliche Prodromi auftritt, 

fehnell wieder verfhwinder, aber eben fo fihnell von Neuem re: 

petirt, und durch dieſen öftern Eintritt jene, in Sabre der Ent: 

wicelung des Körpers fallende und daher meiftens lebeusgefähr- 

liche, Krankheit veranlagt und hervorruft, die fich ale eine Art 

Phthisis florida mit fortwährendent Huften und Eiterauswurf 

documentirt, gegen welde China, in nicht zu hoben Verdiün- 

nungen, oft noh Ausgezeichnetes Teiftet, ja fogar die Krank: 

beit noch hebt, wenn die erregende Urfache durch diefes Mittel 

überhaupt verbütet werden fann. Gefhicht Legteres nicht, fo 

darf der homdopatbifche Arzt aud niht eigenfinnig bei diefen 

Mittel allein ftehen bleiben, fondern die ihm verwandten auffu= 

hen und im Anwendung bringen. Als befonders empfehlens: 

werth ift- hier Aconit, wenn jenes Bollheitsgefühl mit Herzflo- 

pfen noc) fortbefteht und ein Wogen und Wallen in der Bruft 

bei gehemmten Athen zugegen ift. Sit. der Auswurf in diefer 
Krankheit öfters mit einem bellrothen, geronnenem Blute ver: 

bunden, den jene beiden Mittel nicht zu heben vermochten, fo 

ift wohl Arnica, in der 2., 3. Verdinnung das paffendite Mits 

tel, das mehrmals wiederholt oder auch abwechfelnd mit China 

gegeben werden muß. Sollten hingegen die genannten Zufälle 

von heftigen Stidyen in der Bruft, — auf inflammirte Vubers 

feln deutend oder Pleurefie ähnlih, — unabhängig von- Ein: 

und Ausathmen, begleitet feyn, fo würde Fein anderes Mittel 

Nitrum 6, 12, zu erfegen vermögen, wenn überhaupt in einem 

folhen Falle, noh Etwas von einem Arzneimittel zu erwarten 

ifte Wohl giebt es noh mehr hier indicirte Mittel, doc) tt es 
nicht meine Abficht, diefe hier namhaft gu maden, da es midh 
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inem mir vorgeftedten Ziele entfernen würde. — 

Im Anfange des 2, Stadiums der Phthisis pituitosa (bei hyftez 

riihen Weibern) mit copiöfen, grüngelblichtem, zähem Aus— 

wurfe, Gallerbreen, leidlihem Appetit, Verftopfung, Schmerz 

beim Drud des dritten Nückenwirbels, profufem Schweiß, Abs 

magerung und großem Kräftemangel bei Fleinen, ſchnellem, häu— 

figem Pulfe, erwies fich, nad) den Erfahrungen Anderer, China 

ausgezeichnet hú 

Mangel.an Atbemgeräufh im umtern redten Lun— 

genlappen.) 

Herrmann will fie in den fchlimmften Fällen nervöfer 

freich. (In einem- Kalle ergab die Auscultation 

Lungenentzündung (Lungenläbmungsfieber) Hülfreich gefun- 

den haben. — 

Pneumonien, 

wurden, ferner, 

untern Lungenla 

biliosa) zeigen. 

Qn einem 

Wurm in Wien maht auf fie aufmerffam in 

die durch zu reichlihe Aderläffe mishandelt 

wenn in Folge einer Hepatifation des rechten 

ppens fi) galligte Symptome (fog. Pneumonia 

(ef. Hyg. IX. ©. 56.) 

eigentbümlich gearteten Erftilungsfatarrh, 

den uns Rummel in Ardiv VI. 2. ©. 52 mittheilt, -leiftete 

China 12 außerordentliche Dienfte, war aber nicht wermögend 

die Krankheit ga 

dig gelang, der 

Speciſicum iſt. 

kopfe abhängig, 

gung, heilte ich 

andern. 

Viel nützte 

Andere Veratr., 

u. a. anmwendeter 

ng zu beben, was dem Arsenic. 30. aber voltán- 

für derartige Crjtidungsfatarrhe überhaupt das 

Heiferfeit, von Schleimanhäufung im Kehle 

bei lang dauerndem Schnupfen und Brufibeen: 

mehrmals mit China 12, einen Tag um den 

mir China im Morbus niger Hipp., während 
Arsenic., Phosphor., Nux, Carbo veg., Bryon. 

1, die auh mir in andern Fällen Dienfte leiz 

fteten. Jndication für China it: Drud, Schwer: und Voll: 

heitsgefühl im Diagen bei einem heftigen fiht: und fühlbaren 

Pulſiren in der 

dafelbit, wobei d 

Hände fih wie Eis anfühlen, eine innere Hige aber den Kranz 

Herzgrube und einem unnennbaren Angftgefühle 

as Gefiht mit faltem Schweiße bedet ift, die 
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fen beberrfdt, die er durch fortwährendes Faltes Vrinfen und 

Entblößen des Körpers zu mindern fuchtz die innere Angft und 

das fchrwierige Ahmen glaubt er durch öfteres feufjendes Cina 

athmen gu befhwichtigen, - Mach dem Blutbrechen und den cars 

bonifirten, fhmierigen Blutftublgängen hat der Kranke zwar 

Erleichterung, bezüglich der vorhergenannten Gefühle, allein die 

Hinfälligfeit it um fo größer und die Anwendung der China 

um fo unerläßlicher in den niedrigften Verdünnungen, ja felbft 

in der Urtinktur. 

In einem Falle von Haematuria, die, da Hämorrhoidalkno— 

ten vorhanden waren, jedenfalls von einem variköſen Zuftande 

der Venen des Harnblaſengeflechtes abhing, leiſtete mir China 

in der 12. Verdünnung, weſentliche Dienſte. Weitere Erfah— 

rungen müßen aber erſt die Wahrheit ergründen, da dieſer Fall 

in den erſten Jahren meiner praktiſchen Laufbahn mir zur Be— 

handlung kam und ich hier vor einer Täuſchung nicht ganz ſicher 

bin. — Richtig und waähr iſt jedoch, daß in Blutungen über— 

haupt, die auf einem variköſen Zuſtande beruhen, China ſtets 

Beachtung verdient. 

In einem ſchweren Falle von Blutfleckenkrankheit 

wendete ich die China nutzlos an, doch theilt Altmüller einen 

Fall der Art mit, wo ſie ſich heilſam erwies. 

Wer kennt nicht ihre heilbringende Kraft in gaſtriſchen 

und biliöſen Leiden mit und ohne Fieber? Die Homöopa— 

thie weiß mit überwiegendem Vortheile vor der ältern Schule 

dieſes Mittel in derartigen Krankheiten zu benutzen und ſcheut 

ſich nicht — getügt auf ihr Grundprincip — gerade in folen 

Füllen eg anjuwenden, wo diefe die mehreften Contra = Indica: 

tionen für  daffelbe findet. Die Eingenommenheit und Wúüft- 

beit des Kopfes, der Schwindel beim Aufrichten des Körpers, 

das drückend:reißende Kopfweh, befonders Nachts, bei einem une 

rubigen, leifen, nicht erquictenden Schlafe, die erdfahle, mehr 

noh die gelbliche Farbe der Haut und des Augenweißes, die 

gelbdelegte Zunge, die trodnen Lippen, die Appetitlofigfeit bei 
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bittern Auffioßen und Gefhmade, das Brehwürgen und Ma- 

gendrüden und die damit verbundene Bruftbeflemmung, die öf: 

teren weißlihen Stuhlgänge, der Abgang beftig ftinfender, aber, 
das Vollheitsgefühl im Ilnterleibe nicht erleichternder Blähungen, 

der dumfelrothe Harn, der geringe Durft, die große Mattigkeit, 

diefer Unmuth bis zum beftigften Zorn — find harakteriftifche, 

fir Anwendung der China flimmende Symptome, aus mit dic 

fem Mittel behandelten Krankheiten entnommen, denen fid nod 

eine große Menge anderer anfchließen, die eben fo viel Nians 

cen in dieſen Fiebern bilden und doch nur durch dieſes eine Mit— 

tel Heilung finden. — Widnmann hat ſie in der nach gaſt— 

riſch-nervöſen Fiebern zurückbleibenden Schwäche hülfreich be⸗ 

funden. 

Gelbſucht wurde auf hombopathiſchem Wege ſchon oft 

mit China beſeitigt, namentlich die plötzlich nach Erkältung ent— 

ftandene ohne, außerAppetitmangel und trägen, weißlichen, oder 

auh durhfälligen Stuhlgang, fonderlihe andere Nebendefhwer- 

den. — Was fie in gelbfüchtigen Zuftänden, dur) Gallenbla- 

fenftein= Golifen berbeigerufen, zu leiten im Stande ift, davon 

babe ich in neueften Zeiten mehrfahe Beweife erhalten, nur 

hüte man fih, fie in der Periode anzuwenden, wo jene fteint: 

gen Coneremente durd) ihren Andrang in den Gallengang jene 

beftigen Eolifartigen Schmerzen erregen und dur) ihre längere 

Dauer erft die bezeichneten Befchwerden hervorrufen. Mean ent: 

gegne niht, daß legtere, auh ohne Zuthun der Kunft, durd) 

die Naturheilfraft allein befeitigt werden; icy weiß dieß recht 

gut, weiß aber auh, daß ich durch zwedmäßige Anwendung 

der China diefer oft Wochen lang anhaltenden Zuftand, der 

namentlich auch durd) das Verfegen der Blähungen in den Hy: 

pohondern den Kranfen fo läftig wird, weil bag ewige Voll: 

feyn jeden Appetit verfheucht, binnen wenigen Lagen gehoben 

babe. Sie it auh bier nicht immer das alleinige Heilmittel, 

fondern wird, nach den befondern Umftänden, durch Digital, 
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Pulsat., Arsenic. u. a. erfegt, oder fann auh mit diefen im 
| Wechfel gegeben werden, 

Die Magenbefhwerden, denen China entfpriht, haben 
alle das harafteritifhe Symptom: Dru und davon abhän: 

gende Vollheit, gleihwiel auf welcher Erregungsurfache dag Lei- 

den beruht. Merkwürdig, daß diefe Eigenthümlichfeiten bei allen 

| den Gardialgieen zu finden find, die durch Säfteverluft aller 

Art herbeigeführt wurden. Diefen Hauptfomptomen fhließt fh 

| das Gefühl der Mattigfeit und Trägheit nah dem Effen un: 

mittelbar an, die aus der drüdenden Schwere im Magen ents 

ſpringen und jene Unverdaulichfeit bedingen, die wiederum das 

beſchwerliche Vollſeyn, dieſe Aufgetriebenheit und höchſte Un- 

behaglichkeit in der Herzgrube zur Folge hat. In Cardialgieen 
alſo iſt ſie immer beachtenswerth, wie Viele meiner Herrn Colle— 

gen beſtätigen werden, die ihre Heilkräftigkeit in dieſer Krank— 

heitsſorm kennen gelernt haben. — Jn Gastroenteritis chronica 

räth ſie Hampe (Hygea. X.) an. 

Stagnationen in den blutreichſten Organen des Unterleibes 

— der Leber und Milz — gehören zu den Erſcheinungen der 

China auf den geſunden menſchlichen Körper; dieſe Erregung 

finden wir aber auch da, wo dieſes Mittel in zu großen und 

oft wiederholten Gaben in Krankheiten angewendet wurde — 

dieſe conſtante Wirkung iſt mithin ein charakteriſtiſches Symptom 
der China und wird durch fie, wenn ſie nicht die Entſtehungs⸗ 

Urſache abgab, auch dauernd beſeitigt, vorausgeſetzt, daß der 

Arzt bei Beurtheilung der Krankheit nicht von falſchen Prämiſ— 

ſen ausging, weshalb die einzelnen Symptome genau erörtert 

und mit den gewonnenen Reſultaten verglichen werden müſſen, 
wobei ſich ſehr bald ergeben wird, daß in Krankheiten der Le— 

ber und Milz, wo China hülfreich ſich erweiſen ſoll, immer 

Geſchwulſt dieſer Organe, ſei ſie auch noch ſo gering, Schmerz 

derſelben wie unterköthig bei Berührung, außerdem aber bald 

ein heftig ſtechender, bald ein abſetzend drückender Schmerz vor⸗ | 

handen feyn muß. Es verfieht fih, obne mein Erinnern, daf | 
26 f 



— — — 

— 

— N * 

China. 

auch die Rebenbeſchwerden im Einklange mit dieſen ſtehen und 

wohl erwogen werden müſſen; — um öftere Wiederholungen 

zu vermeiden, erwähne ich dieſe nicht beſonders wieder. 

Lienteriſche Durchfälle bald nad der Mahlzeit wur- 

den mehrmals durd) China gehoben, ja fie it gerade hier, náchft 

dem Dleander, das beachtenswerthefte Mittel, wie von beiden 

Arzneien die Prüfung an mir felbft mic gelehrt hat. Sieber 

gehört auh der Fall, den Stapf im Arhiv, 1. Bd, 3. Hft. 
S. 180, mittheilt. — Außerdem giebt es noh andere Diar 
rhóen, denen China vorzüglich entfpricht; obenan ftehen diejeni- 

gen, die befonders Nahts eintreten, fohnell zur Entleerung 

nöthigen, und mit einem fneipenden, windenden Schmerze im 

Dberbaude, fo wie mit einer fhmerzbaften Unruhe in den Bei: 

nen verbunden find. Hier ift aber auh Rhus beachtenswerth. 

— Ihnen fhließen fih die dem Kranfen unbewußt abge 

benden durdfälligen Stublgänge an, im deren Gefolge 

Appetitmiangel, Kreuzſchmerz und höchſte Mattigkeit ſich zeigt, 

welche letztere leicht in einen nervöſen Zuſtand übertritt, der um 

ſo gefahrdrohender iſt, je größer durch jenen fortdauernden Säf⸗ 

teverluſt die Schwäche wird; in den ſeltenſten Fällen iſt dieſer 

mit ſchmerzhaften Empfindungen im Unterleibe verbunden. Bei 

dieſem fallen beſonders noch folgende Mittel in die Wahl: PR: 

phosphor., Arsenic. und Sulphur. 

Bei bilidfen Durdfällen fommt China oft mit in die 

Wahl, wie auh folgende Beobachtung Noad’s beweift — 
befonders bei ferophulöfen Kleinen Kindern, gelbgrúnliche, fonet 

an der Luft ‚grasgrüm werdende, mit bohnenförmigen Maffen 

und mit Blut geftreiftem Schleim, bisweilen auch mit. hellro- 

then Blutflümpchen verfehene, meift anfänglich. nächtlihe Durd: 

fallftühle, von fauerm, oder aud) penetrant faul viehendem Ge: 

ruhe, bei mitunter aufgetriebenem oder gefpanntem Bande, 

freugmweifem Anziehen der Beine an den Leib und unaufhörlihem 

Schreien in der Naht. Der Urin it von entfchieden dunkler 

Farbe, wie in den Bettlafen zu fehen ift; Eleine Schwäre bil: 
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den fih amı After und Hodenfac; die Haut ift trocden, der Puls 
flein, leer, frequent; das Fleifch wird welf und fällt ab und 

dann meift plöglicher Verfall der Gefihtszüge. Su folden Fál- 
len dürfte aber auh, wenn die Wirfung der Chinz fehlichlägt, 
auf Merc., Arsenic, und Sulphur zu achten feyn. — Xn diefen 

Fällen fand fie auh Malaife hülfreih, (Allgem. Hom. Zeit: 
AN. ©. 287.) 

Bekannt it, daß China gegen die durch Dante berbeigeführte 

SchwädhebderZeugungstheile viel leiftet. Sie ift befonders 

dann empfehlenswerth, wenn die äußern Geſchlechtstheile ſchlaff 

herabhängen; leichte verliebte Anregungen unvollkommene Eree— 

tionen und Saamenabgang bewirken und allnächtlich eine und 

mehr Pollutionen bei erſchlaffter Ruthe und ohne geile Träume 

vorkommen. — In einem Falle von haäufigen nächtlichen Pol— 

lutionen (ohne vorhergegangene Onanie) mit körperlicher Ab— 

ſpannung, großer Aengſtlichkeit, Muthloſigkeit und Gereiztheit 

des Gemüths und der Sinne half China, neben kalten Wa— 

ſchungen des ganzen Körpers, ganz allein und es war fein an- 

deres Mittel zur Heilung weiter nöthig. (Seidel.) 

InLeucophlegmaſie nach Secarlating leiſtete mir China 

12, in täglich wiederholter Gabe, mehrmals die beſten Dienſte. 

Das Symptom 283 — „harte Geſchwulſt der Oberſchenkel, 

welche zuweilen über die Knie bis an den Anfang der Un— 

terfüße herabgeht, unterwärts dünner abläuft, röthlich iſt 
und beim Befühlen ſchmerzlich weh thut“ — war mein 

Leitſtern. — Gegen Durchfall bei getrübtem Bewußtſein in der 

Eiterungs-Periode bei Variola, der wie das Einſtellen der Ge— 
ſichtsgeſchwulſt und das Bleichwerden des Halo höchſt gefährlich 

iſt, leiſtete China, gegen die letzten Formen Arſenik Erſprießli— 

bes. (Kresfhmar). — 
Dr. ©. Shmidt erwähnt einen Fall von Anthrar, aus 

deffen Aushöhlungen neben fhlehtem Eiter Käufe hervorfamen. 

Er beilte ihn mit Arfenif und China. 

An einigen Fällen von afuter Gicht, vorzüglich bei voll- 
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faftigen eorpulenten Perfonen, that China 3, gegen die damit 

verbundenen febr ſchmerzhaften, rothen, heißen Gefhwäülite der 

Gelenke, bei Xusfheidung eines fehr dunfeln Harns, einigemal 
febr viel. 

Jn der —— Mercurialgicht, wenn ſie mit blaſ— 

ſem, leucophlegmatiſchem Habitus, aufgedunſenem Geſicht ver— 

bunden ſich zeigt, und die Schmerzanfälle eine gewiſſe Periodi— 

cität, oder wenigſtens einen dem ähnlichen Typus zeigen, iſt 

China das vorzüglichſte Heilmittel, welches bald Minderung der 

Schmerzen und durch langen Fortgebrauch radicale Herſtellung 

möglich macht. (Lobethal.) 

Fieberloſe Rheumatismen der Nackenmuskeln nicht 

allein, die beim Drehen des Kopfs wie angeſchwollene Drüſen 

ſchmerzen, ſondern auch in den Muskeln der Extremitäten, die 

leicht durch Berührung wieder hervorgerufen, dann durch Bewe— 

gung „aufs höchſte gefteigert wurden und fih nur dann durd) 

die größte Ruhe wieder befänftigen ließen, wurden in mehreren 

Fällen von mir und Andern durd China 6 oder 9 fchnell gehoben. 
Rheumatismus muscul. dorsal, nebjt. beftigem Schnierze im 

Kreuze beim Drehen des Körpers, fo daß jede Bewegung des: 

halb vermieden wird, die Kranfen niht aufrecht ſtehen kön— 

nen und bei dem Verſuche es zu thun, fchreiend zu Boden fin: 

fen (Noad). — Aehnlihe Fälle finden aber au) zuweilen in 

Bellad, ihr Heilmittel. — Nicht minder hülfreid) ift China in 

afuten Rheumatismen der Kendenmusfeln und der Hüften, fo 

wie der Kopfbedefungen und der Gefichtsmusfeln. 

NRüdenfhmerz, der Nahts, gewöhnlich nad) dem Nie: 

derlegen, beginnt, unter.der vehten Schulter, wie von Verfäls 

tung, anfängt und dan bis in die Mitte zwifchen die Schul: 

tern fich zieht, der anhaltend ift, allmälich ftechend wird; die 

Größe eines Thalers einnimmt und zuweilen felbit bis nad) dem 
Herzen fid erfiredt — bob China in einer einzigen Gabe, 
(Helbig.) 

Wenn auh China in LendenmuskelsAbfceffen nicht 
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das einzige Heilmittel iſt, ſo iſt es doch ein unentbehrliches Hülfs⸗ 

mittel ſchon darum, weil durch den hier fortdauernden Sáfte- 

verluſt eine bedeutende Schwäche herbeigeführt wird. Selbſt die 
bierbei Statt findende Febris hectica giebt keine Contraindica⸗ 

tion. Soll ein Stillſtand in der Eiterung bewirkt werden, ſo 

muß man das Mittel in der Urtinktur oder mindeſtens in der 

J. Verdünnung, öfter wiederholt, reichen. 

Eine Art Fothergill's Geſichtsſchmerz im rechten 

Jochbeine und dem einen Backenzahne dieſer Seite mit ergrei— 

fend, bald ſtechend, bald drückend, und hartnäckig allen paſſend 

ſcheinenden Mitteln widerſtehend, wich der Anwendung der China 

in der 6. Verdünnung, als ich die Eigenthümlichkeit dieſes Lei— 

dens mehr berückſichtigte, daß es nach Verſchwinden ſogleich 

wieder wie mit einem Zauberſchlage hervorgerufen werden konn— 

te, wenn der Kranke den mitergriffenen Backenzahn anfühlte, 
oder auch nur leiſe über den ſchmerzhaften Backenknochen weg: 

ſtrich. 
Einen ähnlichen Schmerz in Backenzähnen und Geſicht 

heilte Helbig bei einem 12 jährigen Mädchen mit ebendemſel— 

Mittel. Der Schmerz war reißend, ſaß auf dem Knochen und 

wurde ebenfalls durch Berührung, aber auch durch Weitaufma— 

chen des Mundes beim Kauen vermehrt. Das Erbrechen beim 

Huſten verlor ſich nach einigen Stunden — während des Schmer— 

zes faßt ſie den Backen mit der Hand und kneipt ihn ſtark zu— 

ſammen, was erleichtert. Die Anfälle ſtellten ſich mehre Abende 

ein. — Auch Roth heilte eine Proſopalgie mit dieſem Mittel, 

auf das ihn nur die Verſchlimmerung der Schmerzen bei Be— 

rührung aufmerffam gemacht hatte. (cf. Hygea VIE S. 457.) 

Rlopfender Babnfhmerz wird bisweilen durh China 

geheilt, wie der Negierungsratb Dr. v. Bön ningbaufen im 

2. Hefte des XV. Archiobandes angiebt. und dabei folgende Kran: 

Fengefejichte mittheilt: „Gin junges, früher fehr blühendes und 

bübfches Mädchen, war, als ic) es wiederfab, ungemein blaf 

und mager geworden. Sie litt an Hopfenden Zahnihmerzen, 
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„die befonderg bald nad dem Effen und in der Naht wüthe, 

„ten, und Dios dur feftes Zufammenbeißen der Zähne und 
„Tarfes Drücken darauf gelindert werden fonnten, während die 

„windefte Leife Berührung den Schmerz ungemein fleigerte. 

„Dabei hatte fie fortwährenden Durdfall und jede Naht ftarfe 

„Schweiße. Ueberhaupt war fie fo matt, daß fie Faum geben 

„Fonnte.“ Er gab ihr eine Feine Gabe China, und fhon den 

andern Morgen war Zahnfchmerz und Schweiß verfhwunden 

und nad einigen Wionaten war fie wieder frifh und munter, ' 

Noch giebt er an, daß das Hopfende Zahnweh von Mig- 

brauch der China bald durd) Arnica, bald durch Pulsatilla ges 

hoben wird; „zwei Mittel, die weniger dem Flopfenden Zahnweh, 
als dem Geſammtleiden entſprechem“ 

Gegen Lichſcheu, bei wenig Röthe des Bulbus, mit 
drückenden Schmerzen in den Augen und Thränen derſelben, 

ſah ich mehrmals, nach angewendeter Ignat., China febr vor: 

theilhaft wirken. 

Nach Weller, Handbuch der Augenkrankheiten 3. Aufl. 

S. 353, vermehrt ſie die Blindheit bei der Amauroſe, wenn 

Hartleibigkeit zugegen iſt, was mir dadurch nur erklärlich wird, 

daß ſie in zu großen und zu oft wiederholten Gaben angewen— 

det wird, denn in paſſender, d. h. homöopathiſcher, Gabe (1 bis 

6 Verdúnn,) Habe idh oft die mit Unterleibsleiden verbundene 

hartnäckige Stuhlverſtopfung, die ſich durch kein Mittel he— 

ben ließ, durch eine einzige Doſis dieſes Mittels beſeitigt — 

eine Erfahrung, die ich nach vielfacher Prüfung, mehrmals ſich 

beſtätigen ſah. 

Weller fagt ferner; „daß ſie bei periodiſcher Amauroſe 

„nicht gleich anfangs gegeben werden dürfe, ſondern daß ihr 

„Emeética und Resolventia vorangeſchickt werden müſſen, dann 

„wirke fie aber auh vortrefflich; reiche fie aber auh dann niht 

„aus, dann müffe man zum Gebraucdhe des Arfenifs’übergehen.“ 

Auh Erdmann in Dresden finder fie (im einem concentrirten 
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Chinadeevet) fehr wirkfam gegen hartnäcige Augenentzüundungen 

von verfchiedenen Urfachen. 
Gegen ferophuldfe Augenentzündung, bei welder 

jedesmal Abends gegen IL Uhr Verihlimmerung eintrat, wen: 

dete fie Caspari (Archiv IM, 3, 77) in.der 12. Verdünnung 
mit dem beften Erfolge an. 

Dbgleich fie von mehren homdopathifchen Yerzten in ange: 

bender Amaurofe als hülfreih empfohlen worden ift, fo fonnte 

ih doch nie in derartigen Leiden meinen Zwed mit ihr erreis 

hen; bödhjtens ift fie wohl auh nur dann anwendbar, wenn 

die Antaurofe durch Vergeudung der Säfte aller Art entitanz 

den war, 

Noh bleiben uns hier die intermittirenden Sieber zu 

erwähnen übrig. Diefe typifchen Krankheiten bilden in dem 

Wirkungskreife der China den höchyiten Glanzpunft. Ind wenn 

auch mehren Arzneien noch eine ähnliche Heilkraft zugeftanden 

‚werden muß, fo it fie bei unferm Mittel doch weit überwies 

gender und es fällt, hat der Arzt einmal das Typiſche richtig 

erkannt, als Stern erſter Größe in die Wahl. — Der homöo— 

pathiſche Arzt, der bei allen Krankheiten jede Nuançcirung genau 

aufzufaſſen genöthigt iſt, wenn er ein glücklicher Praktiker ſeyn 

will, wei, daß es nicht ein Wechſelfieber, und folglich auch 

nicht ein Specifteum für alle Wechſelfieberfälle giebt; er weiß 

aber auh, daß es oft erftaunlich fehwer ift, das richtige Mittel 

für jeden Wechfelfieberfall zu: finden, ja man muß {don fer 

viele Fälle unter den Händen gehabt haben, ehe man dabei nur 

mit einiger Sicherheit verfahren Fan. Man muß erfahren 

haben, was diefes oder jenes Mittel leiftet; ein bloßes Zuſam⸗ 

menhäufen von Symptomen, nur der Arzneimittellehre, nicht 

der Natur entlehnt, taugt nicht zu einem Leitfaden für die 

Praxis, weil es in der Natur doch oftmals etwas anders aus: 

fiebt, als im Buhe. (Hartlaub in feinen Annalen U. 376.) 

Hartlaub (f a a. D) hat folgende Fieberformen mit 

China geheilt: 
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1. Form: Froft; darauf Hige. Durft tritt ein, wenn der 
Froft bald vorüber ift, und dauert etwa eine Stunde 

lang im der Hige fort; oder er tritt ein, wenn der groft 

ganz vorbei ift und ehe nod) die Hige anfängt, und il 

ſchwach. (cf. Hahnemann’s Arzneimittellehre TI. 

&. 147, Anmerf.) 

2, Form; Durft, drauf Froft; und dann Hige und ermatz 
tender Schweiß. 

3. Form: Froſt ohne Durſt, drauf Hitze mit Durſt. Schweiß 
folgt der Hitze oder fehlt auch. 

4. Form: Froſt mit Durſt; drauf Hitze mit Durſt. Der 

Durft dauerte hier auh in der Apyrexie fort. 

5. Form: Innere und äußere Kälte, befonders am Ober: 

förper, mit Schauder und zugleich mit Hige im Kopfe 
bei aufgetriebenen Adern und Gefichtsröthe, endigend 

mit -nem mit Hige gemifhten Fröfteln, mit Durft; 

drauf Schweiß. 
6. Form: Hige mit brennendem Durfte; drauf Schweiß. 

Charafteriftifc ift, nach meiner Erfahrung, die 1, 5. und 

6. Form, wogegen ih China fiets mit Nugen anwendete, — 
Sehr unbeftimmt würden aber für die Anwendung der China 

die ‚hier angegebenen Formen feyn, wenn Hartlaub nicht zu: 

gleih auch die begleitenden Befhwerden mit verzeichnet 

hätte, die ih bier ebenfalls anführe und mit eigenen Beobach— 

tungen nod) verfehe. 

Begleitende Befhwerden im Parorysmus: liners 

träglihe Aengfilichfeit bei fhon eintretender Hige; dumpfflopfens 

der, allmälig fich. fteigernder, Kopfihmerz bis in die Augenhöhe 

len hinein; Schwindel; llebelfeit bei partiell ausbrechendem 

Frofte; bei Steigerung des legteren fteigt fie bis zum Gallerbre: 

hen; Schmerz in der Kebergegend; drückender Schmerz; im lUn- 

terbauche während des Sroftes; Herzklopfen und Stehen in der 

Bruft; ‚Erampfiger Huften, Schmerz in den Beinen und Zen: 
den, 
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In der Apyrexie. Klopfender Kopfſchmerz; Eingenom⸗ 
menheit des Kopfs und vorübergehender Schwindel; gelbliche, 

erdfahle Geſichtsfarbe (erſt nach mehren Anfällen); matte Auz , 

gen (ebenfalls erſt nach mehr Anfällen); Appetitmangel; über— 

mäßiger ſtarker Hunger — eine Art Heißhunger — (auch be⸗ 

gleitendes Symptom im Paroxysmus); Durſt; nach dem Eſſen 

Vollheit im Magen und Schläfrigkeit; Druck und Schwere, wie 

von einem Steine, in der Herzgrube mit lebelkeit; Stuhlver— 

ſtopfung; Huſten, mit ſchwerlöslichem Auswurfe, Fußgeſchwulſt 

(nur bei langedauerndem Wechſelfieber); Zittern vor Schwäche; 

Schlafmangel. 

Hieher gehört auch, was Knorre in No.6 des V. Bands 

der allgem. homöop. Zeitung S. 87 über Wechſelfieber, die für 

China paſſen, ſagt. — Ferner Archiv V. J. S. 90, wo Dr. v. 

Pleyel eine Art Febris belodes oder engliſches Schweißfieber 

mittheilt, das offenbar, wie dort erzählt, den intermittirenden 

Fiebern beigezählt werden muß. 

Kleine Gaben ſind in den intermittirenden Fiebern, die 

China zu heilen vermag, nicht ausreichend; ſie vermindern das 

Fieber, aber heilen es nicht; geſchieht letzteres aber dennoch, ſo 

ift die Heilung in den wenigften Fällen von langer Dauer und 

Recidive treten recht leicht ein. Zh getehe, daß ich gegen die 

Fieber, denen China entfpriġt, am liebften mit Chinin operire 

und dann bei weitem nicht der großen Gaben bedarf, deren fich 
die Allopathie ausfchlieglich- bedient. — Hier ift die Bereitungs- 

art des Chinin von 10— 90 gewiß anwendbar, deren ic) mid) 

zwar geither noch nicht dediente, die ih aber m zunächſt vor⸗ 

kommenden Fällen zu der meinigen machen werde, wie ic) es 

mit: derfelben Bereitungsart des Mercar. sol. gegen Syphilis 
mit Nugen gethan habe. 

Einen intereffanten hierher gehörigen Fall erlaube mir der 

geehrte Leſer zum Schluß noch kürzlich mitzutheilen: ein 45jáh= 

riger, zwar kleiner, aber robuſter Mann, fèlten von Fleinen Ine. 

päßlichfeiten heimgefucht, befam plögli eine Art Migráne, wors- 
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an er fon vor einigen Jahren einmal gelitten, und die auh 

diefmal die Eigenthbümlichfeit an fi) Hatte, einen Nachmittag 

um den andern zu repetiren. Bald nad dem Mittagseflen, zu 

dem er fih ohne großen Appetit feßte, entftand beftiges Drü: 

cken in der Herzgrube mit Aufftoßen, dem fi) bald ein drücende 

ftehender Schmerz in der Linfen Gehirnbälfte beigefellte, deffen 

größte Heftigfeit fih allmälig im linten Stirnhügel concentrirte 

und ihm die Gedanken fo veriwirrte, daß er zur deliriren anfing; 

dabei außerordentliher Durft, Gefihtshige, falte Hände und 

Füße, Stuhlverfiopfung und größte Mattigfeit. — Che das 

Leiden fo ausgebildet daftand, fihienen mir Nux, Bellad., Ars. 

paflende Mittel, allein fie änderten nichts, und die Krankheit 

fieg, wie ih fie eben erzählte. Da wendete ic) Chinin. sulph. 

gr. f, täglicy Smal, an und 3 Gran reichten hin, das Leiden 

dauernd zu befeitigen. | 
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Xu derfelben Verlagshandlung ift erfhienen: 

Teen über das mwedfelfeitige Electricitätsverhältnig zwifchen 

dem thierifchen Drganismus und der dußern Natur mit 

Entfaltung zweier, bisher übergangener, alle Prozeffe des Les 
bens bedingender Naturfräfte von Dr. Heinr. Geinrihfen. 

Preis 2: Thlr. 

Ie mehr in unfern Tagen die Elementartendenzen der Imponderabiz 

lien in Folge bedeutender Entdedungen und vielfeitiger Beobachtungen in 
den legten Decennien bereits zur wijlenfhaftlichen Erfenntniß gelangt find, _ 

jemehr auf diefem wichtigen Felde der Naturlehre noch zu enträthfeln, zu 

betätigen und zu benußen übrig geblieben, defto michr rechtfertigt fich das 
Allgemeine Interefle, das diefem Gegenftande gewidmet wird, Die Gewinn 

verfprechende Ausficht biernächft. für die Medicin eröffnet, hat fehon laͤngſt 
gewiffe Ahnungen erwedt und einzelne Ihatfachen zu benugen geftattet, 
welche für Philefophie, Pathologie und Therapie von mwefentlichern Einfluß 

gemwefen fein würden, ald es wirklich der Tal war, wenn die fpecielle Erz 

fahrung der originelen Abftraction allgemeingültiger Principien einigen 
Vorſchub geleiſtet haͤtte. In vorliegender Schrift iſt das Letztere geſchehen, 

obgleich der Verfaſſer das ausfuͤhrlich und umfaſſend abgehandelte Thema 

nur unter dem Titel von „Ideen“ auffuͤhrt, ſo wird der Leſer hier doch 

mehr als leitende Punkte finden. Die Neuheit der Beziehungen, die drin— 

gende Anregung einer weitern Prüfung derfelben und\die auf dem Wege 
einer 3Ojährigen Erfahrung geläuterte Natürlichkeit der Entwidelung mas 
chen diefem Werke ein recht großes aufmerffames und nüchternes Publikum 

wünfchenswerth. 

Bon demfelben Verfaffer erfehien: 

Das Wefen 

des Wechfelfichers, der Fallfuht und der Blennorrhoe dargeftellt 

von Seiten ihrer eleftrifhen Natur und begleitet mit einer 

eigenen Behandlungsart der beiden legten Krankheitsfornien. 

dr, Preis 9 Gr. 
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Praktische Beiträge 
im Gebiete der Homöopathie oder der specifischen Heilkunde. 

Herausgegeben von den Mitgliedern des Lausitz - Schlesi- 
schen Vereins homöopathischer Aerzte durch Dr. S> T. 
Thorer. 4. Bd. 1s Hft. Preis 8 Gr. 

Jahrbücher für Homöopathie. 

Herausgegeben von Dr. Albert Vehsemeyer. 1. Bd. 
I Thir, H. Bd. 1. u. 2. Hit. 18 Gr. 

Diese Jahrbücher sind an die Stelle des leider mit dem 17. Bande: 

eingegangenen Stapf’schen Archivs für homöopathische Heilkunde, 
getreten. 

Organon 
der i 

specifischen Heilkunde. 

von Hofrath Dr. G. L. Rau. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 

Syftematifche Darftellung 

aller big jest gefannten Homöopathifhen Arzneien in ihren reis 

nen Wirfungen auf den gefunden menf&hlihen Körper von 

Dr. Ernft Ferd. Nüdert mit vollftändigem Sucbhregifter. 

2 Bde. Ler. 8. 2te verb. Auflage. 

Srog michrfacher Coneurrenz hat fich dies treffliche Werk noch immer 

als das praftifchite und vollftändigfte Handbuch für den Arzt bewährt, um. 
nun aber auch den Unbemittelteren die Unfhaffung möglich zu machen od, 
wenigftens zu erleichtern, hat fih die Verlagshandlung entfchloffen 100 

Exemplare zu den ermäßigten Preis von 5 Thlr, pro Erempl, abzugeben, 

— 
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Therapie akuter Krankheitsformen. 

nach homöopathiſchen Grundſätzen bearbeitet von Dr. Franz 

Hartmann. 2 Bände. 2te verbeſſerte Auflage. Preis 

4 Thlr. 6 Gr. 

Sprachvergleichendes und etymologiſches 

Wörter buch 
der 

griedbifdben Sprache, 

zum Schulgebrauche mit wiflenfhaftlic begründeter NWorterfläs 
rung verfehen, und mit einer foftematifc geordneten leber- 

fihr der Wurzelwörter der griehifhen, deutfchen und 

Sansfrit-Sprade begleitet von Dr. Jace Heinr. Kalt- 

fhmidt. 2. Lief. Preis 12 Gr. : 

der 

lateinifhen Grammatif, 

dargeftellt von Dr. Guft. Ed. Mühlmann. Erfte Abtheil., 

nebft einem Vorworte Über das Verhältnig der Philologie 

zur Philofophie, Gefhichte, Gegenwart und Pädagogik. 

Preis 15 Gr. 

Stunden der Andacht, 

in. poetifcher Form mit Driginalbeiträgen von Liedge, Hohl: 

feldt, Agnes Franz, Friederike Beder, W. Förfter, 

Manitius, Zul. v. Großmann u. U. m., dargeboteu 

von Carl Geißler. _In Umfohlag mit Golddrud, brod. 

Preis 2 Thlr. 

— — 
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